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PILZE es entſchieden ift, daß Biographien denk: 
würdiger Menfchen eine eben fo lehrreiche ale 
unterhaltende Lektüre gewähren, fo bedarf bie 
Herausgabe diefer Lebensgemälde vielleicht Feiner 
Apologie — iſt e8 mir anders gelungen, meinen 
Vortrag fo einzufleiden, daß er wahre Unterhals 
tung gewährt, und bin ich -in der. Wahl des 
Stoffes nicht unglücklich gemefen, Sch fenne 
die Foderungen, die an. den, Bingraphen im 
firengen Sinne gemacht werden, and. ich befcheide 
mich gerne, daß diefen Lebensgemälden noch 


manches fehlt, das die Kritik ihnen wuͤnſchen 
möchte. Sie follen aber auch nur zumnächft 
dazu dienen, folchen Lefern eine inftruftive Unter 
haltung zu germähren, denen vor ber loſen Speife 
eines großen Theile unſrer Romane eckelt. In 
dieſer Hinficht habe ich vornemlich folche Men- 
fchen zu ‚portpaitiren verſucht, die. aud) das 
größere Publikum wegen ihrer Werdienfte, 
Scicfale, Verbrechen und dergleichen intereffi- 
ren. Die Mannigfaltigfeit der Bilder, welche 
ich aufftelle, hat ebenfalls feinen andern Zweck, 
als durch Abwechslung das Intereſſe feſt zu 
halten. 


Daß nicht jedes Gemälde ein gleich lebhaf⸗ 
te8 Kolorit hat, und gleiche Theilnahme erweckt, 
rührt theil “von der Verſchiedenheit der darges 
fiellten Perfonen, theild von der ‚mehr. oder 
mindern Ergiebigkeit der Duellen ber, aus 
denen ich fchepfen mußte, Wie. dürftig. diefe 
letztern zuweilen find, weiß jeder, ber ſich in 
diefem Sache verfucht hat. Nicht wenige Lebens⸗ 
befchreiber liefern ung meiſt nur trockene hiſto⸗ 
rifche Data, und find um Geift und . 
unbekuͤmmert. | a: ae 
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Geſchichte iſt aber Fein Roman! Dir Bio— 
graph darf nicht ausſchmuͤcken, nichts hinzu⸗ 
thun, nicht die Lücken durch feine Imagination 
ausfüllen. Ich habe auf die Darftelung allen 
Fleiß gewandt, und hoffe, man werde diefen 
Lebensabriffen das Verdienſt - nicht abfprechen, 
daß fie lesbar und unterhältend find. Wenn 
dies einiges Lob verdient, fo gebährt «8 nur 
zum Theil mir, denn ich babe mic, genau an 
die Duellen gehalten, und mic) zumeilen ihrer 
eigenen Worte bedient, wenn ich die Darftellung 
treffend, zu meinem Zecke paffend fand, und 
ich nicht im Stande war, buch Berfeßung 
einiger Worte etwas befferes zu fagen. Dem 
Publifum, welchem diefe Sammlung beftimmt 
ift, wird mahrfcheinlich vieles neu darin feyn, 
und für Hiftorifer hab? ich nicht gefchrieben. 


Es iſt mir nicht unbefannt, daß wir meh- 
rere Schriften haben, deren Zweck dem meinis 
gen fonform if. Dies Fonnte mich aber nicht 
abhalten, dieſe Sammlung zu unternehmen. 
Noch ift der Stoff lange nicht erfchopft; das 
achtzehnte Jahrhundert, welches ich mir zum 
Gegenftande gewählt habe, iſt reich an Perfos 
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nen, bie e8 verdienen, im Andenken erhalten zu 
werden. Sch werde daher, wenn bag Lefepubli- 
fum meinen Erzählungen fein Ohr ſchenkt, fort- 
fahren, das Leben einiger unfrer denkwuͤrdigſten 
Zeitgenoffen zu befchreiben, und mir Mühe ge- 
ben, den Beifall immer mehr zu verdienen, ben 
das Publifum fchon vor-mehrern Jahren einigen 
Biographien gefchenft hat, die ohne meinen 
Namen befannt geworben. find. .- vo; 


Gsttingen, im Januar 1803. en 


Samuel Baur, 
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6 de Be Fa Ze 

0 
Der Hauptzweck der Gefchichte ſcheint uicht darin 
zu liegen, daß: die Revolutionen ganzen, Relche im 
SGroßen erzaͤhlt werden... Jene Gemaͤhlde von den 
Barbateien, Vorurtheilen und Verirrungen finiterer 
Jahthunderte; von den treuloſen, durch ungerechte 
blutige Kriege behaupteten Intriken der Kabinette 
neuerer Zeit, wuͤrden nichts ſeyn als: ein ermuͤden⸗ 
des Verzeichniß niederſchlagender Thatſachen; wuͤr⸗ 
den weder die Menſchheit im Ganzen, noch das 
fühlende Herz des Einzelnen rühren, wenn fie nice 
von Zeit. zu Zeit philoſophiſche Auffchläffe, und 
Schilderungen jener feltenen Sterblichen enthielten, 
welche durch Verdienſt, Charakter, Tugend und große 
Handlungen ſich ‚über andere emporſchwangen ... if 
rem. Zeitalter zur Zierde gereichten, und die Ads 

A2 
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tung, das Bedauren und das zaͤrtlichſte Andenken 
aller Edlen mit ſich ins Grab nahmen. 

Freilich haben nur Wenige dieſe Hoͤhe erreicht: 
Schwachheiten, Eigennutz, ſtklaviſches Beugen unter 
die Umſtaͤnde, Laſter und Thorheiten beflecken mit: 
unter das Andenken der größten Helden, und 
ſchmaͤlern ihre Anfpeüche: auf Unfterblichkeie. Es 
iſt daher Eine wahre Wonne, wenn 'man, bei den 
vielen Beweiſen menfdliher Schwäche und Verir⸗ 
rungen, die uns die Geſchichte aufſtellt, zuweilen 
auf Maͤnner ſtoͤßt, die nicht bloß groß durch Ta— 
lente und Thaten, ſondern auch — durch ſittliche 
Vorzuͤge ſind. Ein ſolcher Mann war der edle, 
vortreffliche General Zleten. Drel und ſiebenzig 
Sabre lang diente er dem Staate, und erwarb ſich 
eine ehrenvolle Stelle unter. den erſten Helden ſei⸗ 
ner Zeit. Er war aber nicht blos muſterhaft als 
Held, ſondern auch als Menſch, und man wird 
det wenigen großen Männern eine ſo vollſtaͤndige 
Harmonie zwiſchen ihren Öffentlichen und Privars 
hand lungen antröffen, als bei Zieten.: Deswegen 
ſtelle ich ihn an die Spige einer Schrift, in der ich 
meine Lefer mit den denkwuͤrdigſten Männern des 
achtzehnten Jahrhunderts Auf eine ee 
Art bekannt machen will. mens 

Hans Joahim von Zieren war deh ıgten 
Mai: 1699 zu Wuftrau im 'Nuppinchen;'fieben 
Meilen von Berlin, geboren. Sein Vater, oa: 


— 5 — 


him Matthias von Zieten, der nie ein Amt 
bekleidet hatte, lebte dajelbft von dem ſparſamen 
Ertrag feines: Guͤtchens, ‚und hatte wenig andern 
Verdeuß, als den ihm die Mecfereien. feiner veichern 
Nachbarn: verurfachten, Die Erziehung feiner Kin; 
der machte ihm wenig Sorgen, und der Eleine Haus 
Soahim. blieb ‚größtentheils ſich ſelbſt uͤberlaſſen. 
Diefem behagte aber das, einförmige Leben feiner 
: Eltern keineswegs, er ‚entwarf allerlei Plane für die 
- Zukunft, und äußerte befonders cine entfchiedene 
Borliebe für den Soldatenftand. Schon in feinem 
neunten Jahre llef er jeden Sonnabend eine Meile 
weit nad Ruppin, um Ifih von einem Mufgquetier 
— einen gepuderten Haarzopf machen zu laflen, 
damals ein unterfheidendes Ehrenzeichen der Meilis 
tairperfonen. . 

Die Natur. hatte ihn mit einem lebhaften Ger 
fühl für Recht und Unrecht, und mit einem gewiis 
fen Eühnen Trotze gegen das le&tere ausgerüitet. 
Schon in feiner früheften Jugend war er in dieſer 

. Beziehung auf alles, was um ihn her geſchah, Aufs 
ferft aufmerkſam, und nichts entgieng feiner Beob— 
achtung und Beurtheilung. Dahin gehörten vornehms 
lic) die harten Begegnungen, welche feine vechtichaffes 

nen Eltern von ihren Nachbarn erfuhren. Diefe mach— 
ten einen fo tiefen Eindrud auf ihn, daß er fchon als 
Knabe Schmerz und Unmillen darüber empfand, und, 
ohne ein Wort zu fagen, feft bei fich bejchloß, diefen Un⸗ 
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gerechtigkeiten kuͤnftig Einhalt zu thun. "Auch. als 
ihm ſeine Eltern in ſeinem dreizehnten Jahre einen 
Erzieher gaben, der, ohne ihr Wiſſen, einen unmos 
raliſchen Lebenswandel fuͤhrte, verlor dieſer dadurch 
bei feinem viel zu achtſamen Zoͤglinge auf der Stel⸗ 
le alles Anfehen. Als der Lehrer den Schüler einft 
thaͤtlich ſtrafen wollte, widerfegte ſich dieſer, ftleß 
feinen’ Lehrer mit Verachtung von ſich, und entdeds 
te feinen Eltern ohne Ruͤckhalt, was für einem 
ſchlechten Marne fie ihn anvertraut hätten. Eine 
genaue Unterſuchung beftätigte die: Wahrheit ‚feiner 
Angaben, und der Lehrer wurde, fogleich entlaffen.. 
Jetzt nahm der junge Zieten, in feinem viers _ 
. zehnten Jahre, bei König Friedrich WilhelmslL 
Heere, Kriegsdienfte;: er kam als Fahnjunfer zum 
Schmwendyfchen Sjnfanterieregimente, . Um fih zu 
empfehlen, gieng ;erireines Tages zu feinem Chef, 
und nahte fich demfelben mit den Worten: er fey 
gekommen, ihm unterthäntg aufjumwarten, Der Ges 
neral fand aber nicht. für gut, diefe Anrede auch 
nur mit der gewoͤhnlichſten Höflichkeit zu erwiedern. 
Ganz kalt antwortete er: nun, jo thu' er das! leg: - 
te fid) aus dem Fenfter, und ließ den armen Fahn— 
junfer, ohne ihn weiter eines Wortes zu würdigen, 
an der Thuͤre ſtehen. Zieten erinnerte fich noch 
in hohem Alter nicht ohne Tebhaften Unwillen die: 
fer unartigen Behandlung, die ihm vielleicht feine 
£leine Figur, und ſein ſchwaches Fränfliches Aus 
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ſehen zugezogen hatte. Auch felne Kameraden ſchle⸗ 
nen ihn eben deswegen wenig zu achten, bis er ſeine 
Bravour thaͤtlich genug an den Tag legte. Einem 
alten Feldwebel, der ihm unhoͤflich begegnet hatte, 
brachte er einige derbe Hiebe ins Geſicht bei, und 
einem andern Junker lähmte er bei einer — 
Veranlaſſung die Hand. 

Zieten war von Natur zu allen —— 
fungen geſchickt, denn er war feurig, heftig, ehrgeil⸗ 
zig und unternehmend. Es war daher ein Gluͤck 
für ihn, daß es ihm in feinen erften Dienftjahren 
nie recht nach Wunſch gehen wollte, und daß er wi⸗ 
der feinen Willen aus einer Verbindung heraus ges 
riſſen wurde, die auf feine Sittlichfeie hoͤchſt nach⸗ 
theillg wirken mußte. Einigemal wurden ihm aus 
dere vorgezogen, wenn er: zum. Lieutenant avanciren 
follte. Da er aber. diefe Unbilligkeit zum vierten: 
mal erfuhr, fo nahm er 1723 feinen Abfchied, und 
begab fih nah Wuſtrau, wo fein Vater fhon vor 
einigen Jahren geftorben war, Hier fuchte er dem 
geringen vaͤterlichen Nachlaß fo viel als möglich in 
Ordnung zu bringen, und die Verpflegung feiner 
Mutter mit ihren Töchtern zu beforgen, auch fi 
mit dem ererbten vieljährigen Nechtsftreite bekannt 
zu machen, duch melden die Nachbarn. feinen 
Vater faſt gänzlih zu Grunde gerichtet, und 
ſelbſt zur Verkürzung due Lebens — 
hatten. 


Alein dem feurigen jungen Manne ward das 
eluſame Leben Immer: ungenießbarer, und: ba ſich 
ihm. eine.gute Gelegenheit darbot, fo. nahm er im 
- Yahre 1726 mit Freuden beim Wuthenowſchen Dras 
gonerregimiente als Lieutenant Dienfte, ohne zu ahn⸗ 
den,’daß es ihm beiden. Dragonern noch übler, als 
bei der Sinfanterie, ergehen wuͤrde. er 

Das Genie Zietens und fein PER 
blieben von feinen Dienftgenoffen ; nicht unbemerkt, 
und erwarben ihm im Regimente allgemeine: Ads - 
tung und Liebe, Nur der Stabsrittmeiſter Fonnte 
ihn nicht ‚leiden, und fuchte ihm bey jeder Gelegens 
heit Verdruß zu machen. Zwei Jahre lang hatte 
Zieten alle. Beleidigungen und Kränfungen gelafs 
fen ertragen; endlich brach feine Geduld, und er 
forderte feinen Gegner zum Zweikampfe "heraus. 
Alein der Feige ſchlug nicht allein die. Ausforderung 
aus, fondern wußte es auch durch einen hoͤchſt eins 
ſeitigen Bericht an den Koͤnig dahin zu bringen, 
daß Zieten gegen das Ende des Jahres 1728 auf 
die Feftung Friedrihsburg bei Königsberg gebracht 
wurde, mo er ein volles Jahr zubringen mußte, 
Kaum war er aber wieder in Freiheit und zum 
Regimente zuruͤck gekommen, fo erklärten die übris 
gen Dffiztere ſaͤmmtlich, daß fie mie ihm nicht eher 
dienen wollten, bis er fich gefchlagen habe. Er ver: 
mied es aber wegen der üblen Folgen, die er: das 
erftemal hatte dulden muͤſſen, nur ward er ſich zu 
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wehren gezwungen, als er unvermuthet überfallen 
ward. Sein Degen ſprang ihm bei dieſem Zwels 
kampfe, er ſchmiß das Gefäß dem Gegner an den 
Kopf, ergriff eine hölzerne Stange, und gieng das 
mit demfelben zu Leibe. Beide wurden arretirt; 
der Rittmelſter Fam auf die Fekung und Zieten 
ward E£affirt. 

So wurde die milltairifche Laufbahn des Fünf, 
tigen Helden zum zweitenmal, auf eine für ihn 
'Außerft demütbigende Art, und, wie es damabls 
ſchien, auf immer abgebrochen. Er gieng von neuem 
nad) feinem Eleinen Landguthe zurück, und nur wars 

me Baterlandsliebe bewog Ihn, noch einmal dem 
Vaterlande, das ihn zweimal fo ungerecht verurtheilt 
hatte, feine Dienfte anzubieten, Der König war 
zwar Außerft gegen ihn aufgebracht, weil er ihn für 
einen unrubigen Kopf hielt, ernannte ihn aber doch, 
nachdem er ihm mündlich einen derben Verweis ges 
geben hatte, zum Lieutenant bei den Hufaren, und 
Zieten gleng in feinem zıften Jahre zu feiner 
neuen Garniſon nady Berlin, befeelt von dem Vers 
trauen zur Vorſicht, daß dies endlich der Weg ſeyn 
werde, den fie zur Erreichung aller ihm vorfchwes 
benden ſchoͤnen und großen Lebenszwecke ausgewählt 
Habe. Denn ſchon damals waren die Gefinnungen 
und Empfindungen aͤchter Keligiofität bei ihm herr⸗ 
hend, die fein ganzes Leben durch im feiner Bruſt 
fortdauerten, und ihm den ehrwürdigen Namen eis 
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nes Chriſten, In der arelim: Bedeutung dee 
Worte, erwarben, 

Seine erſten kriegeriſchen — legte er 1735 
am Rhein gegeg die Frauzoſen an den Tag, wohin 
ihn der Koͤnlg mit 120 Pferden geſandt hatte. 
Der kaiſerliche General von Baronay, ein edler 
und erfahrner Mann, dem Zieten von ſeinem Koͤ⸗ 
nige beſonders empfohlen worden war, gewann ihn 
in kurzer Zeit ſo lieb, daß er ein eigentliches Ver⸗ 
guuͤgen daran fand, ſein Lehrer zu werden, Zie⸗ 
ten mußte. dieſem braven General beſtaͤndig zur 
Seite ſeyn, und allen Unternehmungen, welche uns 
‚ter. feiner Aufuͤhrung gegen den Feind gemacht wur⸗ 
den, beiwohnen. Nachdem er auf. diefe Weife bei 
verſchiedenen Scharmüßeln, fih mit dem kleinen 
Kriege hinlaͤnglich bekannt gemacht hatte, verlangte 
ihu vun auch, felbft einmal einen Streich auszys 
führen, Er vertraute feinen Wunſch dem General, 
und dieſer war darüber fo erfreut, daß er ihm auf 
der Stelle zu feinen 120 Pferden noch 300 dfters 
reichifche Hufaren gab. Zieten überfiel die feinds 
lihen Truppen in ihren Quartieren fo unerwartet, 
daß er alles in Verwirrung feste, Gefangene machs 
te, und feinen Zwed völlig erreichte. Aeußerſt zus 
frieden mit der meifterhaften Probe, die der junge 
Held von feinen Fähigkeiten abgelegt hatte, bezeugte 
ihm der General’ Baronay nicht nur feinen größs 
ten Beifall, fondern erſtattete auch dem prenßifchen 


Monarchen einen fo vortheilhafeen Bericht Aber ihm, 
daß Zieten bald m als un nad Berlin 
zuruͤck fam, 

Der. militatrifhe Geiſt, der Zieten’s ganze 

Seele erfüllte, erſtickte doch nicht die fanftern Se: 
fuͤhle ſeines Herzens. Er vermaͤhlte ſich jetzt mit 
einem Fraͤulein von Jurgas, und jedermann ehr: 
te in diefer Wahl, die feiner dfonomifchen Page keis 
ne Berbefferung brachte, feinen Geſchmack. Schön: 
beit, Tugend, ein fein gebildeter Verftand, verbun; 
den mit einem edlem: und wuͤrdevollen Anftande, 
zeichneten die Gemahlin Zieten’s vortheilhaft aus. 
Glädtih im Genuß der: Liebe und in.der Gnade 
jeines Königs, der ihn einſt mit geheimen Aufträs 
gen nah Wien fandte, ward er nur dadurch bes 
trübt, daß fein Eönigliher Beſchuͤtzer ihm 1740 
durh den Tod entrifien wurde. Doc gerade dies 
fer. ſchmerzhafte Verluſt führte den jungen Heben 
auf die Bahn der Unfterblichkeit, 

Die Thronfolge Friedrich’s IL fiel in einen 
Zeitraum, welder durch die bald nachher in Deutſch⸗ 
land ansbrechenden Krirgsunruben, worin die ans 
gefehenften deutſchen Fürften verwicelt ‚wurden, 
außerordentlih merkwürdig geworden iſt. Wie bes 
kannt, veranlaßte. Die Erldfchung des oͤſterreichiſchen 
Manusftammes,.durch den Tod Kalfer Karls VL 
vielfache Anfprüche verſchiedener Mächte auf einen 
großen Theil der oͤſterreichiſchen Staaten. Es ent: 
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ſtand eine allgemeine Gaͤhrung, die einen eben ſo 
allgemeinen Krieg unvermeidlich zu machen ſchlen; 
und unter dieſen Umſtaͤnden ergriff auch der Koͤnig 
von Preußen die Gelegenheit, die alten Rechte des 
Hauſes Brandenburg auf einen betraͤchtlichen Thoil 
von Schleſien, gegen die Königin von Ungarn gels 
tend zu machen. Zu dem Ende brad) er gegen dem 
Schluß des: Jahres 1740 mit feiner Armee: nach 
Schleſien auf, um biefes Herzogtum fogleich in 
Befis zu nehmen. 
Zieten betrat jeßt den großen erlegeriſchen | 
Schauplatz, und bald fand, er Gelegenheit, fi dem 
Könige aufs rühmlichfie befanne zu. machen. Er 
erhielt am ısten May 1741 den. Verdienftorden, 
und fhon am folgenden Tage hatte er das Glück, 
bei Rothſchloß ein ganzes Öfterreichifches Kavallertes 
zegiment gefangen zu nehmen, und beinahe feinen 
geweſenen Lehrer am Rhein, den Grafen Baronay, 
in die Hände zu befommen, wenn fich derfelbe nicht 
noch mit vieler Mühe zu Fuß über einen Steg ger 
rettet hätte. Der König bezeugte Zieten nicht 
allein unter fchmeichelhaften Lobſpruͤchen feinen Bels 
fall, fondern ernannte ihn auch fogleih zum «Ober 
ften, und ſchon zwei Tage nachher zum Chef des 
Hufarenregiments, das in Gefahr war aufgerieben 
"zu werden, wenn nicht Zieten die Fehler des bi“ 
"herigen‘Chefs: verbeffert Hätte. 


— 13 — 


Dieſe ſchnelle Beförderung war in der preußis 
fhen Armee ein feltenes' Beifpiel.. Das nemlidye 
Corps, dei dem er vor eilf Jahren feine Anftellung 
zum Lieutenant als koͤnigliche Gnade anfehen mußte, 
hatte ihn jetzt als: Chef an feiner Spige, und fah, 
unter feiner Anführung, den ſchoͤnſten Morgen für 
feinen Ruhm heraubrechen. Zieten;s Mame wur⸗ 
de von nun an in der gatızen Armee. bekannt, und 
mit: Rechte betrachtet man ihn als den Stammpater 
aller gegenwärtigen und Fünftigen Helden dieſes 
Corps 5: indem er niche nme mit feinem: eigenen 
Beiſpiele ihnen voranleuchtere,  fondern auch fein 
Regiment das Mufter wurde, nach. welchem alle aus 
dere fich mit dem gluͤcklichſten Erfolge zu : bilden 
fuchten. Gern. hätten die äfterreihifchen Huſaren, 
erbittert Über ihre häufigen ungewohuten Niederlar 
gen, dem Zietenfchen Regimente ihre Rache fühlen 
laffen. So ſehr fie .es aber darauf anlegten, fo 
behauptete dies Regiment dennoch, ſelbſt bei der 
ftärfiten Uebermacht der Feinde, feinen Ruhm. Die 
Tapferkeit, welche jeden Einzelnen befeelte, die 
Wachſamkeit und die klugen Difpofitionen des Chefs 
und der uͤbrigen Officiere,, machten das kleine Trups 
pencorps eben fo.gefährlih, wenn es angriff, als 
undbermwindlich, wenn es ſich vertheidigen mußte. 
‚Miet Ruhm uud Ehren gekrönt. fam Zieten 
1742. nad). dem Breslauer Frieden, in welchem 
Defterreich an Preußen. beinahe ganz Schlefien nebſt 
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Glatz abtrat, nach Berlin zuruͤck. Mie heiterm 
Blick durfte er die Vergangenheit durchlaufen, und 
nirgends fand er Urſache wor ſich ſelbſt zu erroͤthen, 
ſondern vielmehr, in ſeinem uͤberall beobachteten 
gerechten und menſcheufreundlichen Betragen, und 
zaͤhlige Anlaͤſſe zu beruhigenden Ruͤckerinnerungen. 
Eben deswegen: aber kanmer, awas Vermoͤgen und 
Wohlſtand betrifft, aus dieſen Feldzuͤgen chen: fa 
arm zuruͤck. als er hiugegangen war, ob es ihm 
gleich: amı Gelegenheiten, ſich zu bereichern, nicht: ges 
fehlt hatte. Der König: ſelbſt gab ihm. im dieſer 
Hinſicht mehr als ‚einmal aufmunternde Winke. 
Aber Bieten’s Denkungsart und fein Herz erlaubl⸗ 
sen‘ ihm nieht, feine sehremppilen  Kriegamaffen fuͤr 
Vie Befriedigung eines Cigennußes aufzubteten,: ber 
nur 30° oft den Beihüßer „des: NWaterlandes: zur 
Verfolgung der wehrloſen Menschheit verleitet... 
, Die Ruhe, welche der preußiiche Staat geugf) 
war nur von furzer Dauer. - Friedrich: mußte 
die Gewaͤhrtleiſtung über den ruhigen Beſitz des er⸗ 
oberten: Schlefiens durch ‚die. Gewalt der Waffen 
erfämpfen, Er drang. am ayten September 1744 
mit Bunderttaufend Mann. in: Böhmen ein, : erobers 
te Prag, und machte. die Beſatzung von ſechzehn 
tauſend Mann zu Gefangenen.: Zieten ſtand mit 
ſeinem Regimente an der Spitze der Avantgarde, 
jagte den Feind uͤberall vor ſich hin, richtete unter 
den Kroaten eine große: Miederlage an, nahm das 
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Bergſchloß Frauenberg ein, bahnte der Armee den 
Weg bis in die Gegend: von Budweis, und hier 
ernannte ihn — am dritten Oetober tum 
Generalmajor: 

Die Folge bieſes — — keines⸗ 
wegs dem glänzenden Anfarge deſſelben. Friedrich 
wärd diesmal von’ feinen Feinden uͤberliſtet, die Ihm 
durch das Schrecklichſte, was einer Armee begegnen 
kann, durch Hunger zu entktaͤften Füchten. "Das 

preußiſche Heer fand,’ wohln es fanı, vdes Land 
und leere Dörfer, und der Koͤnig mußte ſich ends 
lich ’auf dem nämlichen Wege, auf dem er’ gekommen 
war, nad Böhmen zuruͤckziehen. Zur Deckung des 
Heeres mußte Zieten mie feinem und dem ſchwar⸗ 
zen Dufarenregimente von Rueſch, nebft zwei Gres 
nabierbataillonen in der nahe an der Muldau geles 
genen Stadt Tein’ zurück bleiben. Die umliegende 
Gegend wimmelte von feindlihen Truppen, die es 
darauf anlegten, Zie ten mit feinem Eleinen Corps 
su Grunde zu richten. . Diefer entwarf aber‘ eine 
meifterhafte Difpofition, und gieng mie fo glücklis 
chem Erfolg auf den Feind los, daß deffen Ueberle⸗ 
genheit an Mannſchaft umſonſt war, und er allent⸗ 
halben zuruückgeworfen und in die Flucht geſchlagen 
wurde. Die kleine: Anzahl Preußen errang einen 
vollkommenen Sieg und richtete ein ſchreckliches 
Blutbad unter den. Feinden an. Der fhönfte Lohn 
j ihrer Thaten erwartete diefe wackern Krieger und 
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ihren wuͤrdigen Anfuͤhrer, als ſie ſich am folgenden 
Tage dem koͤniglichen Lager bei Bechin naͤherten. 
Friedrich empfieng den Helden mit unverhaltes 
nen Aeußerungen der Freude und Dankbarkeit, und 
mit den ſchmeichelhafteſten Lobſpruͤchen, die er ihm 
und feinen Kriegern ertheilte. Darauf nahm Frie—⸗ 
drich Zieten's Platz ein, feste ſich felbft am die 
Spige des flegreihen Corps, und führte es, im 
Triumphe, die ganze Fronte des Lagers hinunter. 
Alles was in den Zelten war, flürzte hervor, und 
vor dem Zuge, und um und neben und hinter ihm, 
durchfchmetterte ein: allgemeines jauchzendes Vivat! 
die Lifte. So wußte Preußens großer König zu 
lohnen und aufzumuntern, Bald nachher. erhielt 
Zieten eine Zulage von er. zwoͤlfhundert 
Reichsthalern. 

Der Ruf von den — Thaten 
diefes Helden war bis. nah Rußland gedrungen, 
und die ruffifche Kaiferin. wurde für ihn und -fein 
Regiment fo ‚eingenommen, daß fie ibm für letzte⸗ 
res 300 Nemontepferde aus ihrem Lande zum Ge⸗ 
ſchenk überfchidte, ob fie. .gleich fonft gegen die 
Friegführenden Mächte -die ' este Neutralität 
beobachtete. S 

Es würde mir an * gebrechen, alle Ber 
weife. von Bravour, feltenem Dienfteifer, kluger 
Ausführung wohl ausgedachter Plane, zu erzählen, 
wodurch fich Bee in dieſem zweiten fchlefiichen 
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Kriege ‚fo: rähmlich auszeichnete. Doch verdient 
bier eine. Erpedition aus dein zweiten Feldzuge ers 
wähnt zu werden, weil ‚fie eben fo fühn und ort 
ginell — als BR ausgeführt . nn 
war. 

Es war dem Feinde gelungen, ſich mit des 
Eorps von zwanzig taufend Mann zmwifchen die Eds 
nigltche. Armee und den: Markgrafen Karl, der 
mit i8 bis 9000 Mann Gägerndorf und‘ Troppau 
bejege hielt, zu mwerfem ‚Der: Markgraf war: von 
der: koͤniglichen Armee gänzlich abgeſchnitten, und 
feine Lage wurde fehr bedenklich, wenn er nicht zu 
echter. Zeit von den Verfügungen des Königs uns 
terrichtet ward; Zieten ſollte dieſes große Wagen 
ſtuͤck ausführen; er ſollte, was es auch koſten möch⸗ 
te, alles daran wagen, mit: ſeinem Regimente bie 
nach Jaͤgerndorf durchzukommen. Zur Ausführung 
diefes Auftrags entwarf Zieren einen Plan, der 
fidy auf einem an: fi) ſehr unbedeutenden Umſtand 
gründete: Das Regiment Zieten hatte während: 
des ganzen vorigen Feldzuges feine Sommermontur‘ 
getragen, die in einem rothen Dolman, mit den das 
mals gebräuchlichen Fllzmuͤtzen, beftand. Nach der 
Zeit erjt waren die blauen Pelze und Schuppmäßen, 
welche für den Winter beftimme waren, aus Berlin‘ 
bei. der Armee angekommen: In diefer Winterunts 
form waren. die Zietenſchen Hufaren den Defterrets‘ 
dern noch unbekannt: auch hatten. fie ‚darin mit. 


* 


einem oͤſterrelchiſſchen Hufarenreglinente viel Aehn⸗ 
lichkeit, welches, wie Zleten wußte, mit bei dem 
feindlichen. Corps zu Leobſchuͤtz ſtand. Es fiel ihm 
alſo ein, daß dieſe Umſtaͤnde zuſammengenommen 
wohl ein Mißverſtaͤndniß beguͤnſtigen koͤnnten: und, 
anf: die: Annahme: dieſer bloßen: Moͤglich beit/ beſchloß 
ed, dis Taͤuſchmg, unſtreitig eine der gervagteften, 
bie. jemals geſpielt worden find, minblich Zu verfus 
den, und. feind Preußen, als Oeſterreicher, 
mitten durch die ‚Sfkerveichifche Armee: zu führen. :: - 
5. Er machte ſich alfo mit feinem Regimente anf 
den Weg; deu Marſch gieug mit allem möglichen 
Anfchein der Songloflgkeit und :Unbefangenheit vor 
waͤrts. Das. Regimens hatte weder Avantgarde 
noch: Seitenpatrouille, es: wmußte Schwadronenweiſe 
marſchiren, einige zu vier, andere zu zwei, andere 
zu einzelnen, ganzen und halben Zuͤgen. Auch ers 
gteng. der ſchaͤrffte Beſehl, daß beiner weder dar 
Gewehr aufnehmen, roch bei irgend einer Verans 
laffung ſchießen ſollte, es märe denn, daß es beſon⸗ 
ders befohlen wuͤrde. Einige gebohrne Ungarn muß⸗ 
ten hier und da vorausziehen, und in ihrer Spra— 
che die Feldwachen bei den Doͤrfern und andern 
einzelnen Poſten, auf welche ſie ſtießen, freundlich 
begruͤßen. Dieſen Ungarn folgte darauf das. Res; 
giment mit einen Anſcheine von Ruhe und Sicher⸗ 
heit, als ob es ſich mitten unter Freunden befaͤnde. 
Man ſtieß endlich auf ein: Ifterreichifches Dragoner⸗ 
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regiment, welches aber gegen Zieten' s Huſaren 
nicht den mindeſten Verdacht ſchoͤpfte. er 
Mahmittags zwiſchen drei und vier Uhr befand 
fh unfer Held mitten unter den Felnden. Es war 
ein ſchoͤner, Heller Tag,, und man ſah das ganze 
Geld mit Rothroͤcken überfäer, weil eine Dienge 
Kroaten zwifchen den. Dörfern and ‚dem Lager ‚bin 
and Her liefen. Der Marſch gieng äber einen Berg, 
dem zur Linken Leobihäs in einem .Thale lag. Won 
Diefer Anhöhe. Eonute der General bas ‚öfterzeichtfche 
Lager deutlich üÜberfehen, und wahrnehmen, ‚daß jes 
dee darin nach feiner Art befchäftigt war. "Se ns 
her man. dem feindlihen Lager fam, deſto mehr 
mußten ſich die Schwabronen unvermerft gufammen 
‚sieben, um ſich im Notbfalle durchſchlagen zu koͤn⸗ 
nen. Anfre Preußen blieben indeffen immer noch 
unerfannt, eben, weil es bei. den Defterreichenn, ums 
möglih jemand einfallen konnte, fie bier zu vermas 
then. Ein öfterreichifcher Oberfter kam fogar ganz 
treuherzig auf den General: zugeritten, bot ihm 
freundlich einen guten Tag, freute fich feines Wohl; 
feuns, und that ihm unter andern zu willen :. daß 
fein Regiment ‚auch bald nachfommen wuͤrde. Aber 
er war wie vom Donner: gerähret, da jener ſtatt als 
fer Antwort einem der. naͤchſten Huſaren gurief: 
Mehmt ihn gefangen, es if-gin Defterreicher! zum 
Eatfommen. war: feine: Zeitänghe, folglich mußte 
Der arme: Oberſte, apnei. wiſſen wie ihm ge⸗ 
"DB a 


a den nur Zug als — mit 
machen. ae 

ch eine gute Strecke Weher marſcherte man 
ganz ruhlg, das oͤſterreichiſche Lager in einer Ent⸗ 
fernung von ohngefaͤhr tauſend Schritten zur Selr 
te, titten zwiſchen den Kroaten durch. Nun 
aber ſchwenkte ſich daR oͤſterreichiſche Dragonerregl⸗ 
ment links nach dem Lager, und indem Zieten vor 
demſelden vorbei und weiter gehen wollte, fließ er 
sauf einen. feindlichen Poften, von’ dem er endlich 
erkannt wurde. Darauf wurde Laͤrmen, und von 
allen Seiten rief man: Ztieten! Zieten! und: 
Preußen! diefe “aber trabten jetzt raſch und kuͤhn 
neben dem Lager weg, und Zieten benutzte die er⸗ 
ſte Verwirrung und Beſtuͤrzung der Feinde ſo gut, 
daß er ihnen einen betraͤchtlichen Vorſprung abge⸗ 
warn. Inzwiſchen gerieth im ſeindlſchen Lager als 
des in Beweguug. Es ſattelte, wer konnte, und 
auch die Infanterie griff zu den Waffen, 

Noch eine geraume Zeit feste Zieten gleich— 
wohl feinen Marſch unter beſtaͤndigem Scharmußls 
ren, auf geradem Wege fort. Als ihm aber end⸗ 
lich mehrere Regimenter zu nahe auf den Leib Far 
men, zog er ſich feitwärts, über eine moraſtige 
Wieſe. Hierdurch wurde zwar eine ſeiner Flanken 
ziemlich geſichert, die andere aber, und vorzüglich 
“die Schwadron des Oberſten Billerbeck, litt an⸗ 
ſehnlich, und dieſer Oberſt ſelbſt ward’ ſtark verwun⸗ 


det. Dies binderte indeß In ber; Hauptſache nichts 
Das Regiment Fchlug.fih, freilich mit Anftrengung 
aller. feiner Kräfte, glücklich. durch ;“ und machte ſo⸗ 
gar, außer dem ſchon erwähnten Oberften , moches 
nen Offizier und einige Gemeinen zu ‚Gefaugenen: 
Zieten fam, im Ganzen genommen, mit geringen 
Verluſt, gluͤcklich in Jaͤgerndorf an. Man :denfe 
ſich, wie er Hier empfangen wurde! Alles war. Ver⸗ 
wunderung. und Freude; alles brach in Jubel; md 
Frohlocken aus. «Der Markgraf, deſſen Verlegenheit 
mit jedem Tage zugenommen hatte, dankte dem 
General herelich, daß er ihn endlich von den Ab⸗ 
füchten :des Königs untereichtete,, and. "das. ganze 
Corps fchten von gleicher Erkeuntlichkeit beſeelg zu 
ſeyn. Jeder Offizter bezeugte den zietenſchen Offi⸗ 
zieren/ jeder einzelne Soldat den Huſaren;ndie 
maͤrmſte Theilnahme; jedes hieß fie: mit: Dany und 
Deund. willkommen. Lebenslang dachte Zieten an 
dieſen Empfang: mit lebhaftem Vergnaͤgen, und ſo 
oft er davon: ſprach, freute er. ſich immer noch 
darüber, daß ihm gegen die berühmten Sfterreichts 
fhen Generale und Parteigaͤnger, gegen. einen 
Eſterhazy, Feſtetitz, Spleny, Karoly und 
Ghylanny, die ſich ſaͤmmtlich bey dem; feindlichen 
Heere befanden, ein as u ‚gelun: 
gen war. | 
Mit. dem. Siege bet. Ratholifg s Hennersdorf, 
an. dem 3 ieten einen wichtigen. Antheil hatte, der 
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ſchloß er feine thaͤtige Mitwirkung zum ehrenvollen 
Ausgange dieſes Krieges, Er wurde hier, ſeitdem 
en! mit im Felde war,“ zum erſteninal verwundet, 
unda bekam, vermuthlich durch Unvorſichtigkeit ſeiner 
eiyenen: Leute, waͤhrend des Getuͤmmels einem 
Schuß duch vie Wade. Dieſerhalb fah-er:fich ge⸗ 
ade a6oſten Mov. 1745 die. Armee. jut wer⸗ 
kaffetı, amd am: 2yſten Devember wurde zu Dresden 
A: far: Wremben aͤußerſt vortheilhafter und ruͤhmli⸗ 
Her Friede goſchloſſen⸗ In diefern neuen Friedeik 
befeſtigte Ma rila I Heriefim den Breslauer Frie⸗ 
den, Friedr ich’ behielt: Schleſten, hekam von Sach⸗ 
fan: ein Milllon Neichsſsthaler, und — 1.1747 
fünierien Fr au zulo als Kalfer; ae al van 
ER kam⸗ ausdieſem Kriege — — 
Seen: ·Beſitz allgemeinen erhöhter Achtung / Bo⸗ 
wvunderung und Verehrung zuruͤck. Jetzt ſchritt er 
zur Ausfuͤhrung eines feiner. liebſten Wuͤnſche, zur 
Vesſchonerungſelines Land gutes und ir. Erbauung 


nes neuen ppaͤchtigen Wohnhauſes in: Wuſtram 


Miſe hatte er dazu genug, aber der Haldı harte 
ſich auch in dieſem zwreiten Kriege fu: wenig berei⸗ 
chert,“ dag ſich ſeine gunze Baurſchaft mr auf g00 
Taler belleft Und mit dileſer kleinen Summe 
ffeng er, im Vertraucn auf kuͤnftigen Erwerb und 
Erſparniſſe, einen Bau an, der über 30000 Kehle; 
loſten müußte. So ſehr ihne aden feine: Bauten ins 
tereſſirteri, ſo vorgaß er doch daruͤber ſein Regiment 





nicht; wielmehe widmete er den erften, in der Regel, 
nur einen unbedeutenden Theil feiner Zeit, Gies 
wöhnlich gieng er jedesmal, in. der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntage, won Berlin. nad Wis 
firau, blieb den Sonntag dort, und fam in der 
Macht zum Montage ſchon wieder nach Berlin zu⸗ 
ruͤck. Oft fand er bei dieſem eintaͤgigen Aufenthal⸗ 
te auf feinem Gute wenig Freude, und deſto mehr 
Berdruß über die ‚fertig gewordenen Arbeiten, die 
sumeilen ſo fehlerhaft geriethen, daß alles, was die 
ganze Woche ‚hindurch gemacht. war, wieder nieder, 
geriffen werden mußte. Seine ibm eigenthiimliche 
Beharrlidykeit ließ ihm aber weder ungedultig wer, 
den, moch das einmal angefangene Unternehmen 
aufgeben. © Daß er zu feinen wöchentlichen Reifen 
die Naͤchte waͤhlte, geſchah aus Dienfteifer, um 
nicht lauge vom Btegimente abiwefend: zu feyn: denn 
ſelbſt Kraͤnklichkeit, die ihm zeitlebens -anklebte, 
konnte ihn nicht bewegen, hierin etwas abzuaͤnderu. 

Seine haͤusliche Einrichtung und Lebensweiſe 
in Berlin. blieb ganz derjenigen gleich, welche er 
vor dem Ausbruche des Krieges beobachtet hatte. 
Geſellſchaften, Spiel, oͤffentliche Luſtharkeiten und 
Zerſtreuungen, ſogar die Jagd, die er vormals lei⸗ 
denſchaftlich llebte, waren ihm jetzt entweder ganz 
fremd, :oder doch aͤußerſt entbehrlich. Selbſt der 
ſuͤße Genuß einer innigen und, vertraglichen Freund⸗ 
ſchaft ward ihm micht zu Theil. Die widrigen Er⸗ 


fährungen‘ feiner: jängerh Zahre hatten ihm für of⸗ 
ferne Mitthellung und- herzliches: *Wertrauen.: vers 
ſtimmt; and harte: Nothwendigkeit ihn daran: ges 
wöhthr,fidy ſelbſt genug zu ſeyn. Des Lebens bes 
ſtes Gluͤck, Freundesliebe und’ Freunbesumgang; 
fparte ihm das Schickſal für den wolkenleeren Abend 
feiner: Tage." Gegen: feine Offielere und andere 
Perfonen, denen er)! vermoͤge feines Standes Hoͤf⸗ 
fichEeisens erweiſen mußte, war ‘eh bed? gaftfreiffe, 
feinfte und gefaͤlligſte Wirths noch mehrnaber gegen 
jmmge angenehme: Frauenzimmer, wenn fie; mit Aufs 
fern Reizen, heitern Gelft und einnehmendes Bes 
tragen verbanden. Auf: feinen: Tafel herrſchte müs 
ffändiger"Weberfinß.: Ihn ſelbſt Hingegensraf man, 
außer den gewöhnlichen : Conrtagenibek’ den damali⸗ 
gen verwittweten und reglerenden Koͤniginnen, aͤuſ⸗ 
ſerſt ſelten in: Geſellſchaften außerhalb ſeinem Hau⸗ 
ſe. Wie er die erſte Haͤlfte ſeines bebens verlebt 
hatte, ſchien ihm der ſtille Umgang: mit ſich ſelbſt 
immer angenehmer zu werben und: die Einſamkeit 
fuͤr ihn keine Langeweile herbeizuführen, da in ſei⸗ 
nem Verſtande hinlaͤngliche Huͤlfrquellen der Selbſt⸗ 
unterhaltung lagen. Auf ſeinem Zimmer; woſelbſt 
er den groͤßten Theil des Tages zubrachte, wenn er 
acht in Dienſtgeſchaͤften abweſend ſeyn mußte, fand 
man, außer verſchiedenen militairiſchen und archi⸗ 
tektoniſchen Planen, Riſſen und Landcharten, auch 
alle Arten oͤbonomiſcher Schriften. Auf der Bahn 
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bee Ehre war! bei ihm an keinen Stillſtand zu deu⸗ 
fen’; aber auch mit dem Landbau wollte er jetzt bes 
fannter . werben „um ſich felbfe noch Schatten zu 
planzen, unter. welchen er, nach treu getragenk 
Tages ſchwuͤle, der Ruhe eines: — Abende 
genießen Eönnte. 

Es trafen ihn aber — — — — 
des Ungluͤcks, ehe er zu dieſer Ruhe gelangte, und 
anter dieſen war der haͤrteſte, die Ungnade ſei⸗ 
nes Monarchen. Sieben der ſchoͤnſten Lebensjahre 
wurden dadurch für Zieten Jahre des toͤdtlich— 
ften :Werdeuffes, und aachlieſer ‚bitterer: . er 
kungen. nn 

: Die.: warme : —— des Königs, an — 

nen-Zteten reiste den Neid und die; Mißgunſt, 
kein Mittel unverſucht zu laſſen, ihm die koͤnigliche 
Huld zu entziehen‘. Man ſollte freilich glauben, es 
muͤßte ein uͤberaus mißliches Unternehmen geweſen 
ſeyn, Friedrich II, gegen einen General: einzu⸗ 
nehmen, der ſich dem Weg zu feinem: Herzen ledig⸗ 
lich durch Talente und Rechtſchaffenheit gebaͤhnt hat⸗ 
te. Aber. Zieren hatte zue ſeinem vornehmſten Geg⸗ 
ner einer Mann von Geiſt und Kopf, der das vol⸗ 
le Vertrauen des Monarchen beſaß. Und. niemand 
konnte forgenlojer: gegen Nänke und Kabalen jeyn, 
‘als der redliche Ziet en. Anfänglich begnuͤgte man 
fih, dem Könige jan dem Zietenſchen Regimente 
allerlei. Kleinigkeiten ‚bemmerklic) zu machen, „die fein 
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Mißfaſſen erregten. Dann ſuchte man: dem) Mer 
narchen "die Meinung beizubringen, Zieten:uak 
machtälfige,> ſeltdem er Generalmajor geroorden ey, 
fein Hufarenregiment,. Endlich wurde alles, wasser 
in beiden: Ifchteftichen. Kriegen gethan hatte, bei jeder 
Gelegenheit, in ein fo machtheiliges Licht geſtellt, 
daß es einzig die Wirkung des Zufalls und Gluͤcks, 
keineswegs aber ſeijner Anerdnungen ſchelnen mnitß⸗ 
te; wobelman den König! uͤberredete: Zieitemifen 
durchaus⸗aufuͤhtg eine‘ — m... 
wachen. 4 sun. 1212 7 a TER 
Der Hoeld ertrug ſeinMihseſchie ‚ie. = 
Mann. Gegen feinen Hauptfeind ſowohl, als ge⸗ 
genralle-feirie übrigen Gegner, war er kalt und ſtolz, 
und rauͤchte ſich? einzig burch Verachtung: an. ihnen. 
Die Ausbruͤche der Unzufriedenheit des Könige dul⸗ 
dete "er anfaͤnglich mit ehrerbietiger Unterwerfuug 
and Reſignation, denn er liebte feinen Monarchen 
wirklich zu ſehr, als daß gleich die erſten Beleidi⸗ 
gungen dieſes Wefuͤhl in feiner Bruſt erſticken konn⸗ 
ten... Nachdem er ndberi geraume Zeit die Launen 
und Auzuͤglichkeiten des: Koͤnigs mic einer faſt bel⸗ 
ſpielloſen Geduld uud Selbſtverleugnung ertragen, 
dange auf die Ruͤckkehr des Königlichen Zutraͤuens 
‚vergeblich /gewartet hatte, und‘ die uuverdienten Wor⸗ 
‚würfe immer Eränfender wurden, fo erkaltete fein 
Herz endlich: gegen Friedirinh: er fleng aniihn Für 
ungerecht und undankbar zu halten, und gieug, von 


—1 








dert: Augenblicke an, ganz zu dem ſtolzen und un⸗ 
bieg ſanan Betragen uͤber, welches ſein bebeidigtes 
Selb ſtgefuͤhl ihm eimgab; wobei er es auf alles ankom⸗ 
mene lleß, was daraus eutfiehen. moͤchte, Mehr nis 
einmah haͤtte ex ſich in großes Ungluͤck ſtuͤtzen koͤn⸗ 
aen, wenn ihun Frliedir ich wicht, indem er ihm auf 
einer Seite wehe that, auf der andern mit unbe⸗ 
— Nachſicht geſchont hätte. I wüern Sn 
Zu diefen harten Pruͤfungen Re nun 
er tech Hänsliche Leiden, die die Güde des Mehr 
den im Innerſten verwundeten. Sein einzigen: ins 
wiggeltehter Sohn, welchen ihm feine Gemahlin, ht 
Jahre: 1243 geſchentt hatte, ward ihm ſchon im 
Sabre. 37527 durch bie Blattern ſentriſſen. Seine 
beſten Wuͤnſche, ;feine fuͤßeſte Freude, feine ſchoͤn⸗ 
ſteu Hoffrungen, fielen mitl dieſem Lieblinge, und 
die ganze erfreuliche Ausſicht, dereiiſſt in feinen 
Nachkommen fortzuleben, ſchien damals auf immer 
vernichtet. Dennoch erlaubte er ſich nicht die lei⸗ 
fefte Klage gegen ſeiti Verhaͤngniß. Mit jener Er⸗ 
gebung, bie, wenn Gott gebietet, altes zu verleug⸗ 
weni: bereit iR, viefi@r feiner ttoſtlofen, uͤber der 
Leiche: des geliebten Aindesi gebeugten Gattin zu; 
Der Herr wild ihn ‚haben! fein Witte. .gefchehel--- 
.21” Diefen ’epfüe Verluſt war aber: nur det Worbote 
änes: zweiten, weit empfindlicherin. Im Jahre 
2756 wnide ihm feine vordreffllche Gattin ſelbſt 
wo bee Seite genommen. Zieten hatte ſich neun⸗ 
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zehn Jahre/ hindurch im Beſitz ihren: Liebe: glücklich 
gefuͤhltz wie ſchmerzhaft mußte ihm alſo wicht die 
Trennung wvon "ihr; ſeyn! Dennoch uͤberwaͤltigto 
auch hier der Schmerz feine Faſſung nicht, Ertſah 
ihdem: Todeskampfe mit einer ſo ſichtbar eruſten 
Sammlung und: NRuhe zu, daß fein: Anblick ſelbſt 
dem hinſinkenden Herzen der in Thraͤnen zerfließens 
den Schweſter der Hinſcheidenden, Muth einzuftoͤßen 
vermochte. Als die theure Gattin endlich ihre Aus 
gen gefchloffen hatte, and. ihre "Schwerter in 
laute:: Klagen ausbrach, trat Zieten naͤher an die 
Leiche, und 'fagteiernfti: Ich verliere viel, unauss 
fprechlich viele eine ſchoͤne, tugendhafte, verſtaͤndige, 
wirthichaftliche: und. gottesfuͤrchtige Frau. «Aber ber 
Here: bar. fie gerufente — Hier hielt er bewegt 
ein: und nach etnent langem feierlichen: Schweigen, 
waͤhrend deſſen er ſich wieder“ zu ermannen ſuchte⸗ 
gab er ſeiner Schwaͤgerin ‚die Hand, fahrnthri.mit 
einem unausſprechlich freundlichen troͤſtenden Blicke 
ins Geſicht/ "nnd: fuͤgte gelaſſen hinzu: Kommen 
Sie zum Eſſen, die Suppeſteht auf dem Tiſch“ 

Dileſe · Standhaftigkeit Zieten's war nichs 
Kaltherzigkeit, Härte: oder: Mangel an Gefühl. Ste 
war’ die: Frucht. «feinen! vielfältigen Erfahrung und 
Uebung im’ Leiden, und ſeiner aͤchtreligioͤſen Grund: 
ſaͤtze und Geſinnungen. Das bewies: en. dadurch 
hinlaͤnglich, daß eben er, der eigene Ungluͤcksfaͤlle fo 
heldonmuͤthig ertrug, an denen feiner. Freunde ben 
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wärmiften Antheil nahm, und: alles‘ aufhot, ihren 
Kummer. zu mildern.‘ Auch forderte er nie won ans 
dern den Muth im Ungluͤck, der ihm eigen war. 
Zieten's Schickfale follten jet eine beſſere 
Wendung nehmen, Sein Verhängnig. hatte ihn ges 
wogen: “feine Weisheit, fein Muth und feine 
Froͤmmigkeit Hatte die Wage gehalten: Nun war 
die Zeit, gefommen , wo er für feine Ausdauer bes 
lohnt werden. follte. Der. Tod feiner Gemahlin war 
der letzte harte Schlag, der ihn traf. 
Der Medereien und Mißhandlungen feiner 
Selnde müde, äußerte er, kurz vor dem Ausbruche 
Des ‚fiebenjährigen Krieges, den Wunſch, feinen Abs 
ſchled zu erhalten. Sobald diefe Aeuferung dem 
Könige befannt wurde, fehlen auf einmal der Zau⸗ 
ber zu verſchwinden, der Friedrichs Herz von ſei⸗ 
nem ehemals geliebten: Zieten bisher entfernt. hat 
te. Es fchien ihm Freilich anfangs ein leichtes, deu 
Feldherrn auf andere Gedanken zu bringen.. Könige 
dürfen gewöhnlich nur winfen, um die Empfindum 
gen derer, die von. ihnen abhängen, nach ihrem Ges 
fallen umzuftimmen. Dem Charafter Zieten’s 
war diefe Lenkſamkeit fremd, Es machte daher mes 
nig Eindruck auf ihn, daß der König ihm die Ehre 
erzeigte,. ſich, bei feiner angeblichen Krankheit, von 
Zeit zu Zeit ſehr gnädig nach feinem Befinden er⸗ 
£undigen zu laffen. Er wurde durch dieje Föniglis 
chen Nachfragen nicht geſuͤnder, ſondern immer 
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kraͤnker, je näher der: Aufbruch der Armee herau⸗ 
zunahen ſchien. Dieſen Wink verſtand der Monarch, 
und. gieng noch einen Schritt welter, Er ſchickte 
einen ſeiner Generale, und zwar gerade Zieten's 
Hauprfeind, an ihn ab, um ihn auszuforſchen, wie 
er. 28 halten: würde, wenn es wirklich zum Ausbruche 
fommen: follte, und ob er glaubte, ſeiner Geſundheit 
wegen ber Armee folgen zu Eönnen? Dieſe Sendung 
verfehlte gänzlich. ihren Zme und endigte ſich das 
mit, daß Zietem den Abgefandten angelegentlichft 
bat,. er möchte doch allen ‚feinen Einfluß beim Koͤ⸗ 
nige dahin. verwenden, daß ihm: bald der: Abſchied 
ertheilt würde. Beſchaͤmt entfernte fich der koͤnig⸗ 
liche Bothſchafter, und flattete von feiner: ER 
genen Berrichtung Bericht ab. a 
Friedrich konnte aber ven: — nicht 
ertragen, daß er ohne Zieten zu Felde ziehen ſoll⸗ 
te. Er entichloß ſich alſo, ſelbſt einen Verſuch zu 
machen, ob er feinen Sinn nicht beugen koͤnne, und 
begab ſich in Perfon, ohne alle Begleitung, zu ihm. 
Er glaubte alles gethan zu. haben, was ihm als 
König: zu thun anftand, wennner verſprach, das 
Geſchehene zu vergeffen, und: wenn er dem. Felds 
herrn die Hand zur Ausſohnung darbot,. Aber mit 
Flammenzuͤgen mar das erbuldete Unrecht. in ie 
ven’ 8: Seele"gefchrieben, und er Eonnte, es nicht 
ertragen; daß der König bei der Meinung behatrte, 
in Zieten’s Betragen liege die Auelle der bishe, 
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digen Migwerftändnife. Er blieb: daher unbiegſam 
kei. : allen Vorſtellungen des Königs, Endlich vief 
Ber Monarch, mir ſichtbarer Bewegung und mit 
eindringendem Qioner ‚Ein fo treuer Geperal 
Eana unmöglich, beim nahen Ausbruche. eines ges 
fäßrlihen Krieges; feinen. König und fein Waters 
fand verlaſſen; wnd Beide haben auf: ihn, als den 
redlichſten Patrioten, ihr ganzes Vertrauen gefetset“ 
Diefe Borftellung traf Ztetens Herz, er ſank zu 
dew Füßen feines Königs ,Tund fhwur ihm ewige 
Treue, Geruͤhrt umarmte Friedrich feinen Zie 
vew, und bdiefe ſchͤne Minute fchloß den Heldens 
hund ywiliyen beiden, weichen nur der Tod auflds 
fen konnte. Ä i 

Mit neuer jugendlicher Kraft befeelt, * 
ſich der Held jetzt zu jenem Kriege, wo er und ſein 
reffliches Regiment Die Kriegsgeſchicklichkeit, welche 
man ihnen ſieben Jahre hindurch abgeſprochen bat, 
in ſieben Feldzügen darthaten. Es wuͤrde aber den 
Raum biefer Blaͤtter weit uͤberſteigen, wenn wir 
den Helden in alte Schlachten, Aktionen, zu allen 
jenen glänzenden Thaten begleiten wollten, durch 
die er in dem thatenreichen fiebenjährigen Kriege 
ſich unfterblichhen Ruhm. errang. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber diefes Krieges erzählen feine Thaten, und wir 
milfen uns — ſie nur ſummariſch zu 
beruͤhren. 


Zieten zog ald Generallieuterant ins Feld, wozu 
er im Auguſt 1756 erhoben‘ worden war, und-befeßte; 
nach der efangennehmung' des: fächfifchen Lagers 
bei Pirna,: den Paß von, Sachfen nach Böhmen, 
bei Zroichau: Im April 1757 befand er ſich, unter 
dem Herzoge von Bevern,;tin.dem Gefechte bei Netz 
chenberg. «Hier zeigte er feine! Bravour auf eine fo 
ausgezeichnete: Art, daß ihn der König mit: Lobſpruͤ⸗ 
chen überhäufte, und- den fünften May mit dem 
ſchwarzen Adlerorden beehrte. In der Schlacht 
bei Prag eommandirte er den linken Fluͤgel der 
Cavallerie im zweiten Treffen, hieb mit. derſelben in 
den Feind. ein,: melchen das erſte Treffen dreimal nerz 
geblich angegriffen hatte. Nah dem bier. erfochtes 
nen Siege fchlug und vertrieb Zieten den Gene 
ral Nadafti, der fi bemühte die oͤſterreichiſchen 
Mägazine zu decken, welche er aber den Preußen 
überlaffen .mußte, Eben ſo fchlug Zteten dieſen 
General. indem Treffen bey Kollin, und zeigte glei: 
che Tapferkeit in dem bei Breslau, wo er mit: dent 
linken Flügel Nadafti zu wiederholtenmalen ſchlug, 
und unwillig dası Schlachtfeld verlief, Als: der 
Herz0g von Bevern daflelbe dem Feinde: zu Überlafs 
fen ſich genoͤthigt ſahe. Hierauf erhielt Zieten dag 
Commando des ganzen Bevernſchen Corps, mit wel: 
diem er bei Parchwitz zum König fließ, und: ‚die 
Avantgarde auf dem Marjche nach Leuthen machte, 
Er nahm während deffelben dem Feinde dret Big 
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vier tauſend Mann ab, warf am vierten December 
bei Meuwmark einen ſtarken Vorpoſten, und dem 
fünften des Morgens einen andern bei Borne über 
den Haufen. An dem letztern Tage commandirte 
Zieten in der’ beruͤhmten Schlacht bei Leuthen die 
ganze Kavallerie des rechten Fluͤgels, und wußte 
ihr) da fie ſich nad der: gegebenen Dispoſition im⸗ 
mer leidend verhalten muͤſſen, dennoch Gelegenheit: 
zu verfehäffen, der viele: Gräben und Moraͤſte 
diefer. Gegend ohneradhtet, dem Feinde in die Selte 
und in Nücen zu fallen; wodurch er das meifte zur 
Einnahme von Leuthen, und Zu dem darauf erfolg, 
tens Siegebelteug. Die Nacht "verhinderte das 
Nachſetzen der flüchtigen feindlichen: Armee, welches 
Zteren am folgenden Morgen vornahm, und ihm 
noch über 3000. Wagen und an 9600 Mann abs 
jagte.’ u . Ka. 
Den’ Winter diefes jahres über - commandirte 
Zieten ein eignes Corps im Gebirge, und -dedte- 
durch ſeine Stellung bie Gegend von Landshut gen 
gen’ Braunau, wodurch er die - Eroberung von 
Schweidnig (Cd. 12. April 1758) beförderte, Im 
Sommer hatte er Gelegenheit‘ feine Geljtesgegen, 
wart und Geſchicklichkeit auf eine ſehr ausgezeich⸗ 
nete- Art zu äußern. Mit drei Bataillons Snfans 
terie, zwei Negimentern Kujraffierer, und neun 
Schwadronen Hufaren follte er,: während der Bes 
lagerung von Olmuͤtz, 3000 Wagen convoyiren, als 
Ä € 


ihn 25,000 Defterreiher, unter -Laudbong und 
Siskowitz Anführung., drei Tage ‚lang angriffen,, 
ohne ihm. etwas anhaben zu. Eöunen,, bis ‚fie endlich 
am dritten Tage einen Generalangriff mit ſo glüds 
lihem Erfolge mwagten, daß fie die meiften Wagen 
diejes Transports, der nicht mehr fern vom, preußls 
fchen Lager war, zerfchoffen.  Zieten Eonnte nur 
noch einige hundert retten,. fprengte die übrigen,, 
welche mit Pulver und Kugeln beladen waren, ; in. 
die Luft, und fügte den Feinden dadurch den sur. 
ten Schaden zu... 

Dieſes Gluͤck, ſeinen Gegnern den größten: 
Abbruch zu. thun, hatte er während ıdes ganzen 
Feldzuges des Jahrs 1759, da er bei der Armee, in: 
Schleſien ſtand, und. dies munterte. Jeden auf, 
unter ſeiner Anführung. ftehen zu wollen, weil feine; 
Unternehmungen ftets einen glücdlihen Erfolg hatten, 

Beſtaͤndig war er, während, des Feldzuges vom 
Jahr ‚1760, bei der Armee des Koͤnigs, marſchirte 
mit, derfelben, nady Aufhebung der Belagerung von, 
Dresden, nad Schlefien, und commandirte in der 
Schlacht bei Liegnitz den rechten Flügel. Hier vers. 
eitelte er den Plan des General Daun, und waͤh⸗ 
rend der König den General Laudon verfolgte, 
blieb Zieten mie dem rechten. Flügel auf dem. 
Schlachtfelde ſtehen, ließ durch eine dreimalige 
- Salve Biftoria fihießen, die Todten begraben, und ı 
folgte Tags darauf dem Könige mit. den Sefanges 





nen und den erbeuteten Kanonen nah. Der König 
ernannte ihn, zur Belohnung, zum General von der 
Kavallerie, und ſchenkte ihm die Droſtey m 
tm Oſtfriesland. 

In der Schlacht bei Torgan 0. '30. Nov. 1760) 
eommandirte er eine eigene Kolonne, die aus dem 
rechten Flügel der Armee beftand. Mit diefer follte 
er dem Feind in den Rüden fallen, während der 
König denfelben von vorne angriff. Der erfte Aufs 
marſch durch ein Gehoͤlz, das: mic Verhau und leich⸗ 
ten Truppen angefüllt war, koſtete ihm Zeit und 
Mühe, und es war ihm unmöglich, feinen Beſtim⸗ 
mungsort ſo zeitig zu erreichen, als der König ges 
glaubt hatte. Diefer Harte indeſſen den Feind ans 
gegriffen, wurde aber. einigemal mit. Verluft vieler 
braven Grenabdiers zurücdgerrieben, indem das Ras 
nonenfeuer an bdiefem Tage unerträglicd war, 
Daun batte bereits einen Kourier mit der Nach— 
richt vom erfochtenen Siege nach Wien gefandt, 
als Zteren den: König fo nachdräclich unterftügte, 
und mit einer _fo unwiderſtehlichen Gewalt-auf den 
Feind eindrang, daß. der Sieg, bei. fhon eindrechens 
der Naht, ſich auf die Seite der Preußen lenfte, 
und Daun das Schlachtfeld räumen mußte, Diejer 
Tag kroͤnte Zieten vornemlich mit Ruhm, beforiders 
da ohne feine Tapferkeit Alles verloren geweſen wäre, 

In dem Feldzuge des jahres 1761 commans- 
dirte Zieren ein befonderes; Corps gegen die Ruſſen, 
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Er gieng ihnen in Polen; eutgegen, und wußte fie: hier 
und in Schlefien mit: ſo viel Klugheit aufzuhalten; 
daß. fie, ‚mit dem größten Schaden; ihres Zwecks 
gänzlich verfehlten. Sm folgenden Feldzuge, hatte 
er es vornemlih mit Daun zu hun, demier im⸗ 
mer, auf, dem Fuße nmachfolgte. Er unterfhigte die 
Plane feines Königs mit eben: fo viel. Muth und 
Tapferkeit, als Klugheit und Gluͤck, bis: endlich das 
Seufzen der tief gebeugten Menfchheit erhoͤrt, dem 
Blutvergießen ein Ende gemacht, und am 15. Febr. 
1763 zu Hubertsburg der Friede geſchloſſen wurde. 
Preußens Helden ſteckten ihre Schwerdter ehren⸗ 
voll, und mit dem beruhigenden Bewußtſeyn, dem 
Vaterlande genuͤtzt zu haben, in die Scheide. Sie 
hatten ihren Koͤnig unſterblich, er ſie unuͤberwindlich 
gemacht, und verdiente Friedrich, daß ihn die: 
Geſchichte über die. beruͤhmteſten Feldherrn aller: 
Zeiten erhob, ſo waren ſie die Leiter geweſen, auf 
welcher er zu der Hoͤhe ſeines Ruhmes geſtiegen war. 

Zieten kam aus dieſem langen. Kampfe im 
Genuß der allgemeinſten Verehrung zuruͤck. Drei⸗ 
mal war er nun mit ſeinem Koͤnig um Schleſien 
zu Felde gezogen, und dreimal waren Friedrich 
und Vaterland an Ehre und daurender Größe erha⸗ 
beuer, und durch ihre Ktieger furchtbarer geworden. 
Das Schickſal lohnte nunmehr dem Helden feine 
Verdienſte um das Vaterland auf vehher ausgezeich⸗ 
nete Art. Sein Koͤnig bewies ihm won niun an 
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beſtaͤndig die ſorgfaͤltigſte Achtung und Liebe. Alle 
Prinzen des Eöniglihen Hauſes ehrten in ihm das 
Verdienſt auf eine fo ausgezeichnete Weife, daß es 
faſt ein Beifpiel ohne Beiſpiel if. Won allen fels 
nen. Mitbürgern, hohen und niedern Standes, wurs 
de er geliebt und mit Eindliher Ehrfurcht behandelt. 
Selbſt in auswärtigen Ländern war der Auf feines 
‚guten Namens allgemein befaunt. Kamen Ausläns 
der nach Berlin, fo gehörte es zu den Denkwuͤrdig⸗ 
£eiten, die fie zu fehen ausgegangen waren, daß fie 
auch Zieten ſahen. Die Kaiferin Katharina 
von Rußland und die Königin von Schweden vers 
langten von ihm felbft fein Bildniß. So oft er 

fi) anf- den Straßen ſehen ließ, ftand jeder ſtill, der 

feiner: anfichtig wurde, grüßte ihn ehrerbietig, und 
fah dem geliebten Greife, in ſtummer Vergeſſenheit 
aller übrigen Gejchäfte, fo weit das =. reichen 
£onnte, nad. 

Sobald Zieten nach der Biederherftellung 
des Friedens die. nöthigen Anſtalten bei feinem Mer 
gimente getroffen, und fein geliebtes Wuftrau wieder 
gefehen hatte, begab’ er fih ins Karlsbad. Weberall 
auf feiner Reife durch-die Laufiß und Sachſen wurde 
er mit den größten Ehrenbezengungen und herzlichen 
Eutgegenkommen empfangen, well er die Einmoh; 
ner diefer Länder zur Zeit des Krieges überall mehr 
mit Gefinnungen eines Wohlthäters und Freundes, 
als eines Feindes behandelt 'harte, Im Bade feldft 


traf er nicht nur mit den Eaiferlichen. Sheteralen, 
Srafen von Wartensleben, Harrach, Bus 
quoi, vonNugent und Stampach, fondern auch 
mit Laudon zufammen, und man ſah diefe. beiden 
Feldherren, die vorher fo oft alle ihre Kräfte gegen 
einander aufgeboten batten, um ſich zu befriegen, 
jest an der Quelle, des Lebens, in vertraulichen 
Sefprähen, Hand in Hand, und fie ——— faſt 
ungertrennlich zu ſeyn. 

Zieten ſchloß nun, in feinem — Sabre, ein 
neues gluͤckliches Ehebuͤndniß, mit einem Fraͤulein 
von Platen. Bei ſeiner Hochzeitfeier veranſtaltete 
er einen Ball, und ber vieljährige Krieger uͤber⸗ 
vafchte alle Anmefenden durch den freien, geſchmei⸗ 
digen und fchönen Anftand, mit dem er zum letzten⸗ 
mal mit feiner Braut smd - den: Äbrigen Damen 
tanzte: Der König erfreute ihn, zum Geſchenk für 
feine Braut, mit einem Eoftbaren Ringe von Zus 
welen, deflen Werth über: taufend Thaler gefhäßt 
ward. Als Zieten das Jahr darauf durch die 
Geburt eines Sohnes beglädt wurde, und fich der 
König ſchon vorher zum Gevatter angeboten hatte, 
erinnerte ihn der freudige Vater an fein Berfpres 
hen, und fein gütiger Regent kam von Potsdam 
nach Berlin, beftimmte die Taufe für den folgenden 
Tag, uhd ernannte noch. vorher, am Morgen bei 
der Parole, Zierens meugebohrnen Sohn zum 
wirklichen Korner hei dem Zietenichen Hujarenregis 
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ment. Das Patent mußte fogleih ausgefertiät, 
and darin Raum' zur Ausfüllung der Taufnamen 
‚gelaffen werden, die er erft ben Nachmittag erhielt, 
als fih der König, fo wie die Königin und alle 
hohen Gevattern des Eöniglihen Haufes, nah-Zie 
tens Wohnung begaben, und das Kind aus der 
Taufe hoben, Der hohe Gevatter ließ dem jungen 
Kornet ſeit dieſer Zeit monatlich, aus feiner Cha— 
toulle, das gewöhnliche Sefondelleutenants ; Traftas 
ment auszahlen. Der edle Water war aber nicht 
fähig, einen Misbrauch von der. koͤniglichen Gnade 
zu machen, fondern er unterwarf in der Folge feis 
nen Sohn dem ordnungsmaͤßigen Avancement. 
So lange es bie Kräfte des grauen Kriegers 
nur immer zuließen, erſchien er Immer’ regelmäßig 
bei der Revue, und kommandirte mit jugendlichen 
Feuer. Nichts war ihm aber fchmerzlicher, als da 
er in feinem 79ften jahre den König ohne fih zum 
baierifhen Erbfolgefriege ziehen 'fah. Zierens 
Feldequipage war ſchon in: völligem Stande, feine 
Rebensgeifter neu ermuntert, als er erfuhr, daß er 
auf dem Feld; Kriegs; Etar nicht mit aufgeführt fey. 
Er bat den König aufs dringendfte, daß er Ihn mit 
fi) nehmen möchte, es ward ihm’ aber nicht ge⸗ 
währt. Der graue Held nahm dem zärtlichtten Abs 
fchied von feinem Regiment, ermurterte es in einer 
kurzen aber feierlichen Rede, ferner feine Schuldigs 
£eit zu thun, und über alle Maßen rührend war 


bie, Trennung: des Waters von: ‚feinen: "geliebten 
Kriegsföhnen.: ı Es ward viel:Zeit: erfodert, “bis er 
fihh gegen dieſen Unfall. abhärtere. Er ließ in fels 
nem Esſaale Tiſche aufftellen, ‚belegte fie mit den 
vortreflihften ‚Spectalcharten der "Gegenden, wo der 
Krieg geführt ward, und : verwellte viete Stunden 
des Tages: bei ihnen. Erſt da fein König und. das 
preußifche Heer im folgenden. Jahre im Frieden 
zuruͤck kehrten, lebte Zieten. wieder neu auf, Bei 
der erſten Nachricht riet. er ſelnem Regimente ent⸗ 
gegen, und nachdem er auch feinen geliebten König 
wieder bewillkommt, und in; deſſen herzlichen Um⸗ 
armung feinen; alten» Freund wieder erkannt hatte, 
firalten feine: Augen von einem er das me 
au ‚schildern. ift. a 

+ Wieder verjuͤngt — das: — des 
Wohlan.⸗ ſeines Vaterlandes, und der ihm. er⸗ 
laubten: Theilnahme am den. Waffenuͤbungen feiner 
Söglinge, und. vom Zeit zu Zeitdurch immer neue 
Beweiſe koͤnſglicher Achtung: und Liebe, und durch 
anbaltendes wachſendes Familiengluͤck geftärft, biteb 
bein frommen weiſen Greiſe nichts: mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen lbrig.‘; Wo fein Auge fih hinwandte,. führte 
es ihn auf seinem Gegenftand der Freude, und: ers 
quickte fein Herz. Gieng er nach Wuſtrau, welches 
ſeit 1706 jeden Sommer auf. einige Monate ge⸗ 
ſchah; fo freuten ſich ſeine Unterthanen und Nach⸗ 
barn, ihn wieder zu beſitzen. Er ſah da auch mit 


Bergnägen dern: Fertgang feines Fchöpferiihen Flei⸗ 
des ,. und brachte jedesigal; einen neuen; Entwurf zu 
vener Arbeit mit: Die letzte beftand darin, daß er 
‚ein-Sandfeld nah am Dorfe, welches feinen «Gras 
balm Hervorbringen konnte, mit Lehmerde befahren 
ließ; und: der Anſicht der Gerftenfruche genoß, deren 
‚es dadurch fähig ward. Nie aber fiel es ihm ein 
zu berechnen, ob der Ertrag den Koſten entipredyen 
wuͤrde. Ihm war es genug, daß er alles um fich 
her verfhönert, nutzbar gemacht, und Arbeit und 
Fleiß in zweckmaͤßige Bewegung gefekt hatte. Er 
war ſchon über achtzig Jahr alt, als, er noch in 
Wuſtrau eimen großen Bau begann, den er ſich 
längft vorgenommen hatte, nemlich die Errichtung 
- eines Schönen geſchmackvollen Kirchthurms. Er fieng 
diefe Arbeit mit der feften Meberzeugung an, daß er 
ihre Bollendung erleben würde, obgleich einige Jahre 
dazu erforderlich waren. 
Immer mit dem Gegenwärtigen zufrieden, fiel 
-es ibm nie ein, welches doch fo. oft der traurige 
Fall der, Alten iſt, daß die Welt, weil er fie. nicht 
mehr in vollen Zügen genießen konnte, ſich vers 
: Schlimmert hätters: Der alte: Zieten hatte immer 
vollauf an neuen Gegenſtaͤnden zur Freude. Jede 
erhabene oder zarte Abwechslung der Natur, die 
Pracht eines Gewitters wie die erfte -aufhlühende 
Fruͤhlingsblume, wurden von Ihm mit immer neuer 
Bewunderung bemerkt, und mit dem regen ;Gefuͤbl 
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eines Junglings empfunden. Seln voruetheitfrelög 
Auge ſah jeden Gegenſtand ſo an wie er wirklich 
war, und man darf behaupten, daß die Schwaͤchen 
des Alters nur auf Ziektens hinfaäͤlligen Serper, 
micht auf ſeine Seele Einfluß hatten.— 

Berlin beſuchte er, auch waͤhrend ſeines Sons 
meraufenthalts in Wuftrau, gewöhnlich: alle Monate 
einmal, weil er es wicht: aushalten konnte, von feis 
nem NRegimente und dem Militaͤrweſen länger abs 
weſend zu feyn. Denn je Alter ier wurde, je mehr 
Außerte er! eine innige Liebe und Wohlgefallen an 
allen feinen jungen und alten Dfficteren. Nie war 
er frohet und heiterer, als wenn er eine. große Ta⸗ 
fel mit feinen Officieren beſetzt hatte, oder wenn er 
die jüngern bald zu Pferde, bald’ auf der Parade 
beifammen ſtehend erblickte, und überall ihre äußere 
Schönheit oder. Geſchicklichkeit wahrnehmen konnte; 
denn fo Elein Zieten felbft war, ‘fo bielt er doch 
‚viel: auf großen und gefunden Wuchs, 

Kam der Koͤnig nach Berlin, und Zieren zur 
Parole auf das Schloß, fo ward er gewoͤhnlich in 
die Arme Friedrichs geſchloſſen, und mit zaͤrt⸗ 
licher Liebe nad) feinem Befinden befragt. Einſt 
hatte ihn aber der Monarch nad einem großen 
Manoͤver zu: Potsdam nicht bemerkt, als derſelbe 
iſchon in Sausſouci von einigen anweſenden ſrem⸗ 
den und einheimiſchen Prinzen: Abſchied genommen, 
und Aalle gegenwaͤrtigen Generale entlaſſen hatte. 


Der alte Zieten fiand unter dem Haufen, Hatte 
ſich wit dem Webrigen verbeugt, und der König war 
im Begriff wegzugehen. Kaum aber warb er noch 
des Helden gewahr, fo gieng er auf Ihn zu, um⸗ 
arte ihn zu wiederholtenmalen, ergoß ſich in den 
Hetlihften Aeußerungen ‘gegen ihn, und fchien ſich 
gar nicht von ihm trennen zu können. War Fried 
rich im Winter im Ererzierhaufe geweien, fo führe 
er gewiß. von dort nah Zietens Wohnung; kam 
zumeilen, ehe fih jemand deffen verſah, auf fein 
Zimmer, und litt nie, daß Ihn der Greis im Weg⸗ 
geben begleiten durfte. Es war gewiß ein feierlidyer 
Anblick, wenn man fo den’ zojährigen Friedrid 
den Großen; in einem ſchneebedekten Wagen, 
zu feinem gojährigen Diener fahren, und die Laft 
feiner eigenen Jahre und Würde darunter vor 
geſſen ſah. FJ 
Zieren war ſchon 86 Jahr alt, als er noch 
einmal zu Berlin zur Parofezeit auf das Schloß 
gieng, um feinen König, nach einer Zwiſchenzeit 
von fehs Monaten, wieder zu ſehen. Schon hatte 
der koͤnigliche Regent an die Generale feine Befehle 
ertheilt und mandte ſich ſo eben zır den anmefenden 
Prinzen, als er den betagten Zieten gewahr warb, 
der entferne unter andern Dfficieren flund, Der 
König ward von feiner Gegenwart angenehm’ Aber 
raſcht, eilte fogleih mit dem Aufeuf auf ihn zu: 
„Da ift ja mein alter Zieten!“ äußerte fein Be⸗ 


daurxen, daß er ſich bemüht: hätte; sdie vlelen Trep⸗ 
pen zu ſteilgen, und ſetzte hinzu, daß er: ja gerntzu 
Abm gekommen waͤre. Auf die Frage des Koͤnigs, 
wie er ſich befaͤnde, erwiederte der Greis,„Meine 
Geſundheit iſt gut, auch ſchmeckt mir. das Eſſen, 
aAber ich fuͤhle die: Abnahme meiner :- Kräfte; 
„Das erfte: hoͤre ich gern, ſagte der Koͤnig, aber 
das Stehen muß Ihm ſauer werden. Geſchwind 
‚einen. Lehnſtuhl.““ Die Adjutanten eilten ſolchen zu 
holen. Zieten weigerte ſich, verſetzte daß er nicht 
muͤde ſey, mußte aber endlich dem dringenden Zu⸗ 
eden des: Koͤnigs nachgeben, der ihm einmal uͤber 
das andere ſagte: „Setz Er ſich, alter Vater, ſetz 
Er ſich, ſonſt geh' ich weg; denn. ich will Ihm 
durchaus nicht zur. Laft fallen.“ Und ſo ftand 
Friedrich der Große als Greis vor feinem 
fißenden alten General mit freudigen Blicken, und 
fragte, ihn noch vieles über feine Geſundheit, über 
‚fein Gedaͤchtniß, fein: Gehör;u. ſ. w. Endlich fagte 
er ihm: „Lesb Er wohl, Zieten! (es mar das 
legte ‚Lebewohl) nehm Er ji ja vor. Erfältung..ie 
Acht, erhalt Er Sein Leben ſo lange Sei. Alter 
es zuläßt; damit ich noch oft das Vergnuͤgen habe 
Ihn wiederzufehen.‘“ Dann gieng der: König, ohne 
‚weiter mit jemand zu. reden, in fein rn. 
Zimmers.::.- 

ı Diefer — Aufteiti der ———— und 
Zietens gleich wuͤrdig war, und; die große Ver 
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ſammlung faſt atler: KNMniglichen Prinzenözu Feigen’ 
harte; lbockte manche“ gefuͤhlvolle Thraͤne laus dent‘ 
Auge der abgehärterfken: Krieger hervor! Det be⸗ 
ruͤhmte Seelenmahler· Chod ie zeichnete‘ 
diefe : Handlung’, nu — ihr ee durch 
dnen Kupferftich, - Le |. 

Zieten; hielt die; a: — —* Le⸗ 
————— theils auf ſeinem "Gare, thells zu 
Berlin auf, und rentſchlief daſelbſt den zen Ja⸗ 
nuar 1786 im g87ften jahre ſeines Alters. Still 
und ohne Geraͤuſch wurde der Leichnam des Ver⸗ 
ewlgten rich Wuſtrau gebracht, und neben- der Kir⸗ 
dei Jur Erde beſtattet. Der König machte der 
Wittwe und ihren Kindern ein Geſchenk von zehen 
tauſend Thalern. Mit der naͤmlichen Summe hatte 
Friedrich ſchon im Jahre 1770 ſeinem geliebten 
General ein unerwatreres Geſchenk gemacht, als 
derſelbe die zwei uͤbrigen Drittheile bes“ — 
Wuſtrau an ſich gekauft Hatte." 

Zieten war: ein kleiner hagerer Mena, von 
— verhaͤltnißmaͤßigem Gliederbau, “hatte? ein 
laͤnglichtes Geſicht, dunkles Haar, eine zurückgelehnte 
Stirn, ein großes blaues Auge, eine lange ungebo⸗ 
geue Naſe, deren Spitze hervorſpräng, einen großen 
Mund mit ſtarken Lippen, deren untere eine Narbe 
trag, welche er ſich in. jüngern Dienſtjahren auf 
einer ihm anbefohlnen gewaltſamen Werbung zuge ' 
zogen hatte, und Aberall ſtarke ausgejellänere Züge, 


die ‚nicht ſchͤn, aber Übereinftimmend und männlich 
waren: In dem feften geraden: Blicf feines feuri⸗ 
gen Auges lag viel Ausdruck, und der. Ernft: in 
feinen Mienen gab ihm Wuͤrde. Er trug ſich ges 
rade, hatte einen leichten. freien Gang, machte alle 
Bewegungen rafh, und. führte feinen Degen eben 
fo. geſchicht mit der. Hufen. Hand, als mit der rech⸗ 
ten, welches ihm auch .bei: feinen gehabten Zweikaͤm⸗ 
pfen ſehr zu ſtatten gekommen war; er tanzte mit 
Anſtand, ob zwar nur: achtmal in feinem ganzen 
Leben, ſaß ungezwungen zu Pferde, und beſtieg, im 
ſpaͤteſten Alter noch, aus Wahl, die muthigſten und 
ſchnellſten Thiere. Raſch zu Pferde und zu Fuß— 
war ſein uͤbriges Weſen und. ganzes Betragen, das 
eines Mannes, weichen Leidenſchaft nur ſelten hinriß 
Diejenigen, - welche ihn blos auf feinem. Zimmer. 
fahben, und von feinen uͤbrigen Handlungen: und 
Thaten nicht unterrichtet waren, würden ihm viel⸗ 
leicht nicht den hohen Grad von. Entichloffenheitz 
Gewandtheit und Kuͤhnheit zugetraut en der 
ibm doch fo eigenthuͤmlich war. 

Erx war fparfam in Worten, fagte ds mie weni⸗ 
gen viel, und antwortete immer beſtimmt, hatte auch/ 
wenn er wollte, treffenden Wis. Der Ton. feiner 
Stimme war rauh und: männlich, feine Kommandos 
fprache .deutlih, und. fein Ganzes drüdte Seelen, 
ruhe, Erfahrung ‚und; Beftigfeit des, Charakters: aus. 
Deswegen, flößte- er auch gleich; denjenigen, die ihn 
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fahen, Aufmertfamfeinund ein Gefühl von Ehrfurcht 
ein. In feiner, Waͤſche und Kleidung hatte er ſich 
über ale Maßen: zur Reinlichkeit gewoͤhnt, auch 
war ſeine Montirung noch im hoͤchſten Alter ſein 
Morgenhabit. Wenn er gewaſchen und angekleidet 
war, mußte ſich ſein Kammerdiener entfernen. Er 
verrichtete alsdann im Stillen ſein Gebet, fruͤh— 
ſtuͤckte nachher, und behielt auch in Krankheiten 
dieſe Ordnung bei. Gewoͤhnlich bedeckte er auch im 
Zimmer, wegen beſtaͤndiger kraͤnklicher Empfinduns 
gen, den Kopf mit einem Hute. 

Sein Fruͤhſtuͤck beſtand aus Waſſerſuppe und 
Butterbrod. Kaffee oder gewoͤhnlichen Thee hat er 
vielleihr.nie gekoſtet. Dagegen; trank er zuweilen, 
zur medleiniſchen Diät, einen, Thee won Citronen⸗ 
ſchaalen. Des Mittags aß er von drei Berichten 
mic, gejundem fiarfem Appetit; und fein Gewmuͤſe 
maren täglih, Jahr aus Jahr ein, gelbe Rüben, 
meil er ſolche feiner Gefundheit. zuträglich bielt, 
Sein Getraͤnk heſtand aus’ Wafler oder, Ptifanen,, 
Sein Abendefien waren zwei leichte Speilen, faft 
immer die nemlichen; er. saß He. aben: mit. gutem, 

Appetit, und hielt ſein Mahl mit dem unbeſchreib⸗ 
lichſten Frohſinn, und einer fo. innigen Zufrieden⸗ 
heit, daß man haͤtte glauben ſollen, er empfaͤnde 
gar feinen Reitz gegen audere Speiſen, die um und 
neben. ihm ſtanden. Und doch war. dies: nicht der 
Fall. Die Verſuche aber, die. er. von Zeit zu Zeit, 
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machte mer wofuͤr ihn feine Kraͤnklichkelt immer 
beſtrafte führten ihn ws dieſer faſtbeiſpielloſen 
Maͤßigkeitodie auch Dadurch merkwuͤrdig ward, daß 
er ſier ohne Aengſtlichteitpmit heiterm Sinn und: 
ssiliger 2’ Werteugnung:fetnen Meigungen ausuͤbte 
Set in feines? gaſten Zahre konnten es die Selni⸗ 
gen dahimbringen, daßer ſich,n bei zunehmender 
un eines gepolſterten Lehnſtuhls bediensa.li! 
Sein Hang! zur Gaſtfreiheit und zum’ Ueber⸗ 
—— herrſchen mußte, nahm 
mit den Jahren zu. Eben ſo ſeine Geſelligkeit, und: 
ſehr bemerkbar auch die Heiterkeit feiner Seele, 
Sr ſuchte und bedurfte zwar Feiner auswaͤrtigei— 
Zerſtreuung; allein ihm; wurden die Beſuche⸗cdie er⸗ 
in Berlin ud Wuſtrau von Auswaͤrtigen bekam⸗ 
immer angenehmer. Er nahm ſeine Gaͤſte mie un⸗ 
beſchreiblich zuvorkommender Guͤte auf! und‘ erſann 
alles was Ahnen. Freude machen konnte. Im engern 
Cirkel war ihm der Umgang mit erfahrnen Offi⸗ 
eleren, und: ihre Unterhaltungen uͤber den Krieg? 
das liebfte 1 Er! ſelbſt aber beruͤhrte nie die Ohr 
wi! Gegenden, woe er gehandelt hatte, ; 2:5 „uni 
IS Feder: Ruͤchſicht⸗ war — eine She: 
des Soldatenſtandes. Als: Anführer durfte eri.es' 
mit den deruͤhmteſten Generalen feiner Zeit aufneh⸗ 
men, Er verband Weisheit mit Muth, Entſchloſ⸗ 
ſenheſt⸗ mit· Standhaftigkeit, Wachfamkeit, Klugheit 
und Verſchlagenheit mit Gegenwart des Geiſtes. 
J Mit 


u, 
Mit kalter Bedachtfamkelt entwarf er feine Plane, 
mir Blammeneile und Kraft führte er fie aus. Mits. 
ten im Getümmel der Schlacht verlieh ihn feine. 
Faſſung und Beſonnenheit auf, keinen Augenblic,. 
Die befahl und handelte er zur unrechten Zeit, -nie- 
am unrechten Drte; auf alle unvorhergeiebene Fälle, 
gefaßt, verftund er fie augenblicklih zu nußen, und 
feine Maaßregeln dagegen zu nehmen. Sein milis 
tairifcher Blick war fchnell und untrüglih; er übers. 
ſah alles und drang in alles ein; er mochte angreis 
fen oder ſich vertheidigen, jo verfuhr ‚er. immer nach 
gleich meifterhaften Dispofitionen. Zu jedem Wages 
ſtuͤck, das ih mir feiner Pflicht vertrug, war er 
aufgelegt, denn er war gegen alles, was die Natur 
furchtbares aufbieten konnte, im ee Grabe, 
furchtlos. 
Er war ein ſtrenger General im Felde; in keur, 
mas der Dienft foderte, fand. bei ihm feine Nach⸗ 
ſicht ſtatt, weil er felbft immer. alles mögliche that, 
und fein innerer Vorwurf eigener Nachlaͤßigkeit 
ihn unzeitige Schonung gegen andere abfoderte., 
In feinem perfönlihen Betragen gegen folhe Offi⸗ 
eiere, die unter ihm ftanden, zumal mern fie von 
höherem Range waren, war er ernit, und zuweilen 
fehr fireng. Er foderte auch von ihnen eben die. 
Verſchwiegenheit, die er. felbit, bei allem was gegen 
den Feind gethan werden follte, ohne Ausnahme 
beobachtete; und das Corps, oder die Negimenter,. 
D 
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mit denen er auf eine Expedition ausgieng, erfuh⸗ 
ren nicht eher ihre Beſtimmung, als in dem Au⸗ 
genblicke, da ſie ſolche vollziehen ſollten. Wenn er 
aber vorher den hnt“ untergeordneten Generalen 
feine Dispofitionen in die Feder diktirte,' fo mußten- 
fie’ ſolche ſelbſt niederſchreiben, weil er nicht zugab, 
daß ihre Adjutanten zugegen ſeyn durften. 

ESo ſtrenger in Dienftfachen "war; ’fo- eifrig: 
förgte er auch wieder" für das Wohl feiner Unter! 
gebenen. ° In Tagen der Ruhe goͤnnte und ver⸗ 
ſchaffte er ihnen Begiiemlicheit "und: Pflege, und 
ſuchte ihnen durch Freundlichkeit in Wort und’ 
Blick jede Laſt zu erleichtern. Officiere und Sol⸗ 
daten wußten, daß er mit Vatertreue fuͤr ſie ſorgte, 
und keinen verließ, der ſeines Rathes Furworts, 
oder feiner Huͤlfe bedurfte. Im hoͤchſten Stade! 
gerecht und unpartheliſch, duldete er keine Art von 
Kraͤnkung oder Unterdruͤckung. Er ahndete jedes 
Vergehen eben fo unerbitelich "durch angemeffene ' 
Strafen, als er jede edle Gefinnung und Hands 
Intıg, die, zu feiner Wiſſenſchaft kam, mit dem em 
pfindungsvollften Beifall belohnte. In folhen Ge⸗ 
fechten, die er’ felbft angeführt oder: mitgemacht 
hatte, war auch der jüngfte Officer überzeugt, daß: 
et von Zieten bemerkt wurde, und fid) nach ruͤhm⸗ 
lich vollbrachter Pflicht, deſſen gewiſſen Beifalls 
verſichert halten durfte. So auch konnten verdienſt- 
volle Officiere im einzelnen ſowohl, als auch ganze 








Megimenter ,. die entweder durch Entferhung bei 
andern Corps, oder fonftiger unfchuldiger Urſachen 
und Zufälle wegen, dem Könige entfrernder worden, 
und wohl gar um defien gute Meinung gefommen 
waren, ſicher and gewiß auf Zietene dreiſte Fürs 
fprache rechnen, - und verfichert feyn, daß er, bei der 
erften ſchicklichen Gelegenheit, ein 'muthiger ‘Ver: 
theidiger ihres verdienten guten: Rufes ſehn? wuͤrde. 

Zteten war der Schußgott der Armee; ihm 
vertraute man auf den: Maͤrſchen gewöhnlich die 
Sicherheit des Heeres. Gieng es gegen den Feind, 
fo mar. er: mit feinem. Negimente an der Spitze 

des Vortrabs; gieng es zurück, fo fchloß er den 
Nachtrab. Gieng der Mari zu rafh, fo mußte 
angehalten oder langlamer' marjchirt werden, daß 
die- zurück bleibende Infanterie mitfommen und ſich 
nicht überelten durfte; waren in den Kolonnen 
Luͤcken enrftanden, fo füllte er fie aus; und meldete 
die Avantgarde‘, daß! Brüden und Defiles da wärs 
ren, fo rite er:vor, überfah die Gegend, machte 
den Uebergang fidjer, und bejorgte alles allein, was 
ſoaſt in das Fach eines Generalquartiermelfters 
ein ſchlaͤat. ” 

Kam: dte Armee ins Lager, ſo ruhte er nie 
eher, bis er auch die größte Kleinigkeit felbft un⸗ 
terfucht, und dem, mas etwa vom Könige nach 
feinen Begriffen überfehen mar, nachgeholfen und- 
ſolches verbeſſert hatte. In jolden Fällen veraͤn— 

Da 


derte er die Feldwachen, vermehrte oder. verminderte - 
fie; und biengen die. Bataillone in einer durchs 
ſchnittenen Gegend nicht gehörig zufanmen, ſo ſorg⸗ 
te er für die Kommunikation, ließ Brücden fchlas 
gen und dergleichen. Dabei vermochte fein Aufehen, 
daß man ihm unbedings folgte, und wicht erſt frag⸗ 
te, ob der König. oder Zieten.es fo. befohlen habe. 
War er mit der innern Unterfuchung. des‘ Lagers 
fertig, fo machte er fih mit den äußern Berhälts 
niffen- bekannt, und es mochte Tag oder Nacht 
feyn, fo beritt er, wenn jedermann fich der Ruhe 
überließ, die Gegend umher, um zu erforfchen, von 
welcher Seite ein feindlicher Angriff möglich, . und 
wie: folhem zu „begegnen ſey. Dies that er. auf. 
jedem Marfche,. in. jedem Lager, ja man kann fagen 
täglich, mit der größten. Beharrlichkeit. Deswegen 
nannte ihn auch die Armee ihren Wächter; und fein 
daufbarer König. gännte ihm machher auch : gern 
Ruh, felbft an feiner Tafel, wo der Greis in. ſpaͤ⸗ 
tern Sjahren, wenn es ihm zu lange währte, einzus 
ſchlummern pflegte. Das erftemal wollten ihn. auf 
dem föniglichen Schloffe in Berlin: feine Nachbarn 
wecken; der König ließ es aber nicht zu, - fondern, 
fagte: - „Laßt ihn fchlafen, er * lange genug fuͤr 
uns gewacht.“ 

Seinem koͤniglichen Freunde war er gleichfalls. 
durch die Standhaftigkeit [häßbar, die in Ungluͤcks⸗ 
fällen unerjchütterlich blieb. Er war mit den Stars 
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men des Lebens befannt, war unter ihnen zur 
Mannstraft- gereift, folglih zagte er mie, wenn 
andere wanften, und baute feft auf Hälfe von Gott, 
Sein Muth, feine ausharrende Geduld, die immer 
das Befte hoffte, ‚hatten unftreitig einen beruhigen 
den Einfluß auf feinen König: denn man weiß es 
von ihm ſelbſt, daß fein Monarch, wenn ſich Wols 
fen über deffen Haupt zufammen gezogen hatten, 
oft ganz allein in fliler Nacht in einer niedrigen 
Bauerhuͤtte zu Ihm Fam, um fih Rath und Trof 
von ihm zu-holen. Man ermäge aber auch, mie 
ſtark das Herz und die Standhaftigkeit des mit 
feinem Köntg vertrauten Feldherrn angegriffen wer⸗ 
den mußten, wenn Friedrich zu ihm fagte: „Es 
wird nicht gehen, es kann nicht gehen!“ 

Er beugte auch in ſolchen Fällen fo viel moͤg⸗ 

fih allem Mißmuth bei den’ gemeinen Soldaten 
vor, zumal wenn diefe in-müßigen Lagern, bei Hun⸗ 
ger und Noth, Zeit zum Nachdenken hatten. Als 
dann gieng er unter fie, oder ritt die Compagnies 
Haffen durch; und wer in feinem'Zelt die Stimme 
hörte: „„ Landsleute heraus! was figt ihr da?“ der 
fam gewiß mit dem: herzlichen Ausruf: „Water 
Zieten!“ hervor Fragte er fies „Wie gehts?‘ 
und hieß es: „Schlecht!“ fp fühlten fie alles Elend 
nur Halb , wenn er Ihnen antwortete: „Ei, was 
ſchlecht iſt, wird ſchon ‚beffer werden!“ Oft flieg 
er vom Pferde, und es fehlte ihm mie, daß er nicht 
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mit ſeiner ruhevollen unbefangenen Heiterkeit die 
umwoͤlkte Stirn des aͤlteſten Grenadiers aufgeklaͤrt, 
und deſſen Hunger mit Hoffnungen geſaͤttigt haͤtte. 
Dieſe Popularitaͤt war es aber nicht allein, ſondern 
auch ſeine innige rechtſchaffene und unpartheiiſche 
Anhaͤnglichkeit, ohne Unterſchled, an den Infante⸗ 
riſten, Kavalleriſten, Grenadier und Hufaren, bei 
gaͤnzlicher Zuruͤckſetzung und Verleugnung feinen 
ſelbſt, die ihm ſo viel Zutrauen und eine ſo innige 
Verehrung verſchafften, daß ihn die ganze Armee, 
im herzlichen Drang kindlicher essen einftims 
mig ihren Vater nannte. 

So gewöhnlid man damals die Pflichten des 
Soldaten von den Pflichten des Menſchen gaͤnzlich 
trennte, ſo wenig war das jemals Zietens Fall, 
Auch: unter dem Geräufch des Krieges ſchwieg die 
Stimme der fanfteren, menſchlicheren Gefühle nicht 
in feiner Bruft? und meit entfernt, dadurch, daß 
er dieſer Stimme Gehör gab, feinen Stand: herab: 
zumwürdigen, hatte er ihn vielmehr. veredelt. Nicht 
genug, fich felbft alles ungerechten Raubes an frems 
dem Eigenthum zu enthalten, war er auch Freund, 
Vater und Beſchuͤtzer des bedrängten Landvolfs in 
den feindlihen Staaten. Oft wern er beim Auss 
marſch aus feindlihen Provinzen Befehl zur Plüns 
derung erbielt, ließ er wohl einige Fenfter und 
Defen einfchlagen, oder das Hausgeräth umkehren 
und durcd einander werfen, um doch eine fcheinbare 
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Verwuͤſtung anzurichten: ‚nie ‚aber wurde durch feine 
Schul jemanden. das. Unentbehrliche genommen, 
oder jonft -Barbarei und Graufamfeit ausgeübt. 
Was war daher matürliher, als daß feine Krieger 
ihn noch mehr liebten als fürchteten, daß man im 
ganzen Lande auf ihn aufmerffam war, und feine 
Erhaltung wänjchte; daß er in allen Ständen eine 
große Anzahl Freunde hatte, die an allem, was Ihn 
angieng, lebhaften Autheil nahmen; ‚daß nicht im 
Vaterlande allein, ſondern ‚auch in den Herzen der 
Völker, unter denen er als feindlicher Befehlshaber 
‚geftauden, ‚der uneigennuͤtzige, menſchenfreundliche, 
edelmüthige Zieten fih Altäre errichter hatte! ., 

- „ Deiialler, feiner Humanität keuchtete doch aus 
‚feinem ganzen. Betragen- ein: edler Stolz hervor. 
Nie würde er fih etwas von feinem Range im 
-Dienfte, und den damit verfnäpften Vorrechten, 
ſelbſt nicht gegen die Erſten des Reichs vergeben 
baden. Seine. brennende Ehrbegierde, der erſte 
Sporn feines: Emporfirebens, verwandelte fich in 
fpätern Jahren in ein ruhiges Ehrgefühl. Es ift 
auch gewiß, daß er in jüngern Sahren noch einer 
andern Leidenschaft ſehr ſtark ergeben, und in mans 
cherlei Arten von Liebeshaͤndeln vermidelt war. 
Deswegen behandelte er auch wahrfceinlih in aͤhn⸗ 
lihen Faͤllen feine jungen Offigiere: mit; auffallender 
Nachficht, und ſcherzte, jedoch mit großer: Feinheit, 
ſelbſt am feiner: Tafel, mit denjenigen, weldhen,ein 


Glaͤck oder Ungluͤck in der Liebe zugeſchrieben ward. 
Dahingegen war er aber nicht zu’ befänftigen, wenn 
er erfuhr, daß jemand die Unfchuld verführt, vers 
Jaſſen, ungluͤcklich gemacht, oder unter’ vechtfchaffes 
en’ zufriedenen Ehegatten die erfte Uneinigkeit vers 
anlaßt hatte, Auf ihn felbft wirkte die Liebe nie fo 
ſtark, daß fie feinem thätigen, dem Vaterlande des 
widmeten Leben, trgend ein Hinderniß in den Weg 
"gelegt, oder feinen Geiſt einzig befchäftige hätte, 
Dafür: behietl ev Tebenslang Gefuͤhl für die Reize 
des fchöngebildeten wohlerzogenen “Fräuenziinmers, 
das er durch mancherlei Bezeugungen der Achtung 
an den Tag legte. 5 

In ſeiner Uneigennuͤtzigkeit blieb- er f ch immer 
‚gleich, und nicht einmal das hohe Alter erzeugte bei 
ihm die gewöhnliche Neigung zur Sparfamfeit. 
Ihm war es'nicht genug, daß. er feinen Unterchas 
nen in’ Wuſtrau, bei Aufhebung der Ackergemein⸗ 
heit, freiwillig das- Beſte von Allem uͤberließ; daß 
er ihnen bei fo manchen andern Fällen nachſah, 
und-fie in-einen blühenden Zujtand verfeßte; nice 
‚genug, daß er eine Menge neuer Anbauet anftellte, 
ihnen die bequemften Gebäude errichten: ließ, ihnen - 
Berdienft und Nahrung zumandte: fondern er that 
das letzte auch für eine Menge anderer Dorfichafs 
ten, die fein weiteres Anrecht ait! feine Fürforge 
‚hatten, als. dag fie feine Mitmenſchen waren. Den 
als er endlich das ganze Dorf Wuſtrau, - freilich 
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groͤßtentheils mit aufgeliehenen Kapitalien, an ſich 
gekauft hatte, und darauf, vermoͤge ſeiner raſtloſen 
Thaͤtigkeit, ungeheure Verbeſſerungen unternahm, 
“da zog er-auch in Wintertagen, wo der Landmann 
Muße hatte, alle freitiden Dorfichaften- mit Wagen 
"und Pferden zu fi him, und :bereicherte fie wirk⸗ 
lich durch freigebige Bezahlung. -- In ſolchen Zeiten 
ſtralte die fuͤßeſte Freude aus den Augen des edeln 
'arbeitfamen’ menfhenfreundlichen Greifes, der feine 
Abneigung gegen den- Goͤtzen fo vieler Menfhen 
auch in Worten ausließ, und unter andern zu -Ses 
manden, der wohl beſugt war elnige Einwendungen 
dagegen zu machen, ganz entrüftet fagte: „er boffe 
nit, daß man auf Ki Koth — — 
legen fönnte 

Die reine Quelle, aus der alle ſeine — 
flogen, war die Religion. Zieten war immer 
ein frommer und thätiger Chrift, deſſen Glauben 
and ganzes Ehriftenehum in demüthigem unbeding- 
‚tem Bertrauen zu Gore, dem Herrn und Regierer 
aller -Dinge, beftand, dem er’ die Lenkung über die 
Schickſale der Menschheit zutraute, dem er die feis 
nigen mit Zuverficht uͤberließ; ſo daß er Ungluͤcks⸗ 
fälle und Leiden als‘ väterlihe Prüfungsmittel zu 
jeiner Veredlung verehrte, und daher immer bereit 
war, feinen Willen dem des Höchften, mit unbes 
$ingter -Ergebenheit unterzuordnen. Bei dem Des 
geben Gott zu gefallen und feinen Willen zu chun, 


war ihm ‚aber der. Gedanke ſtets gegenwärtigubaß 
‚diefes, nur durch gute und ‚geraiffenhafte Handlun⸗ 
‚gen, und. durch thätige Mitwirkung zum Beſten 
‚feiner Nebenmenſchen geichehen.- koͤnne. -Daher 
entſtand die ‚gänzliche Entfagung feiner eigenen: Vor⸗ 
theile, wenn fie mit den Vortheilen anderer in 
Widerſpruch ſtanden, und die ſeltene Faſſang, daß 
er ſich, ſogar beim erſten Jugendfeuer ſeines (Ems 
„porfisebens, kelnen einzigen leiſen falſchen Schritt 
erlaubte. Darum ſtand er auf der ſchoͤnen pon 
ihm erreichten Hoͤhe ohne Innern Vorwurf. Des⸗ 
wegen war alles Gluͤck, deſſen er endlich genoß, 
rein und unvermiſcht, und wurde durch den Gedan⸗ 
ken verſuͤßt, daß es ein Geſchenk der lohnenden 
Vorſehung ſey, an die er ſich mit ſo feſter Zuver⸗ 
ſicht hieng, daß ev, oft, im Wonnegefuͤhl über fo 
viele um ihn her vereinigte Freuden, den Seinigen 
dankbar bezeugte: „Gott habe ihm alles gewaͤhrt, 
warum er ihn gebeten. Man müſſe nur unerſchuͤt⸗ 
terlichen Vertrauens bitten, hoffen und ausharren, 
fo gehe es immer gut: der Verzagte aber komme 
zu nichts. | | 
Zietens eligioficät war alfo nicht Andaͤchte⸗ 
let. Man fah ihn jedoch, in Anfehung des aͤußern 
gottesdienfilihen Gebrauchs, fo lang’ es feine. Ges 
jundheit zuließ, jeden Sonntag. im öffentlicher Vers 
fammlung der Kicche, und, fein ganzes. Wefen ‚drückte 
alsdann Ehrfurcht gegen, Gott, fo, wie ‚tiefe: Unter⸗ 
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werfung feines ihm ergebenen Herzens, aber zugleich 
auch die. Hoheit eines Chriften aus, der den Vorzug 
fühlte, mit dem hoͤchſten Wefen durch einen gött- 
lichen Mittler in Verbindung zu fliehen, und dem 
aljo jede Andachtsübung, der er Öffentlih und mehr 
noch im Stillen vblag, zu, ſeinem Gluͤck gereichte, 
und wirkliches Seelenbedärfniß war. Dazu. gehörte 
vorzüglich das täglihe Gebet, in welchem er fid 
mit feinem hoͤchſten Schutzherrn aus vollem Herzen 
unterhielt; und nie verfloß ein Tag, an welchem. er 
wicht, bei verichloffenen Thuͤren, feine Knie vor. dem 
oberiten Regenten der Erde gebeugt, dem Allmaͤch⸗ 
tigen für feine Gnade gedanft, und -feinen König, 
das ganze Land, und fi felbft der weitern Fuͤrſorge 
defjelben empfohlen hätte. Hierzu batte er’ aber 
feine belondere abgemeilene Stunde ausgefeßt. 
Der Mann, welcher Gott Immer vor Augen und 
im Herzen hatte, ergriff jede einfame Tageszeit, 
jede Ihlafloje Nacht zu ſolcher ftillen Unterredung, 
in welher er, auch am Abend feines ruhmvollen 
Lebens, feinem erhabenen Wohlthäter noch manche 
dankbare Freudenthräne darbrachte. Obgleich er fid) 
aber bewußt war, vielleicht der einzige anhaltende 
und zuverfichtliche Fürbitter bei Gott im preußifchen 
Heere zu feyn, ſah er dennoch keineswegs mit Vers 
achtung auf andere herab, die es nicht fo machten, 
fondern ſchaͤtzte deſſen ungeachtet als Soldat jeden, 
der feine Schuldigfeit erfüllte oder fi hervorthat. 
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Daß dankbate Vaterland, das den: Helden in 
feinem Leben ’ehrte,- vergaß ſeiner auch nicht, als er 
‚die Erde verlaffen hatte. Eingedenk der: Dienfte, 
He Zieten dem Vaterlande geleiftet hatte, lleß 
Srledrid Wilhelm: IL. deffen, Bitdfäule am 
arften Februat 1794 von karrariſchem Marmor auf 
dem Wilhelmsplatze in Berlin errichten, -und - at 
feiner Nichte und Schwägerin, der 'vortreflichen 
Frau von-Blumenthal- auf Vehlov, fand der 
verewigte Held einen Biographen, ber. feiner: wuͤr⸗ 
dig iſt. Mit Recht fage Gleim von diefer-'vor; 
treffichen Lebensbeſchreibung, aus der ich die meiften 
Zůge zur Charakteriſtit Btereits entlehnt babe: 


lan 


— Befcheiden war der Held! Sein Leben 
Schrieb die Sefcheidenheit! KL 
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E27 u Be BEE EEE 7 I COtee 
Das die Engländer manche Nation an - kräftiger 
und tiefdringender Satire weit übertreffen, iſt eine 
befannte Sache; und es hat theils In der Dens 
kungsart diefer Nation, theils in der Staatsver; 
faffung derfelben feinen: Hinlänglichen Grumd. Nie 
mand unter ihnen bat aber die Kunft' der Ironle 
beffet verftanden, als Swift, und man kann in 
Wahrheit behaupten, daß es ihm hierin: Fein Sati— 
‘ renfchreiber glelch gethan hat, dab fich viele nach 
ihm gebilder haben, daß er fie aber weit hinter ſich 
zuruͤck gelaffen hat. | 

+ Diejer originelle Kopf wär am 30. Nov, 1667 
iu Dublin gebohren, und ſchon in feinem erften 
Lebensjahre — entführt, Er hatte eine Amme, bie 
das Rnäbchen fo lieb gewann, daß fie fih nicht von 
demfelben trennen fonnte, als fie eine Reife nach 


— A — 


England machen müßte, Ohne Wiſſen der Mütter 
(denn der Vater war. vor der Geburt des Kindes 
gefterben) nahm fie es mit, bebielt es drei Sabre 
bei fih, und pflegte auch feines Geiftes fo forgfäls 
tig, daß der Knabe fchon im feinem vierten jahre 
budhfiabieren und. ſogar in der Bibel ‚fertig lefen 
konnte. Se mehr er indeſſen heran wuchs, deſto 
mehr ließ er ein muͤrriſches ˖ Weſen an ſich blicken, 
das ihm natuͤrlich wenig Freunde machte. Von feis 
nen Verwandten unterſtützt kam er in feinem vier: 
zehnten Sahre auf die Unlverſitaͤt zu Dublin, 
Allein die afademifchen Webungen waren feinem 
Geifte nicht -fehe angenehm. -: Die Logik’ und Metar: 
phyſik fah ‚er mit: der. größten Verachtung: an, und 
auf.die Mathematik und Naturlehre wärf ser nur 
dann. eim Auge; wenn er ſie laͤcherlich machen wollte. 
Er brachte ‚feine ‚Zeit: mit Lefen biooriſchet —— 
und berühmter Dichter zu. it .4 

Seine oͤkbonomiſchen Umſtaͤnde waren. um dieſe 
Zeit nicht in der beſten Verfaſſung. Die Unter; 
ſtuͤtzung der Verwandten. wurde immer. ſparſamer, 
und ſein einiger Troſt war noch ein reicher Vetter 
in Liſſabon, von dem er ſich eine Unterſtuͤtzung vers 
ſprechen, konnte, - Und -diefe Fam auch. wirklich in 
einem. ſehr Erittichen Zeitpunkte. Swift hatte ſich 
eben, ohne: einen. Pfennig in der Taſche, voller 
Verzweiflung ins. Fenſter gelegt, um feine: finftern: 
Sedanfen;zn vergaffen, als ihm ein Schiffer. in die! 
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Aügeiti fiel, der fi; nah Jemande Wohnung erlun⸗ 
dit; Dau dem! Augenblicke fuhr Sivtft.der Ger 
derrke durch den Kopf,daß dies wohl ſemand ſeyn 
möchte, der ihm von ſelnem Vetter in Liſſabdu ein 
Geſchenk zu bringen haͤtte. Voll angendhmer Er, 
wartung ſah er ihn ins Maus gehen,‘ und hörte 
bald darauf ein Klopfen an feiner Ihre. : Mit 
zitternder Eile - öffnete euifie, der Schiffer" trat herr: 
ein,» und - frage: "4 ind: Ste‘ Herr Jonat han 
SwiftTt“— „Jal⸗ Nun, ſo hab id’ hier 
etwas von Herrn Willoughby· Swaft in Liſſa⸗ 
bon "an: Sie abzugeben‘ Hiermit zogner einen 
geoßen ledernen Beutel hervor, und leerte ihn — 
er war voll ſilberner Plaſter — auf den Tiſch aus, 
Smwife, Aber den Anblick entzuͤckt, ſchob, in der 
erſten Aufwallung- ſeines Herzens, eine Menge der⸗ 
ſelben, ohne zu zaͤhlen, dem Schiffer zu, um ihn 
für. ſeine Muͤhe zu belohnen; aber der ehtliche See⸗ 
fahrer: weigerte ſich, das getingſte anzunehmen, und: 
erklärte, daß er für den guten Herrn Wil lough⸗ 
by gern mehr, als das, thun wollte. Von der: 
Zeit an fehlte es — nie, — am 
Nothwendigſten. 

Als die Zeit heran — wo erden Doetor⸗ 
Grad erlangen ſollte, wurde er wegen Dummheit 
und · Untuͤchtigkeit abgewieſen. Bei wiederholtem 
Anſuchen erhielt er. diefe Wuͤrde nur. ex ſpeciali 
gratia, (aus beſonderer Vergänftigung.) Ep werlebte 


— 64: — 


jetzt noch einige Jahre auf der Univerſitaͤt ganz Im: 
Stillen, denn / die Studenten; hekuͤmmerten ſich hicht 
weiter um ihn / weil man; daut genug. davon geſpro⸗ 
* haste, er. ſey ein Dummkopf. na u Sur 
Swilf t war jetzt/ in ‚feinem 2uſten Sahre;: im 
** breuchhar, „als zum: geiſtlichen Stand, und 
auch darin, ohne. Hoffnung : fein: Gluͤck zu machen 5: 
denu mr; Verbindungen fehlte es ihm gaͤnzlich und; 
feine: Berdtenfte. waren: durdg bie ſonderbare Arts, 
wie er den Doctons Grad. erlangt hatte, nicht in 
ſehr vortheilhaftem ; Lichte: erſchienen. In den zur, 
Beſoͤrderung ‚eines jungen Mannes noͤthigen Stu⸗n 
dien hatte er gar keine Fottſchritte gemacht; wegen 
feiner einfamen; Lebensart war er. unbekanut geblie⸗ 
bent, und feine von ‚Natur, ſchon finftere, durch eine 
druͤckende Lage aber noch bitterer ‚gewordene, Laune, 
machte ihn unfaͤhig, ſich perſonlich Freunde zu er⸗ 
werben; In dieſer peinlichen Lage mußte er ſich, 
fo ſauer es feinem Stolze wurde, Rentſchliegen, den 
gelehrten Staatsmann. William Temple, ‚mit 
dem er. verwandt war, aufzufuchen ‚und. ihn, um 
Rath und Hülfe zu bitten.n Der menſchenfreund 
liche Mann nahm ihn ſogleich in fein: Hans auf 
bebandefte; ihn mit, Güte, und Liebe ,: „und bielnc ihn 
zum fleißigen: Lefen ſolcher Schriften an, die ihn in 
Stand. ſetzen konnten, die verlorne Zeit wieder ein⸗ 
zubringen. Jetzt entwickelten ſich Swifts Talente. 
immer; mehr, und fein. Wohlthaͤter ward zuletzt ſejn 
Freund. 
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Freund. Er flellte ihn dem’ Könige Wilhelm 
vor, fandte ihn einft in einer wichtigen, Angelegens 
beit an den Hof, und brauchte, ihn zum — 
ſeiner eigenen Werke. 

Das abhängige Leben war aber doch nit ganz 
nah Swifts Sinne Er verließ nah einigen 
Sahren feinen Wohlshäter, gieng nach Irland, ließ 
fi ordiniren, und befam darauf in feinem: 27ften 
Sabre die. Präbende von Kilroot, die ohngefähr 
hundert Pfund jährlih einbrachte. ‚Zum erfternmale 
genog er jegt die Annehmlichkeiten der Unabhaͤn⸗ 
gigteit:: aber fein Gluͤck dauerte nicht lange, demm 
er fühlte auch bald, daß ihm, außer der Unabhäns 
gigteit, Fein Lebensgenug in. Kilroot übrig blieb, 
Er fand ſich bier in einen finftern Winkel eines 
finfteen Landes verjeßt, ſchlecht verforge mit allen 
Bequemlichkeiten bes Lebens, ohne Freund, Gefells 
fchafter, oder irgend einen Umgang nach feinem 
Geſchmacke. Weld ein Kontraft gegen das fchöne 
gefellige Leben auf dem Landgute feines Wohlthaͤ⸗ 
ters. Er fieng an zu fühlen, daß er für einen br 
bern Poften geichaffen fey, und befchloß daher, noch 
einmal ins Meer der Welt auszulaufen, um ſich 
eine Stelle zu verfchaffen, die feinen Talenten und 

feiner Neigung angemeſſen wäre, 

- Sn den Gedanken vertieft, feine Stelle eheſtens 
niederzulegen, begegnete ihm. auf einem feiner ges 
wöhnlichen  Spaßlergänge ein ſchon bejahrter Geiſt⸗ 

€ 


ftcher zu Pferde. - Nach dem gewoͤhnlichen Gruße 
ließ ſich Swift mit demfelben in ein Geſpraͤch ein, 
und der Mann gefiel. ihm fo fehr, daß er ihn zum 
Mittagseffen einlud, und ihn überredete, einige Tage 
bei:-ihm zu “bleiben. Während diefer Zeit fand 
Swift an feinem Gaft einen. Mann ' von’ großer 
Einfalt der Sitten, gefundem Berftand,' etivas Ge—⸗ 
lehrſamkeit und umgeheuchelter Frömmigkeit. Und 
bei der Erfundigung nach feinen Umftänden erfuhr 
Swift,:daß fein Saft blos eine Kuratenftelle von 
vierzig Pfund jährlicher Einkünfte habe, wovon er 
eine Frau. und acht Kinder ernähren:müffe: Swift 
bedauerte feine Lage, und fagte ihm, er habe einigen 
Einfluß, den :er zu feinem Beſten anwenden, und 
ihm eine beſſere Stelle zu verfchaffen ſuchen wolle, 
wenn er ihm nur feine fchwarze Stute leihen 
möchte, um nach Dublin reiten zu Können.‘ Der 
Geiſtliche willigte gern ein, und gieng zu Fuß nach 
Haufe. Swift ritt nad Dublin, und er hatte 
die Freude den guten Alten zu feinem Nachfolger 
erhanne zu fehen, der fich im Beſitz diejer — 
unaus ſprechlich gluͤcklich ͤhlte. a" 
Swift gteng jegt wieder, nad einer Abwe⸗ 
ſenheit von faſt dreizehn Monaten, auf das Gut 
des Sir William, und blieb daſelbſt, bis ihm. 
jein Freund und Wohlchäter nad): vier Jahren durch 
den Tod. entriffen wurde. In dieſer Zeit ſchrieb 
er feine berühmten Digreſſionen, und die Büchers 
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(lacht, feinem: erhabenen: und gelefrtenässunde 
zu Ehen, * "= 
Gleich nah Sir Williams Tode reife Swift 
nad London, und dort war es fein erftes Gefchäfte, 
eine verbefferte Auflage von Temple’s Werfen zu 
beforgen, und fie dem Könige mit einer Dedicatlon 
zu überreihen. Das dünfte ihm der fiherfte Weg 
zu einer Beförderung. Allein er fand fich getäufcht; 
die Dedication’ blieb ohne Wirfung, und auf das 
Memorial, welches er nachher übergab, erhielt. er 
gar: keine Antwort. Das’ man tine harte Prüfung 
für feinen Stolz, und im Verdruſſe ergriff er. die 
erke Selegenbeit, wodurch ex aus feiner! peinfichen 
Muße berausaeriffen werden fonnte. . Er begleitete 
den Lord Berkeley als Seeretair nach Dubling 
allein auch dieſe geringe Stelle verlor er, unter dem 
Borwande;. daß: es ſich für einen Geiſtlichen nicht 
wohl ſchicke, Seeretairs⸗Dienſte zu thun. Eundlilch 
war es doch das Schickſal muͤde, ihn ferner beſtim— 
mungslos umher zu treiben, und er erhielt, nad) 
manchen vergeblichen Supplikationen, die beiden 
Pfruͤnden Laracor und Rathbeggan. Sobald .er 
feine Wohnung in. Laracor genommen hatte, machte 
er feinen Kirchkindern öffentlich befannt, daß er 
jeden Mitwoch und Freitag Berftunde halten werde. 
Am folgenden Mitwoche ward geläutet, und der 
neue Pfarrer wartete an feinem Pulte. Nachdem 
er eine gute Weile gewwartetshatte, und: ſah, ‘dag bie 
E 2 
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ganze Verſammlung blos aus. ihm und feinem 
Kuͤſter Ro ger beftund, fo fieng er mit großem Ernft 
an zu reden: Vielgeliebter Roger, die. Schrift 
ermuntert euch und mich, in verjchiedenen Stellen“ 
— und feste dann den nn te vegels 
mäßig fort. J 
Sein raftlofer Self trieb. iin auch jegt, ſich 
alle Jahre einige Monate hindurch feinen Berufes 
gefhäften zu entziehen, um eine Reiſe nah Eng; 
fand zu: machen, in der Hoffnung, dort: vielleicht 
Gelegenheit zu finden, fih auszuzeichnen und: feine 
jegige Lage zu verbeffern. Seine Art zu reifen war 
fo ſonderbar, als irgend eine felner andern Hand⸗ 
lungen. Er reifte oft mit einem Fuhrmann auf fets 
nem Wagen, noch öfter aber gieng er zu Fuß, Ge 
meiniglih aß er mit Fuhrleuten, mit den Hauss 
knechten in den Wirthshäufern ꝛc. und biteb : des 
Nachts in folhen Häufern, wo er über der Thuͤre 
gejchrieben fand: Hier. logirt man für einen: Stuͤ⸗ 
ber. .Er fand. in den Auftritten des niedrigen Les 
bens ein Vergnügen, und die Sprache der gemeinen 
Leute war für ihn eine Quelle der Beluſtigung. 

Waͤhrend feiner jährlihen Beſuche in London 
brachte er die meifte Zeit in dem. Haufe des Lord 
Derfeley zu, verſah dort das Amt eines Kapels 
fans; wohnte. den Privatandachten ber. Lady hey 
und Nas ihr gemöhnlich. nachher: eine moralifche oder 
veligiöfe Abhandlung vor. Da nun ‚die Gräfin 
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gerade damals viel Geſchmack an Boyle's Be 
trachtungen fand, und fie alle nach der Reihe vors 
zunehmen dachte, ‚Swift aber dieje Lectüre nicht 
ſo unterhaltend: glaubte, als Wilady, kam er auf 
den Einfall, fich durch einen Scherz daven loszu⸗ 
machen, . Nachdem er wieder einmal Borlefung gez 
balten hatte, nahm er das Buch Heimlich mit nach 
Haufe und mäbere behutjam einige Blätter hlnein⸗ 
auf die er- feine eigene Berrachtungen über einen 
Beſenſtiel geichrieben hatte, .. Daranf ließ er das 
Buch wieder unbemerkt an.-feinen Drt legen, und 
als er bei felnem naͤchſten Beſuche von der Dame 
gebeten wurde, „in den Betrachtungen fortzufahren, 
dfinete er das Bud da, wo die. - eingefchobenen 
Blätter waren, und fing fehr ernfihaft am zu leſen: 
Betrachtungen über einen Befenfiel. - :- 
Die Gräfin, durd die Sonderbarfeit des Titels 
überrafcht, : fiel ihm In die Rede, und wiederholte 
die Morter „Betrachtungen, über. einen Befenftiel? 
Ep! ey! das iſt ein beſonderer Einfall! Indeß 
kann man doch nicht wiſſen, ob nicht diefer bewuns 


dernswerthe Schriftfiellee vielleiht. die nmuͤtzlichſten 


Lehren aus diefem anſcheinend unbedeutenden Ges 
genftand. zu - ziehen. gewußt hat. Laſſen Sie une 
hören, was er darüber fagt!* Swift fieng nuu 
an, mit unverändert ernfthafter Miene zu leſen, 
und Milady Berkeley, die den Detrug noch ims 
mer nicht abudere, äußerte dann und wann ihre 


Biwunderung des großen Mannes, dermans einem 
fo: geringen‘ Gegenſtand, ſo vortrefliche morallſche 
Lehren ziehe Swift fand ſich zwar durch dies 
Lob nicht wenig geſchmeichelt, doch blieb er ſo ſehr 
in: ſeiner Faſſung, daß die: Dame nichts merkte; 
Da gleich darauf Gefellſchaft hereinkam, ſchuͤtzte 
Swift Geſchaͤfte wor, und — — weil er 
den folgenden Auftritt voraus ſah. BE 
Die Gräfin ,'die noch voll von: dem: Gehorten 
war, wußte das Geſpraͤch bald auf Boyle zu lei⸗ 
ven, und brach nun In! Lobeserhebungeniäber feine 
görtlihen Betrachtungen aus; „aber, ſetzte fie. bin 
305" der Doctor hat! mir eben eine vorgeleſen, die 
mich. in größeres Erſtaunen geſetzt hat, als alle 
übrigen; ich meine die herrliche Betrachtung aber 
einen. Wefenftiel.‘“ Die Geſellſchaft fah ſich erſtaunt 
an, konnte kaum das Lachen zuruck halten, und alle 
verficherten einftimmig, daß fie nie etwas won diefer 
Betrachtung gehört: hätten. „Aufinein Wort, fagee 
die Gräfin, fie flehe in- dem- Buche ‚:fehen fie nur 
nach.“ Das Buch murde geholt, und man fand 
die Betrachtung wirklich darin, aber in Swifts 
eigener. Hand, worauf ein allgemeines Gelächter 
erfolgte. Von nun an ward Swift feines Bor 
leſeramts entledigt, aber der wißige SR ſelbſt 
wurde bald nachher gedruckt. 
Swifts große Talente: waren zwar im Pri—⸗ 
vatleben fehr beruͤhmt und- bewundert und man 


ſuchte feinen Umgang eiftig, doch war fein Name 
bis jetzt in der Republik der Gelehrten ziemlich 
unbefannt.geblieben, Das einzige, was er. damals 
noch herausgegeben hatte, mar die Schlacht der 
Bücher ‚und die Streitigkeiten in Achen und Rom, 
und beide ohne Namen. Buttons Kaffeehaus war 
damals der Sammelpla& der fchänen Geifter, wo 
Swift auf eine fonderbare Art * — 
machte. 

Die Herren hatten einige Tage RR — 
bemerkt, daß ein ſeltſamer Mann, von Kleidung 
ein Geiſtlicher, in das Kaffeehaus kam, melcher kei⸗ 
nen von denen, die es beſuchten, zu kennen ſchien: 
und der die Gewohnheit hatte, ſeinen Hut auf 

einen Tiſch zu legen, und mit großen Schritten 
eine halbe oder ganze Stunde auf und nieder zu 
geben, ohne daß er mit irgend einem Menſchen 
ſprach, oder auf irgend etwas, das vorgieng, zu 
achten ſchien. Am. Ende nahm er feinen Hut auf, 
zählte fein Geld aufs Zahlbrett und gieng davon, 
ohne ein Wort zu ſagen. Nachdem fie dies ſelt—⸗ 
fame Betragen eine zeitlang beobachtet hatten, 
fchloffen fie, daß er verruͤckt ſeyn muͤſſe, und maus 
ten ihn. nun nicht auders, als den unklugen Pfars 
rer. ‚Dies: machte fie defio auſmerkſamer auf Jaime 
Bewegungen. Eines Abends ſahen ‚fie ihn verichier 
dentlid feine Augen auf einen Herrn in Stiefeln 
werfen, welcher eben vom Laude herein gefommen 


— 72 — 


zu ſeyn ſchien, und endlich auf ihn zugehen, als ob 
er ihn anreden wollte. Alle waren begierig zu hoͤ⸗ 
ren, was der ſtumme unkluge Pfarrer ſagen wuͤrde, 
und verließen ihre Plaͤtze, um ſich ihm zu naͤhern. 
Swift näherte ſich dem Fremden, und mit einmal, 
ohne ihn vorher zu grüßen, fragte er Ihn: „Sagen 
Sie mir, Herr, erinnern Sie. fih je gut Werter 
erlebe zu: haben ?“ : Der. Fremde fingte ein wenig 
über das Sonderbare in feinem Wefen und. in fets 
sier Frage, und fagte dann: „Ja, Gott. fey Danf, 
mein Herr, ich erinnere mich, fehr oft gut Wetter 
erlebt zu. haben. „Das tft mehr, ermieberte 
Swift, als ich fagen kann; ich erinnere mid, ‚Fels 
tes Wetters, das nicht zu heiß oder: zu Falt, zu naß 
oder zu trocken war; indeß macht es der allmaͤch⸗ 
tige Gott] doc immer fo, daß am Ende des 
Jahrs alles gut iſt.“ Mit diefen Worten nahm er 
feinen Hut, und ohne eine Sylbe weiter zu ſprechen 
oder ‘auf irgend einen. der : Anmefenden zu achten, 
gteng er. davon. Alle, die diefe ſeltſame Scene mit 
angefehen hatten, ſtarrten ihm nach, und wurden in 
der Meinung, daß er werehde mr noch da⸗ 
durch beſtaͤrkt. ie fe 

Man erzähle noch eine website, die urölfehen 
hm und dem Doctor Arbärhin st: auf demfelben 
Kaffeehaufe. vorfiel. Der Doctor hatte in großer 
Eile einen Brief gefchrieben,- der voller Dintenklekfe 
war, und da er eben dieſen ſeltſamen Pfarrer neben 





fi ſtehen ſah, fragte er ihn, in der Abſicht, mit 
ihm zu ſpaßen: „Haben Sie nicht etwa Sand bei 
fi, mein Herr ?—Nein erwiederte Swift, 
Sand hab ich nicht, aber wohl Gries, und zwar in 
der Blafe; und wenn Sie mir Ihren Brief: geben 
wollen, fo will ich daranf.» + fen.“ -Diefen ſonder⸗ 
daten Anfang nahm die Bekanntſchaft dieſer beiden 
winigen Köpfe, welche nachmals zw ber verfranter 
Ken Freundſchaft reifte. "Nach dieſen Begebenhei⸗ 
ten ſahen fie ihn nicht mehr in Buttons Kaffees 
hauſe, bis das. Maͤhrchen von einer Tonne 
erſchlenen war, da fir denn, in der-MPerfon-des 
Verfaſſers diefes nnahahrnlichen — aa uns 
klugen Pfarter wieder fanden. | 

Ale Männer von Genie. und’ un ſuch⸗ 

‚ten jeßt feine Bekanntſchaft, und bewunderten den 
originellen Geift, der aus feinen ironiſchen Dichtun⸗ 
gen, die nad) und nach erſchienen, bervorleuchtere. 
Die: politifhen Sährungen, welche die Regierung 
der Königin Anmna auszeichneten, intereffieten. ihn 
aufs lebhaftefie, und er. blieb nicht lange ‚ein. muͤßi⸗ 
ger Zufchauer. Niemand kannte die engliſche Roms 
flitution genauer, als Swift, niemand hieng ihr 
fo eifrig an und mürde, jo wie er, alles. gewagt 
haben, um fie zu erhalten. Er gab verjchiedene 
politiſche Schriften heraus, die allgemeines Auffehen 
erregten. . &o mannigfaltige Talente, jo ausgebreis 
tete Keuntuiſſe im politiſchen Fache, eine. folde 
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Kraft: und Wuͤrde des Ausdrucks, mit reinem fo 
reinen, Smeifterhaften. Style verbunden ; und beſon⸗ 
ders iſo viel Witz und eine ſo ungewoͤhnliche Stärke 
in der: Satyre, erregten die, gewiſſeſte Erwartung, 
daß er der faͤhigſte und furchtbarſte Vertheidiger 
der; Parthei Aeyn könne, zu der er ſich ſchlagen 
wuͤrde. Er ſchlug ſich auf Die Seite der: Miniften, 
und ſtritt fuͤr ihre Sache in kleinen Schriften, Ge⸗ 
dichten, utid Wocenbilättern. .sı: Die &elffek:der Sa 
tyre wurden iu feiner Hand: zu einer Keule, gegen 
deren Streiche fein: Panzer fichern -Eonnte. Kein 

Wunder, baß die Minifter ihm auf alle Art ſchmei⸗ 
chelten, und: feine. Talente aufs Beſte benutzten. 
Er wurde zu dem geheimſten Berathſchlaguugen 
uͤber politiſche Gegenſtaͤnde gezogen, und auch in 
den froͤhlichen Cirkeln der öflinge ſpielte er eine 
eig Rolle. | vsller;: 

' Damals Außerte ſich bei Seiften a Feine 
‚Spur. von der Bitterkeit und verdrießlichen Laune, 
die Kraukheit, getaͤuſchte Erwartungen und mancher 
andere herbe Kummer in der Folge bei ihm erzeug⸗ 
ten, und: die mit den Jahren zunahm. Im Gegentheil 
befaß er: eine ungewoͤhnlich beitere . fröhliche .. Laune, 
weshalb: denn auch ſeine Geſellſchaft eifrig geſucht 
wurde, und ſeine Unterhaltung nicht allein witzigen 
Köpfen, ſondern auch allen, die nur irgend Ser 
ſchmack an gefellfchäftlichen Freuden fanden ;. dag 
größte: Vergnuͤgen gemährtes Und ein: großer Lob: 


ſpruch für feinen Charakter iſt es dahß er feinen 
vollwichtigen Einfluß bei Hofe dazu anwandte, wahr 
res Verdienſt zu ſchaͤtzen und zu befoͤrdern, ohne auf 
Berfchiedenheit der —“ — — 
er zu nehmen. 

Man wird ſich aber vielleicht — — 
er es den Minifterw felbft als Undanfbarfeit am 
rechnen, daß Swift, nachdem er ihnen. fo manche 
wichtige Dienfie geteiftet: ‚hatte, noch fo lange unber 
lohnt und: unbefoͤrdert bliebz indeſſen lag das wicht 
an den Miniſtern, die in der That lebhaft ‚fühlten, 
wie: viel fie. ihm ſchuldig waren, und ihn aud der 
Königin betr Gelegenheit: eines erledigten Bisthums 

empjöblen hatten.  ;‚Aberidie Herzogin von-S om 
merfet, die Swift unverföhnlich haßte, bewegte 
Himmel .und Erde, um ſeine Beförderung zu vers 
hindern. ; Alles, was er daher für feine Perſon er⸗ 
halten fonnte, war. die, ſeinen Wuͤnſchen gar nicht 
Angemeflene Dechantey von St. Patric in’ Dublin, 
welche ihm; im April des Jahres 1713 zuerkannt 
wurde. Ja die Königin, die einmal ‚gegen: ihn ein⸗ 
genommen war; würde ihm vielleicht nicht. ‚einmal 
dieſe geringe Stelle jugeftanden haben, wenn es 
nicht ihren Abfihten gemäßigewefen wäre,;ihn das 
durch. auf eine anftänbige, obgleich nicht ſehr ehren⸗ 
volle Weiſe, vom Hofe in N oder. r: veiwehr 
au verbannen. *e 
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Voll Verdruß über vereitelte Abſichten verließ 
Swife nach dem Tode: der Koͤnigin 1714 den Hof, 
um von- feiner Dechantey Beſitz zu nehmen. :-; Aber 
erlchatte wenig Urſache, fich uͤber das Land zu freuen, 
wohin ibn das Schickſal rief. Bei feiner Ankunſt 
in: Irland war die Heftigkeit ber: Parcheientn dies 
ſem 'Königreiche aufs Hörhfte geſtiegen. Da es talk 
gemein befannt: war,. daß Swift das völlige: Vers 
trauer der! Minifter beieffen hatte, ſo fiel! man mit 
aller Wüchrund Raferey heftiger Partheifucht. über 
ihn ber. : Er wurde auf ders: Straße mit Schimpfs 
"reden verfolgt und zuweilen 'gat mit Koch gewor⸗ 
fen; fo, daß er fich eudlich genoͤthigt ſah, nie dus 
den Haufe zugehen, ohne: ſich von “bewaffneten 
Bedienten begleiten zu lafien: : Am empfindlichiten 
war es ibm, daß er unter feinen Berfolgermifolche 
Leute ſehen mußte, denen er in der. Zeit. feines: Au— 
Sehens die wichtigften Dienfte :geleiftet hatte: Unter 
diefen Umftänden hielt er es für das Elügfteasrfich 
ganz’ der Welt zu entziehen. und Fünftig. blos der 
Sorgfalt fuͤr ſeine Dechantey, ſeinen Pflichten: als 
Geiſtlicher, und. feinen: häuslichen Geſchaͤften zu 
leben Er ſetzte, durch das Bewußtſein ſeiner Un⸗ 
ſchuld geſtaͤrkt, den Schmaͤhungen ſeiner Gegner 
blos ſtille Verachtung entgegen, und fand; im ver⸗ 
trauten · Umgange mit einigen gewaͤhlten Geſellſchaf⸗ 
tern, die ſeinen Werth als Menſch und Schriftſtel⸗ 


ler ganz zu ſchaͤtzen wußten, Cntfchädigung für die 
unvorudige Behandlung des Publifums. 5... ', ) 
Sechs Jahre hindurch ‚blieb Swift feinem 
Entſchluſſe trew, . Er: fühlte zwar den“ lebhafteften 
Schmerz und Untvillen ‚bei der: graufamen Unter— 
druͤckung feines Baterlandes.und dem traurigen. Zur 
ſtande defjelben, da er. indeffen überzeugte war, daß 
atie feine Bemühungen, ſich dem Strome zu wider⸗ 
ſetzen, fruchtlos ſeyn wuͤrden, fo lange der Patthei⸗ 
geiſt nicht nachließe; nahm er ſich vor, dieſen Zeitz 
puntt ruhig abzuwarten. Erſt im Jahre 1720, als 
es ruhiger zu werden anfieng, gab er eine kleine 
volitiſche Schrift zur. Vertheidigung der irlaͤndiſchen 
Manufakturen heraus, vermied aber darin ſorgfaͤl⸗ 
tig, von den vorgefallenen Begebenheiten und ihren 
Beranlaffungen zu reden, und ſuchte blos die Ir— 
länder zu überzeugen, daß ein großer: Theil ihres 
Elends von ihnen felbit herrührte, und es.nur von 
ihnen abhienge, ihren Zuftand zu verbefjern, In—⸗ 
defien machte dieje Schrift doch viel: Laͤrm; der 
Buchdrucker hatte Verdruß darüber und Swift 
merfte wohl, daß das Feuer der Partheiſucht noch 
immer unter der Aſche glimmte, Er zog ſich daher 
wieder in feine Einſamkeit zuruͤck, nachdem er fich 
vorher an dem Richter, der feine Sache zur Unter⸗ 
fuhung gebracht, geräsht und. ihn dem Publikum mis 
fo jhwarzen Farben dargeftellt harte, daß er. ein Ge⸗ 
genſtand des allgemeinen Abſcheues wurde, 
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In : feinen müßigen" Stunden fehrieb er jegt 
Bullivers Reifen, eine Satyre, ih der erifeis 
nem:Spleem. über: die Lafter und Thorbeicen der 
Menicyen : Luft machte. "Das. Buch "machte allge— 
meines Auffehen, wurde von Menfchen aus: allen 
Klaſſen geleſen, und wird moch Jetzt als eine der 
geiſtreichſten Schriften des Verfaſſers geſchaͤtzt. 
Riesbeck, der talentvolle Verfaſſer der Briefe 
eines reiſenden Franzoſen, hat dieſe Satyre, ſo wie 
das Maͤhrchen von der Tonne, im deutſchen Ga 
mwande herausgegeben, und feine Arbeit iſt ungleich 
moderner; runder und geſchmeidiger, als bie frühere 
Waſerſche Ueberſetzung· Swift fchickte diefe, fo 
wie alle feine übrigen: Produkte, ohne : Namen in 
die Wels‘, damit er überzeugt. feyn konnte, daß fie 
es blos ihrem eigenen. Werthe zu danken haͤtten, 
wenn fie 'gut“aufgenommenimürden. ZN 

Seine froheften Stunden verlebte er im Min 
gange mit einem Frauenzimmer, die er in feiner 
Jugend felbft gebildet, und. die viele Fahre, bis an 
feinen Tod, bei ihm gewohnt: hat. Unter dem Na; 
men Stella bat er fie oft gepriefen;. er war mit 
ihr getrauet, aber nie konnte er dahin gebracht wers 
den, fie ‚öffentlich für feine Frau zu erkennen. Ihr 
Tod, der im Jahre 1727 erfolgte, war für- ihn. ein 
harter: Schlag; mit ihr wurden. zugleich feine haͤus⸗ 
lichen: Freuden begraben. Die einzige tröftliche Aus— 
ſicht für den Reſt feines: Lebens: beruhte jeßt auf 


der Erwartung, -in- England befördert zu werben, 
und dort unter feinen Freunden ſeine Taͤge endigen 
zu können; aber auch dies Gluͤck fchlen-ihm nicht 
beftimmit zu ſeyn. Er: fand bald, daß! von 'diejer 
Seite nichts «für ihn zw hoffen und er dazu vor: 
dammt fey, ſeine irdiſche Laufbahn in einen Königs 
reiche zu befchließen, das er unter allen Laͤndern 
der Welt am wenigſten freiwillig zu feinen? Auf- 
— haben wuͤrde. 

"Da ihm jelöft nichts mehr gu- hoffen abrig 
Stich, fo nahm er ſich vor, fünftig nur fuͤr andere 
zu. teen, ‘in ihrem Gluͤck fein Unglück zu vergeffen, 
and fieng in dieſer Abſicht damit an, Herfchiedene 
Schriften herauszugeben, worin er die Hauptquellen 
des Elendes, worunter fein unglücliches Vaterland 
faſt erlag, entdeckte und zugleic, die-Mittel angab, 
wodurch dieſem abgeholfen- werden koͤnnte. Ferner 
unterflüßte er auch die am nuͤtzlichſten eingeriöhteten 
Armenanftalten, ‘worauf er-mehr verwandte, als 
irgend -ein Mann in England. Seine jährlichen 
Einkünfte theilte er in drei gleiche Theile. Einen 
davon Beftimmte er zum Unterhalte feines Haus; 
baltes, den andern legte er zuruͤck, um gegen 
alle Unfaͤlle des Lebens gefichert zu feyn, und den 
dritten theilte er an Arme und Unglüdliche aus; 
Und da er diefe Gegenſtaͤnde feiner Wohlthaͤtigkelt 
feld und mir Behutſamkeit und Vorſicht auffuchte 
and ſich nicht auf andere desfalls verließ, ſo murde 
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dies Geld faſt immer nuͤtzlich verwandt. Beſonders 
nahm er ſich der armen arbeitfamen Krämer aus 
den niedrigften Volksklaffen an und lieh ihnen ohne 
Zinfen in Eleinen Summen fünf oder gehen Pfunde, 
die er ſich nach. und nach bei zwei oder vier Schik 
lingen wöchentlich wieder erftatten lief, Das auf 
dieſe Weiſe eingeſammelte Geld theilte er dann 
wieder. an einem geriffen Tage ‚jedes Monats an 
andere Krämer aus und vervielfältigte durch diefen 
ſchnellen Umlauf die Wohlthaten, welche er durch 
die Summe erwies. Sein Eifer für das Wohl 
des Vaterlandes erwarb ihm allmählig. bei ‚feinen 
Landsleuten das größte Anſehen, und er war im 
ganzen Königreiche unter dem Namen der Der 
hant befannt, als gäbe es nur einen. einzigen 
Dechanten in der Welt. Sobald es hieß: „der, Des 


chant hat dies oder jenes gejagt, oder getbanze 


fand es jedermann recht gejagt und gethan und man 
bezeugte einen eben fo. blinden ‚Glauben an feine 
Unfehlbarkeit als die Katholifen an die des Papı 
ftes zu haben vorgeben. -, a 
So fehr es aber. auch Swif t8 — 
—— , durch freiwillige Uebereinſtimmung feis 
ner Landsleute ein ſolches Anſehen erlangt zu ha— 
ben, dag man ihn als den erſten Mann im Königs 
reiche betrachtete, daß ihn. alle wahren Freunde des 
Vaterlandes abgoͤttiſch verehrten und alle Verraͤther 
deſſelben fuͤrchteten; ſo war er doch mit ſeiner Lage 
durch⸗ 


— 
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durchaus. ‚nicht zufrieden. Der Drud, worunter 
Irland ſeufzte; die Niedertraͤchtigkeit einiger der 
Vornehmſten, die das Wohl des Vaterlandes ihrem 
| Eigennuge ‚ufopferten ; die Feighelt anderer, } welche 
fi) diefem, (händlichen Verfahren nicht zu widers 
ſetzen wagten, und endlich das Elend, die ſchreckliche 
Armuth der untern Staͤnde eines Koͤnigreichs, 
woran die Natur ihre beſten Gaben verfchwendet 
und das fie.zu einem der gluͤckllchſten und gefegnets 
ſten Länder beſtimmt hatte; das alles ſchlug Swifts 
erhabenen und freien Geiſt fo nieder, daß er ſich 
zuweilen hoͤchſt unglücklich fühlte. Ueberhaupt wurde 
feine . Laune nad dem Tode der Itebenswürdigen 
und geliebten Stella immer mürrifher und feine 
Anfälle. von Spieen, die. durch ihre freundfchafts 
lichen, fanften Borfiellungen oft waren verfcheucht 
worden , ftellten ſich häufiger ein. Mit ihr waren 
alle feine häuslichen Freuden — und da 
er bei der damaligen Lage der Dinge auch fuͤr das 
allgemeine Wohl durchaus nichts zu thun im Stande, 
dabei auch von den Schwaͤchen des Alters, feinen 
gewöhnlichen Leiden, nemlih von Schwindel. und 
Zaubheit, dem Kummer über den Verluft faft aller 
feiner alten Freunde (die vor ihm farben) und vor⸗ 
zuͤglich von der Beſorgniß, daß ihn ſeine Geiſtes⸗ 
kraͤfte noch vor ſeinem Ende verlaſſen möchten, nieder; 
gedrückt war; fchien Ihm das Leben eine Laft und, er 
bat Gott täglich, ihn doch bald davon zu befreien. 


ö 
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Sin dem Sahre 1736 fieng fein Gedaͤchtniß an 
ſehr ſchwach zu werden; auch ſeine übrigen geiftigen 
Kräfte nahmen in Verhäteniß feiner Eörperlihen 
ab, und fein heftiges, fo Teiche zum Zorne zu teizen⸗ 
des Temperament, das er flets nur mit vieler Mühe 
in Schranken gehalten hatte, gewann nun die 
Oberhand und machte ihn ſich ſelber und Allen, die 
ihn umgaben, unertraͤglich. Schon ſeit einem Jahre 
harte ihm ein ungewöhnlich heftiger Anfall von 
Taubheit und Schwindel zur Gefelligkeit untächtig 
gemacht und er war daher eben fo utgehelgt, feine - 
alten Sreunde und Bekannten bei ſich zu fehen, wie 
diefe, ihn zu befuhen. Da er nun durch die 
Schwäche feiner WVerftandesfräfte vom Schreiben 
abgehalten wurde und feine Augen, denen er" durch⸗ 
aus nicht durch den Gebrauch der Brillen zu Hälfe 
kommen mollte, ihm nid,t erlaubten, ſich mit Leſen 
zu unterhalten; ſchlichen die letzten Tage feines 
Lebens fehr truͤbe und dangmweilig dahin und fein 
freundjchaftliher Beſuch zerſtreute den ‚Kummer 
feiner Seele. 
Vom Jahre 1739 bie 1744 wurden feine Lets . 
denfchaften fo heftig und unlenfbar, fein Gedächts 
niß vergieng fo fehr, und feine Vernunft ward fo 
zerftört, daß man die größte Vorficht anwenden 
mußte, damit ſich ihm Fein Sremder näherte. Mit 
dem Anfange des Jahres 1742 wurden die geringen 
Efedletſet ſeines Verſtandes voͤllig verworren, 
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und feine Wuth wuchs gänzlich- zu dem Grade der 
Tolheit. Er farb endlich, "in eine völlige Bloͤdſia⸗ 
nigkeit verſunken, den 29ſten October 1745. Sein 
ganzes Vermögen: hatte er zur Erbauung eines Ho⸗ 
ſpitals fuͤr Bloͤdſinnige und tolle Menſchen beſtimmt. 
Bei der Nachricht von ſeinem Tode ſtroͤmte 
das Volk haufenweiſe herbei, um ſeinen Wohlthaͤter 
noch einmal zu ſehen. Jeder beeiferte ſich / am naͤch— 
ſten bei dem Sarge zu ſtehen und than beſtach ſogar 
die Bedienten, um eine Locke von ſeinem Haare zu 
erhalten, welche dann als ein Heitigthum aufbe⸗ 
wahrt und no auf Kinder und Kindeskinder ver⸗ 
erbt wurde. Indeſſen war die Anzahl derer, die 
nach einem ſolchen Schatze ſtrebten, fo groß, daß 
Swifts Kopf in weniger als einer Minute ganz 
kahl und feines filbernen Schmuckes beraubt, dalag. 
Der Körper wurde, feinem Befehle gemäß, in der 
Domfirhe St. Patrik. in aller Stille beigelegt. 
Swift war in feinem ganzen Thun und Lafjen 
originell, Alles, was er that und fagte, trug das 
Sepräge des Eigenen, des Sonderbaren, Daher 
wurde er oft verfanne, und man fagte von ihm 
weit mehr Boͤſes, als er verdiente, In feinem 
Charakter fanden fih, neben manchen Auffallenden 
Schwaͤchen, auch viele fehr vorzäglihe Eigenfchafr 
ten. Wein, Weiber und Spiel, diefe drei gefähes 
lichen Feinde der jugend, haben nie den geringften 
Einfuß auf ihn gehabt, Er war kein einzigesmal 
52 


in feinem: Lehen betrunken, floh fogar den Verdacht 
einer feräflihen Verbindung mit dem weiblichen Ges 
ſchlechte, und ſpielte zwar, während. feines Aufents 
‚halte in London, zuweilen um geringen Preis, doch 
unterließ er auch das gänzlich, nachdem er Dechaut 
von St. Patrik geworden war. Die drei Haupt⸗ 

augenden, Gerechtigkeit, Maͤßigkelt und Standhafr 
‚tigkeit. beſaß er; ‚in einem hohen Grade; aber Mans 
‚gel. an Vorſichtigkeit ließ. er fich öfters zu Schulden 
kommen. Nicht immer gehorchte er. der Stimme 
‚der Vernunft, fondern er ließ fich oft von den Reis 
zo einer aͤußerſt lebhaften Einbildungsfraft bins 
geiffen. Die gefelligen Tugenden, der Großmuth, 
Sreigebigkeit und Dienftfertigfeit waren ihm eigen; 
aber nur feine vertrauteften freunde Fannten Swift 
von diefer Seite, und die Welt hegte eine ganz 
andere Meinung von ibm. Der jonderbare Wann 
beftrebte fih immer, ſeine guten Eigenfchaften vor 
der ‚Welt, zu. verbergen, und oft. äußerte er jogar 
Geſinnungen, ‚die feiner wahren Denfungsart ganz 
entgegen gefeßt waren. Er war ein warmer, treuer 
und aufrichtiger Freund, fehr glücklich und vorſichtig 
in der Wahl derer, die er mit feiner Zuneigung 
beebrte, und ließ feine Gelegenheit vorbeigehen, 
Ihnen wichtige Dienfte, oder auch nur Gefälligkeiten 
zu erweifen. Ehrgeizig war er im hoben Grade, 
allein fein Ehrgeitz war doch nicht von jo unedler 
Art, daß ihm alle Mittel, ihn zu. befriedigen, gleich— 


giftig Fchienieh, "Won Vornehmen wollte er aufger 
ſucht ſeyn. Gegen Geringete vettuß er ſich freund⸗ 
lich und gefaͤllig, und mit ſolchen, die mit ihm von 
gleichem Stade waren (worunter ter alle Manner 
don Genie mid Talenten rechnete) lebte er auf den 
vertrauteſten Fuße. In vermiſchten Geſellſchaften 
votlangte er dieſelbe Ehrerbletung, welche man Per⸗ 
foren vom höchſtenRange zu bezeugen pflegt) und 
man war um fo’ eher geneigt, dieſen Wunſch zu 
befriedigen, da er etwas fo Erhabenes und Gebietes 
riſches in ſeinem Weſen baten, daß er gleich beim 
erſten Andlicke alle Menſchen mit einer Are: von 
Furcht etfuͤllte. . ne ‚7 SE «Dr Be drf 
“Die: Eigenheiten feines: Charakters und "feiner 
Saunen erkennt man am Beſten nie’ den mancherlei 
Anekdoten, die von dem m. — — 
werden. 
Swift mar — ſeht — und 
munter, bis Auf fein Geficht, über welches feine 
noh fo große Innere Zufriedenheit je den gerings 
ften Anftrich von Freude zu verbreiten, oder es mit 
der Spur von irgend einer angenehmen Idee zu 
bezeichnen 'vertnogte. Auf feinen weiten Reifen, die 
er ofe im Sommer machte, da er dann Immer: bei 
Leuten, die im Nufe ftanden, daß fie ſehr gut lebs 
ten, einkehrte, mar er- immer ein ſehr angenehmer 
Saft, mwofern nur die Hausfrau die Gewalt der 
Schluͤſſel an ihn abtrat, "und die Direktion der 


Angelegenheiten, außen. dem Haufe ihm uͤberlaſſen 
wurden. Die legtene ſchlug man ihm nie ab;- ‚dig 
andere aber ward ihm, ſo oft er mit einem Frauen 
zimmer zu thun befam, welches. gebührende Srunds 
fäße von weiblicher  Obergewalt ‚in dieſem ‚Punftg 
eingelogen, hatte, und, diefe ‚unmittelbare. Gewalt au 
behaupten entſchloſſen war, immer verſagt. Er 
machte ſich gleich mit den Bedienten vertraut, die 
ihn alle anbeteten, und gegen die er ſich ungemein 
guͤtig bewies, Fuͤr den einen, der etwa seine Familie 
hm. Dorfe hatte, kaufte er eine Milchkuh; einen 
jungen faͤhlgen Burſchen, von dem er vorher ſah, 
daß ſeines Herrn Nachſicht ihn verderben, würde, 
brachte er bei einem Profeſſioniſten in die Lehre, 
indem er auf feine, Dienſtentlaſſung beſtund und ders 
gleichen. Fuͤr laͤndliche Anlagen hatte er keinen Ger 
ſchmack, wiewohl er, wenn er fih einen Monat 
lang bei. einem. Heren, ber ihm gefiel, aufhielt, 
wohl ein Dugend Pfund zu etwas verwandte, dag 
er: dann, ſehr paffend, Swifts Narrheit taufte, 
Deder, den, er mit feiner Geſellſchaft beehrte, wußt 
es vorher, wenn er im Begriff war Abzureifen, meil 
er dann, einen oder zwei Tage vorher, ‚mit. Jeders 
mann Zank anfieng; denn es war fein, Grundfas, 
nie in ‚guter Laune, jemanden zu -verlaffen. .. Oft 
beſchwert' er ſich, daß die Bedieuten, oder andere, 
gleichviel wer, ihm etwas aus feinem. Mantelſack 
geſtohlen haͤtten, das doch nie darin geweſen mar; 
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und erkundigte ſich nachher, ‚wiefern es ihm gelun⸗ 
gen, Zant und Streit in der Familie zu erregen; 
deum, dies fehlte, nie,,.. da unter. den Irlaͤndern jede 
Unpöflicpkeit,, die einem, Saft von irgend einem unter 
dem Dache erwieſen worden, ein faſt unausloͤſch⸗ 
licher Schandfleck für das Haus MR, - 

Da Smif t ein Liebhaber von Auftritten unter” 
den niedrigften. Klaffen der Venſchen war, fo vers 
fäumte er ‚keine Gelegenheit, . ihnen beizuwohnen. 
Einſt, als er ſich auf dem Lande aufhielt, erfuhr er, 
daß in der Nachbarſchaft eine Bettlerhochzeit ſeyn 
werde. Er war entſchloſſen, die Gelegenheit, eine 
ſo intereſſante Ceremonie mit anzuſehen, nicht vor⸗ 
bei zu laſſen; und damit. er das Ganze deſto voll⸗ 
kommener genießen möchte, that er feinem Freunde 
Sheridan den Vorfchlag, daß er als ein blinder 
Fidler mit einer Binde uͤber den Augen dahin 
gehen ſollte, da er denn, ale fein Führer, ihn bes 
gleiten ‚wollte. % In diefem Aufzuge verfuͤgten ſie 
fich alfo bin, und ber blinde Fidler wurde mit lau⸗ 
tem Frohlocken empfangen. „Die Beitler hatten 
Eſſen und Trinken im Ueberfluß, und ſetzten dem 
Fidler und ſeinem Fuͤhrer mehr damit zu, als ihnen 
lieb war. Eine froͤhlichere Hochzeit konnte man 
nicht ſehen. Man ſang, tanzte, erzaͤhlte ſi ſich Hiſtoͤr⸗ 
chen, brachte ſeine Spaͤße und witzigen Einfaͤlle 
vor, mit einer Laune, die unterhaltender fuͤr die 
beiden Gaͤſte war, als ſie's vermuthlich in keiner 
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andern Geſellſchaft bei ahnlicher Gelegenhelt gefun⸗ 
den haben wuͤrden. Als ſie weggehen wollten, zogen 
die Bettler ihre ledernen Beutel heraus, und bes 
zahlten den Fidler gany anfeßnlih. Am folgenden 
Tage giengen der Dedant und der Doctor‘ in ihrem 
gewöhnlichen Anzjuge aus, und fanden die ganze 
Geſellſchaft vom vorigen Abend hin und her auf 
der Landſtraße und in dem benachbarten Dorfe 
zerſtreut; alle bettelten fie in den jaͤmmerlichſten 
Klagliedern um Almofen, und erzählten die herz⸗ 
brechendften Gefhichten von ihrer Noch. Einige 
von ihnen fahen fie jegt auf Kruͤcken hinken, die 
auf der Hochzeit fehr fchnellfüßig getanzt hatten ; 
und andere waren ſtockblind, die dort ganz ſcharf— 
ſichtig geweſen waren. Der Doctor theilte das 
Geld, welches er als ſeine Bezahlung erhalten hatte, 
unter ſie aus; der Dechant aber, welcher dieſe hand⸗ 
feften Vagabunden in den Tod haßte, machte ſie 
aufs aͤrgſte herunter, fagte ihnen, auf welche Art 
er bei ihrer Hochzelt zugegen geweſen und ihre 
Spigbüberel erfahren hätte, und verficherte fie, 
wenn fie nicht gleich anfierigen, ſich durch Arbeit 
ehrlich zu nähren, fo würde er fie alfe beim Kopf 
nehmen und Ins Zuchthaus werfen laffen. Diefe 
Erflärung gab aufs neue den Lahmen Ihre Süße, 
und den Blinden ihre Augen wieder, ſo daß ſie 
aber Hals und Kopf bäyon llefen. 
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Zuweilen hielt fih Swift in Quer," einem 
Sandhaufe des Doctor "Sheridan, auf, more 
denn , wenn diefer in Gefchäften verreifte, die: Auf⸗ 
fiht Aber die" neuen Anlagen uͤbernahm, womit 
Sheridan feine Gaͤrten zu verſchoͤnern fuchte, 
Als dies auch einft der Fall’ war,”'fiel es dem De 
chanten ein,‘ feinen Freund durch einige Verbefferuns 
gen zu uͤberraſchen. Er fieß daher Auf ſeine Koſten 
einen Kanal, oder vielmehr kleinen See ’ graben, 
an dem einen Ende eitie Paube errichten, und einige 
Acker Land mit einer fteinernen Mauer umgeben, 
wozu ihm der fehr fteinigte Boden die Materialien 
fieferte. Obgleich Swift aflen Hausgenoffen ber 
fohlen hatte, die Sache geheim zu halten, ſo erfuhr 
Sheridan doch alles. Als er nun anfam und 
Swift ihn auf ihrem nächften Spatziebgange, als 
wie von ungefeht, an der neuen Anlage vorbeis 
führte, ſtellte er fi, als bemerkte er gar nichts und 
fuhr force, von gleichalltigen Dingen zu reden, 
Diefe Unempfindlichkeit verdroß den Dechanten, 
und meil Sheridan noch immer nichts merken 
tolle, fagte er endlih: „Der Henker hole Ihre 
verw uͤnſchte Gleichguͤltigkelt! Sehen Sie denn nicht, 
dag ich hier große Verbefferungen angebracht habe ?4 
— ,,Berbefferungen, Herr. Dechane?. " ermiederte 
Sheridan, davon ſeh' ich doch eben nichts, : Zar 
nes Loch haben Sie vermuthlich graben laffen , weil 
Sie Erde nöthig haften; "die Baͤume find freilich 
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viel Schlechter augebracht, als ‚fie es an Ihrem vorl⸗ 
gen, Plage, waren; mas aber. die Steine betrift,.fo 
iſt es ſehr gut, daß Sie den: Erdboden. davon, bar 
freit, habenz das. Gras wird befier danach. wachen; 
und daß man fie auf. einander geſetzt hat, iſt auch 
nicht übel, indem fie fo leichter weggefchaft werden 
koͤnnen.“ — „Da erfennt man einmal wieder 
Ihren verdammten Srländifhen Geſchmack! ‚rief 
S mift voller Unwillen; wie konnt’ ich. nur etwas 
Beſſeres von Ihnen erwarten?. Aber. fo viel iſt 
gewiß, daß weder Ihre Voreltern, noch ‚Sie felbft, 
je fo etwas zu Stande gebracht hätten.“ .... 
| Indeſſen nahm ſich Sheridan vor, dem De 
chanten bei der naͤchſten Gelegenheit einen ähnlichen 
Streich zu fpielen. Ale daher- diefer aud) einſt auf 
einige Tage verreiſt, der Doctor aber zu Hauſe ge⸗ 
blieben war, ließ er in der groͤßten Eile die Mitte 
des Sees, da, wo er zwanzig Fuß tief war, ſo mit 
Heide und Steinen anfuͤllen, daß daraus eine Inſel 
entſtand, die dann ganz mit Raſen bedeckt und mit 
Weiden bepflanzt wurde. Swift, der gar. nichts 
von diefer neuen Anlage erfahren hatte, ſchien ſehr 
überrafcht, als er fie zuerft erblickte und ‚meinte, dag 
Waſſer müffe während. feiner Abweienheit, ſehr „ges 
fallen. .feyr ‚weil die Inſel, von der man noch nte 
eine Spur geſehen hätte,; jegt auf. einmal zum Vor⸗ 
fein gekommen ſey. „Das Wafler muß freilich 
ſehr abgenommen hahen, erwiederte Sheridan 
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ſpoͤttiſch, wenn es vorher ſogar die Baͤume auf der 
Juſel ganz bedecken konnte. Sapi ft merkte nut 
daß er angeführt war ‚und. geſtand, daß des Doctors 
Liſt und auch feine Anlage mehr werth ſeyen, ‚als 
die, wodurch er ihn cl zu aberreſchen gedacht 
hatte. 
Au feinem Körper, war 1 Swif! t ußenſt — 
| Er wuſch nicht nur feine, Hände ſehr forgfältig, 
| fondern. ſchnitt auch immer ſeine Naͤgel bis an dag 
Fleiſch ab, damit ſich ja nicht der geringſte Schmug 
darunter ſetzen moͤge. Auch nahm er alle Tage ein 
Fußbad, weil er viel gleng. Einſt, da er hei Herrn 
Pilkington zum Mittageſſen eingeladen mar, 
fiedte er bei feiner Ankunft blos den Kopf In dag 
Befnhjimmer, un der Miftriß Piltington einen 
guten Morgen zu. ſagen; und lief dann ſogleich quf 
den Boden, von da in die Bibliothek, in das Schlaf⸗ 
zimmer und in die Küche. Als er es aller Orten 
reinlich und ordentlich. fand, kehrte er zu der Mir 
ſtriß zurüc und lobte fie. :desfals, indem er ihre 
fagte, daß es immer- feine Gewohnheit fey, In frems 
den Häufern zuerft Küche und Boden zu unterſuchen 
und. nach dem Zuſtande, . worin er dieſe fände, die 
Hausfrau zu beurtheilen, „denn, feßte er binzu, 
auch die fchlechtefte Hausfrau pflegt in ihrem Des 
ſuchzimmer Ordnung zu erhalten; aljo Fann man 
fie. nicht ganz beurtheilen, wenn man nur das ges 
fehen. hat.“ 
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‚Einer von Swifts Hauptfehlern mir bei} 
baß er keinen Scherz auf'feite Unkoſten vertraadw 
könnte, obgleich er ſich oft dergleichen auf anderet 

Leute Unkoſten etlaubte. Unter andern traf es ſich⸗ 
baß er einſt hei’ eindin Öffentlichen Gaſtmahle einem 
gewiſſen Aldermann Brown gegenüber faß, der⸗ 
ohne ein Mort zu reden, ganz entſeizlich viel aß. 
Shift, der das’ komiſch Fand’ fieng an, ihn’ auf⸗ 
zuͤgtehen nd erlaubte ſich Bei Ü'diefer Gelegenhelt 
manchen witzigen Einfall, der den aritien Albermann 
dein Gelaͤchter der Geſellſchaft preis gab. Indeſſen 
ſchien dieſer es gar nicht zu bemerken und aß inte 
mer ford; ohne ſich am das zu bekuͤmmern, was um 
ihn her vorgieng. Als aber nun ‘der Dede gegen 
Bas Ende’ der: Mahlzeit ein Stuͤck von einer Ente 
auf den Teller nahm und dazu, obgleich ſie gebra⸗ 
ten war, eine Aepfel⸗Sauce verlangte, rief der Al⸗ 
dermann mit lauter Stimme: „Herr Dechant! Sie 
eſſen ja, wie eine Gans.“ Dieſer unerwartete Scherz 
erregte ein heftiges Gelächter in der ganzen Gefell⸗ 
fhaft, Swift aber fprach den ganzen- Tag hin⸗ | 
durch Fein Wort mehr. 

Er mar ſchon mehrmals ' zu Anem Sanhuteir 
nehmer" gegangen, und hatte thin befohlen,. daß 
etwas Schutt, der vor feiner Thüre lag, wegge⸗ 
ſchaft werden folfte, ohne daß, mehrere Tage lang, 
fein Befehl befolge wurde, Aeußerſt aufgebracht 
darüber lief er nochmals Hin, machte der Frau, die 


er. allein zu Haufe» traf, heftige Vorwürfe, und 
ſchloß endlich mit der Frage: „Weiß fie auch, Sram, 
wer ich bin ?“ — „Eija, Ihre Hochwuͤrden, verſetzte 
ſie, Sie ſind der Doctor Higgins.“ — Dieſer 
war ein alberner Jakobitiſcher Geiſtlicher, ein 
Schreier und Polterer, ſpottweiſe der Redner 
Higgins genannt, und von allem Menſchen dem 
Dechant der unerträglihfte.e Man bemerkte, daß 
Swift, bis zu Ende feines Lebens, in feinem tägs 
lihen Spasgiergange durd). die Stadt dieſe Straße 
vermied, ungeachtet fie an einem fchönen Kay lag 
und eine Menge Pomeranzens und Aepfels- Buden 
an derſelbenn fanden, deren Pollzey ihm bejonderg 
anvertraut mar, und täglich von ihm regulire murde. 
Er haste oft eine-ganz jeltfame Art, feine Leute 
wegen irgend einer Vernachläßigung feiner Befehle 
zu firafen, um fie fürs. Fünftige defto aufmerfjamer 
zu machen: die Miethung der Mägde überließ er 
feiner _Haushälterin. Sobald das geſchehen war, 
ließ er fie vor fih fommen, und fagte, er babe 
ihnen nur zwei Dinge anzubefehlen; das eine, daß 
fie. die Thüre hinter ſich zumachten, fo oft fie in ein 
Zimmer kämen; das andere, daß. fie die Thüre bins 
ter ſich zumachten, wenn fie aus einem Zimmer 
weggiengen ; und empfahl ihnen zugleich, in Voll⸗ 
ztehung diefer Befehle fehr pünktlich zu feyn. Eine 
diefer Mägde gieng einst zu ihm, und bat ihn um 
Eriaubniß, ‚au Ihrer Schweſter gehen zu dürfen, 


welche an demſelben Tage Hochzeit machen würde. 
Swaift erlaubte es ihr nicht nur, ſondern fagte, er 
wollte ihr, weil der Ort, wo ihre Schweſter wohnte, 
zehen engliſche Meilen von Dublin lag, einen von 


ſeinen Bedlienten zu Pferde mitgeben, welcher ſie 


hinter ſich aufnehmen ſollte; und. gab’ auch gleich 
die noͤthigen Befehle deswegen. Voller Freude 
über diefe Güte, vergab das Mädchen die Thuͤre 
hinter fich zuzumachen, als es das Zimmer verließ. 
Etwa eine Viertelftünde, nachdem fie weggeritten 
war, befahl der Deshant einem Bedienten, ein ande: 
res Pferd zu fatteln, ihnen fo fihnell als möglich 
nachzureiten, und ihnen fobald er fie eingeholt 
hätte, fo weit fie auch ſchon ſeyn möchten, zu ber 
fehlen, daß jie unverzüglich zuräd kommen follten, 
Sie hatten aber Über den halben Weg zurüc gelegt, 
als er fie einholte, und Ihnen fagte, mas der Des 
chant befohlen habe. Das arme Mädchen mußte, 
fo ungern es auch wollte, gehorchen. Mit äußert 
niedergefchlagenem Geſicht erfchlen es vor Swift, 
und fragte, was Se; Hochwuͤrden zu befehlen hät, 
ten. ‚Nichts, Kind, ſagt' er, als daß du die Thür 
binter dir zumachen follteft, welches du vorhin vers 
geſſen Hark Um aber die Strafe nicht zu weit 
zu treiben, erlaubt’ er * jest, ui Reiſe fort 
zuſetzen. 

Wenn er ausritt ließ er ſich immer durch zwei 
Bedienten begleiten; indeſſen ſtieg er erſt vor dem 


Shore auf das Pferd: und gieng zu Fuße durch die 
Stade, indem er fi feine Halbſtiefeln und’ Spo⸗ 
ven nachttagen ließ. Eines Tages, als er auch 
ſchon im Begriff war ſich auf den Wegzu machen 
und feine Begleiter ihn lange vor der Hausthuͤre 
warten ließen, ohne ſich ſehen zu laſſen, fand es ſich 
endlich, daß dieſe Verzögerung durch eine Lineinigs 
feit veranlaßt wurde, indem jeder von ihnen meinte, 
es kaͤme nicht ihm, fondern feinem Kameraden zu, 
die Haldftiefeln und Sporen zu tragen. Swift _ 
ſchlichtete fogleich den Streit durch den ‘Befehl, daß 
jeder Bediente einen Haldftiefel und einen Sporen 
ttagen und ihm fo dur die Stadt folgen follte, 
Diefer Zug ſchien dem Poͤbel fo laͤcherlich, daß er 
fi bald in ganzen Haufen zu ihnen gefellte und 
die Bedienten auszifchte. Auch hätten diefe nım 
gerne. ſich mit einander verglihen; aber Swift 
wolite es nicht zugeben, ſondern es mußte zu Ährer 
Strafe für diesmal bei feiner Entfcheidung bleiben. 
Sin der Folge aber ertheilte er ihnen auf ihr ernfts 
liches Bitten die Erlaubniß, feine Stiefelm und 
Sporen abwechſelnd zu tragen. 
Einſt auf einer Reiſe duch England — 
ihm ein Pachter, bei dem er ſich nad dem rechten 
Wege erfundigte, und’ als-diefer ihm fagte, daß er 
gerade vor ihm läge und er ihn gar nicht verfehlen 
fönne, ſchlug Swift, nachdem er einige Schritte 
weiter geritten war, einen Nebenweg zur Linken ein. 
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Der Pachter, ‚der ihn; beobachtete, rief Ihm zu, daß 
es. der, ‚unzechte, Weg ſey. „Wie? antwortete 
Swift, hat er mir nicht geſagt, daß ich den, rech⸗ 
ten Weg gar nicht verfehlen koͤnne?“ — „Das 
haͤtt er auch nicht, wenn er nicht ein Narr wäre“ 
erwiederte der Pachter. | 

Als er einft auf dem Lande war, erfundigte er 
fih wegen eines gewiſſen Heren in der Nachbar⸗ 
ſchaft, mit dem die andern keinen Umgang hielten, 
und fragte nad) der Urſache. Man ſagte ihm, daß 
er der aͤrgſte Dummkopf ſey. Nicht lange darauf, 
bei einem ‚feiner Spazierritte, ſah er ihn vor. fich 


ber reiten, holte ihn ein, und. fieng ein Geſpraͤch 


mit, ihm an. Er rühmte fein Pferd, und fagte uns 
ter andern, es trage. einen ſehr fchönen Schweif,, 
id ihrs, erwiederte jener, trägt den beften Kopf 

in ganz Irland.“ Bet feiner Nückunft erzählte 
der. Dechant dies, als einen ſehr feinen Einfall und 
wunderte ſich, wie ſie den Urheber deſſelben fuͤr 
einen Dummkopf halten koͤnnten. Einer von der 
Geſellſchaft erzaͤhlte nachher dem Herrn, wie ſehr 
dem Dechant das feine Kompliment, welches er ihm 
gemacht, gefallen habe, — „Nun was war's denn?“ 
fragte jener. — „Sie fagten ihm, fein Pferd trüge, 
den beſten Kopf in ganz Irland.“ — „Ei ja, das, 
thuts auch, fagte der Ttopf, der die Zweldeutigkeit 
noch nicht begriff, ich wuͤßte kein Pferd geſehen zu 
haben, welches ein ſchoͤneres Vordertheil gehabt haͤtte.“ 
Swift 


Swift bemerkte einft, daß fich:: eine größe 
Menge Volks auf einem: der offnen Plaͤtze vor der 
Dechantei verjammelt hatte, .undnals. er fih nah 
ber Urfache erfundigte,, fagte man ihm, daß es ıger 
ſchehen ſey, um eine Sonnenfinfterniß anzufehen:: 
Sogleich ließ er din Pedell rufen, und unterrichtete 
ihn, was er: thun foltee Davy lief, holte eine 
Glocke, und nachdem er einigemal damic unter dem 
Haufen geklingelt harte, rief err Hoͤrt ihr Heren, 
und laßt. euch jagen! Zu willen fey biemit jeders 
männiglih, dem baran gelegen, : daß es des Heren 
Dechant zu St. Patricius Wille. und MWohlgefallen 
if, die. Sonnenfinfternig bis morgen Nachmittag 
um biefe Zeit auszufesen. : Und fo. fegue Gott den 
König und feine Hochwärden. den Herrn Dechant.‘‘ 
Alſobald gieng. der: Pöbel auseinander; ‚und einige, 
die fich Elüger dünften, ſchwuren, fie wollten wicht 
wieder fommen und nody einmal einen Nachmlttag 
verlieren, denn der Dechant, der ein fpaßhafter 
Mann fey, Eönnte fihs einfallen laffen, die San 
nenfinfterniß. wieder aufzufchleben‘, und fie alfo — 
zweitenmal zum Beſten haben. 

Nichts war Swift mehr zuwider, als wenn 
Skribler und Dichterlinge ihn erſuchten ihre .Hlına 
geburten durchzuſehen, und gewoͤhnlich führt’ er ſie 
auf eine Art ab, daß ſie's bereuten, und daß andere, 
die etwa davon hörten, dadurch abgeſchreckt wurden, 
Unter andern ließ fi) auch einft ein gewiffer Ders 
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faſſer einer; mittelmäßigen Tragsdie bei dein Dechant 
einführen ,.. und bat ihn. um fein Urtheil daruͤber. 
Swift behielt das Stüd ;’ und: etwa: vierzehn Tage 
nachher. fand der Verfaſſer ſich wieder bei ihm ein, 
um ſein Wetheil zu vernehmen. Swift gab es 
ihm ſorgfaͤltig eingewickelt zuruͤck, und ſagte ihm, 
er hab' es geleſen, habe einige Mühe darauf vers: 
wandt; und glaube, er würde jetzt um die Hälfte 
weniger Fehler. darin finden, als es vorher gehabt 
hätte. Nach taufend Dankfagungen für die gehabte 
Bemühung „empfahl fi der arme Dichter in’ Ger: 
feltichaft eben des Herrn, der ihn zuerft eingeführt‘ 
hatte, und war fo ungeduldig zu ſehn, was fuͤr 
Berbefferungen Swift gemacht hatte, daß ‘er nicht: 
fo lange warten: konnte, bis er nach Haufe kam, 
fondern. fih in der naͤchſten Straße; unter einen 
Thorweg ftellte, und fein Manuſeript hervorzog. 
Wie groß. aber’ warnfeine, Beſtuͤrzung uud feine: 
Schaam, als’er fah, daß der Dechant ſich die Mühe: 
gegeben hatte, das ganze Stück durch, eine. Zeile um 
die andere durchzuftveichen, und zwar ſo jorgfältig,. 
daß fie ganz unleſerlich waren. Zum Ungluͤck konnte 
diefer unglückliche: Autor feinen: Schimpf>nicht eins 
mal verborgen: halten, "da fein Freund: den Spaß 
viel zu deollige fand, ‘als daß er u * — 
— m fönnen. Ar 
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Gottlieb Wilhelm KRabener, 
Churſaͤchſiſcher Steuerrath in Dresden. 





Eis hatte Deutfchland Eelue ſchoͤne Literatur, die 
beſtaͤndige Borläuferin aller einheimifchen, wirkſamen 
Gelehrſamkeit unter einem Volke. Mit Strenge 
alten Gewohnheiten ergeben, bielt die fleißige Nas 
tion über ihre Roͤmiſch ⸗Germaniſche Gelehrſamkeit, 
und bildete ihre Zünglinge, als wenn fie diejelben 
für die Curie und die Roſtra des alten Noms, oder 
für die Liturgie im Tempel des Jupiter Capitolinus 
erzöge. Endlich wurde es Licht, und die reichhaltige 
vaterländifche Sprache wurde nun, nah manchen 
vortheilhaften, aber mieder verdbämmerten Ausfichs 
ten, die fih ihr fchon feit Jahrhunderten von Zeit 
zu Zeit geöfner hatten, in die Schäßung und In die 
Rechte eingefekt, die fie verdiente, und durch dieſen 
Umftand nahm die deutfche Literatur den Gang 
zum Tempel des Ruhms, den fie nun feit einem 
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halben Sahrhundert mit fo gluͤcklichen Schritten 
geht. Aber nicht etwa eine mit dem Luxus aller 
Art angefuͤllte Hauptftadt, nicht etwa eine den Wifs 
fenfchaften befonders günftige Regierung, oder fonft 
eine glänzende Epoche der öffentlichen Verfaſſung, 
gab, wie bei andern Nationen, den Stoß zu diefer 
gluͤcklichen Revolution; einige geſchmackvolle Mäns 
ner in den Alpenthälern, die: von. den Schönheiten 
der Natur um ſich ber zu dem Gefühle des Geiftigs 
Schönen geleitet worden waren, und einige ftudies 
rende Sünglinge- in Leipzig, die fi in einem freunds 
fchaftlichen Kränzchen übten, brachen die Bahn, 
unfre Sprache zu dem,Grade von Bollfommenheie.- 
zu bilden, daß fie fih nun ſtolz und Fühn mit. den. 
beliebteften Sprachen unfter Nachbarn meſſen kann. 
-&o lange daher nur immer ein deutfcher Laut von 
deutfchen Lippen gehört werden wird, darf das Ans. 
denfen der Männer nicht untergehen, die durch Fels 
nen vierzehnten Ludwig bezahlt, durch Feine Ehr 
renftellen geloct, blos durch ihren innern glücklichen 
Genius geführt, der Sprache und der Literatur unfers 
Vaterlandes ihr goldenes Zeitalter herbeiführten. 
Nabener behauptet unter diefen Männern 
eine der erften Stellen, Die deutfche Literatur hat 
ihm ſehr viel zu danken, und als Elaffifcher Saty⸗ 
riſt genießt er mit Recht die allgemelufte Verehrung. 
Sein reicher und aͤchter Wis, fein ungemein fchars 
fer und feiner Beobachtungsgeiſt, feine von Feiner 


Bitterkeit oder Mijanthropie vergälfte, fondern im: 
mer, menjchenfreundlihe, “Laune, feine leichte und 
anziehemde Darſtellungsgabe, und die korrekte Eles 
ganz feiner Schreibart machten ihn diefes Vorzugs 
volllommen würdig... Und fein ganzer edler Charak; 
tee — ja der Dann verdiene eg, vor vielen nn 
daß wie fein Andenken hier erneuern. 

Das Rittergut Wahau unmeit Leipzig mar 
Rabeners Geburtsort. Sein Vater, uf 
Gottlieb Rabener, dem er am 17. Sept. 1714 
gebodren wurde, war damals Beſitzer diefes Ritters 
guts, und zugleich Oberbofgerichtsadvofat zu Leipzig 
— ein lebhafter und rhätiger, aber dabei oft von 
dem Uebel der Hypochondrie angefochtener Wann. 
Bis in das. vierzehnte Jahr genoß er dafelbft des 
Unterrichts: häuslicher Lehrer, unter denen der nach 
malige Stadtprediger in Dresden, Grenz, durch 
verfhiedene gelehrte Schriften bekannt geworden, 
und nachher Rabeners Weichtvater gewefen ift. 

. 3m Sabre 1728 gieng er auf die fürftliche 
Landfchule nah Meißen, welcher vor Zeiten fein 
Großvater,‘ DM. Suftus Gottfried Rabener, 
mit vielen Ruhme als. Rektor vorgeftanden hatte. 
Er hegte gegen diefen feinen Ahnherrn eine vorzägs 
liche Hochachtung, ob er ihn gleich nur aus feinem 
Bildniffe und ans feinen Schriften Fannte. Unter 
feinen. Mitſchuͤlern befanden fih bier . befonders 
Gellert, Gärtner und Grabener, von denen 
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ber zweite nachher Profeffor in Braunſchweig, und 
‘ der legte. Rektor an der Schulpforte ward, und nadj 
feinem Tode fein ‚fammtliches Vermögen vermoͤge 
feines Bermächtniffes erbte. Mit diefen.dreien ers 
richtete er eine genaue und. zärtlihe Freundſchaft, 
die :auf der Univerſitaͤt fortgejeßt, und. nur durch 
den Tod getrennt worden iſt. Rabener wurde 
von: Sellerten als Freund: geliebt, als Schrifts 
fteller hochgeſchaͤtzt, und als ein im hoͤchſten Vers 
ande brauchbarer und gejchäftiger "Mann bewunz 
dert, Er ſprach in feinen Lehrftunden. oft mit fies 
barer-Entzäcdung von ihm, als von einem Beilpiele, 
daß der firengfte. Fleiß in Sefchäften, felbft in tro&s 
fenen und mähfamen Geſchaͤften, mit der größten 
Munterfeit des Geiſtes und dem lebhafteften Witze 
ſich vertrage. Gellert wurde auch noch in feineli 
letzten leidenvollen Jahren durch die Scherze ſeines 
Freundes oft aufgeheitert, wenn ſie ſich beide ihrer 
jugendlichen Begebenheiten und Verbindungen erin—⸗ 
nerten. Rabeners gewoͤhnliche Laune und ſcherz⸗ 
hafter Muthwille erweckte dann immer Geblerts 
eigene Munterkeit wieder, und das Geſicht dieſes 
Leidenden war bei den luſtigen Zaͤnkereien, die ſich 
zwiſchen ihnen entſpannen, immer bis zur: — 
den Heiterkeit entwoͤlkt. 
Sechs Jahre hatte Rabener in Meißen zus 
gebracht, als er im Jahr 1734 die Univerſitaͤt Leip⸗ 
zig bezog, wo er ein paar Jahre darauf feinen 


Vater verlor. Mit grüändlihen Schulfenntniffen 
ausgeruͤſtet, hoͤrte er in jedem Theile der Literatur 
die vorzuͤglichſten Lehrer. Sein Hauptſtudium war 
die Rechtsgelehrſamkeit, in der er außerordentliche 
Fortſchritte machte, Um ſich aber auch in prakti⸗ 
ſchen Dingen, vornemlich in Beziehung anf die fans 
Desverfaffung, umzuſehen, war er. oft bei dem das 
Maligen Kreistandfteuereinnehmer: Layer, der ihm 
Luft zur- Kenntniß der Steuerfachen machte, und 
ihm auch Gelegenheit dazu verſchaffte. In kurzem 
brachte er es darin zu einer ſolchen Wiffenfchaft und 
Fertigkeit, daß: er alle dahin einfchlagende "Arbeiten 
kannte, und mit Leichtigkeit und Vergnuͤgen verrich⸗ 
tete. Rabener war überhaupt für Geſchaͤfte 98 
macht. Er faßte eine Sache leicht, uͤberſah vieles 
Mit Einem Blicke, und konnte geſchwind die Haupt 
fahen von den Nebenſachen, das Nothwendige von 
dem Entbehrlichen  anterfcheiden, "’ Er vollbradhte 
daher in Furzer Zeit mehr, als viele: bei einem aͤngſt⸗ 
lichen Flelße in weit längerer zu thun'seritiägen. 
Unter diefen ernſthaften Arbeiten, die er zu 
feinem Berufe zu machen angefangen harte, vergaß 
er die Mufen nicht, welche überalf ſeine liebſten 
Begleiterinnen waren, und ihm die troknen Arbei; 
‚ten ſeiner Lebensart verfüßten. Sein Berftand und 
lebhafter Wig machte ihn bald bekannt; jeder, der 
Geſchmack Hedte, drängte fih zu ihr, und juchte 
feine Freundſchaft. dv mmiiada S 


Es war damals: durch vorbereitende- Umſtaͤnde 
die Krife eingetveten, die für unfre Literatur heilſam 
werden mußte: Gottfhed hatte mit Eifer und 
Geraͤuſch die. Aufmerkſamkeit der Nation auf die 
deutihe Grammatif ‚gerichtet und ‚durch eine abers 
malige und Auffeben erregende gelehrte Bearbeitung 
diefes Faches die, Sprache aus der Verachtung bee 
ausgeriffen, mit der die lateinifchen Gelehrten auf 
fie ‚berabzufehen ‚gewohnt waren. Er. hatte ſich das 
durch in Sachen der vaterländifcher Sprache das 
Anſehen . eines." Dietators erworben, und ſich unter 
den aufwachſenden Studierenden . eine ; Schule her⸗ 
angezogen Hber nichts über feine ‚Autorität gieng. 
Aber er und feine -Schule blieben bei der Außern 
Form der Sprache ftehen, arbeiteten: mit Aengſtlich⸗ 
Eeit an ber deutfchen Grammatik, ahmten muͤhſam 
ben Franzoſen ‚nach, und brachten fein einziges 
Merf hervor, das wirklich Spuren eines fich laͤu⸗ 
ternden Geſchmackes und einer. ſich bildenden Kritik 
verrathen haͤtte. Bodmer und Breitinger in 
der Schweiß ‚harten einen andern Weg eingeſchlagen; 
fie, hielten fich an die Natur, und. fingen an, uͤber 
die allgemeinen Grundjäße des ‚Schönen und Ges 
fallenden-zu denken: fie waren frei von dem ſklavt⸗ 
Ihen, nachahmenden Sinne der ‚Gottfchedifchen 
Schule, und fühlten, daß fie auf ihrem Wege der 
Wahrheit und der Natur-näher kommen, und glück 
lihere Wirkungen bervorbringen mußten. Es ent 
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ſtand zwiſchen beiden Parthelen ein Streit, der hef⸗ 
tig wurde, indem die Schweizer, bei ihrem von der 
hochdeutſchen Sprache verſchiedenen Dialekte, der 
andern Parthei manche Gelegenheit zum Tadel 
gaben, und das Gute der grammatifchen Reform 
. Gottſched zu wenig fhäßten. 

Es war natürlich, "daß die Sjünglinge, die das 
iu Neigung zur fehönen Literatur in ſich fühlten, 
ſich an den eben Epoche machenden. Gottſched 
anſchloſſen. Und fo ſcheint auch Rabener, eben 
:fo wie einige feinen Freunde, ihn geachtet zu haben, 
indem er an den Beluftigungen des Verſtan— 

des und Witzes, die Gottſcheds Freund 
Schwabe herausgab, Antheil nahm: Hier finder 
man die Erftlinge. von Rabeners fatyrifcher Laune. 
Bon 1741 bis 1744..war er Mitarbeiter davon, und 
es ‚erfchienen- darin verfchiedene größere und Eleinere 
Auffäge von ihm; unter denen fi) auch ein ſchon 
im Jahre 1737 von ihm verfertigtes ſcherzhaftes 
Gedicht befindet, das jegt im zweiten Bande feiner 
Satyren befindlih ift, nemlih: Beweis, daß die 
Reime in der deutfhen Dichtkunſt unent 
behrlich find. Er würde, nad) diefer Probe zu 
fchliegen, gewiß ein zweiter Hor az geiworden feyn, 
‚wenn ‚er fih in feinen Satyren des Verfes hätte 
bedienen wollen. Durchgehends ift das Gedicht 
wohlklingend, kraͤftig und voller Laune. 
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Da in die Beluftigungen oft unſchmackhafte 
Streitfchriften aufgenommen, und- nicht immer eine 
firenge Wahl in den Aufſaͤtzen beobachter wurde‘, 
weldes dem Werke häufige und immer härtere: Ans 
fälle -zuz0g 3. ſo trugen verjchiedene Mitarbeiter, uns 
ter denen auch Rabener war, bei dem Heraus⸗ 
geber darauf. an, daß mit dem festen Bande dies 
fes Journal gefchloffen, und bei eben dem: Verleger 
“ein neues von gleicher Art angefangen werden 
möchte, zu dem ſie auch ihre "Arbeiten beizutragen 
fid) erboten, wenn in Abſicht jener Punkte eine 
Aenderung- getroffen würde. Der Herausgeber wil; 
ligte drein. Alle Mitarbeiter wandten ihren moͤg⸗ 
lihften Fleiß an, vorzuͤglich gute Stuͤcke in diefeh 
festen Band zu liefern, damit er. ſich gegen die vors 
bergehenden ausnehmen, und fie das Werk mit 
Ehren fchließen möchten. Rabener mollte eine 
Schrift: Vorlefungen eines Profeffors 
von Dczafom, über die Beluftigungein, im 
Sabre 1844 gehalten, dieſem Bande anhäns 
gen. Diefes follte zugleich eine: Kritit und Vertheis 
digung der DBeluftigungen, und zwar in einer fatys 
riſchen Schreibart, feyn, mit lachendem &potte 
follte fchlechten Stüden das Urtheil'gefprochen, und 
unbillige Anfälle abgewieſen werden. Aber auf ein, 
mal ward der Entſchluß, die Beluftigungen abzus 
bredyen, geändert; und Rabeuer vertilgte. feine 
Borlefungen. 


Gartner, Cramer, Adolph Schlegel 
und Rabener vereinigten fih daher zur Heraus— 
gabe einer neuen Zeitfchrife, unter dem Namen der 
Bremiſchen Beiträge, welche bald das allges 
meine Aufſehen erregte, das fie zu erregen verdiente, 
Zu ihnen gelellten fih Ebert, Giſeke, Zahas 
riä, C. A. Schmidt, .und noch einige; fie ers 
richteten eine Geſellſchaft, in der fich auch zuweilen 
Geblert als Saft. einfand, der ihnen feine Schaus 
‚ fpiele, die Betſchweſtern und das Loos in der For 
terie, für die Beiträge überließ; fie lafen fich ihre 
- Arbeiten vor, und. beurtheilten einander mit Stren— 

ge. Elne glüdlihe Stuben-Nachbarſchaft brachte 

noch Rlopftoc in dieſen Eirfel. Mit edlem 
-Wetteifer rangen nun dieſe jungen Männer nad 
dem Lorbeer der aufblühenden deurfchen Poefie, und 
bildeten ſchon in den Jahren des eigenen Lernens 
einen Cirkel, der bald darauf-ihr ganzes Vaterland 
belehtte. Rabener, : und überhaupt alle, fahen 
in der Folge diefen Theil ihres ‚Lebens als den ans 
genehmften, und diefe Vereinigung ihrer Arbeiten 
als die vornehmfte Urſache ihrer eigenen Vollkom— 
menheit und des guten Erfolgs ihrer Schriften an. 
Sie wurden bald von einander entfernt, aber ihre 
Sreundfchaft blieb unverändert. Kaum Fonnte 
irgend einer, nach diefer Trennung, neue, eben fo 
vertraute und innige Freunde wieder finden. 


Schon im Jahre 1741 ward Rabener Steu; 
erreviſor des Leipziger Kreiſes, welches Amt mit vielen 
Beſchwerlichkeiten und Reiſen auf dem Lande umher 
verbunden, und mit Unterſuchungen und. Abmeſſun⸗ 
gen des Eigentbums, und mit: einer, mithfamen Vers 
theilung der Abgaben, nah dem Verhaͤltniſſe diefes 
Eigenthums oder aud des Gewerbes, bejchäftigt iſt; 
welches alles eine ‚genaue Kenntniß der Landesvers 
faſſung und eine geprüfte Rechtſchaffenheit erfodert. 
Nabener war in diefem Amte nicht einen Augen 
blick muͤßig. Seine Geſchicklichkeit zog ihm beftäus 
dig eine Menge Auftraͤge zu, und er vollzog ſie mit 
der groͤßten Sorgfalt. Eine verworrene Sache, die 
durch die vielen Haͤnde, durch die ſie gegangen, nur 
deſto verworrener geworden war, fiel gemeiniglich 
am Ende ihm zu, und er brachte ſie gluͤcklich in 
Ordnung. Auch bekam er nicht ſelten Auftraͤge, die 
beſondere Vorſichtigkeit erfoderten, und theils ſeine 
Klugheit, theils ſeine Rechtſchaffenheit, der er alle 
uͤbrigen Betrachtungen aufopferte, machte, daß ſelbſt 
diejenigen mit ihm zufrieden waren, wider . die. -fels 
ne Entfcheidung ausfiel. 

Seine wißgigen Arbeiten dienten — zur Erhoh— 
lung. „Alle meine Satyren, ſchrieb er einſt an einen 
Freund, babe ich dauf meinen Expeditionen, und 
während ſolcher Gefchäfte gemacht, wo Ich mit den 
Antipoden des Wiges zu thun hatte.“ 
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Inzwiſchen ward ihm ein: Freund nach dem 
anderi: entriffen. :&o viel Freunde und Geſellſchaf⸗ 
ter. ihm auch feine Laune, noch mehr aber feine 
Kedlichkeit und fein Verftand in der Folge erwarb, 
fo war doch ſein Herz an jene alten Freünde Imr 
mer am fefteftew gefeſſelt. — Sein Fleiß, feine 
Treue, feine mit der puͤnktlichſten Ordnung vereir 
nigte. Geſchicklichkeit machten feine Vorgeſetzten im⸗ 
nee aufmerffamer auf ihn. Theils alfo, um ihn 
auf einem hoͤhern Poften zu noch wichtigern kuͤnf⸗ 
tigen Dienften fähig zu machen, theils die vergans 
genen zu.belohnen, berief man ihn 1773 nach Dress 
den in das Oberfteuer, Collegium, wo er nach 

Hofmanns Tode Oberſteuerſekretair ward. Der 

Abſchied von Leipzig, dem Wohnplatze ſeiner beſten 
und aͤlteſten Freunde, dem Drte feiner jugendlichen 
Freuden und feiner erften glücklichen Arbeiten, gieng 
ibm nahe. Aber fein Beruf, und die Hoffnung, 
fi) nun dem Vaterlande noch nuͤtzlicher machen zu 
koͤnuen, uͤberwog den Schmerz der Trennung. Seine 
gegenwärtigen Verdienſte verfchafften ihm in Dress‘ 
den, nuter Hohen und Niedern, eben fo viel Goͤn— 
ner und Freunde, als er- ſchon abwefend — 
rer da gehabt hatte. 

Db er gleih noch in der vollen Bluͤthe des 
maͤnnlichen Alters fund, und feine Gefundheit for 
wohl als fein Wiß noch auf Feine Weiſe geſchwaͤcht 
waren, ſo erflärse er dennoch bei der Herausgabe’ 


des vierten Bandes feiner fatyrifchen "Schriften, 
daß diefer der legte feyn follte. Er ‚vechtfertige 
diefen Entſchluß in der Vorrede: „Ein ernfthafteres 
Alter; Geſchaͤfte, die täglich: gehäuft werden; der 
Verluft der beften Freunde; eine argwöhniishe Bor 
fit, die meinem jegigen Stande vieleicht noch un⸗ 
entbebrlicher ift, .als fie mir.vor 3 Jahren war; 
Lefer, die noch Immer gewohnt find, zu lachen,:fo: 
lange. fie über andere lachen, und welche underföhns: 
lih wuͤthen, fobald fie glauben, ihr eigenes Geſicht 
im Spiegel zu ſehen; der geſchwaͤtzige Vorwitz der 
Ausleger, welche immer boshaft genug ſind, Schluͤſ⸗ 
ſel zu machen, wo keine Schluͤſſel nöthig find; bie. 
tuͤckiſche Bosheit derjenigen, die ſich getroffennfinden,. 
und ſchweigen, und. weiche doch haͤmiſch im Narren‘ 
derjenigen feufzen, die gewiß nicht: getroffen. findiz: 
die. beleidigende Unbilligfeit des witzigen Poͤbels 
welcher immer an: dem Orte, wo' der Verfaſſer 
ſchreibt, die Originale zuerſt fucht, eine Unbilligkeit, 
die. mir bei meinem gegenwärtigen Amte doppelt; 
empfindlich feyn muß: alles dieſes find: Urſachen, 
welche mir meinen Vorſatz ernſtlich machen.“ Au: 
feinen Freund Weiße ſchrieb er: „Sie denfen 
auch, dag mein Schwur, nichts mehr bei meinem: 
Leben drucden zu laffen, der Schwur eines Liebha⸗ 
bers oder eines Poeten fey ? aber nein; wenn mir 
auch der Kigel wieder anfäme, fo babe ich doch 
nicht Luft, mir den Kopf zu zerſtoßen. Mit den 
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Kathederthoren und den Narren aus den drei’ Far 
fultäten konnte ich fertig werden; und: wenn. es eine 
Brauſche am Kopfe gegeben hätte, . fo durfte ih 
nicht fürchten, ſie allein zu tragen, (denn ich: babe 
auch Fäufte!) aber die Thoren aus den Paläften 
und. Antichambern ‚find. mir zu gefährlich, und (im 
Vertrauen!) es find: nicht die Eleinften!* Ä 
RMabener war in feinen Euntſchluͤſſen ein fefter 
ann — er ließ in ı feinem «Leben nichts: mehr 
drucken. Zwar, arbeitete ‚ee mitten unter feinen Ges 
fchäften immer: an: jatyriichen Aufläßen; aber der. 
fiebenjährige „Krieg beraubte uns diejer Früchte tele 
nes Seiflesi: , . 3,9 
Die : vornehmfſien Officiere des. preußifchen 
Heers, die damals in Dresden waren, ſuchten ſei⸗ 
nen Umgang, liebten und ſchaͤtzten ihn. Der Prinz 
Heinrich ſah ihn mehr als einmal. Selbſt Fried: 
rich der Einzige verlangte ihn zu ſprechen. Er: 
beſaß alles,: was zu einer folchen Unterredung ges 
hört, Außerlihen Anſtand, Klugheit und Gegeuwart 
des Geiftes; und fie hätte in der That für Nabe 
nern.. fowohl als, für. die. deutfchen‘ Mufen fehr 
vortheilhaft ſeyn koͤnnen. Weil aber der Koͤnig 
ploͤtzlich aufbrach, und nachher nur auf kurze Zeit 
wieder nach Dresden kam, ſo ward nichts daraus. 
Indeſſen wurde der Krieg immer heftiger. Im 
Jahre 1758 beſuchte Rabener ſeine Freunde in 
Leipzig, nachdem ſchon der größte Theil feiner Amtes 


arbeiten: aufgehört hatte. So freudig und heiter 
auch damals fein Geiſt noch war, fo fehlen er doch 
dos Schickſal, das Dresden in der Folge treffen’ 
würde, vorher zu fehen. Er nahm daher von feinen 
bereits verfertigten fatyrifchen - Auffägen noch eine 
Abſchrift, die‘ er feinem Freunde Weiße anvers 
trauen wollte, aber wegen des: unterbrochenen Briefs 
wechiels einem andern Freunde in Dresden übers 
gab, und das Driginal bei: fich behielt. ey 
Am: Monat Zulius 1760 folgte die Belagerung 

von Dresden. In dem dabei entflandenen Brande 
giengen die erwähnten. Handichriften, meil beide 
Häufer, wo fie niedergelegt waren, ein Raub der 
Flamme wurden, verloren. Er bat diefe Vermüs 
ftung in einem ſehr lebhaften Briefe an den Hof⸗— 
rath Ferber in Warſchau bejchrieben, der in ber 
Sammlung feiner Briefe der vorlegte if. Ein uns 
vorfichtiger. Freund, dem er im Vertrauen gezeigt 
wurde, nahm vermuthlich. heimlich . eine Abſchrift 
davon. So fam er: faft durch ganz Deutfchland in, 
alle Hände; und ein. eigennägiger Buchhaͤndler 
druckte ihn nebft ein Paar auf gleiche Art erhaſch⸗ 
ten und verhunzten Gellertſchen Briefen; und am 
zehen Drten ward diefe kleine Sammlung nachge⸗ 
druckt. Theils Eonnte ibm der Ton diefes Briefes: 
überhaupt verbrießliche Folgen zuziehen, theils wa⸗ 
ren ihm die fchiefen Lrtheile noch unangenehmer,. 
die manche -desivegen von feinem Charafter- fällten, 
daß 
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daß er von einer ſo traurigen Begebenheit ſo leicht⸗ 
ſinnig, wie ſie es nannten, haͤtte ſchreiben koͤnnen. 
Wenn man bedenkt, daß Rabener den Brief vier 
Wochen nach der Begebenheit ſelbſt ſchrieb; daß er 
ihn an einen vertrauten Freund, mit dem er zu 
ſcherzen gewohnt war, und nicht für die Welt 
ſchrieb; ; daß er nichts enthält, was nicht auch der 
mirleidigfte Mann in, ſolchen Umjänden hätte fchreis 
ben können; daß, wenn einem in ber Gefahr felbft 
auch kein ſcherzhafter Gedanke einfällt, man fi 
doch, wenn fie vorbei iſt, allemal lächerliher Hands 
lungen von: ſich und andern erinnern kann ſo iſt 
Rabener gegen jenen Vorwurf hinlaͤnglich gerets 
tet, und er erfcheint vielmehr: in; diefem- Briefe. als 
ein Philoſohh. Sowohl er ſelbſt in der Vorrede 
zur fechsten: Auflage feiner ſatyriſchen Schriften, 
ols auh Weiße, Hat mebhreres IN. Reehtfer⸗ 
tigung gejagt. iz 1. 

‚Der Friede brachte — en neue Munter⸗ 
feit und Kraͤfte, neue Arbeiten ‚und, neue Belohnun⸗ 
gen feines Fuͤrſten. Er ward Steuerrath. Oft 
ermunterten ihr ‚feine Freunde, einen Verſuch zur 
Wiederherftellung feiner verbrannten ‚Schriften zu 
machen, da die Ideen derfelben noch lebhaft wären. 
Einige davon frhien: er. felbft vorzüglich zu bedauren, 
Aber er war unbeweglich; weil theils, wie er fagte, 
feine Amtegeichäfre ihm muͤde, und zu allen Schrift 
ftellerarbeiten ſtumpf machten, theils fein. Spott 
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nicht mehr lachend, ſondern Bitter ſeyn wuͤrde, da 
er noch mehr Bosheit als Thorheit kennen gelernt 
haͤtte; theils endlich, weil er, wie er im Scherze 
hinzuſetzte, den Narren die Freude, die ihnen das 
Bombardement von Dresden gemacht hätte, nicht 
verderben wolle: Alles, was fein Freund Weiße 
tiber ihn erhielt, war, daß er die Briefe, die jener 
nach feinem Tode herausgegeben hat, foinmelte, und 
1765 in der Dyckliſchen Handlung in Leipzig nie 
derlögte, und derfelben un on Tode alle a 
darauf überteng. 

Bon diefer Zeit an fieng feine Geſundheit an 
abnehmen. "Er: befam Anfälle vom Podagra. 
Allein er verlor es wieder, vermuthlich, weil ihn 
feine Geſchaͤfte Hinderten,  diefes heilfame Uebel 
gehoͤrig abzuwarten. Im Jahre 1767 bekam er den 
erſten Anfall vom Schlage, als er von der Leipzi— 
ger Michaelismeſſe nach Dresden zuruͤck kam. Man 
hoͤre auch hier den praktiſchen Philoſophen reden. 
„Kurz, ſchrieb er an Weiße, es war eine Hemi—⸗ 
plegle. Ich habe noch: Stubewarreft, befinde mich 
aber ziemlich beſſer. Wenn die Holoplegie komme 
— adieu, ‚mein: Herzens Wetge, ich empfenle mich 
Ahnen, Ihrer beſten Frau, und Ihrer Eleinen ban- 
de joyeule zu gutem Andenken! adieu Spargel, 
Auftern, Lerchen und Wis! — Was meinen‘ Sie 
foll daraus werden? Der erfte Schritt zum Grabe 
ware alſo gethan. Wann koͤmmt der zweite? Wie 

«A 


Da 


Gott will! Ich bin nur froh, daß es bie linke 
Geite getroffen. WBielleiht macht es bald aus, ohne 
mich lange zu martern. Sch bin zu allem bereit. 
Hier kann ih doch nicht bleiben.“ — und in einem 
‚ folgenden Uriefe: „Denken Sie, befter Freund, was 
meine Matur für eine haͤmiſche Natur feyu muß, 
Erſt eine Hemiplegte, und mir nicht. ein Wort das 
von gejagt, binterdrein ein Steckfluß, ohne den ges 
rtingſten Wink zu: geben, daß ich dem Tode fo nahe 
wäre! Warte, Natur! ich. babe dich jo väterlich 
gepflegt! Iſt das der Dank? Warte! warte! wie 
eine Bauernatur will ich dich traftiren, bin ich nur 
einmal geiund! u. ſ. w.“ 

« &m folgenden Jahre 1768 gieng er Ins Rarise 
bad, um fih, wie er ſchreibt, mit vielen Kojien das 
PDodagra zu hohlen. . Aber die erwarteten Folgen 
blieben aus; es fand fih dagegen ein periodilcher 
Schwindel, und eine ‚große Schwäche des Kopfes 
ein, und den zten März 1769 bekam er einen 
neuen weit bärtern Anfall vom Schlage. 

Seit dieſem Anfalle erhohlte er fich nie ganz 
wieder. Seine Kräfre verlohren fich, feine Munters 
£eit und felbit fein Wiß nahm ab. Seine Freunde 
erfannten nur noch ſchwach ihren ehemaligen gefells 
Shaftlihen Freund, der Leben und Fröhlichkeit in 
jede Geſellſchaft mitbrachte. Beſonders war dieſe 
Veraͤnderung merklich, als er 1770 auf der Oſter— 
meſſe in Leipzig war, Er kam zu ſeinen Freunden, 
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nur uns bei Ihnen auszüurnhen. ‘ Seine Einfälle waren 
immer noch munter, abet fie waren. feltener, und 
er ‚wiederholte oft die alten. ' Seine: Arbeit ward 
ihm beſchwerlich, und er brauchte Gehuͤlfen; Eurz, 
fein Geift ſchien endlich dem Körper unrerzuliegen, 
Der folgende Sommer und ein Theil des 
Winters war noch leidlich genug; doch vermehrte 
fid) feine Entkräftung des Hauptes, hauptfächlich- in 
Abſicht des Gedaͤchtniſſes, und fein Schwindel, bes 
ftändig. Gegen die-Oftermeffe 1771, auf. die er ſich 
fo ſehr freute, überfiel ihn eine. Art von Stedfluß. 
‚Da aber ein Fieber, nebſt einigen andern guten 
Umjtänden fih dazu gejellte, fo hoffte-man, daß die 
Gefahr auch diesmal vorüber gehen würde, Allein 
” den zıten März des Morgens fand fih ein Schlußs 
fen ein. Der Arzt, der eiuen nahen Schlag vorher 
fah, verordnete die gehörigen Mittel, die auch Hülfe 
zu gewähren jchienen. Den z2ten März fund er 
des Morgens früh auf, fagte, daß er fih wohl 
befände, trank feinen Kaffee rublg, nahm den 
Beſuch eines Freundes an, und rebete von feiner 
bevorfiehenden Reiſe nach Leipzig. Gegen zehn Uhr 
fegte er fi auf den Sopha, fieng ein wenig an 
zu Ichlummern, erwachte aber jähling, rief feinen 
Bedienten, flammelte ein Paar unverftändliche 
Worte — und ſtarb plößlih und ohne Schmerzen, 
wie er fidhs immer gemünfcht hatte, 'in feinem 
57ſten Jahre. Er ward den abſten März auf dem 
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fogenannten' böhmifchen Kirdihofe, in der Raths⸗ 
geuft, feinem. Stande gemäß, beigeſetzt. 
Mabener war von mittlerer Größe, ſtark, 
ober doch wohl gebaut. Seine Kleidung war im 
hoͤchſten Grade reinlih, aber ohne Pracht. Sein 
immer lächelndes, beiteres Geficht und ‚fein glänzens 
des Auge Fündigte. feinen lebhaften Geift, und feine 
fatyrifche Laune an. Einer der größten Künftler 
unfers Zeitalterg, Bauſe in Leipzig, hat fein Bilds 
niß nach ..einem Gemälde des: berühmten Graff 
in Dresden, in Kupfer geftohen; welches eben. fo 
ähnlich, als der Kunft nad) fchön Ift. 

-  NRabener war einer der fchönften Geifter und 
beiten Menfchen feiner Zeit. - Deutfchland verlor 
an ihm einen feiner erften und beſten Schriftftelfer, 
Sachſen einen feiner arbeitfamften Patrioten, und 
fein Fürft einen: der getreueften Diener; Er gehörte 
zu den außerordentlichen Menfchen, die die Natur 
auf eine: vorzüglihe Art zu der Rolle ausgerüftet 
bat, die fie in der Welt fpielen ſollen. Er dachte, 
er ſagte alles auf eine ihm eigene. Weile; feine 
Einfälle kamen alle-aus der Quelle ungefucht, wur; 
den auf. die natuͤrlichſte Art ausgedrückt, und waren 
doch fo auffallend luftig und fcherzhaft, und. vom’ 
einem. fo durchdringenden Wige, daB es unmöglich 
war, nicht dadurch aufgemuntert zu werben, Selm 
Gemuͤth war immer fo ruhig und heiter, daß der 
Witz nicht einen Augenblid duch Verdruß oder 
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Beſorgniſſe unterdruͤckt ward. Das Unangenehme 
im menſchlichen Leben ruͤhrte ihn nur fſehr leicht, 
und fein Geiſt blieb dabei: immer noch frei genug, 
um das Augenehme oder das Scherzhafte, das :das 
mit verbunden war, zu bemerken. 

Nie ift ein Deutſcher ein beſſerer — 
geweſen. Oft ſah man ganze Geſellſchaften bei 
feinem Eintritte aufleben. Er ſagte eben fo. gute 
Einfaͤlle, als er ſchrieb; er erzählte ganz vortreflich; 
er ſpottete mit wahrem Witze, und beleidigte doch 
nicht. Er verſchonte den Furhtiamen ; und hielt 
den Dreiften in Schranfen. Alle aber, die durch, 
feine Laune ergößt wurden, bekamen zugleich Yiebe 
und Hochachtung für ihn. Niemals durfte im: el 
ner Gegenwart: die: Fröhlichkcht ausgelaffen werden, 
oder der Scherz bie Grenzen der guten Eitten uud 
der Pflicht uͤberſchreiten. Seim eigener Witz ergoß 
fih nur für feine Freunde. Er bot ihn nicht den 
Srofen und Reihen feil; er verbarg ihn ſogar oft, 
wenn. .fie ihn blos:.deswegen in ihre Gefellichaft 
zogen. Kein Menſch war weiter von dem Charaks 
ter eines Luſtigmachers entfernt, als er.: Wo er 
wußte, daß man auf feine Luftigkelt Rechnung ges 
macht, und andere darauf vertröfter hatte, da war 
er ernſthaft. Das war. fo befannt, daß es auch 
ein Vornehmer mehr wagte, ihn anders’ als aus 
Sreundfchaft an feine Tafel zu ziehen. 


Er war freimuͤthig, ohne unbefheiden, und 
offenberzig, ohne ſchwatzhaft zu; ſeyn. ‚Er \agte die 
Wahrheit, und Icheute weder. Stand nor, Perlon. 
Indeſſen gehörte viel dazu, ehe man Seine gang 
Vertraulichkeit gewann; aber deſto feiter waren ferne 
Sreundfchaften; ‚und nie hat er eine errichtet, „bie > 
ihn in der Folge gereuet Hätte. Seinen Sreunden 
aber. diente gr, von: ganzem Herzen, bald mir feinem 
Vermögen, bald durch feine Erapfehlung, bald mit 
Rath und, Belehrung. Voller Treue gegen jeinen 
Süriten, voll Eifer. für fein Vaterland, voller Ehr⸗ 
furcht. für. feine, Vorgeiegten, , beſaß er im Gegen⸗ 
chell ganz ihr Wohlwollen, ihre Achtung und ihr 
Vertrauen, das er ſich nicht ‚durch Schmelcheleien, 
fondern durch feine ‚gründlichen ‚Einfichten ‚in, ‚die 
Geſchaͤfte feines, michtigen Amtes erwarb. 

Arbeitſam war, er, im hoͤchſten Grade, und. ſei⸗ 
nen Geſchaͤften opferte er Vergnuͤgen und Sefunds 
heit auf. ; Er, arbeitete sogar. auch. für feine Nach 
folger. Zeltig hatte ‚er. an den. Gefchäften, die ihm 
feine Pflicht aufisgre, Geſchmack gewonnen; er, us 
terrichtete, fich fo, genau von, der, ganzen Landesvers 
fafung ‚und dem Steuerweſen inlonderheit, als 46 
kaum zu feinem Amte noͤthig geweſen waͤre. Er 
ſammelte mit einem ungeheuren Fleiße alle Geſetze 
und Verorduungen über dieſe Gegeuſtaͤnde, aus den 
aͤlteſten Landtagsacten, Reſeripten und Befehlenz 
und dieſe Sammlung, welche aus fuͤuf Follobanden 
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beſteht, beſttzt die ordinaire Steuerſekretariats ⸗Ex⸗ 
peditlon vermoͤge feities Vermaͤchtniſſes. Auſſer dies 
ſfem von ihm ſogenanuten Repertorlum hat er noch 
eine andere Sämnitilung unter dein Titel Reperto- 
trium · annale / verfertigt z· worin fich alle Generalien 
und Verordnuũgen befinben, welche die Steuerver⸗ 
ſeſſuns insbefondere betreffen, = ch nn 

Seine trockenſten · Arbeiter‘ haben durchaus das 
irn des” guten Geſchmacks And des. offenen 
Kopfes," Seite Bpiträge, Gutachten und Ausfer⸗ 
tigungen fin’ Ye richtig, ordentlich und deutlich, 
ohtie die Weitſchweifigkeit und- Ueberlabung mit 
Kunſtwoͤrtern zu haben, die ſonſt Schriften dieſer 
Art eigen iff,- obgleich “auch ohne Affeltatlon einer 
ſehdnen Schreibart am unrechten Orte. Ein Bei 
weis, daß ein Mann von Gefchmac alles anders 
chur ls ein⸗ gemeiner Menſch; ind’ dag borzägliche 
Süben des Belftes‘, wenn“ fie ftap ‚genug auf Ge⸗ 
ſchafte des bůtgerlichen Lebens angewendet werden, 
auch dieſe in elite wo hoͤhern — 
völlztehen: * H ur 

Gegen ſeine — und Untergebenen war er 
die Guͤte, Freundlichkeit und Dienſtbefliſſenheit felbft: 
& fireng er ‚gegen "fi ſelbſt war, ſo nachfichtsvoll 
ar er gegen’ andere in Dingen, die nur nicht ent: 
weder dem oͤffentlichen Wohl, "oder der guten Orb⸗ 
nung zuwider waren. Wahrheit und Billigfeit war 
fen feine Führerintien, Er diente, ſobald ev konnte, 
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ohne: Sigerinuß ; Naber er war unerbittlich, ſobald 
man unrecht hatien—“ Seine Zeit war: von ihm 
ſehr ſorgfaͤltig ausgekauft, und ordentlich eingetheilt. 
Gemeiñiglich ftand er Fehr früh; auf, und that feine 
Ihwerften Geſchaͤfte zuerſt· Seine Mahlzeiten nah⸗ 
men ihm ſehr wenig Zeit weg. | Segen’ keine Art 
dergeſellſchaftlichen“ Ergoͤtzungen War er unempfind⸗ 
lich; aberer llebte kelne mit Ausſchweifung. Er 
kannte die Liebe, aber nicht die Wolluſt, und feine 
Sitten waren aͤußerſt ſtrenge, wenn gleich zuweilen 
fein Scherz frei: wär. Er’ lebte den Umgang niit 
vernünftigen‘ und’ geiftekichen Perfonen Bed ſchoͤnen 
Geſchlechts, und ſtund mit vielen Vortreſlichen ders 
ſelben im Umgang oder Briefwechſel. Er war auch 
Vor dem Dresoner Bombardement noch feſt ent, 
ſchloſſen, füch zu verheirathen; ja er verſicherte ſeine 
Freunde, daß feine Wahl ſchon getroffen ſey; allein 
dieſe ward nicht voͤllzogen, weil der Krieg zu lange 
dauerte, und er nachher glaubte, Gr Bene: Belt 
dur "Ehe ſey voruͤber. i 
Er verehrte Die Religion, veafte Mheoce hoen 
und Gruͤnde, beſuchte den öffentlichen Gottesdienſt 
ſehr "fleißig und ordentlich, und dachte und lebte als 
ein wahrer Chriſt. Die Spötter waren Ihm ein 
Asfchen, und wurden oft durch den empfindlichften 
Spott von ihm gedemuͤthigt. Aber: er verachtete 
auch’die Scheinheiligen, die Zänker und die Vers 
ketzerer, und machte fie oft laͤcherlich; welches denn 


von manchen unguͤtig vermerkt. und ſchief beurthe ilt 
worden Aft,..,Er war ein ordentlicher Haushaͤlter, 
fparfamı „aber, nicht karg,freigebig, aber. nicht ver⸗ 
ſchwendetiſch. Er. entzog ſich ſelbſt Bequemlichkei⸗ 
ten, die er. bedurfte, um. nicht; feine Wohlchaͤtig⸗ 
keit einſchraͤnken zu muͤſſen. Er verabſcheute „Die 
Schmeichelet, und verachtete jedes Lob, das ihm zu 
laut oder in ſeiner Gegenwart ertheilt wurde. 
Rabener der Satyrenſchreiber, wird 
feinen klaſſiſchen Werth behaupten, ſo lauge guter 
Geſchmack herrſcht. Seine Satyre iſt von dem 
Fehler der Perſoͤulichkeit ſo frei, als nur immer 
eine Satyre ‚davon. frei ſeyn kann. Wenig: andere 
Satyren, auſſer den ſeinigen, laſſen ſich ohne Anek⸗ 
doten, ohne Schluͤſſel verſtehen. Aber bei Rabe⸗ 
ner darfı man nur die Menſchen überhaupt, und ſich 
ſelbſt kennen. Nie wendete er den Spott, den er 
doch ganz in feiner Gewalt hatte, dazu an, das⸗ 
jenige Ungereimte lächerlich zu machen, das zu nahe 
an das Ehrwuͤrdige grenzt. Endlich liebte er jos 
wohl als Menſch, als auch als Schriftſteller die 
Tugend. Er huldigte ihr, bei. jeder Gelegenheit; ar 
verraͤth uͤberall, daß er nicht allein, die Thorheit und 
Bosheit, ſondern auch die Weisheit und Rechtſchaf⸗ 
fenheit bemerkt hatte. Die Satyre war in, feiner 
Hand kein Werkzeug ſich zu vertheidigen oder andere 
anzugreifen. Er hatte keinen Feind, den er vers 
aͤchtllch machen, Keinen Gegner, den er, demuͤthigen 


% 


wollte. Er ſtritt nicht mit den Menſchen, er ſtritt 
nur mit der Thorheit und dem Laſter. Keine Ber 
achtung, kein Haß gegen das menſchliche Geſchlecht 
war, weder in Rabeners Charakter, nmoch in ſel⸗ 
ven Schriften. Seine Satyre iſt lachend, ſcherz⸗ 
haft, nicht bitter; und er war im Stande, eben die 
Perſon, an der er laͤcherliche Fehler entdeckte, ‚zus 
gleich von ganzem Herzen hochzuachten, wenn ſie 
im Uebrigen wahre Verdienſte beſaß. Auch hat es 
niemals jemand. Öffentlich gewagt, von irgend einer 
Stelle in feinen Satyren öffentlich “eine Deutung zu 
machen. :. „Einen fo moraliſchen Satyriker kenne 
ich nicht, ſagt der ſromme Verfaſſer des geheimen 
Tagebuchs; bei aller Laune ſieht man es ihm doch 
immer an, daß gute Abfihten ihn keiten. Wie fehr 
ſcheint er: mir hierin Swiften zwiübertreffen.“ : 

Seine Abfihten waren alfo lauter. Das Gute 
zu befördern; Tugend, Vernunft und. Religion: zu 
empfehlen; ein anftändiges und wärdiges Betragen 
allgemeiner zu machen; die Pebdanterey der verſchie⸗ 
deren Stände zu mindern; Kleinigkeiten, die über 
die Gebühr geſchaͤtzt werden, und: wichtige Dinge, 
die in Verachtung gerathen, wieder auf ihren wahr 
ren Werth zu feßens; kurz die Vollkommenheit, und 
folglih in fo fern die Gluͤckſeligkeit der Menſchen 
war der Zweck feiner Werfe. Und fie war auch die 
Wirkung derfelben, fo wie fie überhaupt die Wies 
fung einer menfhlihen Bemuͤhung ſeyn kann. 


Daß gewiſſe Fehler, Thorheiten und: Pedanterelen, 
die" damals, als: Rabener ſchrieb, noch. ſehr 
gewoͤhnlich· waren "fick verloren haben, oder: doch 
feltener.. geworden find; daß man ſich mancher Dins 
ge jest ſchaͤmt, aus. denen. man fidy. zu derfelben 
Zeit eine Ehre machte; kurz, daß vieles abgeſtellt 
iſt, was ſonſt herrſchte — das Hat man in der 
That den Rabneriſchen Satyren zuzuſchreiben. ı-';, 
— Rabener, dieſer Lieblingsautor unſers Lau⸗ 
des, dſagt Ramler, bat in Proſa gedichtet, wie 
Lurian und Swift. Ein lachender ſatyriſcher 
Genlus, mehr voll Salz, als voll Bitterfeit, 
maͤnnlich ſchoͤn in ſeiner Schreibart, gerecht und 
lehrreich in feinem Tadel, ganz unerſchoͤpflich in 
ſeinen Erfindungen. Welche Gallerie von Bildern, 
welche Verſchiedenheit pon Charakteren in ſeinem 
Swiftiſchen Teſtamente, in dem: Maͤhrchen vom 
erſten April, im deutſchen Woͤrterbuche, in der 
Chronika, und Todtenliſte, in den Sprichwoͤrtern 
des Panſa, und beſonders in den. Briefem, die er 
Perſonen von allen Staͤnden und. Charakteren in 
die Feder legt! — Wir empfehlen ihn ' unfern 
Leſern, als einen Autor, der, wie Moliere, 
mehr'als Eine Klaſſe von Zuſchauern zu vergnügen, 
mehr als Eine Fähigkeit des Verſtandes zu belus 
fligen, und mehr als Eine Art die Thorbeit zu 
beſtrafen weiß,“ | 
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„Der Charakter dieſes Mannes, ſo ſchließt 
Gehlert eine feiner moraliſchen Vorleſungen, der 
Charakter dieſes Mannes verdient eben ſo viel 
Hochachtung, als fein Genie. Lernen Sie an feis 
nem DBeijpiele, daß man ein Originafautor, and 
doch zugleich für die Gejhäfte des Vaterlandes der 
arbeitfamfte und brauchbarfte Mann feyn kann.“ 


⸗ 





Anna Maria, Prinzeffin Uefind. 
Dperbofmeifterin am Spaniſchen Hofe. 


Sp den erften Jahrzehenden des achtzehnten Jahr: 
Gunderts war eine Damenregierung in der Welt, 
wie fie wohl fo bald nicht wieder kommen wird, 
und wohl ſchwerlich wieder mit ſo vielen perjönlichen 
Sonderbarfeiten fommen mag. Auf dem Englifchen 
Throne ſaß die Prinzelfin Anna, und nicht blos 
eine Stufe tiefer unter ihr fund ihr Gemahl Prinz 
Georg von Dännemarf. Kaifer Karl VI. ent⸗ 
ſchloß fih in wenigen Staatsfahen, ohne jeine 
Schwägerin, die Wittwe Kaifer Joſephs J. zu 
fragen, und wenn Ludwig XIV. auch nicht frug, 
was Frau von Maintenon wollte, fo thar er oft 
ohne fein Willen, gerade was fie nur vorher bes 
ſchloſſen hatte. Die Wittwe Scarron regierte In 
aller Demuth. Sie tried ihr Regiment noch ſtiller, 
aber auch allgewaltiger als Katharina in Ruß— 
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fand. Sie wurde aber auch ihre Herrfchafe weit 
ſchneller verloren haben, als die Prinzeſſim Uvſtui 
in Spanlen, wenn ſie im Herrſchen auch nur ſo 
halb laut geworden wäre als jene, oder endlich fo 
gang laut, als dieje, - 

Anna Marinade da — nach⸗ 
malige Prinzeifin Urfini, war ‚eine Tochter des 
in: den: Minorennitäts⸗Unruhen "Ludwigs XIV. 
bekannt gervordenen Herrn von Noirmoutier, 
Sie heurathete einen Blafius de Tayllerand, 
der ſich Peinz von Chalais nennen ließ. Als 
diefer wegen einer Dueligefchichte Fraukreich ver: 
kalten mußte, begfeisete fie ihn nach Spanien, und 
von da nach Italien. Ste gieng voraus nach Rom, 
und unterdeß verlor fie durch den Tod ihren Ger 
mahl. Sie war jung’ und ſchoͤn und witzig und 
harte wiet Weldund viel Anmuth und‘ viel Sprache, 
Ihre genaueite Bekanntſchaft zu Ron. waren bie 
Kardinaͤle von Bouilien md Detrees, und 
dieſe verichaften Ihr zu Rom einen neuen Gemahl, 
einen Wittwer, der viel Reichthum und Seine Kins 
der hatte, den Prinzen von Braccaniv Wie 
mand verlor ba der neuen ——— als ihr 
neuer Gemahl. | 

Dald war ihr Pallaft zu Rom ein Kleiner Hof, 
wo fid) alles Große: veriammelte, wo .man von 
Herrn und von Damen die beite Geſellſchaft antraft 
Die Kardinaͤle Boutllon und Detrees waren 
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Mitregenten an dieſem Hofe; der Prinz von 
Braceanto ſelbſt verſchwand faſt, und ob ſchon 
alfo das’ häusliche Leben der hohen Herrſchaft nicht 
ganz einig war, ſo kam es doch nie zum lauten 
Bruche. Beide Theile waren es zufrieden, bigwei⸗ 
len von einander ſich zu trennen. So bekam die 
Prinzeſſin Gelegenheit, zweimal eine Reiſe ‚nad 
Frankreich zu machen, und doch gewann ſie nach 
ihrer Ruͤckkunft ihren Gemahl wieder ſo ſehr, daß 
er ſie bei ſeinem 1698 erfolgten; Tode als Unlverſal⸗ 
erbin hinterließ. Die Guͤter deſſelben mußten jivar 
verfanft werden, um die Schulden zu bezahlen; 
das Herzogthum Braccanlo »fauftesfür. zwei, Millior 
nen der Meven des Papſt Inmocenz XL; aber 
noch war ceitte unſaͤgliche Meunge von. Meubles, 
Silberzeug und Schmuck uͤbrig, was der. Prinzeſ⸗ 
fin Urfini:frei:blieb. Den letztern Mamen nemr 
lich nahm ſie au, ſeitdem das Herzogthum Bracea⸗ 
nio verfauft: war, weil der paͤpſtliche Nepote auge 
druͤcklich die Bedingung. gemacht, hatte, fie müßte 
den Namen: Bracrcanio ‚aufgeben, und da ihr 
zweiter Gemahl zum Hauſe Wr fini gehört hatte, 
fo: fehien, fie .eben. fo viel Recht zu dieſem Namen 
‘zu haben, als fie bisher zum Titel — von 
DBraccanio gehaht hatte. 2. - 

Sie war alfo. Prinzeffin: Urſ mi in Rom, da 
man 1702 eine Oberhofmeiſterin für die neue Könis 
gin von. Spanien, Gemahlin: Philipps V: fuchte, 

Der 


Der Platz war Höchft wichtig, und die Meinzeffin 
vereinigee alle nur erwuͤnſchte Eigenschaften gerade 
fo gluͤcklich, daß man zu Verfällles, wo die Sache 
zu entſcheiden war, keinen Augeublick Anſtand nahm, 
den Vorſchlag zu billigen, den der Kardinal Des 
tr e’es in ihrer: Perfon machte! Man wollte nemr 
lich für dieſen Pla ‚keine Franzötifche und keine 
Spanifhe-Dame-haben. - Sie- war beides nicht, 
und harte doch von beiden fo viel, daß’ manı das 
erwuͤnſchte von beiden vereihigt-bei ihr antraf.i St 
gehörte Frankreich-an nach Gebutt und Familie, And 
war lange genug in Frankteich geweſen, um am 
dortigen Hofe gekannt zu ſeyn, "und Freunde am 

dortigen Hofe zu haben. Weberdies war fie mit der 
Familie der neuen Koͤnigin ſelt langem’ Her ſchon 
vertraut; mit dem Kardinal Portoearrero, auf 
den man hier vorzuͤglich zu ſehen hatte, genau ver⸗ 
bunden; Spanien: kannte ſie, denn fie war da gs 
weſen — ſchwerlich fand fich in irgend einer andern 
Dame auch nur die Hälfte alles deſſen fo vereinigt, 

Noch war ſie andy: gerade ihrem Alter und Ger 
ſundheit, "und ihrer ganzen Figur’ nach wie vom 
Himmel beſtimint für einen ſolchen Platz. Sie war 
mehr groß als klein, treflich gewachſen, eine elinneh / 
mende Brunette mit blauen Augen, die ſie ſagen 
laſſen konnte, mas fie wollte. Ahr Anſtand war 
außerordentlich edel; fie hatte etwas majeſtaͤtiſches, 
und dabei doch auch: in den Eleinftew und unbedeu⸗ 
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tendfien Dingen ‚fo viel koͤrperliche und geiſtige Anz 
muth, daß ein fcharfjinniger Beobachter werfichert, 
nie etwas dergleichen gejehen zu. haben. Sie wußte 
hoͤchſt gefällig zu feyn, ohne ſich irgend. etwas zu 
vergeben, oder, ihre Gefälligkeiten: zu: fehr zu vers 
ſchwenden. Sie wollte. gefallen um zu, gefallen, 
uud: war unwiderftehlih, wenn fie einnehmen umd 
gewinnen wollte, denn wenige, haben. wohl noch fo 
wie fie verfianden, ihre Menſchen kennen zu lernem, 
und zu, fehen,, wie ſie geführt. werden müßten, 
Dabei war ihre Unterhaltung, bezaubernd und uner⸗ 
fhöpflih, ‚denn fie hatte. viel in der Welt. geſehen, 
und war längft gewohnt, die feinſten Geſellſchaften 
und ſogar einen kleinen Hof zu halten. Eine ange⸗ 
nehme Stimme; eine hoͤchſt angenehme, Sprache. 
In allem, was ſie ſagte, eine hoͤchſt natuͤrliche und 
einfache Beredſamkeit. Sie ſagte alles, was fie 
ſagen wollte, und ſagte nie. was, fie, uicht ſagen 
wollte; auch nicht, der leichteſte Wink entflog ihr 
wider ihren Willen. Es war. eine. Frau, wie es 
ihrer pielleicht noch wenige gab. Immer gleicher 
Laune, immer, gleich munter, und immer doch bis 
zur hoͤchſten Verfeinerung ſchicklich, EIN. 
ſich und zuverlaͤßig für, ihre Freunde. ‚la 

0 Ras ‚denn, aber- auch. auf Sutrifen an, jo war, 
niemand ‚fo geſchickt dazu, wie ſie; ſie hatte. einen 
großen Theil ihres Lebens in Rom zugebracht. Ihr 
Chrgeitz, der: groß Mar, gleng weit uͤhber das ges, 
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wöhnliche ihres Geſchlechts, und weit auch uͤber den 
gewöhnlichen :Ehrgeiß der Männer; und denn befaß 
fie eine außerordentliche Feinheit des Geiſtes, die fie 
aber gar: nicht: fehen ließ, und die ganze Kunft der 
politiſchen Kombinationen verſtund fie vortreflid. 
. Was ihr Herrfchender Fehler war und. bis ins leßte 
Alter ihr herrſchender Fehler .blich, war Verlichts 
heit in: ihre Perſon. «Daher die Paruren, die ihre 
nicht mehr ſtunden, ‚und bie. fie doh von einem 
Alter zum andern immer über ihr Alter trieb. : Da 
fie auch im Grunde hoch und ftolz war, fo gieng fie 
bei aller äußern Rechtichaffenheit, ohne fih viel um 
die Mittel zu befümmern, gerade auf ihre Zwecke 
los, und wie fie überhaupt, was fie einmal 
wollte, nie halb wollte, fo verlangte fie auch auss 
fhliegender Freund zu feyn. So ganz Freundin fie 
alsdenn auch war, wenn fie es einmal geworden 
war, fo unverföhnlih war ihre Feindſchaft. Man 
wird: fich niche wundern „ daß eine Frau diefer Art 
über ein Jahrzehend lang die ganze ſpaniſche Dies 
narchie gleichfam öffentlich regiert hat. 

Sie. hatte gleich anfangs, indeß fie ſich ganz 
der Zuneigung der Königin von Spanien bemäch 
tigte, gar nicht verfäumt, auch den franzöfifchen 
Hof zu gewinnen, und pofttäglich mic dem kleinſten 
Detail von allem, mas die Königin betraf, - nach 
Verſailles Nachricht gegeben, auch ihre Königin jo 
viel möglich zu erheben gefucht. Ihre Nachrichten 
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‚waren an bie Fran von: Maintemein -gerichter; 
iwon diefer ezhielt fie der König: Zu gleicher Zeit 
war fie hoͤchſt aufmerffam, auch die übrigen :Rorces 
fpondenzen, die ihre nah und: nach immer mehr "Kits 
Mus und Wichtigkeit verfchaffen. ſollten, zu uuter⸗ 
halten. Sie jchrieb ſehr pünkftlih an Köuig Phi⸗ 
lipp,: fo Lange dieſer Im Italien war; eben: fo 
puͤnktlich an die Königin, fo lange fie dafelhft war, 
und zuglelch at bie Schwerter — an 
Herzogin von Burgund. 9 u 
Erft hatte fie nad Berfailles m nur. — 
Nachrichten gegeben von der Königin; dann ſchrieb 
ſie blsweilen auch, was vorgieng; das: führte'denn 
endlich fo natürlich. auf Staatsangelegenheisen, daß 
‚fie von: diefen fchreiben. zu koͤnnen fchlem, ohne Ehr⸗ 
geitz oder Minifters Prätenfionen zu: zeigen - Sie 
fshmeichelte dabei der Frau von Maintenon fo 
‚fein. und fo: ſtufenweiſe, daß. diefe endlich. glaubte, 
aller: Kredit, den die Prinzeifin in. Spanien erhal⸗ 
ten, werde nur ihren Einfluß’ indie spanischen Ans 
gelegenbeiten vermehren. ' Und ‚fo. entftund‘ denn 
zwiſchen ihr und: der Frau von Maintenon die 
innigfte Verbindung; fo kam's denn, daß endlich 
alle geſtuͤzt wurden, die Philipp :V..auf den 
ſpaniſchen Thron gejegt hatten, und alle, die ihn 
auf dem ſpaniſchen Throne haͤtten erhalten innen; 
fo verloren endlicy die franzoͤſiſchen Mintfter allen 
Einfluß auf Spanien, und alte. franzoͤſiſchen Ambafr 
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fadeurs JzuMadtit, die ſich nicht der Primeſſin 
Ur fin Eganz uͤberließen, konnten nichts ausrichten. 
Waren nun Aber einmal' alle dieſe Schritte gewon⸗ 
nen; den Konig ſelbſt konnte man leicht von ". 
abhängig machen. 

Doc die Hertlichteit der Beni Kai von. 
kurzer Dauer zu ſeyn; das nnumfchränfte &cepter 
uͤber die ſpaniſche Miondrchie wurde ihr ſchon im 
Jaht 1704 ploͤtzllch aus deu Haͤnden gewunden. 
Laute’ Klagen über die Hertſchſucht der Prinzeſſin 
kamen nach Frankreich; Ludwig XIV. mar beſorgt, 
fie dürfte leicht feinen phlegmatiſchen, lenkſamen 
Enkel), König Philippe V. zu Übereiften Schritten 
verleiten; er machte ihm daher die nachdrädlichften 
Borjtellungert über die Mochmendigkelt, die Ptin⸗ 
zeſſin zu entfernen, In einem Tone noch höherer 
Autoritat ſchrieb Ludwig an die Königin, und be, 
fahl zu gleicher Zeit der Prinjeffin, unvermweilt Ma⸗ 
drit und ſogleich ganz Spanier zu verlaſſen, und 
ſich wieder nad Italien zu begeben, 

Das’ war ein Donnerſchlag für die Königin 
und ein Schlag für die Prinzeſſin, der fie aber — 
nicht niederſtuͤrzte. Sie ertrug ihr Unglück mit: 
mannlichem, überlegungsvollem Muthe. Nicht trotzig, 
um nicht noch mehr zu reitzeü, aber auch ohne ent⸗ 
ehrende Verzagtheit. Vierzehn Tage nach dem ers 
haltenen Befehl retirirte fie ſich naͤch Alkala, ſieben 
Meillen von: Madeie‘ Hintveg;,- "it etſt nach fünf 


Wochen, fo. viele wiederholte Befehle auch kamen, 
konnte fie Zeit gewinnen, yon Alkala aufzubrechen, 
und in ganz fleinen Tagereifen, und nad) manchem 
neuen. Yufenthalt unterwegs, nah Bayonne zu rei⸗ 
fen. Der König Philipp, der damals gegen, 
Postugak.im Felde. lag, fandte ihr 1500 Piftolen, 
ob ‚fie, schon: ficher mehr Geld hatte als er. 
»,; Ganz langſam xeiſte die Prinzeffin Itallen zu, 
und bat unterwegs unaufhörlih um Erlaubniß, nach 
Verſailles kommen zu dürfen, um daſelbſt perfönlich 
ſich zu vertheidigen,. und; jo wenig flesje.bigfes ers 
halten zu koͤnnen hoffte, : fo gewiß kounte fie, doch 
erwarten, dadurch vielleicht die Gnade zu erbitten: 
in Frankreich zu bleiben, und: ſo in der Nähe dag, 
Austoben eines Sturmes abzumarten, der ſich, wie 
alles, am Hofe, endlich. auch ändern mußte... Sie, 
erhielt, denn endlich. auch mit Mühe die Vergünftis 
sung; in Touloufe.zu ‚bleiben. oem: 
Unterdeß giengen. aber die Angelegenheiten, von. 
Spanien noch fchlimmer, . und die ‚Königin: von 
Spanien ergriff dieſe Gelegenheit, Ludwig XIV. 
in Anfehung der Prinzeffin zu befänftigen,. ohne. 
gerade -.ihre Zuräcdberufung, zu verlangen, 1. Mar, 
fchien es auch in Verfailles zu fühlen, ‚was: man 
deu Umſtaͤnden und einer ſo diskret leiſen ‚Bitte. 
ſchuldig ſey, uud es war. Elar, daß man die Könis 
gin, durch die doch ‚einmal alles am fpanifchen Hofe. 
ging, . la vpllends- In ‚den ſturmvolſen Zeiten, 
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wie die damalige waren, nice aufs Auferfte trei⸗ 
ben dürfe, Ermuͤdet von’ Bitten und vom Wider⸗ 
ſpruͤchen/ und vol Sehnſucht, "eine fichere Harmo⸗ 
nie zwiſchen ſeinem' und dem ſpaklſchen Mofe “zu! 
erhalten, bewilllgeto endlich: Ludwig?daß die Prin⸗ 
zeſſin nach Madrit zuruͤck gehen durfte. 
Diefe verlor, dm Augenblick der Rackkeht zur 
Allmacht, eben fo wenig die Haffung,als ſie dieſelbe 
bei ihrem: Falle verloren ‚hatte. - Das intrigaute 
Weib: wollte ihte neue Herrfchaft erſt recht befeſti⸗ 
gen; und: gegen kaͤnftige Stürme ſichern. Daher 
gieng ihre Nelfe nicht nach Madrit, ſondern nach 
Paris, Hier war the Empfang der’ glänzendfte. 
Berrihrer Wohnung war ein‘ unglaublicher Zuſam⸗ 
menlauf· Einer der erſten, der hinlief, wär ſelbſt 
der Prinz, und nach dem Beiſpiele des Prinzen 
llef alles hin, was irgend von‘ Großen fie kannte. 
Die Gnade;i'die fie am Hofe genoßwurde mit 
jedem Tage außerordentlicher. Den 'vieeten Januat 
war ſie zu Paris angekommen, und nim wurde er⸗ 
klaͤrt, fie werde bis in den Apvit: bet Hofe blelben/ 
um ihre Angelegenhelten in Orbnung zu’ — 
rd für Are Geſundheit zu ſorgen. Sle Hätte! 
viele beſondere und geheime Unterredungen mit dem’ 
Koͤnige, mit der Frau von Mainkenoi und mit 
dem Herzege von Burgund. Gieng der König näch 
Marly zuruͤck, fo war fie gewiß mit dabet, und 
nichts glich alsdann auch der Miene des Triumpbes,, 
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dig „fie. angahm „and der ſteten Aufm rfſamkeit, die: 
ihr dee Hoͤnig bywieg · Sie wurhde Kold das Ihe 
des Hofes, und Ma, ſchien ungewiß zu werden, abi fler 
nach Wodrit aguruͤckehren folltensfaniebu send ſie 
alle alle ah —— ‚am — — hen 

troffen. ame’ as, * PR ER | + HT EC tuu 
Doech fand, fie ſich PAR 3 bier; Pe er 
tellse ‚ang fo; lange, ,maydern, um, ſich vanzdennKömie: 
Hin. in Spauſlen recht; hitten zu laſſen. Sie wollte; 
den Faden zwan ziehem, aber doch, auch; vicht ſo zie⸗ 
ben daB errahrziſſen, koͤnne. Sie wollte nicht chem, 
abgehen, bis ſie aßz xecht glorreich thun könne, und 
bis ges xechtę Wir kung gethan, was ſie ſo aft und. da: 
nachdrücklich exklaͤrte, wie unmoͤglich ſte in ein Kandy> 
dasıfle gar Kurzam gedrungen wie eine beſchuldigte 
Miſſeth aͤtetim verlaſſen, mit allen der Achtuug ans; 
ruͤckkehrengkoͤnne, die das Intereſſo hes framzoͤſiſchen 
md, dag, Intereſſe ‚des: ſpaniſchen Hofes- erfoderten, 
weun fie nicht irgend einen oͤffentlichem Beweis der 
Ihr, geſchenkten neuen Achtung erhalten ſollte. Sie: 
that alle dieſe Erxklaͤrungen fo feinsund: ſa ſanft/ fie, 
bazogs fich,, jo. ganz blos, auf das, mas: nprbwendig; 
ſeyn werde, ſie waͤhlte ihre Worte ſo beſcheiden, 
und. war guf jede Wirkung; die dieſes und jenes, 
Wort haben koͤnute, „Io aufmerkfam, daß endlich auch 
bier ‚ein letzter “em: zrfolgte, der alle 
Rn. et ER ναα— 
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7 Alles war jetzt In Ordnung gedracht;: alle Hin⸗ 
Dernigie: beſeitigt/ die fie; auf ihrem nenten.: Poſten 
beſchraͤnken konnten a: Amıdı: nun akehetẽ ſie in der 
Mitte des Julius 1705 im voͤlligſten Triumphe nach 
Spanien zuruͤck. Ihre Gewalt mar Won tun an 
unumſchtoaͤnkter ala jemals. Sie phaͤßbirte bei allen 
Berathſchlagungen, phuer den ſelben geradi perfänlich 
heiſumohnen. Din Geſandten unterhandeiten mit 
ihr die Mintftensftattetensihe Bericht ab, von allem 
wag geſchah und wnn fie unternehmen wollten, und 
ſelhſtrdie · Generaldrder Armee: zogenn ſie bei ihres 
Planen zu Mache Was ſich micht vor jhreui Scepter 
dengte / wurde entfernt oder gemißhandrit. Ihr: Wach; 

war im Karzen ſo geſtlzgen, Dafk fie nicht mehr zus’ 

ftieden war, uuter dem: Namen einer Oberhofmeiſte⸗ 
tin als: Allmaͤchtige ir Somien zu regieren; sondern‘ 
fie Wollte, ein kleinca Laud haben, wo ſie ſelbſt auch 
unter ihrem Namer nals ſouderaine Fratt Befehle 
ettheilen koͤnntenaSie banutzte den Zeſtpunkt, da 
der Koͤnig von Eunanſen nmit feinen noch ͤbrigen 

Niederlanden dem erulirenden Churfuͤrſten vom 
Baiern ein Geſchenk machte, und) ließicheii die ſem 
Geſchenke ſoglaich die Otipulation beifuͤgen, dad Ihr 
der⸗ Churfuͤrſt una lebenlaͤnglichen Genuſſe und zur 
Isbenstänglichenfonmeraiben ‚Megierung:inungefehr ſo 
viel Land ‚einräumen zmuͤſſe, als jaͤhrlich hundert; 
tauſend a os et 
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.». Dies neue Souveraiuetaͤt hieß La Roche; fo 

bieg nemlich der. Hauptort‘ 'derfelben, und der gab 
der ganzen Herrſchaft des Namen. Sie machte ein 
gefchloffenes Territoriam. =" Sie litt in der Folge 
verſchiedene Veränderungen, und verſchiedene Trans» 
lokationen, bis ſie endlich vöhltg wieder verfchwanbi: 
Die 1 Pringeffin Ur fit: ſtund nun “auf. dent 
Gipfel der Herrlichkeit, alles beugte fich"; vor ihr, 
und. .fienbielt' ihr Reich fuͤr ſo befeſtigt, daß nichte 
daſſelbe erſchuͤttern koͤnnte. Allein das Schickſah⸗ 
das. dies ſorgfaͤltigſten und genauſten Berechnungen‘ 
der Menſchen ſo vft durchſtreicht, machte auch hi 
eine imerwartete Kataſtrophe Die Koͤnigin⸗ weiche 
ſchon ſeit einiger Zeit kraͤuflich war, wurde den: 
»3ten: Ooetobet ry133 von ihrem⸗· Mritten Sohnt ent⸗ 
bunden und ſtarb, einige; Monare nachher, densigtan: . 
Februar 7 14, »in der BlüchE ihrer Zahre, Den! 
König beblagte zwar feine Gemahlin, weil er nicht 
ohne ‚ eine «Frau leben konnte; Dallein:chben deshalb 
vergaß er ſie auch bald und geipdete wieder eben ſo⸗ 

ganz der erſten, die ſich ſriner, role ſeiner verſtorbe 
nen; Semablin;! bemächtigten '' shi ee ra 

Die Priitgeſſin Urfimlforgte'dafär, daß uie⸗ 

mand dies vermochte, als ſiegureinem Alter von’ 

ſiebzig Jahren traute ſie ſich dennoch die! Faͤhigkeit 

zu, die Wuͤnſche Philippis an ihre Perſon zu 

feſſeln und es iſt ‚nicht unwahrſcheinlich, daß ſie 
anfangs die Idee hatte, ſich ſelbſt neben ihm auf 
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den Thron zu fegen.: Um ſich ganz und ausſchlle⸗ 
ind des traͤgen und: kraftloſen Monarchen zu ber 
mächtiger, uͤberredete fie ihn und den Hof, daß der 
Aufentdale- in. dem Schloſſe den Kummer des: vers 
laſenen Gemahlß zu »fehr. nähren werde. Sie bes 
finmte ihn, für das: erfte feine Wohnung in dem 
Pallafie des Herzogs von Meidinas Cell zumehs 
men, deflen Beſitzer vor einigen Jahren: geftorben 
wat. Unter dem Vorwande, daß der Koͤnig vor 
Kummer unfaͤhig ſey, ſelbſt Anordnungen zu machen, 
unterzog fie ſich dieſem Geſchaͤfte. Sie machte die 
Enichtung ihren Abſichten gemaͤß; theilte alle Ber 
jehle aus. Wie wenig ſie dabei auf Dan: Urtheil, 
des Hehlikums und die Volksdenkungtart Ruͤckſicht 
nahm, vird u ielsenden — ins San 
geſeht. MER 1) De 77 | 
1” Der Yallafl,. — der König — ſolc 
war zu enge mund kein Gebaͤude in der Nähe, um 
dem Beduͤrfniſſe abzuhelfen, als ein Kapuzinerkloſter. 
Die Prinzeſſin bemaͤchtigte ſich dieſes heiligen Ges, 
baͤudes ohne ‚Bedenken: Die Kapuziner mußten, 
auswandern, ‚die Altaͤre wurden niedergeriſſen, die 
Todten ausgegraben. Das Volk entſetzte ſich über; 
dieſe Greuel und die Beobachter aus allen: Ständen, 
fanden dies Verfahren hoͤchſt auſtoͤßig. Die Geiſt⸗ 
lichen ſchlugen ihre: Hände: zuſammen, das Volk 
murrte und, die Großen ſteckten ihre, Köpfe: zuſam⸗ 
- men. Die Prinzeſſin mußte dieſe Unzufriedenheit 
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benetken. Allein Met war zu ſehr gewohnt nach 
Willkuͤhr⸗ Rur handeln dud hielt ſich ſo ſehr Aber 
jedes Artheil erhaben, DAB fie auch nicht einen Fu 
gend lick· Auftnerkſamtelt darauf verwandte." Weber; 
dies war der Kardinal del GBiudlee, dar damals 
nach Hua Willen und⸗ Winken die Stelle eines 
etſten Miniſtersverwaltete Vorſtehet der Hanigeik 
Inqquiſttlono Wennen dieſeroſdlche Aergerniffe ruhlg 
anſah/ woer mochte damit dem Frevel etner ſo maͤch⸗ 
rigen · Sunderin ·Einhait chun / nianent. 
Das Amt einer Oberhofmeiſterin der Kuber 

dee Koͤnigs, welchesnſle "I hatte erthellen daten, 
gab ihr Recht ſund Veranlaſſang,⸗ beſtandig um den 

Konig FAT Te Sie bemaãchtigte · ſicheſeiner 
ſeh vollkommen, daß; er faſt mit niemanden umgleng, 
als mit ihr, daß er auf niemand hoͤrte, als auf ſie, 
von nlemand Bericht, vder Rath annahm, als von 
ihrr Sie genoß Vodbechte und machte Anmaßu⸗ 
ganz‘ dienbis dahin mie, eine Privatperſon in Spas 
nien genoſſen hatte und die: daher die Großen des 
Hofs hoͤchſt erbitterten. BDaß ſtealles nach ihtem 
Willen reygterte, konnte man noch wohl ertragenz· aber 
daß fie mit dem Koͤnige An einem Tiſche ſpeiſen 
und ſich mehrere aAhnliche Vertraulichkelten mt hrem 
Umgange mit dem Konige, vor den Augen des gan⸗ 
zen Hofes erlauben durfte/ dae konnte ihr unmoͤglich 
N — m ” — dw es alemand 
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wagen. durfte, oͤffentlich sahne eine 8* erkung 
daruͤber zu machen. nn da.) 99 an 
Dei. der völligen, SSersalt,, die, a über; Ne 8 
nig ‚ausübte: und. der mancherlei- ungewöhnlichen An⸗ 
maßungen „, die fie. fich erlauben durfte, ſcheſnt ı0g 
richt unmahrfcheinfich, daß ſich die Idee, Königin 
von. Spanien werden zu können, noch einige Zeit 
bei, ihr «erhielt, , Weberzeugte fie ſich auch bald, daf 
fie nicht, im Stand ſeyn werde, alle. Anfoderungen; 
welche Philipp an ſeine Gemahlin zu machen 
gewohnt war, „heine Beduͤrfniſſe und feiner Era 
wartung gemaͤß zu befriedigen; fo hoffte fie dieſem 
Joconvenienz auf eine andere Wetſe abhelfen zu 
Bönnen. Ihre Abſicht gieng nur auf dig. Theilung 
feiner Königsgemalt und den Sig neben: ihm auf 
dem Throne. Ihre Stelle in feinem Schlafgemache 
würde fie dann wohl einer andern. überlaffen haben: 
Wenigftens ſcheint, was in dieſer Ruͤckſicht bin und 
wieder angemerkt wird, mit ihrem übrigen. Charak⸗ 
ter nicht jo unvereinbar zu. feyn, daß man: eg, wenn 
es unerwieſen tft, auch als unwahrſcheinlich verwers 
fen müßte. So viel ifi wohl gewiß, dag man im 
Kabinette zu Verſailles einen: foldhen law: bei ihr 
vorausſetzte, und ſich deshalb beeiferte, dem Könige 
Philipp PBorfhläge zu einer. zweiten Verhei⸗ 
rathung zu thun, 
Wenn nad) und. nach bie Phantafie der Prin⸗ 
zeffin etwas Fühler murde und. einer: ruhigen Ueber⸗ 


king Raͤum ließ, To ſcheint es, ſah fie ein, daß 
fie, ohne die Zuſtimmung Ludwig XIV. den Beſitz 
der Krone' doch nicht wuürde erhalten Einen, und 
daß diefe Zuſtimmung ſchwerlich jemals: würde zu 
erlangen ſeyn. Vielleicht: überzeugte fie ſich auch; 
baß die religioͤſe Denkungsart Philipps ihr die 
Ausfuͤhrung dihres Plans ſehr erſchweren wuͤrde. 
So fehr er das Beduͤrfniß einer Geſellin des weib⸗ 
lichen Geſchlechts fuͤhlte; Fo ſehr verabfcheute et 
den Ehebruch und ein Konkubinat. Jene ſtarken, 
ſtets degen Begehrungen, in Verbindung mit dieſem 
Abſcheu; waren es, welche ihn ſo abhängig von ſel⸗ 
ner Frau machten; fie mußten aber auch zu einem 
anuͤberwindlichen Hinderniffe gegen eine Heirat 
dienen, durch welche er ein Beduͤrfniß nicht zu ber 
friedigen vermochte, was Ihn allein zu einer ... 
rathung beftimmen Eonnte. 

Wenn nun die Fürftin Urſini die Norhweih 
digkeit erfannte, von der Königskrone ihre Hund 
zuruͤck zu ziehen; fo mußte ihre Sorge deftdemfl 
ger dahin gerichtet ſeyn, bei einer zweiten Verbin? 
dung die Macht in der Hand zu behalten; welder 
fie ſich bereits fo vollfommen’ verfichert hatte. Mir 
eine Köntgin konnte ihr gefährlic, werden; daher 
konnte fie nur eine Königin wählen, die, wie alles 
übrige, in dem Zuftande der Abhängigkeit von Ihr 
beiden mußte. - Sie erwog die verfchiedenen Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche ihr in diefer Hinficht geſchehen waren, 
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Lange: kounte ſie zu keinet Beſtimmung konnnen; 
‚endlich fuͤhlte ſie ſich fuͤr die Erwaͤhlung einer — 
Re Prinzeſſin am geneigteſten ; '' 

„Damals. fieng:\dpr. in der Folge ſo mächtig 9% 
wordene Kardinal: Akberomi an, am. fpanifchen 
Hofe eine bedeutende,Kofles: zu: ſpielen. Er wurde 
von der. Prinzeſſin beguͤnſtigt und erhoben, und — 
aus Dankbarkeit arbeitete. er -Insgeheim:: an. ihrem 
Sturze. : Dazu ſchien ihn die Heirachsgefchichte des 
Könige „eine erwuͤuſchte Veranlaffung: zu ſeyn Es 
ſollte nach feinem‘ Plane, eine: Prinzeſſin von Par⸗ 
ma, die "zugleich die awahrſcheinliche Erbin. dieſes 
Landes war, dein Könige zur Frau. gegeben werden. 
Diele Verbindung mußte durch ihn tiegotlirt wer⸗ 
den. Bei einer Koͤnigin, die es durch ihn gewor⸗ 
den und feine Landsmaͤnnin war, hoffte er, nicht 
ohne Grund, einen unmittelbaren Einfluß zu erhal⸗ 
ten, welcher den Einfluß, dem. die Fuͤrſtin Urſini 
auf die Staatsverwaltung ausſchließend behauptet 
hatte, um die Haͤlfte wenigſtens ſogleich — 
und: in Kurzem ganz vernichten werde. 

Es fam nur darauf an, die. Priweſt ur Nefint 
für diefe Heirath zu beftimmen und dies ſchien, auch 
bei. einer mindern Beredfamfeit als der ſeinigen, ſo 
ſchwierig nicht. : Sie hielt ſich feiner volllommen⸗ 
ften Ergebeubeit gewiß. und konnte feine. eigentliche; 
Abſicht auch nicht von ‚ferne ahnden. Bei einer Un⸗ 
terredung, die er unvermerkt auf dieſen Gegenſtand 
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lenkte, that er ihr den Vorſchlag dieſer Verbindung 
als eine in dem Augenblicke aufgegriffene Idee Zur 
Empfehlung derfelben führte er anz daß es fuͤr Spanien 
fehr vortheilhaft ſeyn muͤſſe, ſech wieder in Italien 
feſtzuſetzen. Als von ohngefehr verlor er ſich in einer 
Schilderung des liebenswuͤrdigen anſpruchloſen Char 
rakters der. Prinzeſſin; der guten Erziehung, welche 
ſie genoſfen, und wodurch fie von Kindheit an zur 
Sittſamkeit and. Folgſamkeit angehalten worden ſey. 
Endlich. warf er noch bins daß eine ſolche Heirath 
keine nachtheiligen auswärtigen Verhaͤltniſſe/ oder 
einen auswärtigen Einfluß in die Regierung nad): 
ſich ziehen koͤnne, als 3: Biene Verbindung mit: 
Portugal; Frankteich oder Oeſterreich zur unver⸗ 
meidlichen Folge zu haben scheine, FL 

Diefe Winke giengen für die Prinzefin ri 
nt nicht verloren. Ehrfüchtige und intrikenvolle 
Menſchen werden ſich nie. ein voͤlliges Vertrauen 
ſchenken, “weit: fie ſich ſtets gegenſeitig nur als Mit⸗ 
tel; zu ihren Zwecken behandeln. Wie ſich Albero⸗ 
ni huͤtete, ihr ſeine geheimen Abſichten zu entdecken, 
ſo verbarg auch: die Prinzeſſin ſorgfaͤltig die Ber 
trachtungen, welche durch dieſen Vortrag bei ihr 
veranlaßt worden waren. Sie griff blos die Wow 
theile für den Staät, welche aus dieſer Verbindung 
zu erwarten kanden, auf, und fand fie erheblich * 
nug, * fuͤr un * erklaͤren — 
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Ihr Sefchäft war es nun, diefen Beſchluß dem 

Könige fo vorzutsagen, daß er ihn zu dem. feinigen 
machte. Alberoni übernahm es, zufolge. ihrer 
Aufforderung; ‚unter der Hand bei dem Hofe zu 
Parma, mit den Alberoni-in Berbindung ſtund, 
nachzufragen. ‚Man. verabredete zugleich das forg« 
fältigfte Geheimniß, um ben. Hinderniffen ,. welche 
von andern Mächten dieſer Helrach in den Weg: 
gelegt werden Eönnten, möglichft vorzubauen. Mit 
der größten. Behutſamkeit und volllommen unter 
der Hülle des Geheimniſſes unterhandelte nun Al⸗ 
beroni dieſe Verbindung mit ‚dem Oheime der 
önserwählten Prinzejfin, dem regierenden Herzoge 
von Parma. Er fand bier eben fo wenig Schiwies 
sigfelten, alg die Prinzeflin Urftni bei dem Kbr 
nige.. Philipp: war es längft gewohnt, durd) ihre 
Borfhläge feinen Willen beffimmen zu laſſen. Es 
wurde ihr jetzt um fo leichter, da fie nicht unters 
lafien hatte, feine Sinnlichkeit durch eine Beſchrei— 
bung ihrer Schönheit und Reitze, wie fie wußte, 
daß er fie liebte, zu erregen, _ 

Bisher hatte man auch felbft dem franzöfifchen 
Hofe nichts von. diefer Unterhandlung mitgetheilt. 
Erfi da fie zum Schluß gediehen war, machte man 
fie dem Sefaudten Ludwigs officiell befannt. Man _ 
£ümmerte fi wenig darum, wie der alte Ludwig, 
der fih fo gern noch eine DBeflimmung über alle 
Handlungen und Entjchläffe feines Enkels aumaßte, 

K 


ſich etwas empfindlich darüber äußerte, daß. man 
diefe Angelegenheit ohne‘ fein Zuthun zu Stande 
gebracht hatte. Alberoni⸗ Hielt es indeſſen nicht 
für nundthig, ſich bei Ludwig, mit dem ausdruͤck⸗ 
lichen Verlangen der Prinzeſſin Urſtni, des 
Stillſchweigens wegen fir entſchuldigen. Die herrſch⸗ 
füchtige Frau wab les fange nicht mehr gewohnt, 
Ruͤckſichten auf Frankreich zu nehmen; fe wandte 
daher auch kelne erhebliche Sorgfalt auf⸗ ihre Recht⸗ 
fertigung. Dles erwartete Alberoni nd’ veran⸗ 
laßte es, "damit: ſie ihm ſelbſt bei ber Aueſaheuns 
feines Plans in die Hand arbeiten follte; EEE 
Die Eigenmadht und Allgewalt der Guͤnſtlingin 
hatte zu Verſallles wieder von neuen großes Miß⸗ 
fallen erregt. Laͤngſt wurde eine franzöfifche Par⸗ 
they nnd Intriken zu Madrit unterhalten, um ihr 
Anſehen zu untergraben. Albersnt'näherte fich 
unvermerkt dieſer franzöflfchen Faktion'' Indem die 
Urſini keinen treuern Anhänger und Schildknappen 
zu haben waͤhnte, als ihren Liebe Abbe', ſuchte 
er ſi ch insgeheim taͤglich mehr als den treueſten 
Diener Ludwigs XIV. zu bewähren; würde unter 
die Zahl feiner geheimen vertrauten Raͤthe am ſpa⸗ 
niſchen Hofe aufgenommen, und bereitete ſich auf’ 
diefe Weiſe eine wirkſame Parthet,:' zu welcher er 
jedoch nur im Nochfalle feine‘ Zuflucht ju nehmen 
gedachte. Indem er fich hier den Rücken zu decken 
ſuchte, bereitete er feinen eigentlichen Operatlonsplan 
| 8 
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immer mehr vor. Das Verbältniß des Vertrauens, 
worin er zu der Prinzeffin Ur ſini ftand, gab ihm 
Selegenheit, fih auh dem Könige immer mehr zu 
nähern und fich feines Vertrauens und feiner Gunſt 
zu bemächtigen. . Das Geheimniß der Heiraths⸗Un—⸗ 
terbandlungen‘, worin fie alle dreye, aber auch fie 
drey nur eingeweiht waren, verbaud ihn mir dem 
eirien, wie der andern täglich näher und fefter und 
erleichterte ihn auch bier‘ die Vorbereitung zu dem 
Mare, den er im Kurzen auszuführen gedachte; 
Indeſſen hatte Fudwig die ihm von Albero; 
ni ins Licht gefehten Vorthelle diefer Heirath für 
das Haus Bourbon erwogen und feine Zuftnnumung 
gegeben. Der Papft mar ebenfalls in Rath gezo— 
gen und dafür gewonnen. Die Verbindung wurde 
nun Öffentlich erklärt und alles Widerſpruchs, insbes 
fondere Defterreichs, ohnerachtet, durch den Kardts 
nal Aquaviva (d. 14. Sept. 1714) vollzogen, 
Bald nachher reifte die junge Königin, in Bes 
gleitung eben dieſes Kardinals, um die öfterreichis 
fhen Staaten zu vermeiden, zu Waſſer bis nach 
Genua; mo er fie dem Marquis de los Balbyes, 
der von Madrit aus dahin gefandt war, überlieferte, 
Der Plan war, fie von hieraus die Neife nach 
Spanien ebenfalls zur See fortfceken zu laſſen. 
Allein die junge Königin hatte fich auf jener kurzen 
Seefahrt fo übel befunden und dadurch einen jo 
lebhaften MWiderwillen gegen die Waſſerreiſen befoms 
82 
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men, daß man ſich entſchließen mußte, ſie ihre Reiſe 
zu Sande fortſetzen zu laſſen. In ſehr mäßigen 
Tagereiſen gieng ſie nun durch das ſuͤdliche Frank⸗ 
reich; hatte zu Bayonne eine Zuſammenkunft mit 
der verwittweten Koͤnigin und ſetzte dann ihre Reiſe 
unter Begleitung des Herzogs von Medina Sidos 
nia, bis Kadraquez fort, wohin ihr die Prinzeffin 
Urfint zu ihrer Bewilllommung entgegen gegans 
gen war, Hier harrete fie der jungen Königin mit 
dem Vorſatze, fie gleich bei ihrem Erapfange in dag 
Verhaͤltniß zu feßen, in welchem fie diefelbe zu fich 
erhalten wollte, Nach dem Bilde, welches Ihr der 
Abbe? Alberoni von der Ankommenden gemacht 
hatte, hielt fie ein decidirtes, imponirendes Weſen 
dazu am allergejchickteften.. Sie hielt fie für ein 
Kind, das mit der Welt völlig unbekannt, von den 
Berhältniffen, worin fie trat, nur erft durch fie, 
ihre Eünftige Dberhofmeifterin, unterrichtet mwerdem 
folle, Ste glaubte dafür geforgt zu haben, daß fie 
auf ihrer Neife von Niemanden Auskunft erhielce, 
über nichts aufgeklärt wärde, Daß dies dort niche 
bereits gefcheben fey, davon war fie duch Alb e, 
roni verſichert worden, und dieſer ſtand jetzt bei 
ihr ſo entſchieden im Vertrauen, daß ſie an ſeine 
Verſicherungen mit der vollkommenſten Zuverſicht 
glaubte. — 
Nie war indeſſen ein Vertrauen mehr hinter— 
gangen, als das ihrige. Alberoni hatte fie voll— 
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kommen’ überliftee und unter der Zeit, da fie dars 
auf dachte, durch dieſe neue Heirat des Känigs 
ihre Herrſchaft über den Koͤnig noch mehr zu befe— 
-figen, die zweckmaͤßigſten Vorkehrungen gemacht, fie 
ihr für immer zu entreiffen. Er hatte dafiir geforgr, 
daß die Prinzeffin, vor ihrer Abreife, auf das ges 
naueſte von dem Charakter und Verhältniffe der 
Prinzeſſin Urſini unterrichtet wurde. Er kannte 
ihren hochfahrenden Geiſt, ihr muthvolles und ent 
ſchloſſenes Gemuͤth. Er kannte den’ König und 
wußte, daß er nur durch Veberrafhung beſtimmt 
werden fünne: Mar die Prinzeffin’ Urfint bei 
ihm, fo war ohne Zweifel jeder Verſuch, fie zu ents 
fernen, vergebene. : Der König empfand zwar ihre 
Herrſchaft zuweilen; allein es war ibm dur Ger 
mohnheie zur andern Natur geworden, unter ihr zu 
ſtehen. So lange fie blieb was ſie war, konnte 
Alberoni nur eine untergeerdnete Rolle fpielen. 
War fie entferne, fo ſchien es Ihm’ ein leichtes, 
durch die Königin allmädıtig zu werden. Er legte 
feinen Plan mit behutfamer aber feſter Hand cn 
und führte ihn mit einer fektenen Kraft aus: 
Die Prinzeffin Urfini, die von. alle‘ denr 
nichts ahndete, war kaum abgereift) als Alberoni 
zum Könige gieng und ihm einen Brief von feiner 
jungen Gemahlin’ überreichte. In diefen faud der 
König, neben den-Ausdräden des zaͤbtlichſten Ver⸗ 
laugens, die Erflävung: daß fie, ſo ſehnlich ſie auch 


ihre Bereinigung mit ihm wuͤnſche/ doch nat„unter 
der Bedingung: zu ihm kommen fönne, DaB er Die 
Prinzeſſin Urfini von felner Perfon und dem 
Hofe entferne. Alberonis liſtige Beredſamkeit 
unterſtuͤtzte dieſen Antrag. Der framoͤſiſche Both⸗ 
ſchaſter wirkte ebenfalls nachdruͤcklich mit; — P hi⸗ 
lipps Entſchluß war ohne. Mühe beſtimmt. Er 
unterjchrieb die nöchigen: Befehle; und Alberoni 
machte ſich nun-ebenfalis eillgft auf, ale aufferordents 
licher . Selaudter ihres Oheims (wozu er, ſo eben, 
mie der Würde eines ‚Grafen, erhoben war) die 
junge ‚Königin zu empfangen. Indem er ber, Prin⸗ 
zeſſin Urfini. voran nach Barzelona eilte, erhob 
ſich der Koͤnig nach Guadalaxara, wo er — Bei⸗ 
lager mit ihr vollziehen wollte, — 4 

Alberoni unterrichtete indeſſen die junge Koͤ⸗ 
nigin von ſeinem Entwurf zur Entfernung der Prin—⸗ 
zeſſig Urfint und- fand an. ihr eine ‚über alle Ers 
wartang gelehrige Schülerin. Sie war. zw. nichts 
wenigemgeneigt,. als; fh auf dem Throne: beherr⸗ 
ſchen zus laſſen. Sie ſelbſt wollte, bereichen umd 
allein herrſchen. Ihre Phantafle- mar mit dieſer 
Vorſtellung exfuͤllt, Die Schilderung. ihres kuͤnfti⸗ 
gen Gemahls hatte ihr eine Ausſicht, eroͤffuet „bie 
zu reizend fuͤr ſie war, als daß ſie ſich dieſelbe mit 
Gleichguͤltigkeit hätte kͤnnen verdunfeln, oder gar 
verſchließen laſſen. Es bedurfte ‚daher: keiner Webers 
redung, um. fie au einem, Entſchluſſe zu beſtimmen, 
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den . ihre lebendigſte Beſtrebung von felbft hervor⸗ 
brachte. Sie faßte ihre Rolle mit einer foldhen 
Leichtigkeit auf, und führte fie mit fo vieler Sicher⸗ 
beit aus, daß man nichts, weniger: ale ben erften 
Berfuh darin erfennen Fonntes 
Die Prinzeffin Unfin i erfeichterte ihr frei 
die "Ausführung. durch ihr Betragen ſehr. Sie 
hatte daſſelbe nach den; falſchen Voraqusſetzungen 
von dem Charakter der jungen Koͤnigin berechnet. 
Nicht nur ſtellte fie ſich ihr gleich. als ihre Ober⸗ 
hofmeiſterin dar; ſondern gedachte ſich auch als 
ſolche gleich bei ihr in Anſehn zu ſetzen. In dieſer 
Wiſicht empfing ſie dieſelbe gleich mit ziemlich uns, 
freundlichen Vorwuͤrfen über die ſaumſelige Fort⸗ 
ſetzung ihter Reiſe, tadelte ihren Kopfputz und uͤhrige 
Kleidung uud hub an, Ihr eine lange Vorleſung im, 
Gpuvernantens Tone, über Ihren. Anzug, ihr Betra⸗ 
gen und Ihre" ganze Lebensart zu. halten. Die Könir 
gin hörte fie eine zeitlang an, ohne ſie einer Anrede, 
oder Antwort zu wuͤrdigen. Dann: drehte. fie ‚ihn, 
des Rüden zu Als die Oberhofmeifterin auch Dies, 
fen: Wink nicht verftehen wollte, ſondern nur it; 
erhoͤhetem Eifer in ihrer Vorleſung fortfuhr, brach 
die Ungeduld der Königin mie großer Heftigkeis, 
aus. Sie befahl ihr, fich zu entfernen, und als die 
Prinzeſſin, darüber beſtuͤrzt, zoͤgerte, rief die Koͤnl⸗ 
gin den. Kommandanten der Leihwache, - den fier von 
der fpanifchen. Grenze an begleitet Imttgaiud, befabk 


ihm, die Prinzeſſin zu verhaften, fo wie fie da fey, 
in ihren Wagen zu ſetzen und uͤber die — zu 
— 

So ſehr bie — durch dieſen Befehl 
— wurde, ſo verlor fie. dennoch die Gegens 
wart des Geiſtes nicht. Sie erklaͤrte mit ziemlicher 
Faſſung: fie ſey bereit dem Befehle zu gehorchen 
und zu entfernen; aber nicht auſſer Landes, 
ſondern zuruͤck zum Könige. Von ihm molle. fie erft 
die Beſtaͤtigung des Befehls der Königin : hören. 
Best trat der Dberfte der Garde herbei und zeigte 
ihr den Eöniglichen Befehl zu ihrer: Verhaftung 
und Depsedirung. Nunmehr war auch ihre Beſon⸗ 
neitheit? und ihr Much dahin. Ein Strohm von 
Tränen: ſtuͤrzte aus ihren Augen, fie huͤllte ihr 
Geſicht in’ ihr Schnupftuch und: verließ: ſchluchzend 
das Zimmer. Ohne“ Auffhub wurde fie. in ihren 
Wagen” geſchaft und genoͤthigt, mit Zuruͤcklaſſung 
ihres Gepaͤcke und ihrer Papiere, eine weite Reiſe 
he" alle‘ dazu erforderliche Bequemlichkeiten in 
einer kalten Winternacht anzutreten und diefelbe 
ununterbrochen, in dem ſchlechteſten Wetter und 
Aber "die beſchwerlichſten und gefahrvolleſten Wege, 
von einem Deräthement der Garde, alse eine Ger 
fangene begleiten, : bis uͤber die en Grenze: 
hinaus fortzuſetzen. .®: 

100 Dieferi Meiſterſtrelch, womit Sie junge: Königin 
auftrat,.ifeßte den Hef und das: ganze: Reich im. 
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Erſtaunen, ſie felbft Aber in Achtung and Gunſt. 
Die Prinzeſſin Ur ſini war, befonders dem hoben 
Adel, fehr verhaßtz ihre Entfernung fah man ale 
eine Befreiung ıwon: einer laͤſtigen und erniedrigens 
den. Tyrannei an. Der Königivergaß, Über den 
Anblick diefer jungen reizenden Gemahlin, die alte 
Frau mm: fo leichter, da er ihre KHerefchfucht doch 
auch, beſonders in der letzten Zeit, etwas läftig 
gefunden hatte... Alberoni fuchte. feinen Antheil 
an diefer Intrike auch nah ihrer Entfernung noch 
inter einer ſcheinbaren Verwendung zu ihrem 
Beiten zu verfteden. Er war es hauptſaͤchlich, der 
dafür forgte, daß ihr alle ihre Effekten, Papiere, 
Ihe ganzes Vermögen nachgeſchickt wurde. Er übers 
machte ihr ein Handichreiben von dem Könige, 
worin diefer der Verjagten die Fortdauer feiner 
Gnade und eine lebenslänglihe Penfion verficherte. 

Die Prinzeffin Urfint hatte den Boden 
Frankreichs mit dem Vorſatze betreten, nad Ber: 
jailles zu gehen, um, wie fie nicht zweifelte, durch 
die Verwendung des Königs und ihrer Freundin, 
der Frau von Maintenon, die Wiederherſtellung 
in ihre Aemter und Verhältniffe zu erlangen um 
ſich dann an der Königin und ihren, Feinden, wer 
fie auch feun mochten, auf das empfindlichfte zu 
rächen. Allein wider alle ihre Erwartung verbat 
der franzoͤſiſche Hof ihren Beſuch und ließ ihr 
unter der Hand den Rath geben, Frankreich jo bald 
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als. moͤglich zu verlaſſen. Die Prinzeſſin begab ſich 
nun nach Italien: — wohin ihr ihre Effekten bald 
folgten, und lebte in Rom von dem in Spanien 
während. ihrer Herrſchaft zufammen gehaͤuften 
Schaͤtzen, und einer ſpaniſchen und franuzoͤſiſchen 
Penſion, mit vieler Pracht: — jedoch wohl nicht 
ohne heimlichen Kummer uͤber den Verluſt ihrer 
Allmacht. Endlich rief fie dee Tod, im Jahre 1722, 
von dem Schauplage der Welt ab, auf dem. er ‚eine 
fo: — Rolle gefplelt — ve 
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Anna Dacier. 
Eine beruͤhnite franzöfifche Schriftſtellerin. 
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Geiehrte Frauen ſtehen gewoͤhnlich nicht im beſten 
Kredit. Man erlaubt es den Weibern lieber, Witz, 
Geſchmack, Talente; Gegenwart des Geiſtes u. ſ. w. 
zu beſitzen, als Gelehrſamkeit — warum? das läßt 
ſich vielleicht errathen.. Man fand, daß diejenigen 
Srauenzimmer, welche gelehrte Kenntniffe. befaßen, 
fie. ſich oft auf Koften: höherer Obliegenheiten .ers 
mworben hatten; daß fie, um berühmte Frauen zu 
werden, unleidliche Sattinnen und forglofe Mütter 
geweſen waren, Und in der That, ein Weib, das 
unter den Folianten ‚des Alterthums, die Sorge für 
ihre Familie vergißt, der, Erklärung des Homer 
und Anafreon, die Beobachtung ihrer häuslichen 
Pflichten aufopfert, und die Suppe für ihren 
Mann ‚anbrennen läßt, um einen verdorbenen Vers 
des Euripides herzuſtellen, if ein wuͤrdiger Ges 
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genſtand der Satyre. Allein das ſind nicht die 
Vorwuͤrfe, die man unſrer Heldin machen kann. 
Sie war vielmehr die getreue Gehllfin der Arbeis 
ten ihres Vaters, und nachmals ihres Mannes, 
und beobachtete zufällig dadurch, daß fie ihre Neis 
gung für die MWiffenfhaften befriedigte, — die 
Pflichten einer Tochter und Gattin. 

Unna le Fevre, vermaͤhlte Daͤcker, war 
zu Saumur den erſten Chriſttag des Jahrs 1651 
gebohren. Ihr Vater, Tanaquil le Fevre, 
war reformirter Profeſſor zu Saumur, ein Mann 
von Scharffinn und Genie. Ein fonderbarer Zufall 
brachte ihn auf den Gedanken, feine Töchter mit 
den Schäßen des griechiſchen und römifchen Alter 
thums befannt zu machen. Das Maͤdchen harte 
einen Bruder, den der Vater ſelbſt unterrichtete, 
Anna’ war zwar oft dabei zugegen, wenn er dem 
Sohne Unterricht ertheilte, allein ohne Anthell dar 
ran zu nehmen. Denn fie ftricfte oder nähere, und 
nur durch einen Zufall entdeckte‘ fih ihr für die Se 
leht ſamkeit gefchaffener. Kopf. Sie ftund' in’ ihrem 
eilften Sjahre, als fie einmat den Lehrftunden wieder 
beiwohnte. Der Vater fragte den Sohn etwas, 
das er ihm nicht zu beantworten wußte. Die Toch— 
ter tegt ihre Arbeit weg, und Sage ihrem Bruder 
was er antworten ſoll — und die Antwort war 
recht. Der Vater ward überrafcht, fand bei’ nähe, 
rer Unterſuchung, daß feine Tochter durch“ bloßes 


Billes Zuhoͤren mehr, gelernt hatte, ale ihr Bruder 
durch) allen auf ihn verwandten Fleiß, und beſchloß 
nun ‚ihre. feltenen Talente jorgfältig zu pflegen. 

- Die Fruͤchte davon zeigten ſich bald. genug; 
aus dem. Lehrling ward; ein, Rathgeber und Gehuͤlfe. 
Einft las, der Vater mit ihr den, Cuhtius und 
verglich, mit dem. Originale, ‚die, franzoͤſiſche Ueber⸗ 
ſetzung des Herrn von. Vaugelas, der dreißig 
Jahre an feiner Arbeit gefeilt hatte. Der Vater 
war mit dem Ueberſetzer ſehr zufrieden: Dig Toch⸗ 
ter nicht ſo ſehr. Sie entdeckte verſchiedene Fehler, 
und der Vater ſah ſich geuschige, zum Öfteren, dem 
Scharfſinn und den feinen Pr Ionen, Toch⸗ 
ter zu bewundern. 

Anna erwarb ſich alſo in. — Stäßenden ur 
gend einen Schatz von griechiſcher uud „römischer 
Gelehrſamkelt — und fp wurde gleichſam zufaͤlliger 
Weiſe die Prophezeihung erfuͤllt, die ein Stern⸗ 
kundiger von ihr gegeben hatte. Denn da ihr Va⸗ 
ter, fo wie viele andere Gelehrte des vorigen Zeit⸗ 
alters, an die Nativität noch glaubten, fo. hatte er. 
einem folchen Aftrologen die Nachricht . von dem 
Tage und der Stunde, in welcher feine. Tochter, 
gebohren worden war, ehemals zugeihicht. Der 
Mann antwortete: le Fevre werde fi in. der, 
Zeit betrogen haben. Das Reſultat feiner Unter: 
fuhungen paffe nicht auf ein Mädchen. : Denn. die 
Sterne jagen: das in diefem Zeichen gebohrne Kind 
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werde eine große Rolle ſpielen, und — auſſeror⸗ 
bentlichen Ruhm erwerben. >" ' Mail 
Der Profeffor le Febre hatte immer: befon- 
dere Auffücht über proteftantifche Juͤnglinge, die in 
Saumur ſtudierten. Einer’ derfelden war Däacier, 
aus‘ Laftres in Languedoc -gebärtig, von gleichem 
Alter mit der Tochter: feiries Lehrers: Er gaͤb beit⸗ 
den einerlei Unterricht, - imd hätte die Freude den 
Juͤngling und das Mädchen auf der gelehrten Lühf, 
Bahn mit gleichen Schritten: fortivandeln' zu jeher. 
Der Janglig war fo fehr fein Liebling, daß er ihn 
allein! it feinen Haufe behielt, als er die andern 
Koſtganger wegen Befchtwerlichkeit des’ Alters ent⸗ 
ließ. Unfre Heldin las indeſſen den Phaͤdrus 
und Terenz in der"römifchen, den Anakreon, 
Kallimachns und Homer In der griechiſcheu 
Urſprache, nicht nur ferrig weg, fondern, nach der 
Verfiherung des Miceron, auch mit dem tichtl- 
gen Gefühl ihrer Schönheiten. Ohne Ihr den Ruhm 
des letztern ftreitig machen zu wollen, führen wir 
das Urcheif des Boileau, und vieler’ beruͤhmter 
Kunſtrichter an, welche diefes Gefühl in den meiſten 
ihrer nachmaligen Heberfekungen zu vermiffen glaub, 
ten. Vielleicht erlag es nachmals unter der Frucht⸗ 
barkeit ihrer Feder, ober wurde flunpf unter der 
Laft philoſophiſcher und kritiſcher Unterſüchungen. 
Ihre Erholung in Nebenſtunden war das Studium 
einiger neuen Sprachen, vorzuͤglich der Itallaͤniſchen, 
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worin fie es bald fo weit brachte, daß fie den 
Zaffo verftehben ,. und mit DURE uud. — 
— konnte. 

Nach dem Tode ihres Vaters gleng ſie im 
cc nad) Paris, wohin der Ruhm ihrer Ser 
lehrſamkeit ‚bereits: gedrungen war, und wo auch 
dee junge Dacier lebte, gegen den ſie eine zaͤrt⸗ 
liche Neigung im ihrem Herzen hegte. Die machte 
nun Anftalten ‚> ihr gelehrtes Wiſſen der Melt: im 
Schriften mitzutheilen.. Das erſte ſollte ein. kriti⸗ 
ſcher Verſuch uͤber den Kallim ahusfeyn,; Der 
damalige Unterlehrer des: Dauphins,. Hurt; bebamı 
etwas davon zut ſehen, ſcheukte der Arbeit ſeinen 
Beifall. und that ihr den Vorſthlag, einigenalte 
Autoren zum Gebrauch des Dauphins auszuarbei⸗ 
ten. Nach einigen Weigerungen Ihrer; Beſcheiden⸗ 
heit machte fie ſich anf; dieſe Unternehmung, und 
gab im Jahr 1674 die roͤmiſchen Geſchichtſchreiber, 
Eutropins und Florus, mit einem lateinlſchen 
Kommentar heraus. Das Geruͤcht von ihrer Ge⸗ 
lehr ſambeit drang bald über die Grenjen ihres Bar 
terlandes , es. verbteitete ſich in: ganz "Europa, 
Chriftina von Schweden, welche Gelehrſamkeit 
beſaß und ſchaͤtzte, und: Eöniglidy belohnte, ließ fie 
durh den Grafen. von Königsmarf ihrer Ga 
wogenheit verfihern. - Anna dankte ihre in ‚einem 
lateinifchen. Briefe und faudte ihr den Florus. 
Das Antwortſchreiben der Königin bot. ihr fehr - 
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vortheilhafte Bedingungen an, wenn ſie katholiſch 
werden und zu ihr kommen wollte. TE 
dies Anerbieten aus. cc 

: Eine Reihe gelehrter Werke; Ueberfeguns 
gen aus dem Griechiſchen und Lateinifchen , giengen 
jest aus ihrer Feder: hervor, unter denen ihte frans 
zoͤſiſche Ueberſetzung des Anafreon. den meiſten 
Beifall erhielt. Anakreon iſt ein reizender grie⸗ 
chiſcher Dichter; deſſen Manier Gleim in Deutſch⸗ 
land ; am gluͤcklichſten nachgeahmt . hat. Ihn in 
. zu uͤberſetzen iſt ein ſehr mißliches Unterueh⸗ 

Seine naive, ungekuͤnſtelte Reize: muͤſſen in 
a Sprache verlieren; ... bejombers: da diejenige, 
worin er fie fchrieb, die aumuthigfte, die: holdſelig⸗ 
fie. aller: Sprachen war. Die Ueberſetzung unſerer 
gelehrten Sprachkennerin erhielt indeß zu Ihrer Zeit: 
vieles Lob, und verdiente daſſelbe. Sie ift: bie: beſte 
Arbeit: der Verfaſſerin in dieſem Fache, und: die, 
befte. Ueberſetzung des Dichters: in dieſer Sprache; 
wenn man etwa ein Paar einzelne, von la Fon— 
taine überfegte Lieder ausnimmt.. Sie mar. da⸗ 
mals in den fchönften Sahren--ihres Lebeng,.denjes. - 
nigen, wo das Gefühl dichterifcher Schöuheiten am; 
lebhafteften. if; und. mit diefem Gefühl RR 
wirflih den Anafreom .überfegt. 

Die zärtlihe Zuneigung, die Anna gegen ihrem. 
Sugendfreund, den geliebten Dacier, begte, wurde: 
durch ihre gelshrten Bemühungen . nicht unterdruͤckt. 
Amor 
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Anior behauptete feine Rechte In ihrem Herzen, amd 
die beiden Liebenden wuͤnſchten ſich an Hymens 
Altare auf: ewig zu verbinden. Allein es legre.fich 
ihren Wuͤuſchen ein bedenkliches Hinderniß in; den 
Weg — die :proteftäntiiche Rellgion, zu der ſich 
beide bekannten. Der gelehrte Biſchof von Meaux, 
DBoffu er,..ein.:eifriger Proſelytenmacher, redete 
ihnen oft zu, die. Religion zn veraͤndern. Indeſſen 
verſuchten Herr Dacier und Demolſelle de Fe—⸗ 
vre im Jahr 1683 doch, ob. fie ohne koͤnigliche Pen— 
ſion ſich ernaͤhren koͤnnten, und vermaͤhlten ſich, 
hatten aber nur. böcftuochdärftigen Unterhalt, 
Die Spaßvoͤgel der damaligen Zeit nannten. diefg 
Verbindung die Helrach des Lateinifchen und des 
Sriehifhen. Herr Dacier war wirflih ein ger 
lehrter Mann; der ebenfalls die Schriftfteller. des 
Alterthums erklärte und uͤberſetzte. Das letztere hat 
er unter-andern mit: den Lebensbefchreibungen des 
Plutarch gethan, und diefe find unſtreitig ‚fein 
wichtigftes Wert. Er befaß die Sprachen. des Alters 
thums völlig, allein er überfegte die Schriftfteller 
defielben mit noch weniger Geſchmack und Gefühl 
als feine) Gattin. Boileau fogte won ihm: Er 
flieht und verfcheucht die Grazien, und, nannte feine | 
Veberfeßung von Dichten: die Offenbarungen des 
— Dacier. 

Das junge Ehepaar mußte: es oft genug horen 
und erfahren, wie ſehr es Schade ſey, daß. fie aufieer 
L 
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dem Schooße der allein fellgmachenden Kirche leb⸗ 
ten. Ihre bedtängte Skonomifche Lage ‚mochte fie 
auch wohl zumellen daran erinnern. Es ‚entftunden 
bei’ beiden allerlel Neligionszweifel, und ſchon wank⸗ 
ten fie in ihrem Glauben, Um indefien den wich 
tigen Schritt nicht leichtſinnig zu thun, erklärte 
Madame Dacier ihren Befhäsern, daß fie geneigt 
fey, zur hetrſchenden Kirche uͤberzutreten, wenn fie 
erft die Gründe für und wider "beide Religionspar⸗ 
theien gehörig geprüft haben würde. “Um in der 
Einfamfeit die Gründe und Gegengruͤnde eines fo 
wichtigen Schrittes zu erwägen ,. giengen fie im 
Sommer 1684 nach) Eaftres in Languedoc, der Bas 
terſtadt des Herrn Dacier. Hier war, wie die 
franzoͤſiſchen Journaliſten erzählen; das Studium 
der Bibel und der Kirchenväter ein ganzes Jahr lang 
faft ihre einzige Beichäftigung, und im Jahr 1685 
traten fie feierlich von der reformietem zur katholi⸗ 
fchen Kirche über. Ihr Beifpiel hatte vielen Ein 
fin auf einige ihrer Slaubensgenoffen, — die⸗ 
* Schritt nach ihnen thaten. | ' 

Dieſe Begebenheit, die: wichtigfte in dem Leben 
—** Heldin, iſt mie einem undurchdringlichen 
Dunkel umhuͤllt. Die Vorwürfe derjenigen’ Reli- 
gionsparchet, welche fie verließ, und. die Lobeserhes 
bungen derjenigen, zu welcher fie übertrat, entjchetz 
den bier nichts,» Beſchraͤnkte menſchliche Vernunft 
enthält ſich billig: alles Urtheils, und .Aberläßt Die: 
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Pruͤfung einer Handlung, die ihr zweideutig ſcheint, 
dein grohen Erforſcher der Herſen. So viel muß 
man dem gelehrten· Paare zugeſtehen, erſtlich, daß 
ſie dieſen Schrirt nicht leichtſinnig, und zweiteng, 
daß ſie hmimir einer Art vonu Uneigennuͤtzigkeit has 
ten: Denn man Aeſt wenigſtens nicht, daß ihnen 
Vorthelle auf den Fall ihres Uebergangs verſptochen 
worden wären: Ja, als ein Freund, der ihnen die 
Relie: nach Languedoc widerrieth, vermuthlich, well 
fie diefe Provinz, die voller- Proteitanten war, und 
it; eher davon zuruͤckhalten, als dazu ermuntern 
wuͤrde und sihnen zehentauſend Livres brachte, um 
Im der Hauptitade die -Neligionsübung anſtellen - zu 
Sönnen, fo weigerten fie fi, das Geld auzunehmen, 
damie ihr Schriet nicht den gerlugſten Schein von 
Eigennutz hätt, Sey indefien fromme Webarjeu: 
gung oder frommer Irrthum die Triebſeder dieſer 
Handlung geweſen, ſo waren ihre Sitten immer 
untadelhaft, und machten dem Glauben Ehre, den 
ſie bekannten. 

Nach ihrer Ruͤckkunſt wurden fie dem Könige, 
Ludrsig XIV. vorgeftell: Der Monarch, dem die 
Unterdruͤckung der reformirten Sekte fehr am Her⸗ 
zen lag,- nahm Nie gnädig auf, und ertheilte dem 
Herrn Dacier 1700, feiner Gattin aber soo Li⸗ 
vtes jährliher Einkünfte. Beide festen nun: -Ihte 
gelehrten Arbeiten gemächlich fort, 
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Terenz, ein roͤmiſcher Luſtſpieldichter, war 
bisher in. einer Ueberſetzung in Frankreich geleſen 
worden, ‚welche man die Ueberſetzung des Ports 
Royal nannte, und. die nicht ohne Verdienſte van. 
Madame Dacter entſchloß ſich indeſſen, dieſen 
Dichter von neuem zu uͤberſetzen. Ihre Freunde 
ſuchten ihr zwar dieſes Unternehmen auszureden, 
und fuͤhrten den Beifall an, deſſen die vorige Ueber⸗ 
ſetzung genieße. Sie ließ ſich aber nicht abſchrecken, 
und gieng mit ſolchem Eifer an dieſe Arbeit, daß 
fie im haͤrteſten Winter ſchon um fünf Uhr aufs 
ſtund. Als fie auf diefe Art drei- von: feinen ſechs 
Komödien überfegt hatte, und nun ihre Arbeit zum 
zweitenmale durchgieng, fand fihs, daß fie duxch 
‚einen zu angeſtrengten Fleiß ſich ſelbſt geſchadet 
hatte, daß ihre Ueberſetzung die Lampe verrieth, bei 
der ſie gemacht war, und von ‚den. Reisen ihres 
Originals keine Spur trug. Sie arbeitete ſie da⸗ 
cher von neuem um, und gieng langſamer dabei zu 
Werke. Dieſe Ueberſetzung wurde von den: Gelehr⸗ 
‚sen der Zeit ſehr gut aufgenommen. Der Aufwand 
von kritiſcher Gelehrſamkeit und Kenntniß des Al⸗ 
terthums, den die Verfaſſerin dabei gemacht, recht⸗ 
fertigt dieſen Beifall, Allein. den Freund dichteri⸗ 
ſcher Schoͤnheiten kann ihre ueberſebnas En 
‚befriedigen. .. 

Der bekannte Praͤſident des —— von 
Paris, Harlay, Ind Herrn und Madame Das 


eier ein, ihre: Wohnung auf einem Landhaufe zu 
nehmen, das er zu Menilmontant hatte, und wo er 
wöchentlich zweimal mit ihnen ſpeiſte. Da unters 
nahmen ſie die Ueberſetzung eines philofophiichen 
Werks, welches Maßkus Antonius, ein roömi⸗ 
ſcher Kaiſer des zweiten Jahrhunderts, geſchrieben, 
und ihm den Titel gegeben hatte: Ueber mich ſelbſt; 
am mich ſelbſt. Sie arbeiteten gemeinſchaftlich das 
ran, und laſen ſie, ſo oft er ſie beſuchte, ſtuͤckweiſe 
dem Praͤſidenten Har lay vor, dem ſie auch, als 
es im Jahr 1691 — vn das Werk 
quelgneten... 

MNicht fo keuchtbar, ale bie Feder, war das. She. 
bette-der Madame Darier.: Sie gebahr ur. drei 
Kinder, einen Sohn und. zwei Töchter. Den Sohn 
erzog: fie wir vieler Sorgfalt, und. unterrichtete ihn, 
wie ihr · Vater le unterrichtet Hatte, ſelbſt. Auch 
erndtete fie die: Fruͤchte ihrer Bemuͤhung, wenigftens 
eine Zeit lang. Im zehnten Jahre wußte der Knabe 
ſo viel, als mancher noch einmal ſo alte Juͤngling. 
Seine, Mutter hatte ihm den aͤlteſten griechifchen 
Geſchichtſchreiher, den Hero dot, zu leſen gegeben. 
Allein dieſer füllte feine Leſebegierde noch nicht ganz. 

Er nahm ihr heimlich einen andern, den Polybi—⸗ 
us, und las ihn fuͤr ſich. Doch dies zeigt ſeine 
Talente noch nicht ſo in dem ganzen Lichte, als das 
treffende Urtheil, das er über beide faͤllte. Deun 
als Da eier den gelehrten Diebſtahl entdeckte, ſagte 


der Knabe Zu ihr: Herodot bezaubert, aber 
Polybtus iſt ein Mate‘ von‘ nr g00p0e anne 
re Ze J se in 

Soch Baͤume, die * in Eben erſten Jahren 
da fragen, ſind mindersdauerhaft, als diejrni⸗ 
geir, die ſpaͤtere Fruchte bringen. © Eben: fo flieht 
man auch die" fruͤhzeitigen Genies welken, wovon 
die gelehrte Geſchichte? viele Beiſpiele zeigt. Auch 
der junge Däcier ſtarb in der 'WBhärhe feiner 
Yahre; und fein Tod ertegte den Eltern deſto gräs 
Bern Schmerz, je ſchoͤner die Bluͤthen wären,’ wel⸗ 
che diefe junge Pflanze heryorgebracht hasteiri.Die 
ältere" Tochter wurde bald eine Nonne; die Jangere 
verfprach eine zweite Mutter, deren Tügenden und 
Talente fie hatte, zu werden. Aber auch dieſe Blu, 
me ſank bin, und ihren Verluſt ſchlen Madame 
Darter. noch tiefer zu fuhlen, als den Hingang 
ihres Sohnes, Man höre fie ſelbſt daruͤber, in der 
Vorrede zu einem ihrer Werke; das. damals erfchien: 

„Ich hatte beſchloſſen — ſagt sie bekuͤmmerte 
Mütter — die Fortſetzung dieſes Werks bald nach⸗ 
folgen zu laſſen; allein ein träuriger Zufall wirft 
mich zu Boden, und“ laͤßt mir Feine Kraft übrig, 
Als die, mich zu beklagen; : Man- vergoͤnne es einer 
betrüͤbten Mutter, bier ihr Herz auszuſchuͤtten. Ich 
weiß es, daß ich die Nachſicht niqht verdiene, wel⸗ 
che man in einer aͤhnlichen Lage, dem Klagen großer 
Männer gewährt bat; Allein die⸗ Menſchlichkeit 
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wird viellelcht meiner Schwachheit nicht verſagen, 
was die Bewunderung ihrer Groͤße zollte. Nie 
waren: wenigſtens Klagen gerechter, als die meini⸗— 
gen. Ach awir hatten nur noch eine einzige, ſehr 
liebenswuͤrdige Tochter, die ganz unfer Troſt van 
die unfre Hoffnungen und Wuͤnſchenerfuͤllte, mit 
allen Tugenden geziert, Gruͤndlichkeit, Lebhaftigkeit 
und weiten Umfang des Geiſtes zeigte, und Durch 
ihren Verſtand uns jeden Augenblick des Lebens 
aufheiterte. ·¶ Dieſe hat der Tod uns entriſſen. 
Es geſiel der Vorſehung nicht, uns ein ſo großes 
Gluͤck dis an das Ende unfrer Tage genießen zu 
laſſen. Ich habe die Freundin, die Gefährtin mei⸗ 
nes Lebens verloren, denn‘ von ihrer Kindheit an 
haben wir uns faft. feine Minute getrennt, . Was 
haben wir nicht: mit einander gelefen! : welche ns 
terhaltung welche ‚Vergnägungen! An allen meinen 
Geſchaͤften nahm fie Thell, machte mich: bei einem 
Zweifel oͤfters eutſchloſſen, ja durch ihr feines: und 
lebhaftes Gefühl gab fie mir zumeilen Licht in der 
Dunkelheit einet Stelle, die ich erklären follte. — 
Alte. diefe ſchoͤnen Ausfihten find, dahin. wie, ein 
Traum. Auf jene. vergnägten Stunden des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens; folgt Einſamkeit und Entſetzen. 
Alles wird mie nun bitter, und Aelbſt die Wiſſen⸗ 
ſchaften, die mir ſonſt ſo viel Vergnuͤgen gemähus 
ten, ſind eine neue Quelle des Schmerzens für 
‚mich, weil ſie mich an das. Mädchen erinnern, im 


deren Umgange die Muſen mich fonft befucht hat⸗ 
tin; Daher kann ich die Vollendung eines: Werke, 
das für mich tuaurig. geworden iſt, nicht fo bald 
verſprechen, und ich muß. die Zeit! erwarten, in der 
wiirdie Vorſehung Kräfte: geben wird, jenen Kums 
Mer zu -beflegen: oder wenigſtens zu: betaͤuben, und 
mich an einen. ſo ſchrecklichen Verkuft: zu gewoͤhnen.“ 
PRu Dieugelehrta Frau muß ihren Kummer wirklich 
beſtegt haben denn das. verheiffenes. Werk erſchien 
im Jahr 1716...€r war: Homers Odyſſee; die 
Hirade: hartei:fie im Jahr 1714 herans! gegeben, 
Ein: tühnes Wageſtuͤck, dem ihre ‘Kräfte nicht ges 
wachſen waren. Wenn nicht alle Schönheiten des 
trefliben Sängers in der proſaiſchen Dolmetfchung 
der Madame Dasier getödtet find: ſo war eb 
wirklich nur die Schuld Homers, ı von vdeflen 
Schönheiten :man:: behaupten kaum, daß uſie ihr 
unverfennbares Siegel, dem ;gefühlfofeften; Leber 
feßer: zum Trotzze, m Le en ‚der Welt 
behaupten. — u J 

Die Frau ——9 war Andeffen: ſehr unge⸗ 
halten daruͤber, daß das Publikum ihrer Arbeit kei⸗ 
nen Geſchmack abgewinnen wollte, und es entſpann 
ſich zwiſchen ihr und dem Dihtensin! Motte ein 
hitziger Federkrieg. Kein Freund der: Wiſſenſchaf⸗ 
ten, fein Freund: Homers kanndie Art billigen, 
wie fie dieſen Streit fuͤhrte. Es herrſcht in ihrer 
Bertheidigungsjchrift. der Ton,n;bemiijman: bei’ den 
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Gelehrten des: mittlern Zeitalters, der Sfaligere, 
der. Sctoppius u. f. w. finder. Es iſt unbegreif⸗ 
lich, wie ſie dieſen Ton unter der beſtaͤndigen Lek⸗ 
türe dee: Schriften einer Nation: angenommen hatte, 
welche unſtreitig alle jeßt eriftirenden Europaͤlſchen 
en feiner Urbanitaͤt und Kultur der Sitten übers 
araf. Ihre Heftigkeit, die bis zu Perſoͤnlichkeiten 
herab ſank, wurde durch ihr. Geflecht. defto auffal⸗ 
tender, und durch die anſtaͤndige, ſich immer gleich 
bleibende Hoͤflichkeit ihres Gegners deſto unverzeih⸗ 
licher. Unter dem ſteten Umgange mit ben Gra—⸗ 
den Homers und. Anakreons, hatte fie die 
Gragien ihres Geſchlechts verloren: und das mar 
deſto ſchlimmer fuͤr ſie — Dieſe Streitigkeit en⸗ 
digte ſich endlich, wie die meiſten gelehrten, damit, 
daß beide Theile Recht haben wollten, mag wohl 
eigentlich keiner hartes daß das Publikum, wenig, 
und die Wahrheit nichts) gewann; , daß. die: fireitens 
den Partheien über ... und die ‚Welt: über 
” beide lachte. F 
Madame Darier indeffen oefieh ſa in deſer 
nisch Schrifeftellerei ; denn kaum hatte fie den 
a Mat se, quittirt, ſo leß fie ſich in eine neue 
Streitigkelt ein. Der Pater Harduin, ein. Je⸗ 
ſuit, und einer dep ſonderbarſten Schriftſteller ſei⸗ 
nes Zeitalters, war es, wider den ſie ine Feld cuͤckte. 
Dieſer Pater, ein) Monſtrum von Gelehrſambkeit, 
die er aber blos auwandte, um pargdexen Meinun⸗ 


gen Gewicht megeben, AMhauptete/ untet vielenn au⸗ 
dar Sonderburkeiten Hauch dieſe a daR die Werte 
Ho mers Wrghl sh 2H0 rraye nsdes Tari tube, 
and der werten: Schrifetellen wos Alterthumz) Eule 
von Altar) Fentmeiiund‘ venige Anders wirkten 
and) er An mittlern Zeitalter som rilu genn Mon⸗ 
chen geſchrieben und untergeſchoben waͤren. — In 
den Goitheiten "des Ho me rerbllckte er Aberdem 
nichts iur”! allegortſchern Tugendenhund aeder ſel⸗ 
en Eplſoden · verſuchte Ar ebenfalls dene allegoriſche 
Auslegung il geben iäychrinllt won Diefeh Auolb 
gungen nur ein Welfpfel anfaͤhren Man Fhnerdie 
Erzaͤhlungen des Ho me r von der Buhlſchaft des 
Mark und der Venus, welche Vulkan bei einander 
ertappte Nnnde In’ eine unſichtbare Kette verfteictte. 
In dieſer findet der Pater Handurn folgende An: 
ſplelungen? RſMiars iſt der Krieg, und Venus die 
"Stadt! Trdjar? Sie entſchloſſen ſich/ das Bette des 
Vulkan zu veflecken, das“heißt, ſich der Waffen aus 
dem Zeughauſe zu bedienen. Vulkan ſchmiedete 
Feen). um ſter zu biuden das heißt: die -Frojaner 
waren un hrer Stadt ſo eingefchloſſen, daß ſie kel⸗ 
zo Ausfall thun koͤnnten.Vulkan ſchrie, daßß ſeine 
Frau keit ehrliches Weib ſey y das heißt: die Tro⸗ 
janer hatten Unrecht, zut Vertheidigung!einer No 
ſchaͤndlichen Handluug/ als die Entfuͤhrung Hele⸗ 
ens/ Krieg hu fuͤhren. Merkur ſagt zum Apoll, Rr 
wuͤnſche um den Preis,’ an der Stello des · Mars 


un feon.: ‚Dat ſind die Kauſteute von ‚Troja, die 
er die Kriegskoſten zu „bezahlen. - Map 
kann bei; dergleichen Auslegungen menigfieus laden; 
allein: das, fonnte nbaıt. bei: der Widerlegung der. Mas 
dame D aier nice, die den; Träumen, eines Wahn⸗ 
finnigen s Schritt vor. Schritt sifolgee, und ‚fie mit 
einem Ernſt widerlegteis' der. defto, lacherlicher ward, 
je öfter er in Unmillen ausartete. Der Jeſuit, der 
vermuthlich von feinen Behauptungen keine einzige 
glaubte, gab ſich nicht die Mühe, ſich zu vertheidi— 
gen — unflreitig das Elügite, was er thun konnte. 

Noch in ihrem Alter machte die raftlofe Frau 
Anftalten, den Virgil zu überfegen; allein der 
Tod kam diefem Dichter zu Hälfe, und rettete ihn 
aus ihren Händen. Unſtreitig würden die feinern, 
ausgebildetern, aber eben daher zartern und ems 
pfindlihern Schönheiten des Virgil unter Ihrer 
Bearbeitung noch mehr gelitten haben, als bie 
edle, einfache Größe des Mäoniden, 

Anna Dacier ftarb, zwei Sabre vor ihrem 
Gatten, den zsten Auguft 1720 in einem Alter von 
beinahe 70 Jahren. Körperliche Leiden, welde die 
legten Jahre ihres Lebens verfümmerten, hatte fie 
mie großer Gelaſſenheit ertragen. Ueberhaupt ift 
die Schilderung, welche gleichzeitige Schriftfteller 
von ihrem Charafter machen, noch ehrenvoller für 
fie, als ihre Gelehrſamkeit und ihre Werke, Ein 

Hauptzug deffelben war, cine aufferordentliche Mild⸗ 
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thatigkelt gegen’ Duͤrftige. Ihrein Geniahl, weldyer 
diefer Tutend, in "Rufe auf die Mittelmaͤßlgkelt 
ihres Verindgens⸗ "eher engete Grenzen zul ſetzen 
Yin fehle Pmantwortete "fie 273, La: unsnicht aufdir 
Güter reihen‘, Die wir beſitzen; ſondern auf "bier 
jenigeh, Adle wir mit der Armuth getheilt Gaben! 
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Maria Weitfoneeraft Godwin. ni 
Eine berühmte eg Schriftheierin. Pa 


Ja wenig — — 4 8* — Pas 
einen unfterblichen Namen. gemacht ;.fie gehörte ums 
freitig zwi den merkwürbigfien ihrer. Nation in 
neuern Zeiten, . und mit Recht; konnte ſie die gröfiz 
ten Anſpruͤche auch auf unſre Aufmerkſamkeit und 
Dankbarkeit machen. Haͤtte fie auch ſonſt nichts 
geſchrieben, als die Rettung der Rechte des 
Weib.es:(Vindication of;the Rights of: Women), 
fo würde fie. eine ehrenvolle Stelle unter... den 
Scähriftftellerinnen Englands, behaupten, aber.- ihr 
großer. Geift erzeugte noch viele andere vorzuͤgliche 
Srächte, und das Gemälde ihres Lebens verdient 
von: jedem Freunde der — — zu 
werden. 
Maria ET RER TH mar, am — 
April 1759 gebohren. Ihr WVater hatte von dem 


feinigen ein Vermögen von zehen Taufend Pfund 
geerbt, und lebte, ohne ein eigentliches Gewerbe zu 
treiben, vom Landbau, meiftentheils auf dem Lande; 
war aber dabei ein fo wandelbarer Menfch, daß er 
fih felten an einem Orte lange aufbielt, und daß 
man; daher ſelbſt Aber. den ‚Geburtsort feiner Toch⸗ 
tee in einiger Ungewißheit bleibt. Marla feich— 
nete ſich ſchon im ihrer ftuͤhen Jugend durch einen 
merflihen Grad des Außerft feinen Gefühle, des 
gefunden Verftandes, und der entfcheidendften Fe— 
ftigfeit des Willens aus, melde ihr ganzes Leben 
hindurch die Grundzüge ihres Charafters ausmach—⸗ 
ten. Über fie war weder ihres Vaters: noch ihrer 
Mutter Liebling: ' Ihr Vater war ein Manı von 
einer lebhaften, heftigen Gemuͤthsart, der abwech⸗ 
ſelnd bald uͤbermaͤßig freundlich, bald wieder grau⸗ 
ſam ſeyn konnte. In ſeinem Hauſe regierte er als 
Despot Aber dieſer häusliche Despotismus druͤckte 
Mariens Geiſt nicht nieder, er uͤberſtieg alle 
Hinderniſſe, und fie wurde nach und nad) gewiſſer⸗ 
maßen die Auffeherin und Schiedsrichterin. ihrer 
Familie. Wenn Ihe aufbranfender Vater feine Gats 
tin bisweilen mißhandeln wollte, fo ärzte ſich Di 
ria gewöhnlich zwiſchen den Despoten und"das 
Opfer feiner Wuth, in- der Abſicht, mit ihrem eiges 
nen Körper die Schläge aufzufangen, die vielleicht 
auf thre: Mutter fallen: koͤnnten. Sie: hat ſogar 
ganze Nächte auf dem Vorſaale am Wohrnzimmer 
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ihrer Eltern gelegen, wenn ſie beſorgte, daß ihr 
Vater etwa in einem: Anfall von Hitze losbrechen 
moͤchte. Maria. bekam uͤbrigens durch jene harte 
Erziehung einen feſten Körper, und gewiſſermaßen 
einen maͤnnlichen WBeiſt. Puppen und; taͤndelnde 
Unterhaltungen der Mädchen reitzten ſie wenig, und 
ſie nahm mehr — an: den rn — we 
Brüder; 

Bald Ierute fie eine. Freundin. Feoneh, an dar 
fie mit der innigften Wärme bieng, und ‘der fie: den 
größten : Theil ihrer Bildung zu danken ihatte, 
danuy Blood;idiesswarider Name :diefer Freuns 
din, ! fang and ſpielte mit Geſchmack, fie zeichnete 
fehr wett und mit ausnehmender Treue, erhielt das 
önech.-eine zeitiang. ihre armen Eltern, zerrüttete 
aber auch. eben ‚durch die ſe übermäßige Anftrengung 
ihre „eigene Gefündheit.: Sie las und: fchrieb zus 
gleich mie einem. ungemeinen Grade von: Genauigs 
feit , and ihre Briefe an! Marien waren Meifters 
Rüde. : Marte fühlte ihren Abftand von ihrer fo 
herzlich: ausgebildeten Freundin, — und nun er— 
wachte auf einmal in. ihr -eine brennende Begierde, 
es diefer gleich zu chun. Von dieſer Zeit beginnt 
Mariens Eifer in den Wilfenfchaften, und Fan— 
ny wurde ihre Lehrerin in der Kunft des ſchoͤnen 
und ‚deutlihen Style. Schon damals erwachte in 
Diariens Seele der Wunfch, fid ganz von ihren 
Eltern zu. trennen, und "eine ſelbſtſtandigere Lage 
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irgendwo als Erzieherin oder. Geſellſchafterin zu 
ſuchen. Ihr Wunſch wurde im Jahre 1778 erfuͤllt. 
Ste kam in das Haus der. Miſtreß Dawſon, 
einer Frau von wunderlicher Gemuͤthsart, in die 
ſich aber Marie treflich zu ſchicken, und durch 
Klugheit, Beharrlichkeit und Feſtigkeit ihre eigene 
Lage ertraͤglich zu machen wußte. Nach einem zwei⸗ 
jährigen Aufenthalte bei derſelben rief Marien 
die. Krankheit. ihrer dahin: welkenden "Muster ins 
väterlihe Haus zuruͤck. Sie pflegte diefelbe mit 
unendlich Eindlicher Liebe; nach: ihrem Tode» säber 
verließ fie das: vaͤterliche Haus iauf immer, und 
kehrte in die Arme ihrer theuren Bess nee 
zurüd. 

Sim vier und — Jahre ihres: — 
entwarf Marie den Plan, eine Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungsanſtalt anzulegen, die duch Fanny Blood, 
fie ſelbſt und. ihre beiden Schweftern geleitet wer; 
ben follte. Die Anftalt. kam wirklich zu Staude, 
und Marie machte dadurch für ſich ſehr wichtige 
Dekanntfchaften, vorzüglich audy die des. berühmten 
Dr. Richard Price, der durch feine politifchen 
und mathematifchen Berechnungen bekannt iſt. Ob⸗ 
glei Marhe in den Grundſaͤtzen der englifchen 
Kirche erzogen worden : war, fo befuchte ſie doch 
bisweilen die öffentlichen: Vorträge dieſes Predigers. 
Ihre ganze Religion war auf inneres Gefühl, und 
auf die, Schönheiten der "Matur ıgegrändes, u Sie 
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hatte fih gleihfam ihre Religion ſelbſt geichaffen, 
und konnte fih der Zeit nicht erinnern, wo fie die 
Lehre von Fünftigen Strafen geglaubt hätte. Sie 
erwartete einen künftigen Zuftand; ließ fih aber 
ihre Ideen über denfelben durch Vorſtellungen von 
Gericht und Bergeltung durdans nicht beſchraͤnken. 
Dis ins Jahr 1787 befuchte- fie den öffentlichen 
Gottesdienſt; hernach hörten diefe Beſuche aber 
ganz auf. | . 
Das Merkwürdigfte in dieſer Pebeneperiode 
. Martens ift Ihre Reiſe nach Liffabon, wohin ihre 
Sanny, um ihre Lungenſchwindſucht zu beilen, 
gegangen war, Kurz vorher batte fich die Eranfe 
Zannynoch. verheirathet. Allein Ihr Leben ward 
auch in jenem’ veinern Klima Portugalls nur durch 
die Periode der Schwangerfchaft gefrifte. Maria 
entfchloß ſich alter Schwierigkeiten und Vorſtellun⸗ 
gen ungeachtet, mad Liffabon zu eilen, um ihre 
kranke Freundin zu verpflegen. Ein ſchwaͤrmeriſcher, 
aber hochſt edler heroiſcher Entſchluß, den fie auch 
wirklich eben fo edelmüchig ausführte; ob fie gleich 
während der Zeit ihre Schulanftale verlaffen mußte. 
Ihr Aufenthalt in Lilfabon war indeſſen nur von 
kurzer Dauer, denn faum mar file dort angefoms 
men, fo jtarb ihre Freundin an einer zu frühen 
Entbindung. Noch zehen Jahre nach ihrem Tode 
ſchrieb Marie ihre rährenden Empfindungen über 
dieſe verswigte Freundin in der berzlichfien Sprache 
en a 
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nieder... Siehe: Briefe, geichrieben ‚während eines, 
kurzen Aufenthalts in. Schweden, Norwegen: und 
Dännemark, von M. Wollſtonecraft. Aus dem 
Engl. Hamburg und Altona, 1796. ster Brief. 
Auã ihrer Ruͤckreiſe von: Liffabon in Ihe Vater 
land ereignete ſich ein befonderer Vorfall. Waͤh⸗ 
rend der Seereife ſtieß das Schiff auf ein franzöfls 
ſchez Fahrzeug, ‚das ſich ‚In größter Noch befand, 
und täglich gewärtig feyn mußte zu finfen, wobei 
es zugleich von allen Lebensmitteln entbloͤßt war. 
Der Tranzofe rief das engliſche Schiff;en,. und:bat 
deffen Kapitain flehentlich, in Ruͤckſicht anf feine 
traurige Lage,. ihn und feine Mannſchaft an Bord 
zu nehmen, Der Engländer erwiederte dagegen, ‚daß 
fein. Vorrath an Lebensmitteln auf keine Weiſe mie. 
einer folhen Vermehrung von Koftgängern im) Bers 
haͤltniß ſtehe, und, ſchlug ihm fein Geſuch rund ab, 
Marie, erſchuͤttert durch feine anfcheinende Fuͤhl⸗ 
Iofigfeit, verfocht die Sache der Mothleidenden, und: 
drohte dem Kapitain, fie werde ihn bei feiner Ans 
kunft in, England. vor- ‚ein firenges Gericht fodern 
laſſen. Sie drang endlich durch, und konnte ſich 
nun des Gedankens freuen, daß die Perſonen, die 
es galt, ihrer Vermittlung vielleicht das Leben zu 
verdanken haͤtten. 

* Nach Mariens Heimkunft in — be⸗ 
inne der wichtigſte Zeitraum ihres Lebens, nemlich 
ihre durch Herrn Hewlet erregte große literariſche 


Arbeitſamkeit/ die ihr von jenem als eine fichere 
Quelle des Erwerbes empfohlen worden war. Uni 
die Eltern ihrer verftorbenen Freundin Fanny zu 
ihrer Reiſe “nach Irland mit Gelde unterſtuüͤtzen zu 
konnen, ſchrleb fie ein kleines vortrefllches Merk: 
Gedanken über die Erziehung der Täaͤch⸗ 
ter, -(Thouglits on ‘the educätion' of daughters 
707) ,: wofuͤr ſie von ihren nachherigen warmen 
Freunde, dem Buchhändler Joſeph Zohnſon; 
zehn Guineen Honorar erhielt: Auch gab ſie jefr 
ihre Erziehungsanſtalt ganz auf, und nahm dagegen 
die Stelle einer Erzieherin” ber’ den Töchter des 
Lord Viscount Kingsboroudb in Yrland doch 
mie dem Vorſatze an, diejelbe in kurzer Zeit zu 
serlaffen, da Anabhängigkir das’ Ziel ihres ganzen 
Beftrebens war. Zwölf Monate "blieb fie in dem 
Haufe des Lords, arbeitete: ſich auch bier glücklich 
duch alle Schwierigkeiten bindutich, und 'verrieh 
ihre Stelle, um“ nach London zuruck“ zu gehen; nach) 
dem fie vorher noch ein kleines Buch: Maria) 
eine Dich tung geſchtieben (Mary a fiction 1909); 
worin ſie die Gefchichte ihrer "Freundichafe mit 
Fanny.eriählt. Die Sefühle, die dartn herrſchen, 
find von der) aͤchteſten und feinſten Art; alles if 
darin: mir jener Phantafie gefchmuͤckt; die zu der 
Fahne des Zartgefuͤhls und — Empfinbſamt ait 
— — J u 
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Nach ihrer Zuruͤckkunft mohnte fie einige Wo⸗ 
chen bei. dem. Buchhändler Johnſon, und bezog 
darauf ein eigenes Haus im Georgeftreet, Bon dem 
drei. unmittelbar: auf einander folgenden Jahren 
kann man:fagen, daß fie die thätigfte Periode ihres 
Lebens gewefen- find. Ihre Maria, eine Dich⸗ 
tung brachte fie In diefe Wohnung mit, auch den 
Anfang. einer morgenländifchen Erzählung: Die 
Höhle der Phantaſie (Cave of Fancy. ©. 
ihre Vofthumous ‚Works, London 1798, 4t. BB. ©. 
99—i55.) die fie In der Folge aber unbeendigt zur 
Seite legte. Nach dem Einzuge in ihre - neue 
Wohnung. fehrieb fie ein Eleines Bud unter dem 
Titel: Driginals Erzählungen aus dem 
wirklichen Leben (Original Stories ‚from real 
life. London 1791.) wovon eine deutſche Ueberſetzung 
unter dem Titel: Erzaͤhlungen für Kinder 
1795... erfchlenen if. Sie zeihnen fich- zwar wide 
ganz vorzüglich durch, einen anziehend lebhaften und 
die Neugier reizenden Vortrag aus, allein ihr Sms, 
halt iſt doch lehrreich — Um fi durd das Ueber⸗ 
feßen neue Erwerbsquellen zu verichaffen, worin: ſie 
vornemlid dem Rathe ihres literarifhen Freundes. 
Zohufon folgte, legte fie ſich mit allem Eifer auf 
die franzoͤſiſche, Italiänifhe und deutſche Sprache. 
Ste gab ein aug.. dem Hollaͤndiſchen uͤberſetztes 
Werk mit dem Titel: Der junge Grandiſon, 
nach einem neuen Plan und im Auszjuge heraus, 


und fieng ein Bub: Der neue Rob in ſon aüs 
dem Franzoͤſiſchen zu uͤberſetzen an. Die Leferin, 
ein neues Werk ihres raſtloſen Fleißes, fällt gleich 
falls. in dieſe Epoche. Gegen die Mitte des ZJahrt 
1788 ‚errichtete John ſon das Inſtitut des Analy⸗ 
tical Review, woran Marte einen bedeutenden 
Anteil nahmi- Sie überfogte auh Neders Buch 
über die -Wihrigfeit: religisfer Meinun— 
gen; Madre aus der ftanzoͤſtſchen Ausgabe von 
tavaters Phyfiognomik einen Auszug, der 
jedoch nicht herausgekommen iſt, "und drangte 
Salzmanns moraliſches Elementarwerk 
An drei Duodezbaͤnden zuſammen. Die Ueberſetzung 
des Salzmanniſchen Buchs veranlaßte einen Brief 
wechſel zwiſchen Marien und dem Verfaſſer, und 
dieſer vergolt ihr in der Folge dieſe Verpflichtung 
auf eine aͤhnliche Weiſe, durch Veranſtaltung einer 
deutſchen Ueberſetzung der Rechte des Weibes. 
So viele Spuren von Geiſt, Kraft und Tas 
fenten in Mariens bisher genannten Schriften 
fiyebar find, fo erheben fie ſich doch im Ganzen 
nicht über das Mittelmäßige: Die Urfache: davon 
ift nicht ſchwer aufzafinden. Slie ſchrieb aus kauf⸗ 
männifchen Abflchten, und ſchrieb zw viel; — aber 
fie verwandte. das verdiente Geld auf bie edelfte 
Art von der Welt, größtentheils zur Unterftüsuug 
nothleidender Menfhen, und lebte dabei Auferft 
ſparſam. Ihre Verbindungen nüste fie; um ihre 
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Schweſtern als Erzaieherinnen unterzubringen, und 
Ihrem Bruder Jakob bei der Marine eine anſehn⸗ 
liche Verſorgung⸗ zu verſchaffen. Ihren Lieblinge; 
bruder Karl brachte ſie in ein angeſehenes Hand⸗ 
lungshaus, und fſetzte; ihn endlich in. den ‚Stand, 
nach Amertka zu gehen, um dort wortheilhafte Spe⸗ 
Euiagjonen; zu, machen. Auch ihr "Water ‚der, fie in 
ihrer Jugend ‚oft; mirs unbarmherziger Strenge ber 
Handelt ‚hatte ‚wurde, nachdem er fein „Bermögen 
verichleudert, bis zu ihrem Tode allein» von ihrem 
Gelde unterhalten, Mie:ifein;perdienten: Schrift 
ſtellexlohn edler und menſchenfreundlicher angewandt 
worden, und Mariens Vielſchreiberei verdiene 
daher Schonung und: Achtung: der Kritik; 

Doch jetzt Eam die Zeit, da ſie mit ihren 
Schriften nicht: bios, Geld, ſondern auch Ruhm und 
Beivunderung erwarb. Die franzöfliche Revolution 
batte dem menſchlichen Geifte. in jedem: ‚Lande des 
Erdbodens einen mäshtigen Stoß gegeben. Maria 
fühtte: in. ſich den hohen Werth der Freibeit;:: von 
ihr. begeiftert erflärte fie fih als eine worme- Freun⸗ 
din der Revolution. Burkes Berrachrungen über 
die franzoͤſiſche Staatsumwaͤlzung erfchiehen 1790, 
und kurz darauf Mariens feidenichaftlihe hoͤchſt 
freimäthig gefchriebene. Antwort an den engli⸗ 
dhen Redner, (A Vindicatiow of;the Rights 
pf,Man; in a letter to the Right ‚Hon; ‚Edw. 
Burke, 1791),  Marte;hatse mic; ſolchem Eifer, 


und mit eier ſolchen Anſtrengung an diefer feuri, 
gen Antwort gearbeitet, daß fie mitten in dem Er; 
guß ihrer Gedanken von einer Stumpfbeit und Er; 
ſchlaffung des Gemuͤths überfallen wurde, und einige 
Zee die Arbeit zur Seite lögen mußte. Nach Vol 
lendung diefer-' mie fo vielen - Beifall gelefenen 
Srifte begann ſie Ihe vorzuͤglichſtes originelles 
Bar Die Rettung der Rechte dos Web 
bes,- wovon: die erſte Auflage im Jahre 1792 Vers 
ſchien, der: noch in eben dieſem Jahre eine zweite; 

und ſpaterhin eine dritte folgte. Das deutſche Yus 
blikum kennt dieſes Werk aus Sal; manne Ueber⸗ 
ſetzung, und es verdient von Männern und Wei 

bern geleſen zu werden. - Denn fo übertrieben uud 
einfeitig auch manche Ideen, ſo unausführbar und 
chimariſch manche Vorſchlaͤge der Verfaſſerin feyn 
mögen, fo enthaͤlt diefes kuͤhne und originelle Produft 

doch zugleich‘ eine große Menge der nuͤtzlichſten 
Wahrheiten und der treflichften Bemerkungen, mit 
Lebhaftigkeit, Wärme und iftellenweife wirklidy mit 
eimer- nicht blendenden, fondern durch Mar und 
bandig entwickelte, mit Erfahrung: unterftägte. Vers 
"  minftgrände Beifall. und Ueberzeugung abzwingen⸗ 
| den Deredfamfeit vorgetragen, Es ift etwas Er— 
Ä ſtaunliches, daß diefes wichtige, genialifche und 
durchdachte Wert In dem Verlaufe von nicht mehr 

als ſechs Wochen angefangen und beendige wurde. 
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Um diefe Zeit ward Marie mit dem beruͤhm⸗ 
ten, in England lebenden ſchweizeriſchen Kuͤnſtler 
Fuͤeßli befanne, und ihr beiderfeitiges- zartes Ges 
fühl für Mahlerei, und die Rührungen, welche 
fie hervorbringt, näberten ihre Herzen fchnell:gegen 
einander. Aber Mariens Geiſt wurde durch die 
Grundfäge Fuͤeßlis, welcher Rouffeans Ideen 
uͤber den Naturzuſtand der Menſchen angenommen 
hasse, — angeſteckt, und fie gieng aus dieſer Schule 
mit einer etwas — chniſchern Stimmung, als fie 
eingetreten war. Marie liebte den Freund ihres 
Herzens fo Shwärmeriih, daß fie ihn geheurathet 
baben würde, wenn Fuͤeßli nicht fchon Ehemann 
gewefen wäre, und fie fand nach ihren Grundfägen, 
die in diefem Punkte nicht immer ganz fireng, mos 
ralifh waren, in dieſer Liebe nichts Anftößiges, 
Frofiiger war die. erfie Bekanntſchaft mit. ihrem 
£ünftigen Gemahl, dem verdienten geiftreichen 
Schriftſteller Sodwin. Er lernte fie bei dem bes 
röhmten Thomas Paine Eennen, und ihr tadels 
füchtiger Geift wollte damals Herrn Godwin 
nichts weniger als gefallen, bis endlih nad) und 
nach ihre beiderfeitige Freundſchaft nach mancherlei 
Umftänden lebendiger für einander wurde, | 

Am Ende des Jahrs 1792 gieng Marie nad 
Frankreich, wohl vorzüglich deswegen, um ihr Ver: 
haͤltniß mie Fuͤ eß li abzubrechen, und ihrer platonis 
ſchen Liebe ein Ende zu machen. Allein ihre ſchwer⸗ 
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můthlige, verliebte- Stimmung begleitete fie: Ihr 
Geiſt war ‚nicht ruhig, und die Düfternheit deffelben 
theilte ſich ſelbſt anfänglich den literariſchen Arbel⸗ 
ten mit, welche ſie in Frankreich, um ihr Gemuͤth 
zu heilen und zu zerſtreuen, begann. Sie ſchrieb 
eine Reihe von Briefen. über den gegenwaͤrti⸗ 
gen Charakter der. frangdfifchrn Nation, 
melches Werk: fie aber: bald wieder liegen ließ.‘ In 
Paris ernguerte ſie die Bekanntſchaft mit Paine, 
und war. mit dem groͤßten Theil der. Männer, die 
in der franzoͤſiſchen Revolution die erſten Rollen 
ſplelten, perſoͤnlich bekannt. Endlich traf ihr Herz 
einen Mann an, mit dem ſie ſich nicht ſowohl als 
Gattin, ſondern mehr als Geliebte verband? — 
nemlich Herrn Galbert Imlay. Sie wohnte 
nun in einem Dorfe drei Meilen von Paris in 
einem einfamen Gartenhaufe. Hier fehrieb fie: an 
hiforical and moral view of’ the origin and 
progrefs of the french revolution and the effects 
it has produced’ in Europe. Vol. 1 1794. ®ie 
nahm in diefer Schrift ihrer eigenen Augabe nad, 
die meiften sigentlich für ihre Briefe geiammelten 
Bemerkungen auf, und ſchrieb fie in einer weit hei⸗ 
terern Stimmung, als jene nieder, Mach ihrem 
Tode hat ſich aber von deren Zortfegung nichts 
gefunden. | J 

Im April 1793 nahm, politiſcher Gruͤnde we⸗ 
gen, Marie den Namen Imlay an, und ſie 


lehte nun mie ihrem Auserwaͤhlten in’ einem Haufe, 
und zwar ihrer Meinung nach ſehr glädliih. Ihre 
jngendliche Heiterkeit war zuruck gekehrt; tel ſah 
ſich in dem Beſitz haͤuslichen Frohſinns, den fie ſich 
ſo doft an der Seite eines geliebten‘ Mannes! ger 
wuͤnſcht harte, Ihre Liebe: war unbegrenzt, ſie 
Aberließ ſich dem Strom einer; feurigen Zaͤtlichkeit 
amd die Anzeichen: ihrer Dchwangerſchaft erhbheten 
ahr Gluͤck ins Unendliche· 114 94 vmunaıı 2a 
Aber dieſe ganze Hortlichkeit war von keiner 
langen Dauer. Imllay bar ein verandrerlicher 
Mann in der Liebe, und er verlieh ſeine GBattin im 
September des nemlichen Jahrs, um, wie er voor 
gab, gewiſſen Handelsſpekulationen in! Havre de 
Grace zu folgen. Da Im lay nach Monaten’ noch 
nicht wieder "kam, ſuchte ſte ihn in Havre auf, 
debte auch da mehrere Zeit mit ihm in’ großer Ein⸗ 
ſtracht/ und gebahr ihm eine Tochter, die fie zum 
Andenken ihrer erſten Jugendfreundin, Franeiska 
nannte. Bald darauf gieng Imlay nach London, 
ſchlekte Mar ben:nach: Paris zuruͤck — und: trennte 
ſich nun foͤrmlich von ihr, nachdem er eine un 
MWerbindung' gefchloffen hatte 
?  Stchreitlih war die 'Lebensperiode ‚der armen 
Marſhe nach ihrer Ruͤckkunft nach London. Gren⸗ 
zenlos war ihre Liebe zu Imlay, aber — ſie 
wurde nicht wieder geliebt, fo viele Verſuche fie 
auch machte, den Treuloſen wieder zu feſſeln. Um 
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fih an ihn wieder anzuſchmiegen, und durch Dahıks 
‚barkeit, ſeine Liebe zu erweichen, entſchloß ſie ſich, 
in ſeinen Angelegenheiten "eine sReife mach Norwe⸗ 
gen zu machhen. Die Beſchreibung dieſer Meiſe: 
Letters written duringıra Ahort.' reſidonce in 
‚Sweden ‚Norway aud: Denmark 1796,.: liegt: der 
Melt vor Augensn Sierfam aus: Morwẽgen zurdd; 
‚allein an serfühnfie.sdie ganze Geſchichte der Un⸗ 
treue: ihres Geliehtenn genauer. . hr Entſchluß war 
«mir Yeinemmale : gefaßt: Sie heichloß - fich. In die 
Themferzwgtürgen: Micht ‘Zufrieden mit jeder au⸗ 
‚deru Stelle naͤher bei London, nahm fie: ein. Bodt, 
and. ruderte nach Putuen. Sie war anfaugs Wils 

lens geweſen, die Bruͤcke non Batterſen zu waͤhlen; 
hatte aber dieſen Ort zu oͤffentlich fuͤr dieſe Abſicht 
gefunden. Es war Nacht, als fie zu Putuey an⸗ 
kam; and gerade um dieſe Zeit hatte enhfehrr heftig 
‚zu regnen angefangen Der ‚Regen brachte fie auf 
den Gedanfen, fo.lange die: Bruͤcke auf und abzus 
gehen, bis Ihre Kleider durch und durch gebadet, 
und von der Naͤſſe ſchwer geworden waͤren. Dies 
that fies auch wirklich eine halbe Stunde hindurch, 
ohne auch nur eine Menſchenſeele anzütreffen. Sie 
ſprang hierauf: How der Bruͤcke hinab, ſchien aber 
beim Sinken immer: noch: Schwierigkeit zu ſinden, 
welche ſie dadurch, zu uͤberwinden ſuchte, daß ſie 
ihre Kleider dicht an ſich druͤckte. Einige Zeit: her⸗ 
nach vwerlor fie das Bewußtſeyn; Ben... Schmerz 
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aber, den fie ‘bis dahin ausgeſtanden hatte, beſchrieb 
fie ſtets als: fo unertraͤglich, daß fie meinte, wenn 
fie fi) auch in: der Folge faſt zw jeder). andern . 
ſelbſtgewaͤhlten Todesart „hätte entfchliegen koͤnnen, 
fo würde: es ihe do unmöglich; gewefen ſeyn, ſich 
dieſen nemlihen Empfindungen noch einmal auszu⸗ 
ſetzen. Nachdem fie eine beträchtliche Zeit ohne 
Empfindung gelegen hatte, wurde ſie durch die Be⸗ 
muͤhungen derer, die den Körper fanden, wieder 
zum Bewußtſeyn gebracht. Martens gegenwaͤrtige 
Lage veranlaßte wieder einen fernern Verkehr zwi⸗ 
ſchen ihr und Imlay. Er ſchickte ihr einen Arzt, 
beſuchte ſie ſelbſt in ihrem Hauſe, und verſicherte 
Ahr, daß feine jetzige Verbindung auf. bloßer Sinn⸗ 
lichkeit beruhe. Marie ſchoͤpfte neue Hoffnungen, 
den Geliebten zu feſſeln/ er bezeigte ihr auch faſt 
immer Achtung und Aufmerkſamkeit — allein den 
liebenden Gatten fand fie nie in ihm wieder, bis 
ihre beiderfeitige gänzlihe Treunung erfolgte, . © - 
AIm Jahr 1796 ernieuerte: Herr 'Godwin; ihr 
nachheriger Demahl, ſeine Bekanntſchaft mit ihr. 
Ihre Talente hatte teen immer: bewundert, ihre 
Briefe aus Norwegen hatten einen tiefen; Eindruck 
auf ihn gemacht, und ihr lauger Kummer, ihre uns 
nenubaren Leiden hatten ſein Herz naͤher zw ihr 
hingezogen. Auch ſie ſuchte eine Ausſoͤhnung mit 
ihrem harten Schickſal; und ſo entſtand zwiſchen 
beiden endlich ein Geſtaͤndniß der Liebe, das durch 


eine glädlihe Verbindung zum ehelichen Leben ger 
kroͤnt murde. Ungeachtet Marta ‚wegen ihrer 
erftien Heirath mie Imlay laut genug beläftere. 
worden war, fo ließ ſich dennoch das junge Ehepaar 
auch. diesmal nicht Fopulicen, bis ‚Miariens 
Schwangerſchaft entfchieden war. Beide hatten 
bierin gleihe Grundſaͤtze — auch darin, daß bie 
Liebe durch eine Entfernung beider Geliebten immer 
neue Neige und Lebhaftigkeit behalte Godwin 
wohnte daher: mit feiner jungen Grau zwar in einem 
Haufe, aber in. einiger Entfernung von demfelben. 
hatte er fih ein Zimmer. zu feinen gelehrten Arbeis 
ten gemiethet, worin er einen großen Theil jedes 
Tages zubrachte. Auch Marie arbeitete allein für 
fi, und mit der ruͤckgekehrten Rube ihrer Seele 
begann von neuen ihre literariſche Ihärigkeit. Sie: 
machte den Plan; eine: Reihe von Briefen über 
die Behandlung kleiner Kinder zu fchreiben, 
wovon ein Fragment im sten Bande ihrer nachge⸗ 
lafjenen Werke aufbewahrt iſt. Ein anderer ibrer 
Plane von weiterem Umfange war der, eine Reihe 
von Buͤchern für den Unterricht der Jus- 
gend zu liefern, wovon man gleichfalls ein Bruch 
ſluͤck im zten Bande ihrer nachgelaffenen Werke 
finder. Ihr vorzüglichftes Werk aber, mit dem fie 
ſich ſeit mehr als ı2 Monaten vor ihrem Tode ber 
fchäftigte, war ein Roman mit dem Titel: Die 
Kränkungdes Weibes (the Wrongsof Woman) 
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ein Weit; das ſie mit großer Auſtrengung und lange 
famer, als alle ihre re — 
— a. je 

Wie viel. würde — Weib na: ‚ger: 
leiter. Haben, wein fie länger gelebt haͤtte, zumalda 
‚fie ihre leuten Werke. mit: einer. genauern Kritik— 
umd mit einem: abgemeffenern: Scharfſinn auszuar⸗ 
beiten anſieng. Allein unvermuthet war fie. am Sieki 
ihrer Tage. Mean! hatte: bei: ihrer Niederkunft "einem: 
geoben Fehler begangen, und: fie‘ endigte ihr Leben: 
an den Folgen dieſes Fehlers bi; 10. Sept. .1797.. 
Ihre Gebeine ruhen: auf. dem: Kirchhofe der Part⸗ 
* von St.Paneraz in Middleſerx. 3%: 

’ Mit. wahrhaft philoſophiſchem Geiſt hat. Sobi 
— eine vorteefihe Denkſchriftauf feine: Gat⸗ 
tin drucken laſſen, die 1799 deutich: erfchien.: Auch 
ihre: nachgelaſſenen Werke: find.:2798:. in 4: Bänden 
in:London Herausgefommen. . Sie enthalten. “einen 
Schatz“ der vortreflichſten und liebenswuͤrdigſten 
Kenntniſſe, welche ſich Marta durch ihre vielen 
Erfahrungen, und durchidie. lebendige Kraft OR 
—— — aaa —— ——— Gag 
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Baron weerene von "Reupoft. 
König de. Korfen. . 





Eine größere Abwechslung von Gluͤck und Ungluͤck 
iſt wohl nicht Teiche möglich, als wenn ein bloßer 
Privatıtiann - von einem:.'edlen freten Volke zum 
König erwaͤhlt wird, und doch im der Folge vor 
Mangel: und Armuth in einem Gefängniffe - vers 
ihmachten muß. Dies ift der Fall, in dem ſich 
Theodor von Neuhoff befand. Seine Schick⸗ 
fale gehören‘ unter die: auſſerordentlich feltenen, und’ 
fie verdienen unſre Aufmerkjamteit.. 

Theodor war durch feine Tugenden: und vor⸗ 
zuͤglichen Talente des hohen Ranges wuͤrdig, zu dem 
er ſich empor ſchwang, und er verdiente die Wider; 
waͤrtigkeiten nicht, die ihn hernach bis an fein Ende) 
verfolgten. Er war ein Sohn Antons, Barons 
von Neuhoff, der aus dem berühmten Haufe de 
la Mark abſtammte. Anton gab feiner Familie. 


ein großes Aergernig, indem er eine Kaufmanns⸗ 
tochter heirachete. Die ganze hohe Sippichaft war 
darüber fo aufgebracht, und machte dem neuen Ehes 
manne fo viel Berdruß, daß dieſer ſich endlich ents 
ſchloß, Deutſchland ganz zu verlaſſen. Er gieng 
nach Sranfreih, gewann. die Gunſt der Herzogin 
von Orleans, und auf die Empfehlung diefer Prin⸗ 
zeifin erhielt er eine Gonverneursftelle. Er hatte 
zween Söhne und eine Tochter, Stephan nemlidy, 
Theodor und Elifaberh, die aber ihren Vater 
noch in der früheften jugend verloren. Die Her: 
zogin von Drleans nahm die verwalfeten Kinder 
in. ihren Schug, und ließ fie unter Ihren Augen in 
ihrem eigenen Pallafte erziehen. Theodor war 
einige Jahre Page bei dem’ Herzoge von Drleang, 
der ihm bald darauf unter dem Regimente la Mark 
eine- Rompagnie verfchaffte;. feine Schwefter. wurde 
bei der Herzogin Hofdame. 

Die Eigenfchaften der Seele — ſich ge⸗ 
woͤhnlich ſehr frühzeitig. Theodor war noch nicht 
zwoͤlf Jahre alt, als ſich ſeine Neigungen deutlich 
genug verriethen. Er fand an nichts mehr Vergnuͤ⸗ 
gen, als an der Erzaͤhlung von beruͤhmten Thaten 
alter großer Generale, und an Geſchichten von 
einer ausgezeichneten Tapferkeit und Unerſchrocken⸗ 
beit, Die Geſchichte war fein erſtes Studium; er 
ſah ſie als das ſicherſte Mittel an, noch vor der 


Zeit eine Erfahrung zu erlangen, zu der wir. mit 
den 


den uhren nur ,angſam— und oft dann erft gelans 
gen , wenn wir nicht mehr‘ Gelegenheit haben, fie 
ung zu Nuke zu machen. Die Biographien beruͤhm⸗ 
ter Männer von Plutatch machten einen ſolchen 
Eindruck auf ihn, und er wiederholte ihre Lektüre 
fo oft und mit fo viel Thellnahme/ daß er ſie ganz 
auswendig wußte. Die Thaten der großen Helden, 
welche Plutarch erzählte, waren für ihn eben 
das, was für den Them iſtokles des Miltiar 
des Trophäen waren; fie weckten In ihm eine fols 
he Nachelferung, daß er kelnen andern Shrgelg 
Eannte, Als diefen berühmten Helden nachzuahmen. 

Dutch Ehrbegierde entflammt trat er In König 
Karls XIL von Schweden Dienfte, der damals 
gan; Europa mit dem Glanze feiner Thaten erfuͤllte. 
Theodor diente mit vielem Ruhme unter dieſem 
neuen Alerander, und zeigte beſonders bei verſchlede⸗ 
nen Gelegenheiten jene edle Verachtung des Lebens, 
ohne die niemand ein wahrer Held feyn kann. Zu 
gleiher Zeit gab er von feiner feltenen Geſchick⸗ 
lichkeit in Staatsſachen und Negociationen ſo ſtarke 
Proben, daß der erſte Miniſter Karls XII. der 
Baron von Goͤrz, ihm einige wichtige Verrichtun⸗ 
gen auftrug, die der junge Baron mit eben ſo viel 
Verſtand als Gluͤck ausfuͤhrte. Er wurde insgeheim 
nah Spanlen geſchickt, um mic dem Kardinal Als 
beroni über die Mittel übereinzufommen, durch 
die der Prärendent wieder auf den englifchen Thron 
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geſetzt werden ſollte. Albe ronl, gewiß ein ſcharf⸗ 
ſinniger Menſchentenner, erſtaunte uͤber die ſeltenen 
Talente des jungen Theodors, und ſchenkte ihm 
fein ganzes Vertrauen und feine ganze Hochachtung 
Der Baron von Neuhoff gieng mit Gradenbes 
zeugungen des Königs von Spanien überhäuft nad 
Schweden zuruͤck, wo er von Kar In XIL ‚mit ber 
vorzüglichften. Achtung empfangen murde, 77 Er hielt 
ſich nur kurze Zeit am Hofe diefes Monarchen auf, 
und begleitete den Baron von Sörz nad dem 
Haag, wo er mit ihm zugleich an dem ‚guten, Fort⸗ 
gange der Unternehmung des Pratendentene arbei⸗ 
tete. Waͤhrend dieſer Unternehmung machte er vers. 
ſchiedene Reiſen nah London, wo er dem Strafen 
Gollenborg, ſchwediſchen Geſandten am engll⸗ 
ſchen Hofe, die Abſichten des Baron von Goͤ rz 
mittheilte, und die Parthei der Jatobiten zu neuem 
Eifer zu eutflammen ſuchte. Er unterhielt bier eine 
berüchtigte Konfpiration, deren wahre Quellen nie 
recht bekannt worden ſind. 

Die Projekte des Grafen von Gor wurden 
entdeckt, und Gyllenborg ward in London ver⸗ 
haſtet, well er eine Verſchwoͤrung gegen den Mos 
narchen geftiftet hatte, zu dem er als Gefandter 
gefchict worden war. Theodor hatte das Gluͤck, 
ſich durch die Flucht zu retten. Er hielt fich im. 
Holland auf, wo er aber nicht ficher war, denn die 
Generalſtaaten hatten bereits den Baron Goͤrz, 
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aus einer übertriebenen Gefaͤlllakelt für den König 
von England, ‚zu Deventer in Berhaft genommen. 
Theodor, der mit Recht ein gleihes Schickſal 
fürchtete, nahm. feine Zuflucht in den Pallaſt des 
ſpaniſchen Geſandten. Das Verfahren der Gene 
ralfiaaten,,. die den Minifter eines großen Königs 
gefangen ſetzten der die. Ruhe ihrer Republik in 
keinem Städe gefährdet harte, machte allgemeineg 
Aufſehen. Spanien gieng bis zu. ‚Drohungen, die 
Gemeralftaaten kehrten fich aber ‚wenig daran, und 
Goͤrz hatte die Wiedererlangung feiner Freiheit 
blos der Vermittlung des Regenten von Frankreich 
m danfen, der ſich auf Verlangen Gaar Peters 
des Erſten auſſerordentliche Maͤhe für ihn gab. 
Theodor begleitete den Baron Goͤrz nah Schwer 
ben, mo bald darauf eine Kanonenfugel allen Abs 
fihten des Königs, von Schweden mit feinem Leben 
ein. Ende machte, Kaum war er geblieben, jo wurde 
auch Gr, in. Verbaft genommen, und, nad) dem 
Urtheile des Senats von Stocdholm, geföpft. 
Theodor, der fein Freund und Vertrauter 
geweſen, ſah keine Sicherheit weiter für fih in 
Schweden, und gieng nad Spanien; er fuchte das 
ſelbſt Dienfte, und erhielt ein Regiment. Wenige 
Sabre darauf beirarhete er Lady Saarsfield, 
eine Tochter des Grafen Kilmalok, melde bei 
der Königin Hofdame war, Theodor hatte fich 
— daß ihm dieſe Heirath ſehr vortheil⸗ 
N 2 


— 196 — 


haft ſeyn ſollte, allein ſie war fuͤr ihn eine Queile 
zahlloſen Verdruſſes. Er verließ ſeine Gattin, die 
im Jahre 1725 einen Sohn gebahr, und gieng nad 
Frankreich, wo er fih mit dem berüchtigten Lat 
verband ‚ deffen großes Projekt geroiß mehr Dauer 
gehabt haben würde, wenn er in der Ausführung 
deffelden dem Rathe Theodors gefolgt wäre. 
Theodor gieng als Ealferlicher Refident nad) Flos 
renz, und bier fand er Gelegenheit, ſich von den 
£orfifchen Angelegenheiten zu unterrichten. Er bes 
wunderte bie patriotifche Liebe zur Freiheit, und die 
unerfhrodene Tapferkeit dieſer Snfulaner; feine 
Hochachtung für fie war auch für diefelben nicht 
ohne Mugen: er erwarb ihnen die Gewogenheit des 
regierenden Herzogs von Würtemberg, brachte den 
Wiener Hof dahin, fie in Schuß zunehmen, und gab 
ihnen mie einem Worte die überzeugendften Merk 
male von dem wahren Antheil, den er an ihrem 
Zuftande nahm. Theodor war nicht reich, aber 
ſehr freigebig, und feine Begierde wohl zu thuti 
gieng fo weit, daß er Freunden und Unbekannten, 
die ihre Zuflucht zu ihm nahmen, mit gleichem Eifer 
jeine Dienfte erwies. 

Die edelmäthigen Korfen, die wegen der guten 
Dienfte, welche ihnen Theodor ermwiefen hatte, 
von Dankbarkeit ganz durchdrungen waren, ſchick⸗ 
ten einige von ihren Vornehmften an ihn ab, und 
lleßen ihn erfuchen, auf ihre Inſel zu kommen. 


— 197 — 


Er nahm. diefe Einladung um fo viel willlger an, 
da er die Gewaltthaͤtigkeiten vorausgeſehen hatte, 
welche dieſe Inſulaner gar bald von den Genueſern 
erfahren mußten. Es koſtete ihm nicht viele Muͤhe, 
ſie zu uͤberzeugen, daß zwiſchen ihnen und ſolchen 
deinden nie ein dauerhafter Friede errichtet werden 
tonne, und daß man nicht fuchen muͤſſe, fie zu bes 
fänftigen, fondern auszurotten, 
Sicherhelt ſorgen zu innen, als wenn fie ihre Res 
publik zu einer Monardie, und die Krone derſelben 
diefem ‚edlen, Fremdlinge aufſetzten. Theodor 
nahm dieſe Krone mit ztemifiher Gleichguͤltigkeit 
an, und noch dazu mit der Bedingung, daß ſie die 
felbe alfezeit zuruͤcknehmen könnten, fobald fie ihr 
Entſchluß gereuen wuͤrde. Das Zutrauen der Kor⸗ 
ſen, und ihre große Hochachtung fuͤr den Baron 
Theodor konnten indeß weder die Hoͤfe von Wien, 
Verſailles, Madrit, noch ſonſt einen italianlſchen 
Särften bewegen, ihn für einen König von Korfika 
zu erkeunen, noch bie Veränderung biefer Republif 
in eine Monarchie zu billigen. Theodor, um fei- 
nen Rang und feine Rechte zu behaupten ,. wandte 
fi an die Ottomaniſche Pforte, bei ber hm der 
Graf Ka gotzk y, der vom Kaiſer in die Acht er⸗ 
klaͤrt worden war, und der fi ch damals in Conſtan⸗ 
tinopel aufhielt, gute Dienſte leiſtete. Auch der 
Graf von Bonneval, der befannklid), in bei 
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Türken übergegangen war und Ihre Religlon ange⸗ 
nommen hatte, unterftüßte fein Geſuch, und Thev: 
dor erhielt von der Pforte. eine anfehnliche Sum, 
me Geldes. 

| Allein ungeachtet dieſes Beiſtander dralugten 
die Genuefer die Korfen von allen Seiten ſo febr, 
daß fie beinahe zur Verzweiflung gebracht waren, 
als der König, Tb eodor auf einmal Im vag 
1736 auf einem Säıffe von vier uud Wanzlg Ka⸗ 
nouen, welches engliſche Flaggen führte, vor Aleria 
fand, und noch von zwet andern Schiffen, die mit 
Munds und ‚Kilegsprovifion beladen waren, beglei⸗ 
tet, wurde. ‚Diele, drei Schiffe liefen under einem 
unaufßsclicheh. Sreußengefchrei des Volks in den 
Hafen yon, Corte. ein, und die Korfen ſehen ihren 
König, für nichts geringeres an — als für ihren 
Schußengel, ihren Veriheidiger und den Befreier 
des unterdrůckten Vaterlandes. Noch den nemlichen 
Tag wurde eine Berfimmlung von den Erfien und 
Vornehmften des ‚Doife gehalten, und alle beſtaͤtig⸗ 
ten einmüth| sig. big, Wehl Theedors des Erſten, 
Könige s bon "fie ind Capraja , und ertbeilten 
Ihm au 'eroige Zeiten dag Naht, fein: Zepter auf 
feine, Pa ahfommen | ji bringen. “ Nach diefer öffent, 
lichen. Prpklamation”. ‚würde Theodor ‚mit einer 
‚Kroue yon Lorbeern geihmikt, mit einer Leibgarde 
umringt, von den Vornehmſten und ‚Ahigefehenften 
des Volks Auf den Armen‘ berausgeträgch, und der 
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Nation gezeigt, DIE nicht aufhoͤrte bie feurigften 
Wuͤnſche für ihn und feine Regierung sum Himmel 
zu ſchicken. 

So einmäthig indeß Theodor zum Konig er⸗ 
waͤhlt worden war, fo dauerte die Zufriedenheit der 
Nation doc nicht recht lange, und es erhoben fid) 
bald Partheien wider ihn, nachdem der erſte Taus 
mel der Freude vorüber war, Seine Gegenwart 
fiel ihnen zur Laſt; ihre getroffene Wahl fieng an 
fie zu gereuen, und entweder auf Anftiften der Ger 
nuefer, oder wegen ihrer, Natlonal s Unbeftänbigfeit 
wurden drei der Vornehmften, die an diefer Mahl 
den meiften Antheil gehabt hatten, hingerichtet. 

Theodor auf feiner Seite murde der Eönigs 
lihen Wuͤrde auch uͤberdruͤßig, die man vielleichs 
eben jo bald fatt Eriegen Fanıı, als andere Dinge 
in der Welt. Er verfammelte zulekt die Nation, 
gab vor, daß er in Perſon nach England geben, 
und dafelbft Hilfe wider die Genuefer holen wolle. 
Die Korfen machten nicht viel Anftale ihn zuruͤck 
au balten, er verließ alfo Korfita, und fam in 
England an, wo fein ferneres Leben eine beftändige 
Folge von Unglüf war, und fich zuleßt auf eine 
ſehr traurige Art in einem Kerker endigte, in 
welchen er Schulden halber eingefperrt war. Er 
farb in feinem Sıften Jahre den ııten December 
1756. 


Theodor. hatte unftreitig fehr große Eigen- 
fchaften, aber er war zu leichtgläubig, und inden 
er von andern zu ſehr nad) fich felbft urteilte, 
traute er zu fehr auf fremde Verfprechungen. Cr 
wurde graufam bintergangen, und die Berrägereien, 
die man ihm fpielte, ‚Fofteten ihm das Leben. 


ae’ 
34 7 
BEE m 
4 an dt N 
’ gie z 
u ni nor 
F orh | „ 
A y 
. 
m r ta 
⸗ J se P 
/ re 083 BR IEE IT Te] u 


Georg, Reichsgraf von. Bromne, 
Generals Sonverneur von Liefland und Ehſtland. 
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Du Gamitie der. —— bluͤht ſchon ſeit dem 
eilften Jahrhundert im England, und viele verdienſt⸗ 
‚volle Helden und Staatsmänner find aus ihr ent 
ſproſſen. Georg von Bromne, gebohren in 
Irland den ı5. Jun. 1698, iſt ein würdiges Glied 
Diefes durch mannigfaltige Verdienfte ausgezeichnes 
ten Gefchlehts. Nachdem er feine eriten Lebens 
„Jahre. dem Barerlande gewelht, und felne Studien 
zu Limerick vollendet. hatte, verließ er in einem Als 
ter von 27 Sjahren feine Heimach, weil die Geſetze 
„feines Vaterlandes ihn der Religion wegen von 
„allen Öffentlichen Bedienungen ausſchloſſen. Es war 
ſein feſter Eutſchluß: ſtets feinem Glauben und 
SGeſchlechte Ehre zu machen, und er ® ihm vr 
untreu geworden. 
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Der ZJüngling ergriff den erſten Dienſt, der 
fih ihm anbot; es war der bes Churfürften vor 
der Pfalz. Da er aber die Eriegerifhe Ruhe nicht 
liebte, und doch das Gluͤck hatte, den General 
Keith Eennen zu lernen, der In rußiſche Dienfte 
getreten war, fo folgte er dem Helden 1730 in dies 
fes Reh, und langte dafelbſt gerade zu der Zeit 
an, da die Kaiferin Anna Iwanowna auf den 
Thron geftiegen war. Die Empfehlung Keiths, 
fein eigener berühmter Name, und eine Eriegerifche 
Figur verfchafften ihm bald eine Kapitain » Lieutes 
nantss&telle unter der Garde von Sjsmallow; und 
noch im nemlichen Jahre ward er, feinen Wuͤnſchen 
gemäß, als Premier Mäjor unter das Infanterie⸗ 
Regiment Narva verfett. > Moch bekleldete er diefe 
Stelle‘, als er nebſt zwei andern Offisieren erfuhe, 
daß ſich unter einer Garde» Kompagule ein Komplot 
gegen die Kaiſerin zufammen gethan haͤtte; den 
Degen in der Fauſt ſtuͤrzt er fih mit feinen Kame⸗ 
raden Auf die Empoͤrer, und zerſtreut ſie im erſten 
Anlauf. Nur ihre wachſende Zahl kann ihn mit 
Mühe zum Nüuͤckzug bewegen: — eine Handluis, 
die ihm die Kaiſerin nie vergaß. ns 

An ällen Kriegen, die Rußland von der Zeit 
an führte, nahm er Theil und erwärb’fih in Kuts 
zem durch Bravour und Talente einem ausgejeichs 
neten Namen. - Nachdem er einem Feldzug "in Polen 
beigewohne hatte, begleitete er deri General’ Lascy 
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gegen die Franzoſen am Rhein, und hier machte er 
jenen fotcirten klug angelegten Marſch, womit er 
ſich die Bewunderung aller Kenner der Kriegskunſt 
erwarb. Von bieraus unternahm er, auf Befehl 
des Feldmarſchalls Minnid, einen noch' ſchnellern 
und gewagtern Zug: um an den Ufern der Wolga 
zu ihm zu ſtoßen, wo er, mit einem Haufen von 
3000 irregulairen Truppen, der ganzen großen Ars 
miee der Türken, die er ohne Aufhören beuuruhigte, 
den Uebergang über den Fluß fireitig machte: Er 
wohnte hierauf der Belagerung von Aſow bei, 
erhielt Stier zivei ftarfe Bleſſuren, und flog, kaum 
wieder geheilt, vor Oczakof, wo er, obgleih nur 
Oberſter, im Jahre 1739 ein Heer von 30,000 
- Mann kommandirte. In dem nemlichen Jahre 
ſtieß er, als rußiſcher Oberkommiſſair bet der kaiſer⸗ 
lichen Armee, zu dem Grafen von Neup erg vor 
Belgrad, und folgte ihm in das unglädfihe Trefs 
fen bei Krotzka, wo er fih, den Degen in der Fauft, 
mitten unter die Türken ſtuͤrzte, alles ‘vor ſich ntes 
derworf, das Pferd unter dem Leibe verlor, "als 
Sefangener nach Adrianopel gebracht, und dreimal 
"als Stiave verkauft wurde. Zuletzt brachte ihn ein 
Hffizier an ſich, der’ wie er verwundet fich mie ihm 
“auf einen- gemeinen Wagen unter Side vol Roſi⸗ 
nem warf, von denen fie mit einander lebten. 
Kaum hatte aber seh rußiſche Hof Brownes 
trauriges Schickſal erfahren, ſo trug er dem fran⸗ 
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zoͤſiſchen Botſchafter zu Kouſtautinopel Villene u⸗ 
ve auf, ihn auszuloͤſen, und als Franzoſen zu ſich 
zu nehmen. Cr. blieb eine „Zeit lang bei dem Ges 
fandten, 309, um. vor den Türken deſto ficherer, zu 
ſeyn, ein Sklavenkleid an, und erfuhr unter dieſer 
Maske die Plane des ‚Divang gegen Rußland, für 
den künftigen Teldzug. Mit diejem ‚thenren Se. 
heimniß, beladen, das er feinem Menfhen anvers 
trante, 309 er, mit Vorwiſſen des franzoͤſi ſchen Ge⸗ 
ſandten, zu Fuß und verkappt von ‚Konftantinopgl 
binmeg, durchwanderte einen Theil der Staaten bes 
Großherrn, gelangte nah Kaminiek iu Podollen, 
durchflog als rußiſcher Kourier Polen, und Fam 
glücklich in Petersburg an, um der Kaiferin Anna 
die entdeckten Geheimniſſe vorzulegen. Sie, nahm 
ihn ſehr gnaͤdig auf, ‚machte ihn ‚zum, General 
‚Major, und gab ihn dem General Laseh zur erſten 
Expedition nach Finnland mit, die aber ohne E Erfolg 
blieb, weil der ſchwediſche Senat, von. Partheten 
zerriſſen, ſelbſt nicht recht wußte, ob er Rußland 
den Krieg, ankündigen follte, oder nicht, Bekannt: 
lich kam es weder von der einen noch andern Seite 
zu Feindſeligkelten, und Lascy begab ſich blos das 
‚bin, um Beobachtungen über das Lofale anzuſtellen. 
Erſt drei Jahre hernach (im Jahr 1742)brach der 
ſchwediſche Krieg aus, und Browue erhielt, den 
Auftrag, zwilchen Narvg und Petersburg eine Ob⸗ 
ſeryatlouslinie zu ziehen, um die Schweden von 
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den Küften Ehſtlands und der Hauptftadt entferne 
zu halten — was er auch mit fo viel Ruͤckſicht und 
Klugheit bewerkſtelligte, daß man dieſe Unternehs 
mung,“ die alle Anfchläge des Feindes'bintertrieh, 
als ein Meiſterſtuͤck der Taktik beträchtete. © 
— Browne hatte ſich durch ſeine Werdienfte bes 
reits die Stelle eines Geueral-Lieutenants erwor⸗ 
ben, als er beim Ausbruche des ſlebenjaͤhrigen Krie⸗ 
ges mit einem abgeſonderten Korps dem- Hauſe 
Oeſterreich zu Huͤlfe geſchickt wurde. Er wohnte 
nun dem blutigen Treffen’ bei Lowoſitz bei, wo er 
einen" Schuß durch den Schenkel befam; und "dann 
der unglücdlichen Schlacht bei Prag, mo ‘der öfter; 
reichiſche Feldmarfhall Ulyffes von Browne, 
fein’ Vetter, getödter ward; Auch in der’ berühm; 
ten Schlacht bei Kolin-befand fih Bromme. "Hier 
machte er eine fo gluͤckliche, den Alliierten fo nuͤtzliche 
Diverfion, daß fie fich für verpflichtet hielten, ihm 
ihre Dankbarkeit äffentlid) zu bezeigen. Die Kaifer 
ein Maria Therefia fchicte ihm eine prächtige 
mit Brilltanten- befeste Dofe mit ihrem Portrait; 
König Auguft III. von Polen den weißen Adler; 
orden; der König von Franfreih minfchte ihm 
Stück zu feinen Thaten, und ließ Ihn wählen: ent, 
weder eine beträdhtlihe Summe auf einmal anzus 
nehmen, oder ihm einen feiner Söhne zu fchicken, 
defien Erziehung und fernere Verforgung er auf 
fih) nehmen wollte. Bromme wählte das lettere, 
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genoß aber: ‚diefes Troftes nicht lange, denn ‚fein. 
Sohn farb ‚bald hernach zu Paris. ⸗ 
‚Wegen eben dieſer Schlacht bei Kolin, und. der 
bald. Darauf. folgenden. bei Jägersdorf, wo ſich 
Brow ne nicht weniger auszeichnete, ſchickte ihm 
die Kaiſerin ElAſab et h den St. Alexander „Reis: 
ki⸗Orden. ‚Einige Zeit hernach nahm er großen 
Antheil an. der Schlacht bei Breslau, wo er eine 
ſtarke Quetſchung an der Lende erhielt, ſich Meiſter 
von Königsberg - machte, und in der Schlacht bei 
Cuͤſtrin, unter dem Oberbefehl des General. $ ers 
mors, den linken; Flügel ‚der Ruffen mit großem, 
Aue kommaudirte. 
. Er wurde nun zum: Oberfeldherrn erhoben, und 
es war in der Schlacht bei Zorndorf, wo er in chen 
dem Augenblick, da der rechte Flügel der Ruſſen 
von. den Preuffen geworfen war, an der- Spige -feis 
nes linken Flügels auf den. Feind. eindrang und dur) 
ein gefchicftes Manduvre bereits die Schlacht wieder 
bergeftellt hatte, als er von einem preußiſchen Hu—⸗ 
ſarenoffizler zum Gefangenen gemacht wurde, der 
ihn von feinem Korps einſchließen ließ, und eben 
ins Lager. zurückführen wollte, als plöglih der Offi⸗ 
zier einen großen Haufen Koſaken auf fi) anſpren⸗ 
gen. fah:. worauf er ftille hielt und zu Browne 
fagte, indem er ihn mit feinem Mantel bedecdte : 
„Beben Sie fih diefen Leuten nicht zu erkennen, 
Herr General, oder. ich toͤdte Sie!“ Aber Browne, 


‚ 


i 


= 


— —— 


der fel-Leben weniger achtete, als die Ehre feiner 
Nonarchin „der nad): Freiheit ſchmachtete und in 
de Schlacht zuruͤck wollte, die bisher immer zum 
Nachtheil der Ruſſen fortgewuͤthet hatte, ſah ſeine 
Koſaten kaum näher koumen, als er ihnen zurief: 
„Mir nad), meine Kinder!“ Der Preuße, der die 
Koſaken nun herankommen ſah, feuerte zwei Piftos 
in auf den General Browne ab, zog, da er ihn 
noch am Leben ſah, feinen: Saͤbel, und gab ihm 
fünf Hebe uͤber den Kopf, fo dag Browne mit 
bluttriefenden Kopf vom Pfeede fiel, 
und unter den. Todten zurüd gelaffen wurde. Aber 
di Rofafen rächten bald .:diefen Verluſt, ſtuͤrmten 
—7— preußiſche Korps, ein, und hieben es ſammt 
feinem Offizier zufammen. Nach dieſer Verrichtung 
fügten die Kofafen den Körper ihres: todt geglaubs 
ten Generals auf, machten eine Tragbahre aus ihren 
| , und braten ihn Ins rußijche Lager, um 
ihm die letzte Ehre zu erzeigen. Nach und nad) 
fm Browne wieder ins Leben zurüd; aber er 
hatte fo viel Blut verloren, und feine Wunden ers 
foderten eine fo forgfälttge Kur, daß er die Armee 
verließ und nad) Petersburg gieng, um ſich heilen, 
zu laffen. Er kam dafelbft bald auffer Gefahr ; aber 
feine gänzliche Wiederherftellung war wegen des ſtar⸗ 
fen Blurverluftes fehr langmwierig, und er diente 
bis ang Ende diejes Krieges nicht mehr, der durch 
den Tod der Kaiferin Eliſabeth geſchloſſen ward. 
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Der Tod diefer Färftin, und die Ethebuug 
Peters IIL auf den rußiſchen Thron aͤnderten 
bekanntlich die‘ Lage der: Dinge von Grund aus! 
die rußifchen’ Generale erhielten‘ nicht nur Befehl, 
den. Krieg in Preußen fogfeich aufzuheben ; ſondern 
Peter IH, einer der feurigften Bewunderer 
Friedrichs IL, gab Ihm alle weggenominenen 
Plaͤtze, nebſt Seiner Hauptſtadt wieder zuruc lleß 
ihm die Gefangenen ohne Loſegeld ausliefern, dog 
feine: Truppen aus den Laͤndern feines Freundes/ 
und beſchloß feine ganſe Macht‘ gegen den Konig 
von Daͤnnemark aufzubieten, von dem er wegen des 
Herzogthums Holfteln, deſſen Erbe Peter war, 
ſehr gekränfe‘ zu ſeyn glaubte: und da Bröwne 
bereits wieder von feiner gefährlichen Wunde geheitt 
war, fo erhob ihn Peter, der fein militalriſches 
Talent fhägte und feinen erprobten Muth kannte, 
zum Range eines Feldmarfchalls, "und verlangte, 
daß er unter Ihm die Unternehmung gegen Dänne 
mark kommandiren follte, Aber der rechtſchaffene 
Mann; ..der in feinem Herzen von der Unrechtmäs 
figkeie der Beweggründe Peters, umd von den 
unangenehmen Folgen dieſes Schrittes uͤberzeugt 
war, der den Ruhm feines Herrn jeder Privatruͤck⸗ 
fie , die hier jeden andern Blenden Eonnte, vorzog, 
weigerte ſich durchaus, das Werkzeug zu diefem 
Borhaben abzugeben; und als ihm Peter bie Un 
fahe feiner Widerſetzlichkeit abverlangte ‚” Hatte 

Brow— 
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Browne den: edlen. Frelmuth, die Motive diefes 
Kriegs dem Kaifer ins Angeficht zu tadeln und ihm 
vorzuftellen,, daß er den Grundſaͤtzen einer geiunden 
Politik eben: fo :fehr, als ‚der damaligen Lage Euros 
pens zumibder jey. En 

‚Der heftige. Peter; : der alles, was er wollte, 
mie Ungeftüm mollte, fand ſich durch dieſe entichlofr 
ſene Antwort jo ſehr beleidigt, daß er Brownen 
das. kaum uͤbergebene Feldmarſchalls-Diplom - aus 
der Hand und in Stuͤcken riß, mit dem Befehl, 
ihm ſogleich aus dem Geſicht zu gehen, ſeinen Dienſt 
zu verlaffen, und ſich an die: Grenzen des Reichs 
zuruͤck zu ziehen. Browne gehorchte ohne zu ant⸗ 
worten und gieng nach Hauſe, um ſeine Sachen 
zur Abreiſe in Ordnung zu bringen. 

Drei Tage lang gaͤhrte der Groll im Herzen 
des Monarchen Über den: Trotz eines: Dieners fort, 
von dem er. nur blinden Gehorjam gegen feine Be, 
fehle . erwartete, .und:ganz Petersburg gab Br oms 
nen verloren. .Endlic aber. traten die überwiegen, 
den Berdienfte des tapfern: Mannes ins. Gedächtnig 
des Kaiſers zuruͤck; er erfannte in feiner Antwort 
die Zurhätigkeit eines Dieners, dem es mehr um 
die Ehre feines Herrn,. ale um fein eigen Gluͤck zu 
thun waͤre, ließ ihn zu fih eufen und sagte: „Mein 
Herr, ich war eine. Zeit lang uͤber Ihre Kuͤhnheit 
erbittert; nachdem ich aber Ihre befondern Beweg— 
gründe, näher, in Erwägung gezogen, fo laffen Sie 
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uns davon ſchweigen. Da. Sie meine Unterneh⸗ 
mung gegen Daͤnnemark nicht billigen, ſo beſtehe 
ich nicht. weiter darauf, daß Sie mich begleiten. 
Ich ſelbſt werde dahin gehen und meine Rechte zu 
verfechten wiſſen, Sie aber, deſſen Talente und 
edlen Muth ich verehre, ſollen meinen Dienſt nicht 
verlaſſen, und da Ihnen Ihre vielen Wunden die 
Ruhe wuͤnſchenswerth machen muͤſſen, ſo ernenne 
ich Sie hiemit- zum General: Gouverneur vor Lief⸗ 
land. Auch auf dieſem Poften werden Sie Gele⸗ 
genheit finden, mir neue Bewelfe Ihres Dienfleifers 
zu geben. Und nun geben Sie auf Shren Piag, 
der. fo eben vafant geworden, : und zählen ſtets auf 
meine Achtung.“ | nt 

Bromme, den biefe Anrede ſeines Monarchen 
auf die angenehmſte Art uͤberraſchte, bezeigte ihm 
in. den lebhafteſten Ausdruͤcken feine Dankbarkeit) 
und reifte fogleich nach feinem Gouvernement ab. 
Kaum war: er aber.:dafelbft angelangt, als :er den 
Tod Peters IL und die Erhebung der KRaiferin 
Katharina II: auf den rußifhen Thron. erfuhr; 
Auch diefe Kreifis wartete er mit Standhaftigkeit 
ab, und war gemwärtig,. daß ſie ihn vielleiche feines 
Doftens berauben würde ‚aber wie angenehm. ward 
er überrafcht, .als ibm "die Kaiſerin mit eigener 
Hand feine Beftätigung in den Worten find thats 
„Auch Sie wiſſe feine Verdienfte zu ſchaͤtzen, und 
wünfche, daß er auf feinem. Poften bleiben: möge,“ 
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Kor dem feurigften Gefühl der Dankbarkeit gegen 
+ feine Monarchin durhdeungen, ſchwur ihr der edle 


' Rieger“ ewige Treue, und bewies feine Auhaͤnglich— 
s felt gegen ‘fie und dag Vaterland durch jede —— 
hahfolgenden Thaten. 


Kaum harte Bromne feine kriegeriſche Lauf— 


bahn verlaſſen ; und ſich nun ganz feinem buͤrgerli⸗ 


hen Berufe geweiht, fo warf er fein Auge zuerſt 
a die zahlloſen Misbräuche, die ſich in fein Gou— 
vernement eingefchlichen hatten‘, und in einigen 
Zahn ſah man unter feiner Vaterhand, zum 
Bohlgeſallen der von ihm regierten Provinzen, 
und jur Vermunderung des ganzen Relchs, nach⸗ 
folgende Wirkungen hervorgehen. 

Den Anfang machte er mit jener berühmten 
Zummkffang von ganz Ltefland, die er auch glücklich 
zu Stande brachte, und wodurch er der Staats: 
fafle, ohne das Land zu druͤcken, in kurzer Zeit eine 
berrächtliche Vermehrung der Einkünfte verichaffte. 
Hierauf dachte er auf die Beilegang aller Unan— 
nehmtichkelten, welche bisher aus der unrichtigen 
Örengbeitimmüng iwiſchen Llefland und dem Her⸗ 
jogthum Kurland erwachſen waren, und ſuchte alle 
daraus entſtandenen Mißbraͤuche aus dem Wege‘ zu 
räumen ; und als er von feiher Monarchin den aus 
bruůͤcklichen Befehl erhielt, einem Vertrage zwiſchen 
the und dem Herzoge von Karlatıd gemäß, die 
Stade Schtod ſamt ihrem Gebiet den Grenzen des 
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Reichs einzuverleiben; ſo wußte er das Unange⸗ 
nehme ſeines Auftrags durch ſo viel Milde und 
Schonung in der Vollſtreckung zu verſuͤßen, daß man 
den Statthalter uͤber den Landesvater ganz vergaß, 
Dei der pünftlichften Beobachtung feiner Pflicht 
vergaß er es nicht darüber zu wachen, daß die neuer 
Unterthanen der Kaiferin nicht, gedruͤckt wuͤrden, 
daß fie ihr Eigenthum beibehielten, jo wenig wie 
möglich) von. ihren Rechten verloren, und fogar noch 
verschiedene Vorrechte aus der neuen Einrichtung 
* moͤchten. Ja feine Sorgfalt gieng noch weis 
Um den wechfelsweifen Verkehr zu erleichtern, 

wi ‚er mit vielen Einfichten Heerſtraßen anlegen, 

ohne den Eigenthümer und Landmann, im, ‚mindeften 
zu beſchweren; um endlich den übten Folgen des 
Betrugs zuvor zu kommen, ‚verordnete er, daß in 
dem neuen Gebiete, Maaß und Gericht auf rußl⸗ 
ſchen Fuß geſetzt, alle bisherigen Feſſeln ‚aufgehoben, 
und die Stadt in ihrem Handel mit Riga, in Vers 
bindung gebracht würde. Kurz, er wußte Das Su 
tereffe der Krone fo gut mit dem Wohlſtande der 
neuen Unterthanen zu verbinden, daß ‚der, Staat 
nichts dabei. verlor, und der Bürger, in diefer Bere 

einigung noch manches Angenehme und. Vortheil⸗ 
hafte fand. Auch ahmte er das lobenswerthe Bei⸗ 
ſpiel der Kaiſerin in Ruͤckſicht der Eintheilung. der 
Grenzländer nad), führte fi fie in dem neuen Diſtrikt 
von Schlod ein,. wies jedem Dealer durch Mark 


fehriden das Ihm gehörige Land an,’ und befreite fie 
hiedurch auf Immer von den alten Eojtfpieligen und 
verderblihen Prozeffen. , 
Ueber alle Theile feines Gouvernements vers 
breitete er feine värerliche Sorgfale. Er ließ Kanz— 
leien bauen zur Aufbewahrung wichtiger Aeten ; ließ 
Schulen anlegen jur Erziehung armer Kinder; ers 
richtete Wahhäufer längs den Grenzen bin, zur 
Siherung des Handels; legte In jedem Difirtft 
Kornmagazine an, um zur Zeit der Noth verfehen 
zu ſeyn; Hofpitäler und Lazarerhe für die armen 
Landbewohner a) denen es an Unterſtuͤtzung gebrach. 
Fit minder forgte er für andere gemeinnügige 
Einrichtungen, wie vornemlich die Reinigung des 
Dinabettes, an deren übel berüchtigten Betren vors 
mals die. Hoffnung fo mandes Handelsmanns 9% 
fcheitere war; für geräumige NMiederlagshäufer zum 
Beften derer, die ins Große zu fpefuliren wuͤnſch⸗ 
ten und ihre Waaren nicht aufzubewahren mußten ; 
für die Abgrabung  verderblicher Waflerfälle am 
Ausfluß der Dina, mo fo manche fremde und eins 
heimifche Schiffe gefcheitert waren. Alle diefe Ges 
genftände ' bis aufs Eleinfte Detatl herab entgiengen 
der Wachfamkeit des wohlwollenden Statthalters 
nicht, und erwarben ihm die Segensmünfdhe der 
Ungluͤcklichen, und den Dank der Wohlhabenden. 
Die Entlegenheit der Gerichtsſtellen, die man— 
chen ſo beſchwerlich fiel, beſtimmte ihn ferner, es 
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bei der Kaiſerin dahin zu bringen, daß fie das Mit: 
telland Werrau an ſich faufte, ‚woraus er einen 
neuen Diſtrikt bildete, und auf felbigem zur Bes 
quemlichkelt der Nachbarn ein Gebäude für die Ges 
richte Kollegien, ein anderes für den Magiſtrat 
und zwei Kirchen, durchaus von Stein, aufführen 
ließ. Unter feiner Aufſicht erhielt Liefland, was 
bisher durchaus auf, ausländifchen Fuß regiert wors 
den war, eine einbheimifche mit den übrigen rußi⸗ 
fhen Staaten übereinftimmende Regierungsform. 
Durd) die Wachſamkeit diefes raftlos thätigen Mans 
nes wurden Leute von Verdlenſt, die ohne Ihn zus 
rück gefeßt oder ganz vergeffen worden wären, ber: 
vorgezogen und auf ihre Poſten geftellt. Diele von 
ihnen erhielten reiche und ehrenvolle Belohnungen, 
die fie allein, den lebhaften Vorſtellungen dieſes 
Menfchenfreundes bei feiner Monarchin zu verdans 
ken hatten... Er war cin furdtbarer Schiedsmann 
der Gerechtigkeit, wog auf gleihen Schaalen des 
Bettlers und des Edelmanns Recht, und. untermwarf 
fih wie der Unterſte ihren Ausſpruͤchen. Nicht nur 
duch ganz Liefland und Ehfiland ließ er neue und 
gute Straßen anlegen, fondern hinterließ auch fets 
nen Nachfolgern die. brauchbarſte Anweiſung zu 
deren Unterhaltung. Die Deſtillirung und der Vers 
fauf des Brandteweins wurde auf eine minder wills 
kuͤhrliche und für alle Stände gleihe. Tare herab» 
geſetzt. Das Eleinfte Städtchen erhielt feine Poli: 


jeyordnung, und er reinigte das Land von Bettlern 
und VBagabonden, Indem. er fie. cheils in Fabriken 
und Arbeitshäufer, theils in Spitäler verfegen ließ. 
Alle diefe Verdienfte und Thaten aber wuͤrden 
Browne blos zu einem berühmten, bei fühlen 
den Herzen aber, bei denen mehr Tugend als Iha: 
tenzuf enticheidet, moch lange nicht zu einem guten 
und großen Manne gemacht haben, wenn ihn nicht 
fein Charakter und feine Nedlidykeit noch ‚weit mehr 
über — Menſchen anret — —— 
J — ee Charakter war aus den — 
digſten Eigenfchaften zufammen geſetzt. Stets be⸗ 
ſcheiden, ſtets vorſichtig, beklagte er ſich in deu 
erſten Jahren ſeiner Laufbahn eben ſo wenig uͤber 
ſeine Armuth, als er ſich in der letzten ſeines Reich— 
thums uͤberhob. Sein Geſicht war edel und offen; 
ſein Koͤrper ſtark, wohlgebaut, gewandt; ſeine Thaͤ— 
tigkelt unermuͤdet; mitten im Genuß und. in der 
Froͤhlichkelt wußte er Maaß und Klugheit zu be— 
obachten; haßte die Verleumdung, war ſtets nur 
mit ſeiner Pflicht beſchaͤftigt; die Wonne aller, mit 
denen. er Umgang pflog; keinem zu nahe, von kel— 
nem zu entferut. Ein ſo glücdlicher Charakter mußte 
ihm zuverläßige Freunde, edle Beſchuͤtzer verſchaf— 
fen, und-als ein eherner Schild gegen die Anfälle 
des Meides und der Berleumbuug diemen,. a1 ©. 


“Eben dieſer beneidenewerthe Gleichmuth, der 
ihn ſo wenig bei Hofe wie im Felbe der Schlacht 
verließ, der nichts ſuchte und nichts verlangte, als | 
was fein Beruf mit fich brachte, erwarb ihm einen 
feſten und bleibenden Platz mitten unter den politis 
fchen Umſchwuͤngen und Stürmen, deren Wuth 
manche der hoͤchſten Alteften Eichen ſamt der Wur⸗ 
zel ausriß und In den Staub legte. Diefer Starts 
muth, dieſe glückliche Neflgnation festen ihn über 
alle Unfälle des Lebens hinweg; erwarben: ihm die 
Achtung fünf verfchiedener Beherrſcher, denen er 
diente, und felbft die Ehrfurcht der ſchwaͤrmenden 
Inſekten, welch? den Thron umgeben. Geltebt von 
feinen Untergebenen , geachtet von Geinesgleichen, 
gefhäßt von feinen: Vorſtehern, während feiner 
langen Eriegerifehen und pofitiichen Laufbahn, wußte 
er fi ftets von Dingen entfernt zu halten, die 
feines Amtes nicht waren, und bot dagegen alle 
Kräfte feiner Seele auf, dasjenige gauz zu. thum, 
wor ihn die Pflicht aufrief. Nachdem er einmal 
Generals Gouverneur geworden, — ein Poften, -der 
ihn dem Throne fo nahe brachte, befaßte er ſich 
nie mit einzelnen Protectionen, ſondern betrachtete 
es: als den wichtigſten Theil feines Amts, den’ Hof 
mit dem befcheidenen Berdienfte befannt zu machen. 
Er fpeudere Wohlthaten aus feinen eigenen - Mit: 
tehi,und. Tyarte das Geld der Krone: man konnte 
dies fogar:-aus ſeiner Wohnung In’ Riga - fehen, 
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welche mehr einem Gefaͤngniß als einem Pallaſte 
gleich ſah — ungeachtet der Vorſtellungen der Kai⸗ 
ſerin, daß er nichts ſparen möchte, was feine, Be—⸗ 
quemlichkeit und die Wuͤrde ſeines Ranges erfoderte. 
Sn. Handhabung der Gerechtigkeit, deren erſter 
Vollſtrecker er in ſeinem Gouvernement war, bewies 
er ſich unerbittlich, nahm keine Ruͤckſicht weder auf 
den Namen, noch auf das Vermoͤgen, noch auf die 
Aemter des Beklagten, und ließ ſtracks vollſtrecken, 
was einmal ausgeſprochen war. Man ſah ihn ſo⸗ 
gar Feine“ eigenen Verwandten und Perſonen vom 
hoͤchſten Range, ' in. Streitigkeiten” mit Leuten aus 
der unterſten Volksklaſſe, verurtheilen; und dem 
armen Unterdruͤckten ward ſtets von ihm die voll⸗ 
ſtaͤndigſte Genugthuung gegen feinen Verfolger vers 
ſchaft. Als Gatte, raund Gebieter war fein 
Verhalten zaͤrtlich, liebreich und wohlwollend. 
——nee ae 
So fehe ihn die feligen Folgen eines: reinen 
Gewiſſens, die reichen. Früchte einer unerſchuͤtter⸗ 
lichen Rechtſchaffenheit, fein immer gemäßigtes und 
gleichförmiges Betragen, ‚dem er hauptſaͤchlich eine 
eiſerne Gefundheit: zu danken hatte, an das Leben 
feffelten, ſſo fehr ‚bewies er es, daß er den Tod 
nicht fürchte. Zuerſt dadurch, daß er fein Leben 
fo oft. dem äufferfien Gefahren / des Kriegs ausſetzte; 
und in der Folge, glas Ahm feine Statthalterjchaft 


mehr Ruhe verſchaffte, dadurch, daß er fi ſchon 
zwanzig Jahre vor ſeinem Tode einen Sarg bauen 
ließ, den er ſehr oft beſuchte und fein Teſtament 
aufſetzte, das er ſich alljaͤhrlich vorleſen lleß, um 
Veraͤnderungen darin zu treffen, die durch den Tod 
dreler Kinder, und zweier Gattinnen nothwendig 
geworden waren. Noch in ſeinem Alter bleudete 
ihn der Glanz der Größe fo wenig, daß er Ka— 
tbarinen um, die. Erlaubniß bar, feine Aemter 
niederlegen zu dürfen, ‚um. fern vom Gemwirre der 
Geſchaͤfte, feine Tage im friedlichen Schooße feiner 
Familie befchließen zu.Ednnen. Aber die Kalferin 
wollte nichts davon wiſſen, und das legtemal, da 
er zu Petersburg war, und um feine Entlaſſung 
anbielt, antwortete fie ihm: „Mein Herr Graf, 
nichts als der Tod foll uns fcheiden.* Won diefer 
Zeit an fegte er nicht weiter in fie. 


Das Ende diefes ausgezeichneten Mannes war, 
wie fein. Leben, ruhig und groß, und wenn er bie 
Melt ungern verließ, To geihah es blos, weil er 
feiner geliebten Monarchin feine Dienfte noch Tänger 
zu widmen ‚wünfchte. Als ihn feine legte Krank 
beit befiel, nahm er den rührendften. Abſchied von 
feinen: Freunden, vom feinen weinenden Kiadern, 
legte die legte Sand an fein Teftament, und fchrieb 
zwei Briefe an die Kaiſerin. Er ſtaͤrkte fein bre— 
chendes Herz durch die Troͤſtungen der; Neligion, 








welche der Grundpfeiler feines ganzen Lebens war, 
und flarb den ısten September 1792, in einem 
Alter von 94 Jahren drei Monaten’ und drei 
Tagen, movon er 64 Sabre mit beilpiellojem 
Eifer dem Dienfte gewidmet hatte, — mitten unter 
den zaͤrtlichen ‚Ringen jener liebenden. Kinder, und 

Aller, über die er feine Vaterhand ausgebreitet 
harte. —— Zus: 





Samiet Zopnton 


"gprivatifirender Gelehrter in London. 
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Jebnſ on — dieſer ale Sprachforſcher, Kunſt⸗ 
richter und witziger Schriftſteller ſo ungemein qus⸗ 
gezeichnete Mann — hat nach ſeinem Tode ſo viele 
Biographen gefunden, daß es leichter iſt, uͤber ihn 
ein Buch zu ſchreiben, als die Geſchichte ſeines Le— 
bens in den Raum weniger Blaͤtter zuſammen zu 
drängen. Thomas Tyers Esq., Mrs. Piozzi, De. 
Towers, Sir John Hawkins, James Boswell Esq. 
und Arthur Murphy Esq. haben die Welt zum Theil 
mie fehr ausführligen Schilderungen feines Geiftes 
und feiner Schickſale befhenft. Der Dichter Kofes 
garten bat, mit Benugung alles deffen, was über 
Johnſon geſchrieben worden iſt, ein intereflanteg 
Gemälde von dem Leben deffelben entworfen, und 
ich folge vornemlich diefem Leiter, indem ich meine 
Leſer mit. einem nah Geiſt und Charakter fehr 
merkwürdigen Manne befannt mache. 


Lichtfield In Staffordfhire „war. Johnſons 
Geburtsort. Sein. Vater Mich ael, dem, er am 
zten September 1709 gebohren wurde, . haste. dort 
eine Art, von Buchhandel errichtet, womit. er. aud) 
* Er war * Maun von PR und ſtarkem 
Körperbau; kraͤnkelte aber zeitlebens an einem Hans 

ge. zum Truͤbſinn. Er hekannte ſich zur hohen 
Kirche, und war, dabei ein eifriger Jakobit. Des 
Lateins war er ziemlich maͤchtig, und überhaupt ein 
Mann. von Verftande und nicht gemeinen, Zalenten. 
Durh Fleiß und Häuslichkeit fammelte er ein bes 
dentendes Vermögen, das. er aber narpmals ‚bei der, 
Anlage einer verunglückenden Pergamentmanufaktur 
groͤßtenthells wieder zuſetzte. Seine Gattin, Sas 
tab Ford, hinterließ den Ruhm einer klugen, 
verſtaͤndigen und frommen Frau. Beide Ebeleute 
waren ſchon ziemlich bei Jahren, als ſie einander 
heiratheten. Auſſer Samuel erzielten ſie noch einen 
Sohn, Nathangel, der feines Vaters Gewerbe 
fortfeßte, aber ſchon 1737 im asften Jahre feines, 
Alters ſtarb. 

Kränklichkeit war Samuels trauriges vooe von 
feiner Kindheit an — aber bald aͤuſſerten ſich Spu⸗ 
ren ſeines vorzůglichen Kopfes. Zwar fol er: wäh 
rend feiner Schuljahre weder ſonderlich fleißig ge⸗ 
weſen, noch überwiegende Luft zum Lernen, ‚geneigt, 
haben. Aber nie hatten feine Lehrer urſache ihn 


zu rafen‘,melt‘ er felne Lectton nicht inne gehabt 
haͤtte, wohi aber wegen ſeines Plauderns, und weil 
er die aubern im Lernen ſtoͤrte. Weber feine Schul⸗ 
lameraden behauptete er eln unumſchranktes Anfe⸗ 
hen — eine Hulbigung, die’ er wahrſcheinlich mehr 
feinen derben Fauſten, als der Bewunderung ſelnes 
Kopfes zuizuſchteiben hatte. Sn’ Anfehung der Fort 
ſchritie, die er in den beiden grammatjſchen "Schu 
fen; welche ee bis zu ſeineni 16ten Sahre befuchte, 
gemacht hatte,“ fagte er einſtens: Auf der’ einen 
lernte ich vlel in der Schule, Aber wenig von ver 
Schulmeiſter; auf der andern lernte ich viel von 
dem Schulmeiſter, aber wenig in der Schule. Bon 
feinem ibten Jahre an war er ſich ſelbſt überlaffert, 
Er ſtadirte ohne Plan und Regel; gleichwohl alles 
mit fo guten Erfolge, daß er dieſer deſultoriſchen 
Art zu ſtudiren zeitlebens guͤnſtlg blieb, und fie‘ als 
das beſte Mittel empfahl, jungen Leuten Luſt zum 
Lernen beizubringen. Was er las, beſchraͤnkte fig 
übrigens the” blos auf unterhalteiide Sachen." Es 

waren ‚"Taht-er'; weder Reifen noch Romane.’ ’ Chur 
ter Klaſſi ker waren es, alte Autoren, und gerade 
die eruſteſten und mannlichften; yon Griechen zur 
Zeit noch wenige; etwas hochſtens kom Anatreon 
und Theo? rit. Nebenbei ' lfeferte er mehrere‘ 
Proben feineb "Dicprertalenes, "be ungetneln die‘ 
verfpraden, — ee 
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3wel Jahte hatte Johuſon auf dieſe Art zu 
Haufe zugebracht, und nun beſuchte er als Gefell 
ſchafter eines. jungen Edelinamis die Univerfität Or⸗ 
ford. : Sein hochbejahrter Vater ermangelte nicht, 
den. gellebten Sohn dahin zu Begleiten, und’ ihn den 
Lehrern’ als einen groͤßen Lateiner, ſtattlichen Poeten, 
ja was noch mehr iſt, einen lateiniſchen Poeten 
vorzuſtellen und zu empfehlen,‘ -- Der gigantiſche 
Süngling, dem es fehr an feinen Sitren fehlte; ſaß 
bet den väterlichen Loßpreifangen ganz befcheiden da, 
ſtarrte vor ſich hin, und redete Fein Wort, bie er 
ſichs einfallen ließ, aus Gelegenheit desi obwalten⸗ 
den Geſpraͤche den Makrobius zu zitiren — 
Makrobius 7 den: hatten die Herten nicht ge⸗ 
leſen. Und ſo gewannen ſofort alle die tiefſte Ehr⸗ 
furche vor des Juͤnglings erſtaunlicher Gelehrſam⸗ 
keit. Einer feiner Lehrer veranlaßte ihn⸗ ſtatt des 
Weibnachtserercitiam;, den Meßias von Pope in 
late iniſche Hexameter uͤberzutragen. Johnſon uns 
ternahm die Arbeit mit großem Eifer, und vollen⸗ 
dete fie fo ſchnell und. fo meiſterhaft, daß die Unl⸗ 
verſitaͤt anfieng, auf ein ſolches Mitglied ſtolz zu 
werden. Pope ſelbſt ſoll geſagt haben, die Nach⸗ 
welt werde es zweifelhaft finden, ob der Engliſche 
oder der Lateiniſche Meßias das Original ſey. 
Der alte Zohnfon konnte der Verſuchung nicht 
widerftehen, von feinem Samuel etwas Gedruck⸗ 


- 
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tes zu leſen, Ohne ihn — zu ſegendi⸗ 
er den Meßias in die Preſſe. tie urn 
Der kraͤnkelnde Truͤbſinn a Vaters war pr 
PR Grbgur.des Sohnes: Lange hatte dag Uebel um 
Stillen um ſich ‚gegriffen, als es endlich in den Ben 
rien des Jahrs 1729 die der Juͤngling gewoͤhnlich 
zu Lichtfield zubrachte, in fuͤrchterliche Symptomen 
aquebrach. Er verfiel in den hoͤchſten Grad der 
Hypochondrie. Unaufhoͤrlich ſchwankte er. hin und 
her zwiſchen der gewaltſamſten Anſpannung / und) 
einem gaͤnzlichen Erſchlaffen. Er bildete ſich ein⸗ 
entweder. ſchon wirklich wahnſinuig zu ſeyn, oder 
doch an der Grenze des Wahnſinns zu ſtehen. Als 
das Uebel auf. das hoͤchſte geſtiegen war, beſchrieb 
er feinem: Pathen, der als ausuͤbender Arzt in 
Lichtfield lebte/ feinen: Fall in einem. lateiniſcheu 
Aufſatze, der ſo wenig das Werk eines Tollen wer, 
daß er vielmehr von einer ungewöhnlichen: Energie 
nicht nur der. Phantaſie und des Geſchmacks, ſon⸗ 
dern auch der. Urtheilskraft zeugte. Uebrigens ift 
er pon dieſer Kraͤnklichkeit nie: wieder völlig herge⸗ 
ſtellt worden. ul nis on versah Wo 
Johnſon ward, ſehr religide erzogen und blieb. 
au ſein ganzes: Leben: über: ‚aber freilich. trug: 
feine Froͤmmigkeit eine ſehr düftere Farbe; Die 
niederſchlagenden, zur Vexruͤcktheit führenden. Lehr⸗ 
ſaͤtze des allerſtrengſten Katpinismus; har wonirten 
am beſten mit ſeiner Stimmung. Er glaubte an 
den 
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den. Unendlichen „nur um, vor, ihm zu zittern. „Alle 
AUnfträfltcheit; feines. Wandels nermocte, nicht, ihn 
feiner Erwaͤhlung a, verſi chern. Die Pads und 
Scqhwefelſlammen der Hoͤlle ſauß ten ihm. unaufboͤr⸗ 
U in, ſein geiftiges Ohr, und .die fiufterfte Digots 
gerie. jerriligete, vornemlich in ſeinen letzten Lebens⸗ 
jahren „allen Frieden feiner, Seele. J 

DEE, ‚Junge Edelmann, den Johnſe on * 
Orford begleitet hatte, verließ nad) „anderthalb Jah⸗ 
‚zen;die Unlverſitaͤt, und nun wollte auch, der alte 
Vater nidts mebr.. zur Unterhaltung des Sohnes 
hergeben. . „Darüber, gerieth dlefer in kurzem In die 
bitterſte Dürftigkeit, Selbft die. Schuhe, die er 
trug, waren. fo, zerriflen, daß. fie bie Füße, nicht lan⸗ 
ger decken konnten. Gleichwohl wollte er fo, wenig 
das Anfehen eines Menſchen haben, ‚der, Almpien 
bedoͤrfte, daß, als ihm eines Tages ein Paar neue 
Schuhe von unbefannter Hand, vor die. Thür, gefegt 
‚waren, er ſolche mit Unwillen von, ji) ſchleuderte. 
So vom Mangel darnieber, gedrädt, überließ er. ſich 
jener Gleichgultigkeit gegen Ehre und Schande, 
welche aus. der, Vernoeiflung zu entſpringen pflegt. 
Man ſah ihn gemeiniglich vor der Kolegienthär 
herum ſchlendern, umringt von einem Haufen jun; 
‚ger Studenten, die er mit. witzigen Einfaͤllen unters 
hielt und vou ernſthaften Beſchaͤftlgungen ableufte, | 
ja wohl gar zur Empsrung ‚gegen diele Kolleglen⸗ 
„dischplin, die ® in reifern Jahren ſo eifrig lobpries/ 

P 


— 25 — 


'aufheigte. Doch länger als ein Jahr "tohinte ee 
in‘ diefer mähfeligen Lage nicht auishalten. Da feln 
Väter, ‚der zu zahlen aufgehört hatte, die Hand 
‘gänjfid "von ihm abjog, fo verließ er im Herbite 
des’ Jahres 1731 die Unfverficät nach einem’ Drels 
jährigen Aufenthalte, und zwar ohne Gradus: ein 
Umſtand, der in Folge der Engliſchen Verfa ſſung 
felner nachmaligen Beförderung ambeitrigfige * 
derniſſe in Weg legte, 
Entbloͤßt von allen, und kaum wiſſind, AR er 
ſich in Zufunfe mie Ehren’ des Hungers erwehren 
ſollte, kehrte er in feine Vaterſtadt zuruͤck Der 
gute Ruf feiner Eltern, wie auch feine "eigenen 
Verdieuſte, verfchafften ihm jedoch eine 'giitige Auf 
nahme in den angefehenften Häufern dep’ Otte, 
Selbſt die Lichtfieldiſchen Damen zogen den unhe⸗ 
hobelten und ſchwerfaͤlltgen Gelehrten in ihre Eirfet, 
Da indeffen nah dem Tode des Vaters, im Di 
cember 1731, dem Sohne kaum 20 Pfund zu Ho 
wurden, fo ſah er ſich genoͤthigt, den Poſten eine⸗ 
Famulus an der Schuͤle zu Markets Bosworth in 
Leiceſtershire anzunehmen, wohin er im Julius des 
folgenden Jahres zu Fuß wanderte. Mehtere So 
nate dultete er hier “jedes erfinntiche Elend; ' "feie 
Geſchäfte waren ihm verhaßt; der Vorfteher der 
"Säule, bei dem er’ wohnte/ begegnete ihm ſchlecht, 
die Hausgenoſſen deffelden widerſtanden Hu” Ends 
lich ermannte er 0) und riß ſich bob auelemer 


Lage, an bie ——— a —— Grauen denten 
—— AT Ir a 
In— Biraieghatn ,. wo er no min auf ..einige 
Zeit bei zinem Freunde, aufhielt, lernte er den Buch⸗ 
„händler. War ven kennen. Dieſer ward auf: den 
jungen: Selehrten: aufmerkſam, und beichloß die Tas 
Jente deſſelben fie feinen Handel. zu benußen. : In 
ber: That Hat auch Johnſon nicht nur fuͤr die 
Warreuſche Zeitung mehrere Artikel ausgearbeitet, 
ſondern auch für den Verlag dieſes Buchhaͤndlers, 
Lobo's Reiſe nach Abyſſinien aus dem Frans 
zoͤſiſchen uͤberſetzt, eine Arbeit, die ihm nicht mehr 
denn fünf Guineen einbrachte. Einige andere lite⸗ 
rariſche Spekulationen , mit denen er ſeine Beduͤtf⸗ 
niſſe zu befizeiten hoffte, mißlangen ihm voͤllig. 
Sest heſchloß er ſein Heil im, Heirathen zu 
verfuchen., Er hatte fchon lange eine zaͤrtliche Nei⸗ 
gung für Miß Lucy Porter, die Tochter enes 
Birminghamer Kraͤmers, bie ſich bſters zu Lichtfield 
aufhielt, gefaßt. Die Kleine beſchenkte ihren Bes 
wunderer einſtens mit einem. Myrtheuſtraus, „und 
der entzuͤckte Liebhaber ermangelte nicht, dieſe Gimft; 
bezeugung in einem ganz artigen Liedchen lobzuprei⸗ 
fen, das erraber, treuloſer Weiſe, mehr denn Einer 
Schönen gewidmet haben muß, weil nachmals, als 
der Verfaſſer der beruͤhmteſte Mann der drei Koͤ—⸗ 
nigreiche geworden war, mehrere Damen dieſe Sel⸗ 
tenheit vindieirten. Die ſchoͤne Heldin des Gedichts 
P 2 


ward Indeffen unferm Joͤhnſon? nicht zu Theil, 
wohl aber — ihre Mutter. Als nemllich der Gatte 
der: Fran Porter während. Johnſons! Aufent⸗ 
<halt zu Birmingham ſtarb, ereignete es ſich wunder⸗ 
ſamer Weife, daß Johnſon mit Arial’ In’ Wie 
Mutter feiner vormals geltebten: Lucie entbtanute, 
und ihr feine Hand‘ mit einem Feuer antrug, wel⸗ 
sche zu widerſtehen die: faſt funfzigjährige' Wittwe 
nicht vermochte. So ward denn Joh nfor, wein 
mnicht der Beſitzer der reitzenden Racie,': To doch ihr 
Gebieter und Vater. Es mar, wie? er feine Freunde 
mehrmalen verſicherte, eine! Freyte ans Liebe — 
elne Seeleuliebe vermuthlich, denn auf korperliche 
WLiebenswuͤrdigkeit konnte das Eine⸗ ſo wenig? als das 
Andere Anſpruch machen. Johnſon war damals 
duͤnn und mager, ſo daß ſein ungeheurer Knoch en⸗ 
bau doppelt ſchneidend in die Augen fiel. Sein 
Geſicht war ſtark mie Narben gezeichnet. Sein 
eigenes ſchlichtes und ſtarkes Haar trug er in zween 
zierlichen Zoͤpfen. Dabei hatte er ſich eine Menge 
hoͤchſt poſſierlicher Verzerrungen, Verdrehungen und 
Geſtieulationen angewoͤhnt, die aber den, der ihn 


nicht kannte, und dem ſie wahre Konvulſionen Dim: 


‚ten mußten, wirklich fürchten machten:: Zu diefer 


Angeſtalt Heferte num Miſtreß Zoynfon:en voll⸗ 


kommen wuͤrdiges Seitenſtüͤck. Sie'war ſehr ftarf 
and fett; ihre Wangen flammten von dick aufgetra⸗ 


geuer Ochminte, deren fie- um ſo weniger bedurft 
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hätten; da due ohnehin von dem reichlichen Ger 
uuß herzſtaͤrkender Waſſer mehr Roth anflog, als 
eben noͤthig geweſen waͤre. In ihrem Putz rar ſie 
huntſcheckt amd! fantaſtiſch; im Reden und gauzen⸗ 
Betragen aͤuſſerſt koſtbar und geziert. Doch John⸗ 
fon hlelt feine Gattin für ſchoͤn; hat ſie noch im 
ihrer Grabſchrift Schön geſcholten z und, molernises 
wicht. Die Perſiflage bis in ſeine Gebete ‚und, Ans; 
dachten hinein gefpielt: hat, ſo muß er. Ihe: wirklich 
von Herzen chold uud zugethan geweſen ſeyn. 
Am das Permögen:feiner Gattin, das in 800 
Pfund beſtund/ vortheilhaft zu. benugen',. miethete 
Sohnfom zu: Edial, ohnwelt Lichtfield, ein großes: 
Haus, und Fündigte uun daſelbſt durch die Zelcun⸗ 
gen, ein Erzlehungsinſtitut an. Allein der Plau 
misglaͤckte. Jo hu ſo n bekam nicht mehr als drel 
Zoglinge, deren einer; der unſterbliche Da va de Gare 
ei, freilich eine ganze. Akademie. aufwag, nur dab 
des. Lehrers ‚Sinanzen ‚damit... wicht. geholfen . wat. 
Da nun Barric im folgenden Jahre nach London 
giens, um dort die. Rechte zu. ſtudieren, fo entſchloß 
fh Ho bnfon ihm zu begleiten, umd zu Sehen, ph 
nice etwa in der Hauptſtadt irgend ein guͤuſtiger 
Stern ihm entgegen glaͤnzen wuͤrde d 2 
Der aweitt Matz des Jahre 1737 mar. der 
denfwärdige: Tags; an. dem die heiden literatiſchen 
Apeneheurer den; Schauplatz ihres. künftigen. Ruhms 
hetraten. Selen nahm: fein Qnangler bei einer 


Schnuͤrbruſtmacheriu in der Exetorsſtraße afı Strans: 
er Seine Umſtaände nöthigten ihn zur ſtrengſten 
DaEsnomies\ Ge verfertigte-ein Trauerſpiel/ Irene, 
dus er nicht unserbrlhgen konnte⸗ und! lieferte mehrere 
Jahre lang ceine zahlloſe Menge Artikel fuͤr das 
Gentlemen Magazin)! Sein warmſter⸗Freuud, an 
dem erlöfanget;geit:imicöganzer DSerle hleng/ war 
der geuialiſche Wuͤſtliug /Savager Die beiden 
Worten: waren damals bererlamiki:n Welt’ entferne 
aber, dadurch niedergedruͤckt zu ſeyn/ faͤhlten fie fidy 
vielmehr niemals ebler, unabhaͤngkger Pnechößerer ; 
und? John ſon pflegte noch in Bär Te 
ale Werginägen: Inerinnern, wiel ſie eine ganze lange 
Winrernacht MMaus Mangel eines Niartiersj feuernd 
von Patriotivmus auf Stgames Square auf un 
ntedere gewwccdert waͤren, Beni Minlſteriam Hohn 
geſprochen; and: fich es gelobt hatten Jfar das Var 
Reh zud leben und" zu ſterben/ Es⸗ war aber Ile 
Joch n ſoms Emporkommen, nundenſelbſtfur ſeins 
Sitten ein Glaͤck ige London vetlaffea 
ße Seine Freulnde mitteltenẽ date: m Rene 
jahrliche Peuſton von ’ss Pfuhb aus,dienet un. dem 
wohifeilern Wallla in Ruhe ·verzehtenſollter⸗ Siu⸗ 
vage gieng au’Hii5! abrr ſeſt'oneſchloffen, nur 
färige’zin' bleiben PIE. er fein res ae zu 
Statide: gebracht haben wihrdei? Und kaum häatteuer 
bie Aehhte Zeile daran heſcheben > [B’fantp 'erötn die 
Dauptſtadt jaräß, wol ebdald ch her geringen 


—— uud, nach wenigen Mona⸗ 
ten im Gefäusuis Newgate feine. Laufbahn baſchloß 
Zoh uſom beweinte ihn. aufrichtig, und felerte fein 
Andenken, in, der vollendetſten und gelungenften feis 
ner, zahlreichen Sebensbefchreibungen.  .. 

.« Im May 1758 gab Zohnfon fein berhhimtes 
— London heraus. „Es machte ein. erſtaun⸗ 
liches Gluͤck, wurde in einer Woche zwelmal arfge⸗ 
legt, und geänderte des Verfaſſers Ruhm: Eilf 
Jahre fpäter erſchien ſeine Satyre über,bie, Eis 
telfeit der menſchlachen Wuͤnſche, weiche 
noch immer ‚für, eines „der beſten ethlſchen Gedichte 
gilt, das die. ‚Engländer, aufjuweifen haben. Unger, 

feinen übrigen Schriften, die um diefe Zeit, erſchle⸗ 
nen, Jeichnen ſich die Debatten Des Senats 
von Groß: Sikiput, aus. 8: find, eigentlich. kom⸗ 
wentirte Auszuͤge aus den Parlementsreden der be⸗ 
zlbmasefipn Mieglieder des; Zeitglters. Joh nſe AN 
jegte.fie. bis 1743 - fort, worauf, Hawkes worth 
den Faden aufnahm und: bis 4760 ‚fortfüärte, 

Zo Hasen hat cdieſe Reden Die,Jange für set ges 
golten hatten; In, feinen „legten Jahren für unterge⸗ 
ſchoben erklaͤrt/ und wegen, ‚der Berunglimpfungent, 
deren er ſich darin ſchuldig gemacht, „viel. Unruhe 
bezeigt. Bel xiner andern litexariſchen Hefchäftigung 
bekam er mit dem; Buchhändler Debonrne, Händel, 
und, der, handfeſte Poet flugeite ſeinen ungehobelten 
Gegner nik: am maͤchtigey Folianten zu Beden. 
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odft genug verſuchte es der arme Poet, — 
der Guade der‘ Buchhandler los hu machen ;"' und‘ 
eine fofidere‘ Verförgiing‘ zu‘ erlangen: N fer Arms 
forft &- er war· der berähmte Mann noch micht/ der 
er durch die Hekaurgabe ‚feines großen Engliſchen 
Worlerbuchs wurde. Ein ſolches Werkhehdrte das 
Hals ahrer te Haubideſiderate der Engliſchen ei 
teratur. Dodstey ſoll es geweſen ſeyn, der ihm 
den erften Impuls dazu gegeben; wie benn auch 
diefer aunternehmende und patrlotiſche Buchhaͤndier, 
fi Verbindung mit mehrern andern, dad Wirk’ ti 
Verlag nahm, und dem Vetfaſſer dafir 1555 Pfunt 
zahlte. Der Entwurf des Ganzen, der ein Meiſter⸗ 
ſtuck von Graͤndlichteit "und Einkleidung war er⸗ 
ſchleü Am Jahr 1747. Um feinem weltſchlchtigen 
uUhternehmen mit ehe Ruhe und Beqüenilichkeit 
obliegen zu konnen /miethete er ein Hans in Wiese 
Street, und hahmfechs Amanuenſen A Solb, 
davon die meiften MR’ der Folge ſelbſte habinbafte 
—— geworden in! a won u 

Das‘ Geſchaft onrite‘ ſeiner Natur —* ‚har 
8 forträchen, zuinal "da der Werfaffer' feine 
perlodiſchen, unð Aaüdern gelegentlichen Atbeiten 
neßenber derrteb. "Die: vorzägfichfte unter⸗ dleſen 
mar die beruͤhmte · Wochenſchrift Der⸗ Her umn 
ſchwaärmer (the Rambler), die mit dem "ryteh 
Maͤrz 1752 begann, und zwei Jahre nach einander, 
ohne die mindeſte Unterbrechung woͤchentlich zweimal 


i 
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Verfaſſern; alle andern einzig: und allein die Arbeit 
Zohnfone.; Und mit folder Fluͤchtigkelt ſoll er 
dieſe meiſterhaften Anffäge, die gemwiffermaßen In 
der Engliſchen Schriftftelleret Epoche machten, nies 
der geſchrieben Habe,’ daß er fich auch nicht einmal 
die Zeit nahm, ſie noch einmal vor dem: Abdrudte 
wieder durchzufehen. Als Wocheublatt hatte der 
Kambler’ keinen beſonders ſtarken Abſatz. Allein 
der ungemeine Werth des Werks konnte nicht lauge 
verkanne werden/ und John ſon erlebte nord ſelbſt 
10 ſtarke, zum Theil: aͤuſſerſt praͤchtigee Ausgaben 
eins Rambler, allein in London; die zahlreichen 
Arsgden in "Schottland! und Irland nngerechner. 
Bährend Johnſon kaum ats der Dunfels 
helt Gervorging, glaͤnzte fein‘ giäcklicherer Freund 
Garri;'der den Dienft-der Themis bald: anfange 


ME dem des Komus vertauſcht hatte, bereits im 


Zh des Ruhms und Wohlſtandes. Schon Hatte 
er ſich des Direktorii der Drurylane-Vüͤhne bes 
mächtigt, und John ſon verherrlichte die Eröffnung 
derfelben mit einem Prolog, der für ein Meiſter⸗ 
ſta in feiner. Gattung galt. Garrick feiner Seite 
glaubte feinem Freund und chemakigen Lehrer nicht 
beffer danten zu Eönuen, als indem er deffen Trauer 
fiel Irene, das von mehrern Theaters Direktios 
nen abgewiefen worden war, auf die Bühne: zu 
bringen ſuchte. Das gefchah denn — aber ‚der 


— 5 Bine 


Erfoks war nicht; der Hefe Eha moch· her Verhons 
anfgezogeon wurde /lie ſien ſich inige Mfeifen/ ſgleich⸗ 
ſammabungsweiſe hören. mas den Freynhden gdes 
Dichtexs hicht wenig: Unruhe under a DanriPreiog 
indeffenus.shek und mai John ſſon gelbſe 
Ihn: geſchriehen Hatte / beſaͤnftigte das Mauss und 
alles grnguleidlich biaraum Dchluß des Bäder mr 
Mers⸗Peitchard, die Meldin der Traghdiencauf, dem 
Punkt, exmuͤrgt zu werden⸗naand mit der · dungen 
ſehne a den HDalsızs:arogis Beuleı zu sprachen: batı 
Mad Mexbt; vief jetzt das ganze: HANS: Zwei 
bis; dralnalnifüchte Bien Schnufptelerin zu snden, 
iedeswalaumſonſt;und ſie mochte wollen vder nicht/ 

ſor muhtenfie Die: Bühne lebendig räumen. asDiefe 
Brellerwwsde nachher. geaͤndart / und Irene wird 
baut: Tage hinter dem Buͤhne erdroſſelt · No h n/ 
ſon ertrug das Durcfallen feines; Trauer ſpieſs mit 
großem Stoiris mus. Er beſchled ſich, zum Theater⸗ 
dichtenraucht zu taugen; md nentſagte Melpomenen 
fuͤr ae iu. N 412 ng a 9 
au Bichenzehn: Jahre hatte Jo h m lan: mit ſeiner 
Hanschte,,; mienigesworäbergehende: Unterbrechungen 
abgexechnet / in erwuͤnſchter Eintracht und Bufsieheng 
Wein gelebt, mals „fie ihm durch Den. Tod gerauht 
wunder Fohnſon war untroͤſtlich Aber Dielen, er⸗ 
buſt. Unfaͤhlg/ ihr den letzten Liebesdieuſt du eigener 
Derfoinzn erweiſen, uͤbealleß er das Geſchaͤft, einem 
Greunde, und beſchaͤftigte ſich anittlerwele mit Aus⸗ 


— der zwar lie 4er 
predigt woehl aber gedruckt wurde. ante un⸗ 
terhieſt· vr "Haar Andenken der. Eutſchlafenen in ſel⸗ 
neno Gemuͤtht zNund je in feine: Gebete und An⸗ 
dachtein hinein, koimte Wr üniche aufhört fee ver⸗ 
dene Tetty in maucher ruͤhrenden E}ithlation zii 
apoſtrophiren. Mieſe gellebie Tetih ſoll gleichwohl 
dieſetZaͤrtlichkezt einig: wuͤrdig geweſen ſeyn 
Man ſagt ihr nach daß Nie die Quüs geſchaͤfte wen 
nachlaͤßigt; waͤhrenid ihr Gatte in!den Rauche Ton 
vons Drehen Rande mit· ungebüͤhrendem 
Aufwande Ihren Wergnugungen nachgehangen ;uͤber⸗ 
hanpt aber auch die zuvorkommende llebreſche Ger 
famgkeit ihres Gatren ſehr gleichgultig etwledert 
babe © Dem ſey rohe hm wolle/ John ſbu ſplelte 
bei ihren Lebzeiten den Werliebten ‚Hund nachihrem 
Dde den Verzweifeluden, mit fo vielernur bis⸗ 
werten ins Groͤteſke hinausſchreitender Wahrheit 
daß es minder ungerecht. ſehn wird) anfeinein Ge⸗ 
ſthniack/ als an Felner Aufrichtigkeite ar ſweifelnn 
Au Die Freutider Johil ſon s nahmen ſich Des ver⸗ 
haffenen und: troſtlsſen Wittwers beſtnidglichſt an. 
Eee Abendshatten zweln derſelben jafaitinen in 
einer Tavern Beige, and dechten · bis nach 
Mitternacht Fruͤhe um drei Uhr ſtelK lhlien ein, 

Zohnſon uns DER Federn" zu ſtoͤrem, und ihn zu 
a a REEL Thell gu nehnlen 
Dir heſtigem Ungeſtuͤnn donnern ſie an feier Thuͤr, 
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und auhlich azeigte ſich der Autor, im Hemdeiſtats 
der, Schlafmäse eine fkleine ⸗ſchwatze Peruͤcke auf 
dem Wirhal ec and iinsben:Dend” einen Auͤchtigen 
Kmüttels ‚denn, er. wußte nicht anders / als Dafızen 
uns Spiobuben zu thun haben werdet Jetzzt erkanute 
en dass mit Lächeln vernahm:- er ahren Auteag· 
„Seybiihr wei ihr Halunben ? Bart, ich will uch 
lehren.“ - ; Dam Umfehen war er angekleidet, und. het 
ihnen, 3a Mingieng im den Coventgarden, wonhbie 
Fruchthaͤndlerinnen und, Gemuͤßehoͤckerinnen fo. cben 
beſchaͤftigt waren, ihre friſch vqam Lande eingetdoffe⸗ 
nen Proviſtonen aus zuſteller.RAdhmſon ließ ſichs 
elnfallen, ihnen⸗helſen au wollen; Allein die ſe ches 
lichen Gaͤctnerfrauen eutſetzten aſich dermaßen mung 
des Cbentheurers Figur, und Grimaſſen, dab: IJ ppm 
Son; wohl, wahrnahm , wiee fie; ſeiner unbehuͤlflichen 
Dienſtlaiſtungen gar- gern entuͤbrigt waren. Hp 
ließ er ſie dann, und trat mit ſeinen beiden jungen 
Freunden in aine znahe Tavern/ wo eine, bald, Der 
bei, geſchafftz Bowle Biſchoff, was dein, Lichingege 
änt;warz ſeine Lebensgeiſter zu eraltirew. diente. 
Nicht gufhoͤren Fonnte er, dem Schlaf, Dem: Lebensun⸗ 
cerbrecher, in den bekannten Zeilen Hohn zu bieten: 
ut Weg,‚weg yon uns! zum Grabe nieder > .«...- 
ri. m md gieb, ash, gieb der Mels uns wirhert,.....c- 
u 2 Sie, bliehen ‚hier nicht lange, Sondern, wander⸗ 
sen. zur Themſe hinunter, wo ſie ein Boot. nahmen, 
und nach Billingegate hlnuͤber ruderten. Sie geſie⸗ 


ten fich: bei: diefer: Ergoͤtzlichkeit ſo gut, "daß fie 
beſchleſſen/ den ganzen Tag zu verſchwaͤrmen. 
Mach einer vieljuͤhrlgen vafilofen Arbeit er ſchien 
endlich. das ſehnlich gewuͤnſchte und? mit: Ungeduld 
erwartete Woͤrter buch nebfb einern Grammatik 
und Geſchichte der Engliſchen "Sprache im May 
ayggı in zwei graßen; Foliobaͤnden,/ und was felten 
‚begegnet, die hochgeſpannte Erwartung des Publi« 
kums fuͤhlte ſich nicht blos: befriedigt, ſie fuͤhlte ſich 
uͤbertroffen. Lob und Preis und Ehre uͤberſchuͤtte⸗ 
ten won nun an Johnſon aus der Naͤhe und der 
Ferne, aus. dem Aüslande: wie ins Vaterlande. 
‚Aber alte: Borbeern, die der. hochgefeierte: Lexikograph 
erndene, vermochten gleichwohl: nicht/Nihn ‘vor der 
Gefahr des Verhungerns zuufichern. Mit der letz⸗ 
ter: Zeile des Wörterbuchs war auch dieafekte Gui⸗ 
nee. des: Honorarit, werbraucht 5. und: fü! befand ſich 
der Mann der Nation nach ; zwanzigjähriger Arbeit 
moch gerade auf: dem Punkt, von: dem: er ausgegan⸗ 
"gen war.: In einer Vorſtadt Londons, in einem 
abgelegenen Gaͤßchen lebte er In. Duͤrftigkeit, in 
voſlkommener Muße, und. in allem Stolze der Lit⸗ 
teratut. Mylord Fitzh er bert machte ihm einſtens 
„einen Morgenbeſuch; mittlerweile ſiel ihm ein, daß 
er einen Brief in die Eity zu ſchreiben habe. Er 
fragte, nach den Sdhreibmaterlalten, und fand ‘zu 
ſeinem großen Befremden einen Autor vom Ges 
werbe, ohne Papier, Feder und Tinte. 
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Jo hnſo nafuͤr feine eigene Perfon: hatte ber 
Beduͤrfuiſſe :eben «nicht gar vieles: Wer ihm The 
gab, der:gab ihm alles. Allein in feiner unbegrenz⸗ 
sen Gutmuͤthigkeit hatte er mehrere fieche und preß⸗ 
bafte Perſonen in fein: Hans: Aufgenommen: (er, der 
zeitlebens ſelbſt zur Miethe wohnte), die zu ihm als 
ihrem einzigen Erhalter aufſchauten. Und fo mußte 


‚ der gute Johnfon, mochte er wollen oder nicht, 


die abgedankten Schreibmateriallen nur wieder her⸗ 
— Fe enu el ‚rad 
Folgende Werke bat: Johnſon unter dieſen 
Umſtaͤnden ans Licht: geftelle: Einen = Auszugüiaus 
dem Woͤrterbuche in zwey Bänden; den Ider, 
ein vollkommen wuͤrdiges Gegenſtuͤck zum Rambler; 
eine Menge Recenſionen fuͤr den Univerfal Revlen; 
Raſſeles, oder der Prinz won. Abyſſinien, einen 
Roman. Letztern verfertigte er, um die Koſten der 
Beerdigung. ſeiner im hoſten Jahr verſtorbenen 
Mutter beſtreiten zu koͤnnen. In ſieben Abenden 
ſchrieb er ihn, ſchickte ihn: ſtuͤckweiſe in die Preſſe, 
und wuͤrdigte, während Europa ihn verſchlang / und 
alle Nationen ihn uͤberſetzten, fein Produkt kelnes 
weitern Anblicke. Neben dieſen groͤßern Arbeiten 
verfertigte er noch eine Menge kleinerer; wie denn 
inſonderheit die Zuſchriften, Vorreden, Einleitungen, 
Pamphlette und Abhandlungen kaum zu zaͤhlen ſind, 
die er. aus bloßer Gefaͤlligkeit, fuͤr nichts und wider 
nichts, zum. Theil für Leute ſchrieb, die ihn wenig 


angiehgen. Es war; welin be jemand "m eliten 
ſoͤlchen ſchriftſtellertſchen Liebesblenſt etſachte als 
— man ihn um’ eine Prife Toback. 
ESchon waren beinade' dre Viertheil von feinem 
Leben verflöffen, als er" endlich" 1762 vom Hofe eine 
Penfion dom 300 Pfund erhlelt Ehrenbezeugungen 
andererꝰ Art wurden ihm nun auch zu Theil. Die 
Univerſttaͤten zu Oxford und zu Dublin ertheilten 
Wet > jeße fur ſih Beil’ Grad eines Doklors der 
Rechten Als die koͤnigllche Akademle geſtiftet wurde, 
erhielt er den Charakter eines Profeſſots der Alten 
Literatur, Die Großen ſchmeichelten, die Schönen 
koßten ont,‘ "die Gelehrten und ſchoͤnen Stifter 
Huldigtät der nuebetlegenheit ſelnes Gelſtes Der 
König ehrt wůnſchte ihn zu keunen, und begegnete 
Hm während der Zuſammenkunft, die er‘ mit ihm 
in der Blibliothek zu Buckingham ‚ Houfe hatte, mit 
der“ herdstäffendften Guͤte. Er fragte ihn, ob er 
nicht noch mehreres zu ſchretben gedenfe. Ich 
dichte, erwiederte Kohn on, id haͤtte genug ge⸗ 
förteben. “Dies foürde “auch, ich, denken,” fagte der 
König, wenn Sie nicht fo gut heſchrieben hätten. — 
Unfer König, fagte Johnſo n nach geendigter Uns 
terredung zu einen Sreunde, {ft ein fo feiner Sen 
leman, wie Lubwig XIV. oder Karl IL, nur imine 
geweſen ſeyn moͤgen. | 
Gerade in der glänzendften Epoche feines ai 
ftandes ward Johnſe on von einem alten hypo⸗ 
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aordeſſchen uebel, und, mig, fo. fuͤrchterlicher Gewalt 
heimgeſucht, daß es ihm Ruhm, Gluͤck Geſellſchaft 
und Leben ſelbſt verleidete. Als, er fih, voruemlich 
im Schooße der Thraliſchen Famille, an der er mit 
der zartlichſten Freundſchaft hieng, wieder, erholt 
hatte, edirte er 1765 eing neue Ausgabe des. Sha⸗ 
kespeare, die er ſchon 20 Jahre früher ange kuͤn⸗ 
digt hatte. Die Erwartung wurde aber nicht hefrie⸗ 
digt. Man erſtaunte uͤber die Magerkeit des Werfe. 
Man Elagte über die Sparfamteit der Noten; 
Mangel an Sleiß: über den Abgang .aller. ESEdolia⸗ 
ſtentugenden. Allerdings bat John ſon weder 
durch Vergleichung der, erſten Ausgaben den. Text 
ſo vollſtaͤndig reformirt, noch durch Citate qug gleich⸗ 
zeitigen Schriftſtellern ſeinen ‚Autor ſo hefriedigend 
erlaͤutert, als feine Nachfolger Steevens,. Capel, 
Malone, Reed und andere gethan. | Dagegen ‚aber 
erreicht ihn weder an Sagacität der kritiſchen Con⸗ 
jectur, noch an gluͤckllſcher Divinatlonßgabe beim 
Entziffern dunfler Stellen, auch wicht, ‚einer, det 
übrigen. Editoren. Die Vorrede zum ‚Shakespeare 
wird ‚für dag vollendetſte Stuͤck Arbeit gehalten, 
was die Englifche Profa —0 bat, — 
Erſt im Herbſt ſeines Lebens „Hefrieblgte John 
fon einen lange. genährten Bund — - ge machte 
1773 eine Reife nad) den Hebriden. „Die, Aben⸗ 
theuer und Denkwuͤrdigkeiten biefer,, Reife „hat er 
ber Welt mitgetheilt. Zwei Jahre darauf —D 
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gr Fraukreich. Foote, der. eben damals auch zu 
Paris war, ‚eöählte, daß bie, Sranzofen ‚vor, des 
Mannes. Figur, Benehmen. und Kleidung, vor dem 
braunen Rod, den ſchwarzen Errümpfen und ſchiich⸗ 
gen Hemde ſich gekreuzt und geſegnet haͤtten. Er 
hielt während der Reife, ein Sournal, was es ihm 
aber nicht beliebt hat der ‚nspgierigen Leſewelt 
mitzutheilen. 

Nach ‚feiner Heimtunft in wrien pertaufehte 

er feine bisherige Wohnung. mit einem geräumigen 
Haufe in Fleetſtreet, neben welchem ſich ein artiger 
Garten befand, deſſen Mäfferung von nun an einen 
feiner lieben, Zeitvertreibe auemachte. Unermuͤdet 
im Vohlthun pflegte und naͤhrte gr in feinem Hauſe 
mehrere Perfonen, die. dem. gutmuihigen Mann⸗ 
zuweilen das. Leben, ſehr ſauer machten. Sf ſcheute 
er ſich nach Haufe au gehen, weil, er zum voraus 
ſah, wie viele Klagen ev anzuhören, wie viele Häns 
bel er zu ſchlichten haben wurde. * Wohrlich, ſprach 
er, dieſe heutlein verbittern mir dag £eben, blos, 
weil fie mir es unmöglic machen, das ihrige zu 
verfüßen. Erzeig ich dem Einen etwas Liebes, flugs 
wollen alle, andere daran erwurgen — Schalt man 
des Geſindels Undanf, ‚foderte man ihn, auf, ein 
Mann zu ſeyn und. durchzugreifen ,.. wie es einem 
Manne gebühre, fo warf er ſich in die Bruſt, be⸗ 
gann einen ‚gar ſtattlichen Sermon „über, die. chriſt⸗ 
liche Duldfamkeit, ano, De, Mängel, des, 
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Einen, befchönigte die Gebrechen des andern, und 
&lidete gemeiniglih mit dem Gemeinfpruch, daß Fein 
Menſch über Lagen urcheilen könne, bie er nicht 
aub eigener Erfahrung kenne. | 

Enndlich Erdnte Johnſon feine Werdienfte um 
Ateratur und’ Gelehrſamkeit noch durch die Heraus⸗ 
gabe eines. fehr vorzuͤglichen Werks — Die Bivb⸗ 
graphie der Engliſchen Dichter Bet der 
anſehnlichen Zahl treflicher Lebensbefchteibungen, 
welche die engliſche Nation mehr, als irgend eine 
andere aufzumeifen hat, war der ausgezeichnete Vor⸗ 
rang, den John ſon in diefer Gattung’ von Sthrifts 
ſtelleret behauptet, gewiß kein leichter Etwerb. Schon 
durch mehrere frühere Verſuche biefet Art hätte & 
ſich diefen Ruhm eigen gemacht; noch mehr aber 
ſicherte er ſich denſelden durch die kritiſchen Biogra⸗ 
phien, womit er die unter feiner Leltung veranſtal⸗ 
tete Sammlung ‚englifcher Dichter‘, in 60 Bänden, 
begleitete, die aber auch einzeln abgedruckt find, 
Die Kritit Hat freilich an diefen Lebensbeſchrelbun⸗ 
gen größern Antheil, als die Geſchichte; und was 
fie jedem Kenner und Liebhaber des feinern Ger 
ſchmacks vorzuͤglich ſchaͤtzbar mache, iſt die Waurdi⸗ 
gung des dichtetlſchen Verdienſtes, die Entwicklung 
der Schonhelten und Maͤngel, und die ſcharfe Prüs 
fung ‘einzelner Werke der berühmteften brittiſchen 
Dichter, verbünden mit vielen ſcharfſinnlgen allge⸗ 
melnen Bemerkungen und Winken. "Dazu Emme 
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die. ſehr korrekte, oft nur zu: ſorgfaͤltig geruͤndete 
Schreibart, die fih Zohnfon nach Flaffifchen: Mu—⸗ 
ftern gebildet hatte, uund das durch finnreiche. Fuͤle 
der Gedanken. und des Ausdruds immer: neu beliebte 
Intereſſe dieſer Biographien. Unerwartet war 
übrigens der Kaltſinn, womit man die von Blan— 
kenburg angefangene ſehr gute Ueberſetzung, wos 
von aber nur 2 Bände geliefert find, in ed 
* aufnahm. 

Mit bieſer letzten Arbeit ſchienen Johnſ. ons 
vcbern⸗an⸗ gänzlich‘ erſchoͤpft zu ſeyn. Seine 
Kraͤfte ſchwanden, und ſein hochaufgethuͤrmter Bau 
deohte zu ſinken. Die kurz auf einander folgenden 
Zodesfälle mehrerer feiner Alteften Vertrauten mahns 
ten ihn am feine eigene Aufldfung , und er. geftaud, 
daß ihm ‚vor der. trüben Ausſicht graue. Am ızten 
Junius 1783 ward er von einem Schlagfluffe ge 
rührt, . der ihn der Sprache beraubte, Er erholte 
ſich jedoch allmählich wieder, allein im Anfange des 
Jahrs 1784. überfiel ihn ein Bruſtkrampf, der ihm 
das Athemholen fehr erſchwerte; aud) zeigten fich 
Symptome der Waſſerſucht. Noch einmal wuͤnſchte 
er feinen Geburtsort und die Gegenden zu befeben, 
in denen er feine Jugend  zugebracht hatte. Er 
reifte im; Julius dahin, kam Im November Eränker 
zurüd, und am Abend des: 13ten Decembers 1785 
verjchted: er fo ſanft und ruhig, dab feine Freunde 
une) aus dem Aufhören. des ſchweren Athemholens 
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feine. enbliche Auflöfung wahrnahmen. Seine Ueber⸗ 
Bieibfel wurden in. der Weſtmuͤnſter / Abtey -einges 
ſenkt, zu ben Füßen des Shafespearfchen Mon 
ments, und. hart neben dem Sarge feines Freundes 
Garrick. Seinem Wunſche gemäß warb ein ſchlich⸗ 
ter blaͤulichter Stein, mit einer einfachen Inſchrift, 
auf ſein Grab gelegt, und in der Kathedralkirche 
zu St. Paul wurde ihm zugleich mit: dem Mens 
fchenfreunde Homard, ein Monument errichtet, 
wozu die Koften durch eine Subferiptioh beſtritten 
wurden. Sn Ermangelung naher Erben: hinterließ 
er den Hauptfiuhl feines Vermögens, der ohngefehr 
ı500 Pfund betrug, feinem getreuen Fraucis Bar⸗ 
ber, den. er. feit vielen Jahren ‚mehr als einen 
Freund, denn als einen Bedienten gehalten hatte. 

Bon Perfon war Johnſon groß, robuſt, 
breitſchulterig und unbehuͤlflich dick. Nie iſt er ſei⸗ 
ner gigantiſchen Gliedmaßen maͤchtig geweſen. Sein 
Gang glich/ dem eines gefeſſelten Miſſethaͤters; 
ſaß er zu. Pferde, fo mußte er dem Thiere gebors 
hen, nicht diefes ihn. Seine Leibesftärfe war be⸗ 
deutend, und von feinen perfönlichen Muche. erzähle 
man fich mehrere Hiftörchen. . Einen Lichrfieldichen 
Gaſtwirth, der Ihm feinen Stuhl auf. der Bühne 
geraubt, foll er famme dem Stuhl. von.dem: Theas 
ter in das Parterre hinunter geworfen baben.- Ein 
andermal wehrte er,. der. Einzelne, fich gegen: pier 
Kerle, .mit denen er auf der Straße Haͤndel bekom⸗ 
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men, mit vieler ‚Tapferkeit -fo-tange, bis die Wache 
kam und ‚ihn: ſammt jenen in Verhaft nahm. In 
feinen Kleidung war er? nachlaͤßtg und bizarr, und 
‚obgleich: waͤhrend ſeiues langen Aufenthalts zum 
Stratham die Leetionen der Fran Thrale, einer 
ſeiner beſten Freundinnen, sein: wenig bei ihm aus 
ſchlugen, ſo konnte er ſich doch ſeines Hanges zur 
Singularitaͤt nicht ermaͤchtigen. Erſt Am - Soften 
"Sabre: legte er; ſich eine Taſchenuhr bei, die ihm 17 
Guineen foftete. . Mudge und Dutton hatten fie 
fabrieirt, und auf: bem Zifferblatte fund ſtatt des 
‚Motte: Denu es kommt die Nacht. Johns 
ſon war ein Liebhaber von. guter Geſellſchaft und 
von gutem Eſſen. Zwiſchen abſoluter Enthaltung 
und grenzenloſer Indulgenz kannte er keinen Mit⸗ 
telweg. Entweder ‚en faſtete ‚ober; er ſchwelgte; ent⸗ 
weder et trank überall nicht, oder er. zechte. Im 
Umgang war er grob, eutſchieden, anmaßend, hoch⸗ 
fahrend, feinen Widerſpruch vertrug er. Kampf 
luſtig, ſiogdurſtend verſchmaͤhte er weder Sophismen 
noch Sarfasmen, am mn ſeines Gegners mächtig 
zu werden. Es iſt fein Abgeben, fagte Goldſmith, 
mit diefem Menfchen.: Verſagt ihm die Piftole,.fo 
kehrt er fie. um und Bo dich mit dem. Kolben _ 
zu Boden. — Bid. 
‚ „Unter diefer Be efkafrite verbarg — 
‚fon gleichwohl ein weiches und zartfuͤhlendes Herz. 
Huwan, guͤtig, liebreich, mildthaͤtig, voll Edelmuth. 


Aufbtauſend aus Naturell, beleidigte er nur, um zu 
bereuen. Ueber fein mitleidiges Gemuͤth, über ſetne 
cThaͤtige! Menſchenliebe glebt es nur eine Stimme. 
Diefer Mann, ſagt' Goldemith, hat nichts vom 
Bären als das Fell, In der That durfte man nur 
ungluͤcklich ſeyn, um auf ſein Haus, feinen Beutel, 
ſeine Feder ſicher rechnen zu koͤnnen. Um fuͤr an⸗ 
dere zu ſchreiben, lleß er die eigene Arbeit liegen. 
Damit nur andere des; Obdachs und des: Brodes 
micht ermangeln möchten, behalf er ſich lieber ſchlecht, 
und beſchraͤnkte feine ohnehin geringen‘ Bebuͤrfniſſe. 
hr. Seine Gelſteskraft“ var‘ wahrhaft. gigantiſch. 
Was er iur immer unternahm, das’ vollführte: er 
ae Muth und mit Beharrlichkeit, und entließe es 
Arche als mit dem: Siegel der Vollehdung.? Mit 
iner kraͤftlſgen Einbildungskraft verband er "ehie 
glich ſtarke Urtheſlskraft/ mit der. Schnelligkeit des 
Ergreffens dus feſthaltenidſte Gedaͤchtniß· Uebrigens 
wat er mehr ein Mann von Gelehrſamkeit, “als bon 
Wiſſenſchaft. Er e hatte ſich einen ungeheuren Fond 
von Keuntniſſen angeeignet, ohne Plan’, Syſtem 
oder Mechode. Auch ſein Leſen war und blieb, fo 
"fange er lebte, zufaͤulg and defultokifch, Des Lateins 
war er "Meifter feine Kenutnißndes Griechiſchen 
oberflaͤchlich. Von der Phyſik kannte eb⸗kaum die 
erſten Gruͤnde. Ole Geſchichte vernachlaͤßigte er; 
glelchwohl mar er ſelten wegen eines hiſtoriſchen 
Belegs verlegen, es E ſey aus Altern. ‘oder »nenern 
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Zeiten. Seine Seele war ſo voll von Bildern, 
daß er beſtaͤndig haͤtte ein Dichter ſeyn konntu. 
Man hat oft die Bemerkung gemacht, daß ſein 
Styl in „feinen Poefien, von denen man, Ihrer 
großen „Vortreflikeit wegen, . bedauern muß, daß 
ihrer fo wenig. find, ungezwungener feg, als in ſei— 
ner Profe: Dies ift aber blos Täufhung: Er iſt 
nicht .ungeswungen, foudern der „Würde der poeti⸗ 
ſchen Sprache, mehr ‚ongemeffen; ſo wie einer mit 
Anmuth tanzen kann, deſſen Bewegungen im ge⸗ 
wöhnlihen Gange gezwungen oder unbeholfen find, 
Auffallend ift. es, dag John fon auf der einen 
Seite ein. Mann von jo feltener Geifteskraft, auf 
der. audern die. wmitleidenswürdigften Schwächen 
bliden ließ. Aus Erziehungsvorurtheilen, welche mit 
der Fackel der Philofophie oder des Menſchenver⸗ 
ſtandes beleuchten zu wollen, ihm Frevel und Vers 
meſſenheit däuchte, war er zeitlebens ein unduld ſa⸗ 
mer Anhaͤnger der hohen Kirche, und bis zu Ges 
org des D eitten Throubeſteigung, ein ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Jakobite. Seine Frömmigkeit war Bigotterie, 
feine Andacht moͤnchiſch. Er bückte ſich vor deu 
Auinen zerftörter Klöfter, und zog den Hut ab, 
"wenn er an Plägen vorüber gieng, wo ehemals 
katholiſche Kapellen geftanden hatten. Er fürchrete 
fih vor Gefpenftern und glaubte an Ahndungen. 
Ex huͤtete ſich forgfältig, eine Thuͤrſchwelle anders, 
als mit dem linken Fuß voran zu befchreiten, und 
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er kehrte fießer wieder um, wenn er’ed verſeheñ 
hatte. eine Antipathie gegen die Umiderfität 
Cambridge, fein Idioſynkraſism gegen Schottland 
fein Widerwille gegen Whigs, Diſſenters und die 
Presdyterianier grenzen an Aberwig, und "verleiteten 
ihn zu den angerechteſten Mahripräcen. r I 

Seine Werte ſiud 1787 von John Haws 
eins in eilf, und‘ 1792 von Arthur Murphy 
in imötf Ddtappänden herausgegeben‘ worden. And 
feinen Handſchriften ſind nach ſeinem Tode im Druck 
erſchlenen: Andachten und Sebere, durch Ge⸗ 
org Straham; Briefe von umd an Samuel 
Johnfon durch Miftteß Pioyi und Predigten 
durch Dr. Tayler. _ eine Gedtchte ſammelte 
Kersley. Auch ſiud fle den beiden fegten Darſtel⸗ 
lungen der drittiſchen Hageygen — einverleibt 
worden. 

‚Zum Beſchtut noch einige ————— von 
Sopnf: on, als Beiträge zu feiner Charafterifiie‘) 
Lord epkferfieis, an den Sohufon den 
‚In feinen Fü urıtive Pieces abgebruckten Entwurf 
ſeines eugliſchen Wörterbuhs richtete, ermunterte 
ihn aufaͤnglich gar ſehr zu dieſein großen Uuterneh⸗ 
men; in der Folge ‘aber ſchien fein Eifer und ſeine 
Gunſt zu erkalten, bis er endlich Eur] vor der Her 
ausgabe des Werks zwei Briefe in die Wochenſchrift, 
die Welt, zur Empfehlung deſſelben einruͤckte. 
‚Johnſon war damit wicht ſehr zufrieden, und 
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ſagte· einmal von ihm er ſey einꝰ Vorb weile dem 
wltzigen Köpfen; "und ein witziger Kopf unter den 
Lords. Mani erinnerte ihn an die Lobſpruͤche, die 
ihm der Graf in jenen belden Briefen ertheilt haste; 
aber⸗ Johnſon wverſetzte das waͤren ja mie zwei 
klemne Boote (Ccoek· boats), die der Brafians Eitels 
kelt· abgeſchickt Härte, um am dem Trlumph einer 
langen und gefaͤhrllchen Reiſe Thell zu nehmen, 
vhne A mit ihm in die Gefahr der Klippen und 
des Triebſandes gewagt zu haben, "Daher Lord 
Eheſterfield's nachheriger Unwille gegen ihn in 
einem ſeiner Briefe an ſeinen Sohn, wo: er ihn 
als einen Aſchwerfaͤlllgen, unbehuͤlſtlchen Gelehrten, 
oh Lebensart und Weltkenntniß, ſchildert. Johns 
ſon ſagte dagegen vondieſen Briefen ‚als man 
Hit um ſeine Melnung darüber fragtet „ſie waͤren 
gerade ſo, wie er ſie von Lord Chrefterfield-er 
wartet haͤtte; ſie lehrten die Moral einer Hure, 
* die Sitten eines Dänzmeiſters“ 

Seinen Unwillen gegen Daſvid Matter ließ 
er auf eine ſonderbare und vielleicht noch nie erhoͤrte 
Art aus. Maller’s Name wär eigentlich Mal⸗ 
loch, den er, als er nach London tar. in Mallet 
umänderte. - Und nun ſetzte Johnſon in feiner 
Drtavı Ausgabe: des Woͤrterbuchs in o den Artikel 
Alias, die Erklarungt Alias, a Latin word, figni- 
-fyin& otherwife, as; Mallet, alias. Malloch: that 
"is, otherwile BEE TEE 
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2 Ale et hoͤrte, daß die: Kaiferin von Rußland 
dein: Ueberſetzer ſeiner Woch euſchrift, the Rambler, 
‚eine "ganz: anſehnliche Peuſion gegeben; hätte, ergoß 
ſich heitre Freude: Über ſeine ſonſt finſtre Miene; 
und alsı einer in der Geſellſchaft Diele Veraͤnderung 
an ihm bemerkte / verſetzte et: Ich müßte, wohl 
ſehr eitiel Jeyn, wenn ich FERIEN 
die ſer Art nicht ft o I thun Boflesst fan 

Den’ Abend vor dem Tage, an u feine 
Ausgabe: Des Shakespeare ausgegeben: werben 
follee, ſpeiſte Ten anit einigen Freunden im; Tempe, 
und maw machte Allerlei, Späßerüber das: Notenmas 
chen/ſo daß er an Fein Weggehen dachte, bis die 
Glocke fünf ſchlug. Und nun Ffuhr er ploͤtzlich, wie 
‚aus einem Traum auf,und giefz Euch ung; das 
Ammer· Spaß důuken, ihr Herren; aber: ihn denkt 

nicht daran, daB) nme noch; zwei. Banden: mol 
mir und der Kritik find.“ 

Einſt ſpeiſte Sebuien. bei der — 
Schriftſtellerin, Miſtreß Maequley, und das Ger 
„ſptaͤch fiel auf bie; Gleichheit der Menſchen, und die 
voͤllig glelchen Rechte der Menſchheit, welche die 
:Daitie vom Hauſe mit aller Lebhaftigkeit einer Repu⸗ 
blikanerin vertheidigte. Johnſon gab darauf ganz 
une Autworten; in Hoffnung, das Geſpraͤch auf 
etwas anders zu lenken; /als er ‚aber ſah, daß fie 
sinhmeriziefer hinein kam, fieng er an, fo geſchwind 
als möglich zu effen, uud ‚gab darauf feinen Teller 








einem Bebtenten, "den er. bat, fich an ſeine Stelle 
zu fegen. Mein Gott, was fangen Sie an, Doctor? 
fragte Dirs. Macauley. „O nichts, Madam, ver; 
feßte er; ich wollte nur die Gleichheit unter dem 
Menihen beobachten.‘ 
Garricks Mutter fragte ihn. einmal, 
von ihrem Sohne David. baͤchte: „ge, nn, Ma adam, 
antwortete er, David wird entiwederẽ gehangen, 
oder er wird ein größe Ma 
As Macpherfon’s Homer berausfam, 
fagte eine Dame zu ibm, fie babe verfucht ihn zu 
lefen, aber der Styl ſchlene ihr fo alt zu feyn, daß 
fie nicht Luft Härte, weiter zu leſen. „Sie haben 
volltemmen Recht, Madam, ſagte Johmſ One 
iſt gerade ſo alt, wie der, Thurm zu Babel. 
Man fragte ihn einmal, warum er die — 
laͤnder ſo ſeht haſſe? „Sie irren, antworteze er, ich 
haſſe die Schottlaͤnder nicht; „auch haſſe -ich die 
Froͤſche nicht, fo. lange ſie in ihrem; Element blei⸗ 
ben; ahber ich „kann es freilich wicht: leiden, wenn ſie 
ai in — —— — = 
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Ei, xoher Rune a 
Ungeachtet Lerfing Fein eigentliches > ſogenanntes 
Weönle Br ſo ee doch durch Studium, 
WScharfſnn· und: Witzalles, womit et ſich befaßte, 
ls Kin Mann von Geule zu beatbeiten. Er ſwar 
ein vorrteflicher, oder vielleicht⸗ der Wortreſlichſte 
Dichter fürs Theater, ein guter Epigrammatiſt, ein 
tief denkender Thebretiker in der Aeſthetik; mein:be; 
leſener Literator wid ein ſorſchender Kritiker. Lefs 
fings fchriftftellerifhen Charakter von allen Seis 
ten zu fchildern, erfoderte den Fleiß und den Raum 
eines ganzen Bude. 

Gottold Ephraim Leffing war im Jahr 
1729 zu Kamenz, einem Städtchen in der Laufig, 
gebodren, wo fein Vater Prediger war. Den erften 
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Unterricht erhielt er Busch: ſeinen Water. der. ein 
frommer ::uud.-gelehrter:: Mann. wan,':dann,.durd 
einen ‘Privatiehrer und die Schule feines Orts. Von 
bier: Fam er auf, die Fuͤrſtenſchule zu Meißen; wo 
er fünf. Jahre blieb, in den alten und neuen Spra— 
chen, der Philoſophle und: Mathematik einen guten 
Grund legte, flelßig die Dichter der Alten für- ſich 
ſtudirte, aus ihnen ins Deutſche überfegte, und 
anfieng ihren Geiſt zu empfinden, fie nachzuahmen 
und ſelbſt Gedichte zu machen. Im Jahr 1746 
gieng "er auf-die Unliverſitaͤt zu Lelpzig, um, ale 
Hauptwiſſenſchaft, Theologie, zu ſtudieren; allein, 
ven Philologen Joh. Aug. Erneſtin ausgenom⸗⸗ 
men, geflelen ihm ‚die uͤbrigen akademiſchen Lehren 
und ihre Vorleſungen gar wenig: er unterrichtete 
ſich lieber ſelbſt und ſtudirte vornemlich Doitofonbie, 
Aeſthetik, Mathematik und Naturlehre. 

Leſſing hatte von Jugend auf eine Racks, 
Neigung zur dramatifchen Dichtkunſt; er erwarb 
ſich in Leipzig die Freundſchaft ‚des theatraliſchen 
Dichters, Felix Weiße; hatte viel Umgang mit 
den Schanfpielern, die bier unter der Aufficht der 
Neuberin fpielten, und fing ſchon an, Luſtſpiele 
auszuarbeiten; Damon, die ‚alte Zungfer und der 
junge Gelehrte waren feine erſten Verſuche, und 
‚Ne wurden mit allgemeinen ‚Beifall aufgeführt, , Er 
ſelbſt fagte. von feiner Neigung zur theatraliſchen 
Dichtkunſt In der Vorrede zum dritten Theile der 
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Atern Duodezausgabe Ted Schriften: Ich muß 
der Gefahr belacht· zw werden ungeachtes,igeftes 
Beil; daß unter allen: Werken des Witzes die Komo⸗ 
die dasjenige iſt, am‘ welches ich mich am erſten ge⸗ 
tagt: habe. Schon in Jahren, da ich nm die 
Menſchen aus. Büchern kaunto — beneidenswuͤrdig 
it der, der ſie niemals näher kennen lernt — 
beſchaftigten mid die Machbildungen von Thoren, 
an deren Daſeyn mij nichts gelegen war. hiess 
phraſt, Plautus⸗e und Terenz waren meine 
Welt, bie ich, in dem engen Bezirk reiner kloſter⸗ 
mäßigen Schule, mie aller Bequemlichkeit ſtudirte 
Leſſing verließ Lelpſjig und gieng nach Ders 
fin, wohin ſich fein vertrauter Freund, Chriſtlob 
Mylius begeben hatte; hier gab er die erſte Samm⸗ 
füng "feiner vortreflichen: "Gedichte unter! dem : Titel 
Kleinigkeiten, 1750, nebſt einigen andern 
Schriften heraus; Hteng nad Wittenberg, wo fein 
jüngeter Bruder, Joh. Gottlieb, ftudierte, nahm 
den Magiftertitel- an, und fchrleb unter andern eine 
Kritik Über den Anfang der Meffiade. — Ungefehr 
nach einem’ Jahr zog er wieder nach Berlin, wo er 
bis 1756 die politifche Zeitung, nach ‘einigen: nur 
den gelehrten Artikel, :fchrieb,; mehrere Schriften 
Ausarbeitete, die Theatralifhe Bibliorhet 
anfieng, und mit Nicolai, Mendelsjohn; 
Ramler, Sulzer und andern, en oder 
Bekanntfchait machte-.  - u Fruit, 
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Im Jahr 1556 ethleit er einen Ruf als Hof⸗ 
meiſter nach Lelpzig, Wind: ſollte elnen jungen Herrn 
auf Reifen fuüͤhren; aus diefer Reife ward zwar 
nichts, indeß blieb Leſſing doch in Lelpzig bis zum 
Jahr 1759, und gab in dieſer "Zeit verſchledene 
Ueberſetzungen und Schriften heraus, In dieſem 
Jahre äteng er wieber nach Berlin und wurde im 
folgenden Sefretair ‚bei dem preußifchen General 
Zauenzien ju Breslau. Dieſe Stelle behielt 
er bis 1765, verlieh Breslau, beſuchte feinen Vater 
ju Kamenz: und feine Freunde zu-Leipzig, gteng wie 
der nach Berlin und arbeitete an feinem Laokoon. 

Im Jahr 1766 luden ihn einige reiche Freunde 
der dramatifchen Kunſt in Hamburg ein, um mit 
Irien an der Verbefferung des Theaters‘) als Dich⸗ 
tee und Kritiker, arbeiten zu helfen. - Er trat‘ dies 
Amt im Jahre 1767 anz die Unternehmung giehg 
aber im folgenden wieder zu Ende; indeſſen haben 
wir ihr doch Leffings Dramaturgie zu dans 
fen, ein Werk voll feiner Kritiken über die aufge 
führten Städe und lehrreicher Unterfuchungen über 
die Natur der dramarifchen Kunſt. — Um diefe 
Zeit nahm er auch an dem Plane Antheil, weldyen 
Bode in Hamburg entworfen hatte und'mit Huͤlfe 
verfchiedener Gelehrten ausführen mollte, und der 
dahin gieng, die ſchoͤne Literatur in Dentichland in 
beſſere Aufuchme zu bringen, indem Im eier eigenen 
Bucqhdruckeret nur die Schriften unjrer beſten Köpfe 
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gedruckt und zu ihrem Vortheil verkauft würden. 
Klopſtock, von Gerfienberg,.Zahariä und 
andere intereſſitten ſich fuͤr dieſe Unternehmung, und 
wollten ſie mit ihren neuen Schriften verſehen; 
den erſten ward auch von Wien aus Hoffnung ge⸗ 
macht, daß Kalfer Jofeph fie nicht nur unter 
füsen, ſondern auch überhaupt etwas Großes für 
die. Wifjenfchaften thun wolle. Aber eigennügige 
Leute vereitelten alles, und, ducch dieſe fehlgeſchla⸗ 
gene Hoffnung wurde Leffing fo erbittert,, daß er 
aus Unwillen  einft den Entſchluß faßte, der deut⸗ 
ſchen Muſe ganz zu entſagen, nach, Itallen zu ges 
ben und ba für die Gelehrten von un lateis 
nisch zu ſchreiben. 

Im Jahr 1770 ward er Distirgetar zu Bol 
fenbärtel mit dem Charafter eines Herzogl. Braun⸗ 
ſchweigiſchen Hofraths. Um dieſe Zeit unternahm 
er, um ſich zu zerſtreuen, eine Reiſe nach Berlin 
und Wien, und gieng von da, mit dem Prinzen 
Leopold von Braunſchweig, nach Itallen, von mo 
er, nach einer Abwefenheit von acht Monaten, wie⸗ 
der nach Wolfenbüttel zurück kam. Hier befchäftigs 
ten feinen mißbegierigen Geift vornemlich die noch 
unbenußten. Schäge der. vortreflihen Bibliothef, 
welcher er vorfland; er zog aus ihr mehrere unger. 
deudte Beiträge zur Geſchichte und kiteras 
tar hervor, und ließ unter andern die Fragmente, 
eines angenannten Deiſten drucken, bie er, 

9 darin 


datin igefundett hatte Die Erſcheinung dieſer furcht⸗ 
baren Bruchſtuͤrke alarmirte die ganze theologiſche 
Belt 5. effegte ‚einen Hißigen Federkrieg, und zog 
dem Herausgeber, beſonders auf Anſtiften des Pas 
fir Meldyior Goͤtze in Hamburg, mancherlei 
Verdruͤßlichkeiten zu — Lefſing ſchrieb ‚hierauf 
1773 Nat han den Weiſen, den er 1779 hetaus⸗ 
sah: Er hatte ſich unterdeß mit einer Wittwe.aug 
Hamburg, Madam König,.verheurachet,:verlor jte 
aber ſchon nach zwet Jahren durch den Tod. Mach 
dieſer Zeit ſuchte er dieu &injamfeitz: feine Geſund⸗ 
heis.aahm abʒ ner s fiel sin Leihargie und ſtarb zu 
Braun fchweig;,, den, 15. Februat ı781.':.%..07 31: 
Kein neueren Schriftfteller "hat in Sad des 
Geſchmacks „bdes feinern gruͤndlichen Urtheils über 
literariſche Gegenſtaͤnde auf Deutichland: mehrge⸗ 
wirkt als: Kejfing. Was war deutſcher Geſchmack 
im Aufaugedieſes Jahrhunderts 7 Wie wenig ward 
er als Gott ſche ihn aus den Haͤnden der Ta⸗ 
lander, Weiſe, Menautes empfieng und. nad) 
feiner: Art forebildere 7: Ee ward gereinigt und ges 
wäjlert; er empfieng Körper, aber. ohne Geift und 
Seele, Bo dmer fam dem Mangel zu Huͤlfe und 
führte Provifionen von Gedanken aus Stalien, Eng 
land; den Alten, und woher es fonft angieng, her⸗ 
bei; "Schade über, es: waren fremde, zum Theil 
einfoͤrmige und ſchwere Sedanfen, die in Deutſch⸗ 
land nicht ſo leicht allgemeinen Kurs finden konnten 
R 


— 
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Jetzt kam Leſſing. Dowohl im Witz als in Ge⸗ 
lehrſamkeit, in Talenten und im Ausdruck war er 
beinahe Gott ſche d s Antipode. Von den Schwei⸗ 
gern nutzte er ihre Beleſenheit und ihr gründliche, 
res Urtheil; er übertraf: fie bald im beiden.: Am 
meiſten aber übertraf er ſie und alle feine Borgäfts 
ger in. der Geſchlankigkeit des Ausdrucke, "in, dem 
immer neuen,’ glänzenden Wendungen: feiner ins 
-leidungen: und Sprache, in dem wirklich philo ſo⸗ 
pꝓhiſchen Scharffinne, den er mic jedem Eigenfinne 
feines‘ immer muntern, immer dialogifchen Styls zu 
verbinden, in dem er die durchdachteſten Sachen 
mit Neckerei und Leichtigkeit gleihfam: nur hinzu⸗ 
werfen mußte. So fange deutſch gefchrieben iſt, 
hat niemand, wie Leifing, deutſch geichrieben. 
Seit Luthern hat niemand die Sprache ſo wohl 
gebraucht, ſo wohl verſtanden. In beiden Schrift⸗ 
ſtellern bat fie nichts vom der plumpen: Art, von, 
dem fteifen Gange, den man ihr zum. National⸗ | 
eigenthum machen will; und doch, wer ſchreibt ur⸗ 
ſpruͤnglich deutſcher, als Luther oder Leſſing? 
Und uͤberhaupt, was waͤre es fuͤr eine Sprache, 
die: nicht jedem guten. Kopfe, nachdem ee‘ e .. 
chen kann, gern dienen wollte? nn. an 
Leffings  eigentlicher Name fängt.: — 
mit den ſogenannten kleinen Scheiften am, 
die ſeit 1753 in Berlin erſchienen. In aihnen zeigte 
er: ſich von allen den mancherlel Seiten, von; denen 
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ermachher mit den Jahren immer reifer und gläns 
jender hervortrat. In diefen ſechs Bändchen mas 
für ein Reichthum von Inhalt und Einkleidung; 
weihe Abwerbslung und Gruͤndlichkeit in Materten, 
dle man ſonſt in Duodezbändchen nicht finder! Lie⸗ 
der und Fabeln, Sinn⸗ und Lehrgedichte im Poeſie 
und Proſa, ſogar einige lateiniſche Verſe, treffen 
bier zuſammen. Es folgen Briefe, fait fo. mancher⸗ 
tel Inhalts, als gelehrte Briefe nur feyn Finnen; 
Aritit und Philoſophie, Gedichte und Literatur, 
ſogar der Anfang von Suppfementen zum Joͤcherſchen 
Gelehrtenteriton , nehmen bier Briefgeftalt an, und 
man muß geftehen, gen auf die Leſſingen eigene, 
Uund gluͤckliche Weile, Hierauf ein Theilchen 
gelöhtter Abhandlungen, Nettungen des Horaz, 
Eatdans, gar des Cochlaͤ us und des Inepti 
gioit, bie man ſchwerlich vor dem, mas 
folgt, feinen; Luft» und Traueripielen, erwartet. 
Daß dies ungeheure Mancherlei, in dem fick 
 Leffing, meifiens nur Proben; und Etüdweife, 
gleich anfangs zeigte, nicht Eitelkeit, micht Prahlerei 
war, weiſet fein ganzes ſerneres ‚Leben. Alle die 
Beſchaͤftigungen, alle die Einkleidungen bat er: forts 
geſetzt, und gewiß feine mit minderem Gluͤck, als 
ee fi in dieſen SJugendverfuchen zeigte. Wenn: ein; 
Sqriftſteller mir feiner Zeit. fortgieng,. und Bluͤ⸗ 
then in Früchte, verwandelt bat, ſo iſts Leſſing; 
ja was fortgieng? bis ans. Ende gieng er jo. ſeiner 
Ra 
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gelt vo r. Einige dieſer Jugendſchtiften hat er bei 
reifern Jahren umgearbeitet; ſo wenig er ſich feiner 
Jugend zu ſchaͤmen⸗hatte, fo ſehr ‘gewannen fie 
durch die beſſernde Hand des: Mannes.Mit der 


fieiten Ausgabe feiner Fabeln fieng eranı' Aus. 


wenlgen Proben, die er «gegeben hatte, : wurden drei 
Bader, meiſtens — oder — * 
* "Erfindung: ua 
igesfinge Fabeln find nicht * far lider, 
5*— auch Männern, und Männern. infonderheir,; 
fesbar. "Es "gebührt: ihnen der Ruhm der * 
maßigſten Kuͤrze, des angenehmſten⸗ Witzesd 


ſelnſten Ruͤndung und Eleganz im Vortrage, ’der. 


ereflichften Wahl und Verfinnlichung der moralifcheir 
Lehrſaͤtze. Noch - wichtiger ſind die Abhandlungen: 
über -das Wefen, den Mugen, die Einkleidüng, das 
Sunderbare der Fabel. Ohnſtreitig ift dies Die Bılnz 
digſte, gewiß philojophifche Theorie, - die ſeit Ari⸗ 
fRoteles Zeiten’ uͤber eine Dichtungsart "gemacht 
iſt; und es wäre zu twünjchen, "daß -Leifing fie, 
wie bier. über die Fabel; mie nachher über das 
Sinngedichtz wie in der Dramaturgie über’s Trauers 
und Luſt ſpiel; im Laocdon Über die Grenzen der 
Poeſie und bildenden Kunſt; und in den Literatur⸗ 
btlefen über kleinere Materien des Inhalts, ſo über 
alle Dichtungbarten und Kuͤnſte hätte machen koͤn⸗ 
en‘ Es wird vielleicht Jahrhunderte währen, ehe! 
die vbielen und leichten Talente; die ausgebreiteten 
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and, gruͤndlichen Kenntniſſe ſich mit dem vhiloſophb⸗ 
Jen, Seife, mis: dem: Scharfſinne, mit dem ſcharen 
Aus drucke in Elnem Manne vereinen. Zus 

— eff ings, Theorie des Eistee * ſon 
3 ud, nusihliegend,.; ‚als. die; Gattung, die er allein 
j für Siungedlihte erkennt „in, den: die; felnigen find) 
and ‚im. ‚der, Martial allerdings den -Meifterrang 
behauptet. Die Bemerkungen, bie.Leffingrauh. 
hier üben einzelne. Dichter, Martial, Entutlz 
die griechiſche Antholagte u. f. eingeftreut Gas; (find 
e 2 igfaltig. und ſchaͤtzbar; viele feiner Sinngedichte 
Ras Proben des gluͤcklichen Witzes, in 
Ku har — u. dev, PN win 
md gäbe; > u nur 
— Biss — PB von 
‚der muntern, nicht zärtlihen und. verſchmachtenden 
Gattung.Die meiſten derfelden find Mahapmuns 
gen älteren und; neuerer Dichter, die aber unter: fele 
nen Hand» Driginale wurden... Auch tu «fie; mußte: ’er 
den. Witz, den Sprahreihtdumg uud alle die. trefr 
Sende Feinheit der Gedanken und Wendungen zu 
legen, dies ſeinen kleinſten Arkeiten eben. fo: ehr 
als: ſeinen⸗ groͤßern) eigen eiſt. Schade daß wir nicht 
mehr Lehrge dich te von aihm haben lImerſten 
Theile ‚feinen, leinen Schriften md Am den nach 
feinem Tode von ‚feinem Bruder herausgegebenen 
vermiſchten Schriften, ſtehen einige didaktiſche Frag⸗ 
wente. Leſſing ſelbſt ‚lage von. Dielen. Fragurenten, 
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daß er fie entweder hlche Hang In Stande gebracht, 
oder fie nicht ganz dem Leſer mitzuthellen fuͤr gut 
befunden habe. «Es ſind aber, wie ſein Brudet ſehr 
eichtig urtheilt/ zu ſchoͤne Rudera, als! daß Leſer 
bhne Vorurtheil nicht mehr dabel zu denken finden 
ſollten, als bei manchem neuern vollig ausgearbel⸗ 
teren Gebäude" Man wird mit "Vergnügen: darin 
die Opitziſche Manier, und merklich veredelt/ wies 
der fiuden, und’ es: bedauren, daß kin Dichter, der 
dazu ſo viel Geſchick Und: Beruf hatte, nicht mehr 
in dieſer, von uns Deutſchen noch‘ allzuwenig bear⸗ 
beiteten Dichtungsarti geliefere har «Was Leſſing 
überhaupt von- den "Grenzen der Philoſophie und 
des Lehrgedichts gehalten, mag man in feiner und 
Mendelsſohns Schrift: asia en Met 
soHliten: leſen. ya 

Von dieſen einzelnen ——— bie ‘für Ai 
8* wichtiger wären, als fie es bei Leſſing ſeyn 
duͤrfen, gehen wir naͤher zu dem Haupttalent über) 
wodurch er: auf: Deutſchland To: anfehnlich gewirkt 
bat, Es iſt feine philoſophiſche Kritik, ſein immer 
darſtellender und immer zugleich denkender, gründs 
licher Geiſt, den er in ſo mancherlei Werken und 
Einkleidungen, uberall gluͤcklich, gewieſen. "Schon 
unter feinen kleinen Schriften waren Briefe: ger 
lehrten philoſophiſchen, kritiſchen Inhalts. "Die 
Streitigkeit mit La nge, feine: Vortede zu Myli— 
as Schriften, feine theatraliſche Bibllothek 
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u.ſ. f. zeigten Dies Talent: noch mehr; und Die 
Literaturbriefe find davon die unzweifelhafteſte 
Probe;! Von dieſen war er’ Urheber und: Va⸗ 
terz der: Ton: in ihnen war ſein Ton. Leſſinges 
Urtheile hat die Zeit bewaͤhrt. Was damals ſcharf 
hieß nenut man jetzt recht; was hart fühlen; iſt 

jetzt (wenige Ecken ausgenommen) billige Wahrheit; 
Faſt kennen wir niemand, der auch von ſich, dem 
Schriftſteller, mit mehr Beſcheidenheit und Würde 
reden koͤnnte, als Le ſſing, zund überhaupt iſt wohl 
unſtreitig er an Umfange der Beleſenheit, Schärfe 
des Urtheils, und an vielſeitigem männlichen Ver⸗ 
ande, in Sachen, wovon ‚hier; die Rede iſt, der 
erſte Kunſtrichter Deutſchlauds. Wo find jetzt Liter 
ratürbriefe, wie er fie anfieng ? | 

Um eben; diefe Zeit. machte er fih auf zweierlei 

Are um Deutſchland verdient, durch die Wiederquf⸗ 
weckung Logau's, und. die Weberfeßung von Dis, 
derots Theater,. Bei dem erſten fand er und 
Ramler für einen Dann; wahricheintid rühren 
yon Leffing die Borrede und einige Anmerkun⸗ 
gen- Über die Sprache des Dichters her, fo wie von; 
Ramler dies Auswahl und: Veränderungen, bie fich 
bei manchen Stüden finden, — Diderot, fast 
Leffing ſelbſt zur zweiten Ausgabe. feines Thea⸗ 
‚ters, ſcheine auf das deutſche Theater weit mehr 
Einfluß gehabt zu haben, als auf das Theater ſeines 

eigenen Volks; und er rechtfertigt dieſen Ausſpruch 
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| 2 mit fehe guten Schiden. Cr geiteht;: bug Did. 


rot ‘ander: Bildung ſeines Geſchmacks fehrngroßet 
Anrheil: gehabt. Ich bin mir es ſehr wohl bewußh 
ſagt er, dab. mein Grſchmack ohnen Dider ots 
Mufter und: Lehren eineganz Sander Rlchtung 
wurde befommien: ı haben. . ;ı Vieleicht 1; einer eignere, 
aber. doch ſchwerlich oine, mit » dert am Ende mein 
Verſtand zufriedener geweſen wäre sc Die: deutſche 
Marion wird es mit ihm ſeyn;die großen Schritte, 
dir efifing von. jeinen. erften Schauſptelon, ſo an⸗ 
genehm und nerhrwendig sfte unferin:: Theater. noch 
lange feyin ‚werden; :sju einem: Pchrlotas,elner 
Emilia Galotti, einem Nathan gethan hat, 
ſind auch dem ſtumpfſten Auge unverkennbar. Und 
wenn er von Diderot ſagt: „daß' ſich, nach dem 
Ariſtotebes, kein philoſophiſcherer Geiſt mit dem 
Theater abgegeben: habe, als er‘ vond wom gaͤlte dag 
reichlicherer, von Diderot oder Leffing?: cm 
Jetzt ruhete er-einige Jahre, und nach ſolcher 


Arbeit konnt er ruhen. In wenlger ale: zehen Jahe 


ron hatte er alle diefo ſo verſchiedenen Werke, und 
in den Fahren 1759 bis. 1761 eine Reihe der beiten 
geliefert, von denen zuleßt die. Mederiwar: Zi 
Sabre 1766 trat er wieder hervor, mit eben ſe gol⸗ 
denen glänzenden Waffen, nur in einem andern 
Felde. Sedermann kennt das Gefchret von Kuuſt, 
das, nachdem Winkelmann, Lippert, Hage 
vorm, Meugs, geishrieben hatten, in Deutfchs 


Jend Made war: ıı + 2lles ı follte Kunſt ernen / has 
Alud insden; Schulen, der Singling: auf; Untwerſitaͤ⸗ 
ie Mann Am Amter Aus Statuen · follte her 
Seit liche : predigen, aus M Augen der. Duriſt AUrtheile 
Sntechen ‚aus: Gemmen and Paſten der Mahler 
mahlen,nder Dihtsy dichte m. Hier trat un Le 
fing. mir! feinem La peonm aufakeifen saber, fahr 
gewiß und; weit aus ſehend. Bon einen Stelle Bu 
delmauns fing. er am, und gieng aber Caplus, 
Spen sem und weiter fort jetzt ame einige Grenzen 
der Poeſie und Malerei zw. finden und; auszuzeich⸗ 
ven, mit der ‚Zeit biefen Gang über: die Grenzen 
woher; Künfte: zu opllenden:; Aber-er iſt nicht; pol 

Mbet; uud; wer. wirda an Leffimge Stelle thun? 

kabecoon ſteht mies ein · philoſophiſches Kunſtwertk 
dan das der Kuͤnſtler mis Fleiß unvollfuͤhrt gelaſſen, 
damit mar ſich erinnere, daß man ihn nicht mehr 
hahe. Er gerieth darüber; in einen Streit. mit der 
l⸗ iſchen Ochule dem wir die Briſe ferant laua⸗ 
rifhen Inhalts, und das ſchoͤne Werkchen, wie 
die. Alten denTod gebildet, zu danken haben. 
ae ſſing lebte damals in Hamburg, und ſollte, 
wie oben erjzaͤhlt worden/ einer Bühne vorſtehen, 
die unter ihm erſt deutſche Natloyalbuͤhne werden 
wollte. Warum ſie s nicht werden, konnte 2 ;,und 
was uͤberhaupt an dem ganzen Wort; ſey? hat er 
felbft zu. Ende. feiner Dramaturgie männlich, bejcheis 
den und auftichtig geſagt. Waͤren indeflen auch nur 
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De zween· Baͤnde der Dramu turgte RE Fan 
feines Aufenthalts in!dle ſerCageſd waͤrr das Hab 
She Theater allgemein fuͤr⸗ndie kleinen Weränderum 
Ye)" bie er dort machen· oder mir machen ee 
va entſchadige Sein: Artheil⸗ uber, einzelue 
Sda auſpiele and Schmufpieted) ſo befihetven, "durchs 
var uad mãnnlich es allemal Ak, war ihm immet 
mir Veramaſſung, ſich uͤber Biel Quellen der· Sam 
ſplelkunſt, Wer das Weſen Des wahren Trauer⸗ und 
Luſtſptels/ von Dem Zelten der Griechen herab bie Fi 
AR; guſverbreiten. Inſonderheit iſt Ar torte; 
Bolt a rebun a. hin und iwieder in ein Licht geſtellt 
worden ih das fe niemand geſtellt hatte/ und es 
iſt allemal Licht der Waͤhrheit. Von keinem Wert⸗ 
des Genles flog Lefftung‘) das: Denken !aus zo zer 
war Aberzeugt, baß jeder Kuͤnſtler und Dichter’ nur 
durch deutliche Begriffe vonꝰ feiner: · Kunſt zur Mor 
trefſichkeit· in derfelben Üpefangund koͤnne ” Weg 
zu biefen⸗ deutlichen Begtiffenoiſt hiet ſehr geöffriet 
und zaͤm Thell Hebahınad Gm» wahre 
—8 Von Wamburg Fon Leſſinge nad Braun⸗ 
ſchweig tn ein ogang anderes Feld gelehrter Arbeit. 
Sr’zeigte ſich aber, nach ſeiner Art, darin gleich fo 
bekanut / als ob er lebens lang nur da, und dafür 
gearbeitet hätte, Sein erſter Griff in die Bibllothek 
war Derengartus’Turonenfis, eine Entdek— 
fung, an die niemand dachte, weil niemand vemu—⸗ 
then konnte, daß dieſe Schrift des Berengarius 


« 


nn * 
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mn der Melt ſey; elne Entdeckung aber auch, die 


einem langen Zwiſte/ der Jahrhunderte hin unbe 
ſtimm̃t, wenigſtens unbewieſen geführt var) ein kla⸗ 
res Ende gab, und zwar r zum —— * * 
— Kirche. 

Sw Dahr 1779 erſchien fein — Die 


* * wunderſchoͤne, in ſeiner Art noch einzige Si 


if war in Verſen, in’ reimloſen Jamben, aber doch 
in einer natürlich edlen Sprache geſchrieben, und 
wurde vom: Berfaffer dramatiſches Gedicht‘ genannt, 
weil Juhalt Ton und: Ausgang weder traurig "noch 


Auflig, ſondern ernſthaft und." fanferührend find; 


wicht aber" deswegen, weil er es für fein Schaufpiel, 
fondern für ein Lehrgediche in dramatifcher Form 
gehalten Hätte. Die Verſchiedenheit in der Form 
macht ja eben den Unterſchied der Dichtungsarten, 
wicht der Stoff, der Inhalt oder die Lehre, - Obgleich 
aus den abſtechenden Charakteren, und der Entwick 
fung des Stuͤcks die wichtige Lehre hervorgeht, daß 
der Menfh den Menfchen ohne Linterfihled der 
Keligion hochachten und lieben müffe, fo ift es da⸗ 
zum doch Fein Lehrgediht, fordern iſt und bleibt 


. ein Drama, Menſchen von beftimmtem Charakter 


Handeln bier unter gegebenen Umftänden und kom; 
men in: eine Page! worin: ihre Leidenſchaften ins 
Spiel und mit einander In Streit gerathen; unfre 
Ertvariung wird: dadurch erregt und wir ſind unru⸗ 
Big, wie ſich die fireitige Frage aufloͤſen werde. 


sis Menlehten LebunstaeLeffingp sfoßftemanif 
einen atheologiſchen @treitigkeis. nperbittest, werdan 
ea Dublin; noch micht ſo yial Rutzen 
Daraus wege hate als es Le klin a sn lb und 
Meinung gewiß war, es fhwerlsh,seinn hu 
dam dä:ftas.ge gab ran ante sahwenger 
BRD SE heraus: her die Auferſtehungsvg And an / 
dere Bräcdasderbiblifchen: Schichten Esniſt⸗ dur ch 
ang. gewiſ, adaß ner, auch Bien Ausgabe die ſer Otuͤcke 
allein und aid / Beſten der Wahrheit⸗/ a 
ginge grgien und männlichen: Unterſuchung AMruͤfung 
uud: Bafeſciauns · perſelhen ven allen. Seiten, verau⸗ 
ſtaltet habs. Er hat dies ſelbſt ſo oft/ Sorstark.,fe 
 benttihrggfegei a, die gacaze Art. wie ser dia · rag 
mente herausgab, zund als Luis ſeine Gedanken: alleıy 
falls zur Wider legung/ hiar andssinieben, ſagte j zuͤher / 
haunece hing si Ehasaktenyı wies cp ‚jedem eiuge⸗ 
druͤckt ſeyn anuß, der hn gekannt hat alles. dies iſt 
Buͤrgſchaft⸗Fuͤr feine reine xhilpſophiſche Ueherzen 
era hiemit etwas/ Gutes veranlaſſe 
und ⸗bewirkq, nemlich freie Unterſuchung der Wahr⸗ 
Deita and seinen „for wichtigen, Wahrheit, anls dieſe 
Befchächipe für jeden, der, ſie glanht und an ſie glaubt, 
ſeyn muß. MDarf dieſe Wahrheit dieſe Geſchichte 
nun, anıten allen Wahrhelten und Geſchichten allein 
nicht unterſucht „uicht gegen jeden Zweifel und 
Zweiflex unter ſucht werden »: fps tft. das Selling 
Schuld. wicht Taken zu ynieun. Zeiten wird kein 
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— und Fein Neiſgios ſeyn, der fo ermihs zu 
behaupten tagte: Giebt man aberdieſen enzigen 
Satz zu: Waht heit wif⸗ ind tbune? unterfucht 
werden Wahrheit gefoinnd jedesmaf berjedtt ntuen! 
freien 'und etruſten Part,“ eben der Maaß 
und. Verhältniß, als fie für’ us‘ ertenihbäte, Foigidy 
duch nur in ſdlchem Mäns für uns’ zu befolgende 
Wahtheit iſt? glebr man dieſen Sag’ seh die 
Geſchichte aller Zelten/ "aller Keftgichien: und Br 
ter) inſonderhelt die“ Geſchichte und Wahrheit der’ 
chriſtlichen Religion Aberail, too fe "söhweifete ð und’ 
"angefochten iſt, univlderſptechlich beiäliet: [6 hat’ 
Leſfing geivonnen, *ð Jo maſſen wir, Unſtatt von 
krummen, bämifehen, boſen Abſichten reden, ihm 
danken, daß er ung bneneue Gelegeuhelt zu unter⸗ 
ſuchung und Befeſtiging vder⸗ wichttgen Wahtheit 
ung zum Triumph gegeden dar * .. 
Gut, daß gerri‘ diefe feine Laufdahn mit 
einem Glaubensbekenntuiß und dem Schrift 
den von der Erziehung des Menfhenge 
ſchlechts befchloß. Das letzte därfte, ohngeachtet 
mancher üÜberfpaunten Hypotheſe, mancher aaa 
wollen gefchrieben haben. .... 

Leſſing fammelte feine Gedichte und profals 
ſche Aufläge zuerft unter dem Titel: G. €, L's 
Schriften. 5 Thle. in 12. Berlin 1753—56. Alles, 
was dieje Sammlung enthält, wollte er, in reiferm 
Alter, nach und nad) umarbeiten und der Nachwelt 


3792 = 


In. einer, ſchoͤnern Geſtalt ‚hinterlaflen ; er — 
quch den Anfang mit einer neuen Ausgabe, der Eue 
bein. 1759 und eilf Jahre ſpaͤter mir den vers 
mifhten. Schriften, 1. Th. Berlin 177 13. aber 
weiter, if, feine Meiſterhaud in dieſer Umarbeitung 
nicht ‚gekommen, Nach feinem Tode gab. fein. Bru— 
der, Karl Gotthold, ‚den 2,. 3;und. 4ten,Theif, 
der vermilcheen Schriften, ‚Berlin, 1784. heraus 
(Diefe: 4. ‚Theile. find. die. neue Ausgabe der Schrifs 
ten von 1753, In 6 Theilen.); von 1791-94 aber 
fügte „Der, Berleger alle übrigen Werke Leſſings im; 
gleichem Format. unter ‚dern, Titel, hinzu: Le ffings, 
fämmelige vermilchte Schriften, zuſammen 
30 Theile n Berlin 177194 Dieſe Ausgabe iſt 
ſauber und zlemiich richtig gedruckt, aber.uad einem 
ſhlechten Plane ‚geordnet; die Ueberſetzungen und 
die von Leſf ing heraus gegebenen Schriften von: 
€. Mylius, K. W Jeruſalem, dem Fragmentiften 
ꝛe. finder man in dieſer Erg Pla wre 
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Du c¶ daſte FERN en die Betenksekten.. ers; 
wien koͤnnen / iſt, wenn fie den Menſchen ſo aus⸗ 
bilden, daß er, begabt mit dem. feinen: Sinne, für: * 
Sehrheit, Schönheit: und: Tugend, ausgerüfter mit, 
der Erfahrung der vorigen: Jahrhunderte, nun; mit, 
veredelter Wirkſamkeit zum Wohl der Geſellſchaft, 
in weicher er lebt, ‚beiträgt, nun mit. erleuchterem 
Verſtande die öffentlihen Geſchaͤfte auskichtet und 
tteibt, die er über fich genommen. hat. So war es 
bel den edelſten Männern der alten Welt.  Kenor 
phon und Demoftbenes, Caͤſar und Cicero 
und ‚hundert, andere ſcheinen nur deswegen Ihren, 
Verſtand durch Philoſophie, Geſchichte und ſchoͤne 
Wiſſenſchaften, die fie deshalb. auch porzugsweiſe die: 
menfhlihen nannten, ausgebilder, zn haben; 
damit fie, deſto ehlere Buͤrger nnd Menſchen, unds 


fo beſto wurdiger werben en, die Sffehtlichen 
Sefchäfte den Foderungen der Vernunft und Weiss 
beit gemäß zu führen, oder In dem Umgange mic 
den Muſen fih dann wieder zu erholen, wenn jene 
nuͤtzlichen, aber ermüdenden und zum Theil einförs 
migen Geſchaͤfte deg Bürgers und -Stadtsmanıig 
ihren Bi *. abgeſpannt hatten. „Unter dieſen edlen 
Manuern bie nicht aus eitler Bobinfüche, den Siſ⸗ 
—— oblagen, behauptete der Graf von Wars 
figli eine ſehr ehrenvolle Stelle. Seine großen, 
gründlihen Kenntniffe mußten ihm die Führung feis 
ner Gefchäfte erleichteen; fie erheiterten feine T 

dae der Staatg ſeine Dienſtemicht meht verlan 

unda bis wart ſellien lösten Hauch fuhr er⸗ fort * 
Ber mie feinen! Einfichten zu nuͤtzen, undſolche 
chtenvolie· Denkmäler feines Daſeins zu gründen, 
dilennbeh: lange nach ſeinem Tode "Gutes verbreiten 
mußlelni — em . ννσꝰ Jerlscyuge 
plug Ferdinnnde Geinf Yon Mat— 
ſAgliſwarde den Foren: Jullus des Yalkes’ 1058 zu 
Bologna? gebohten. SEM Water war der Graf 
KariRWranze Marfrgliisider von einer alten 
Patriziusfaͤmtlie in Bologna abſtanmte; ſeine Mut⸗ 
ter bie Grafin⸗ Marg arethe CieolantonEr ger 
noß eine Jetnem Stande: angemeſſelne Erziehung m 
den Wiſſenſchaften "aber Ubildete see ſich ſtibſtairf 
eine weit erhabẽnere Arc, alanes Fein’ &tänd erfor 
derte. Schon mn feiner fruhen⸗ Jugrude dei? 


die 


die beruͤhmteſten Gelehrten Itallens aufs er lernte 
die Mathematik von Geminiano Moutmari, 
und von: Alphonſus Borelli, die Anatomie 
von Marcel Malpighis; bie, Naturgeicichte, 
durdy ſeine eigenen Beobachtungen, die der forſchende 
Seit. auf Heilen und Erkurfionen anftellte. 
Stalien, das ſchoͤne Mutterland der Kuͤnſte und 
Wiſſeuſchaften, bot ihm reichen: Stoff zur Befriedi— 
. gung ſemer Wißbegierde dar; allein es genügte feis 
nem Geiſte nicht, immer dieſelben Gegenftände, 
Menſchen und Sitten zu beſchauen. Daher verließ 
ee in feinem zwanzigſten Jahre den väterlichen Bor 
ben, und: begleisete den Benetianiichen Konſul Cult; 
eiani nach Konftantinopel., Da er fih. dem: Sol, 
Datnftande gewidinet- hatte, fo erforſchte er mit eben 
fo viel Geſchicklichkeit als ‚Eluger. Borficht den Zu⸗ 
ſiand ber Ottomaniſchen Macht, und: zugleich unter⸗ 
ſuchte er als Pbilofoph den Bosphorus von -Thras 
cien, und ſeine berühmten Ströme. : Weber beide. 
GSegenftände ließ .er lehrreiche Abhandlungen druden, 
Mad) einem. eilfmonatliden Aufenthalt. in Kon⸗ 
ſtantinopel kam er nad). Bologna :zuräd. =; Allein: 
nicht lange hielt er ſich da auf; er reifte nach Wien; 
und bot dem Kaiſer ſeine Dienſte an, gerade zu, 
der Zeit,. als. die Türken mit einem Einfalle in Un⸗— 
gern drohten. - Das Anerbieten wurde von Leo: 
pold, der damals auf dem Kaiſerthrone faß, willig: 
angenommen, Es war dam: Grafen ſehr leicht, zu 
S 
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beweiſen, daß er durch feine Kriegswiſſenſchaft und 
Kenntniffe der Kriegsbaukunſt weit uͤber einen blos 
gen Svidaten zu ſetzen war; et entwarf die: Linten 
und Werke an dem Raab, um die Tuͤrken abzu⸗ 
halten, "mie großem Beifall der Generale; und im 
Jahre 1683, als der Feind erſchien, und uͤber den 
Fluß fetzen wollte, wurde er mit einer Kompagnie 
von der Infanterie belohnt. Hier war es week 
am zweiten Julius, am Tage der Heimſuchung Mar 
elf, "nach einem higigen Treffen verwundet wurde/ 
und faſt fterbend in die Hände der Tatarn griech: 
Marfigli hat die Gefhichte feiner Gefangenſchaft 
ſelbſt beichrieben, und es bedurfte nichts’ mehr als: 
einer ungef hmücten Erzählung, um die Theilnahme 
jedes fühlenden Herzens rege zu machen; Der &&s 
bel war immer über feinem Kopfe gezuͤckt, und der 
Tod beftändig vor’ jenen Augen. Er erfuhr eine: 
ehr als’ barbarifche Behandlung, und es iſt in der 
That ſchwer zu begreifen, mie feine Jugend, feine: 
Geſundheit, fein Muth und die Hriftliche Gelaſſen ⸗ 
beit einen: fo fürchterlichen Zuſtand aushalten fonns 
ten. Er -Tchäßte fich gluͤcklich, als ihn zween arme 
Tarken erkauften, bei denen er als Sklaͤve die nie 
drigſten Dienſte verrichten mußte: > Oft pries er fie 
als die Retter feines Lebens, denn das Ungemach, 
das dr in Ihrem. Dienſte erduldete, war mehr die. 
Frücht ihrer Armuth als ihrer Grauſamkeit. Dieſe 
gellnden Heren. liegen: dr: jede Nacht an einen Pfahl⸗ 
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binden ‚ der mitten in ihrer elenden Hütte befeſtiget 
war, und ein dritter Tuͤrke, der bei ihnen war; 
haste dieſes Amt zu beſorgen. — 

Lange ſchon hatte Marſigli in — — 
gen Lage geſchmachtet, als er endlich Gelegenheit 
fand, ſeinen Verwandten Nachricht von feinen Um⸗ 
ſtaͤnden zu geben. Er wurde losgekauft; und der 
Tag ſeiner Befreiung war der asfte Maͤrz des Jah⸗ 
res 1634, gerade der Tag der Verkündigung Maris, 
Dem religidfen Manne duͤnkte es wichtig zu” ſeyn, 
daß er gerade am Feſte der Heimſuchung Marlaͤ in 
ie Sklaverei gerathen, und am Feſte der Verkuͤn— 
vdgung Mariaͤ aus derſelben befrelt worden mar, 
Er glaubte — dies find feine eigenen Worte — daß 

ihm an zween Tagen, an welchen die ſeligſte Bes 
ſchutzerin der Glaͤubigen beſonders verehrt. wird, 
eine doppelte Gnade von dem Himmel wiederfahren 
wäre; die eine beſtand in einer hellſamen Beſtra⸗ 
fung vormaliger Fehler, die andere in der Aufhes 
bung der Strafe. 

Der. Graf eilte aus on ehe: zu feinen 
Sreunden und Verwandten nach Bologna, um die 
Sreuden des Wiederfehens,. nach der fchmerzlichften 
Trennung, zu genießen. Dann folgte er dem Rufe 
der Pflicht,  gleng nah Wien und zeigte fich. denz 
Kalier, um ſeine Stelle bei der Armee wieder ein; 
zunehmen: -: Man trug ihm jest die Befeftigung 
von Gran und einigen andern Plaͤtzen, und; ‚die 

© z 
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Veranſtaltung der noͤthigen Vorbereitungen zur 
Belagerung von Ofen auf, welche die Kaiſerlichen 
unternehmen wollten. Er hatte an der Auffuͤhrung 
einer Bruͤcke uͤber die Donau Antheih, und dies. gab 
ihm Gelegenheit, die Ueberbleibſel von einer alten 
Bruͤcke des — Bw eben‘ — Kon . 
beobachten. ' 

Sm Jahr 1: ende ı er — * 
dem nemlichen Jahre ſandte ihn. der. Katſer zweimal 
nah Rom, um den Paͤpſten Sunoceny XL und 
Alerander VIIE von den großen Vortheilen der 
hriftlihen Armeen, und von den Entwürfen; die 
man für die Zukunft gemache er: .n — 
geben. u DER 

Als der Kaifer und bie —— en Por 
einen Seite, und auf der andern die Pforte, mach 
einem langwierigen Kriege, der den Chriften vors 
theilhaft war, aber viel Wolke Eoftete, 'anfterigen; an 
den, Frieden zu denken, und, nun die Grenzen zwi⸗ 
fchen diejen drei Mächten beftimme:iverden- follten: 
ſo wurde der Graf Marſigli vom: Kakfer zu die; 
ſem wichtigen Geſchaͤfte gebraucht, weilxer als ein 
guter Soldat wohl einſah, wie viel auf eine wohl 
verwahrte Grenze ankam, als Gelehrter von 
den alten Anſpruͤchen wohl unterrichtet war,’ und 
als ein geſchickter Unterhaͤndler die Rechte wuͤrde 
behaupten koͤnnen. Er war an den Grenzen des 
Venetianiſchen Dalmatien, als er in einiger: Entfer⸗ 
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nung einen Berg erkannte, am deſſen Buße die zwei 
Tuͤrken wohnten, "deren Sflave er gewefen mar. 
‚Er ließ im Lande nachfragen, ob. fie noch lebten, 
and war ſo gluͤcklich ſie wieder zu finden. Er hatte 
das Voergnuͤgen, ſich Ihnen. von Truppen umringt zu 
zeigen, die unter ſeinem Befehl ſtanden oder ihm 
mit Achtung: begegneten, und das noch viel reitzen⸗ 
dere Vergnuͤgen, ihr aͤuſſerſtes Elend zu mildern, 
und fie mie Geſchenken zu uͤberhaͤufen. Er ‚glaubte, 
Daß er ihnen: das Geld fuͤr ſeine Erkaffung: noch 
ſchuldig Fey, «weil es ihnen der. tünfifche Befehlsha⸗ 
Ser‘ unter dem unerhoͤrten Vorwande weggenommen 
Harte, daß ihre Sklave ein Sohn oder naher Anver⸗ 
wandter von dem Koͤnige von Polen fey, den fit 
dem Sroßheren hätten zuſchitken muͤſſen. Er tho 
noch mehr fuͤr ſie, in der Ueberzeugung, dag ſie die 
großmuͤthigen Erretter waͤten, die! ihn aus dem Haͤn⸗ 
den der Tatarn befreit haͤtten. Der Auftrag, die 
Grenzen’ zu beſtimmen, ſetzte ihn in den Stand, an 
den. Srofvejier zu fehreiben, und er verlangte für 
einen: von dieſen zwei’ Türken ‚ein -Timariot, welches 
ein Gnadengehalt der Kriegsbedienten ift, und er 
erhielt ein noch viel anfehnlicheres, als. er verlangte, 
Der Großvezier fühlte feine Großmuth, fo wie man 
es nur von dem erſten Miniſter der geſittetſten unit 
Am der Tugend — — m etwartea 
tonnen. 
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ner: Die verfchiebenen: Vorfaͤlle eines ſehr hitzlgen 
Krieges nebſt der: Mühe, welche «dia Beſtimmung 
der Greuzen erfoderre, waren ſchon hinreichend, 
einen: großen Mann ganz zu beſchaftigen, Und dep 
noch that der Graf Marfigiimitten:unker fo vie⸗ 
tem Geraͤuſch und Untuhe, mittennunter ermuͤden⸗ 
Sen Arbeiten und. Gefahren alles, mas «in Gelehr⸗ 
ser,ö'ider ruhig gereiſet waͤre am Kenntniſſe zu ers 
werbeun, hätte ihun koͤnnen.· Mit den Waffen in 
der: Hand nahm er Riſſe auf/ beſtimute er Saͤtze 
fuͤr aſtronomiſche Methoden, maß: die Geſchwindig⸗ 
keit der Fluͤſſe, unterſuchte Die Foſſilien jedes Lau⸗ 
des, die Mineralien und Metalle, die Voögel und 
Fiſche, und alles, was die Aufmerkſamkeit eines 
Mannes verdiente,/ der da mußte, worquf er ſie 
leuken ſollte. Er gieng ſo weit, daß er chemiſche 
url anat omiſche Unterfuchungen  auftellte, in“. ;; 

2 Wenn die Zeit recht angewendet wird Aſo if 
fie viel laͤnger, als ſich viele einbilden „:; die nichts 
koͤnnen als fie vetherben. Die Geſchaͤfte des Krie⸗ 
ges laſſen oft freie Stunden, die zuweilen lange an⸗ 
halten, und meiſtens zu einer voͤlllgen Uunthatigkeit 
der zur Vergnuͤgungen „angewendet werden/die man 
verdient zu haben: glaube: v;Diefe Stunden waren 
für: den Grafen niche.ifvei, er wandte ſie⸗ guzuelner 
felgenedlen Beſchäftigung anzer verbrauchte fie als 
Philoſoph und Beobachter; er benutzte ſie wie ein 
Xenophon. Er ſammelte eine große Menge nicht 
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‚allein pon Schriften, - von Riſſen -und..Charten- 
fondern an“ Merkvurdichelten . aus ber Napypr 
En. a 
a Die Thronfolge in Soanien bat. wieder ginen 
Krieg ersegt, der im Jahr 1701 ganz Fusapa- in 
Bewegung brachte, und am qten September ‚des 
Bades. 1703 ergab ſich die detrachtliche Feſtuno 
Breiſach durch Kapitulatien an den. Herzog von 
Burgund am dreize hnten Tage ngch Eroͤffnung ber 
Laufgraͤben. Der Graf von. Ars o mar Komman⸗ 
dant, und unter Ihm der Graf Maxſigli, der dar 
mals General geworden war· Der Koller ſchmeſ⸗ 
chelte hd, Breiſach würde ‚im, Stande ſeyn, fh; zn 
wertheidigen „... und eine So..Tchneie ‚Kapitulation 
wäre ‚wider alle Regeln· unteynommen worden z . ar 
ernannte, Richter, die dieſen wichtigen: Vorfall uuter⸗ 
ſuchen ſollten. Dieſe thaten deu aten Februar 1704 
‚den Ausſpruch, nach welchem der ‚Graf von Aroo 
den Kopf. verlieren. ſollte, welches auch ‚am ‚ıasen 
* nemlichen Monats vollzogen wurde, und ‚der 
Graf von Marſigli aller. ſeiner Ehrenſtellen ‚aufs 
ſetzt und fein Degen zerbrochen werden ſollte. „Zeil 
„einem; ſo ſchrecklichen Unfalle woſchr er ſich Bi | 
‚der in bie Oklaverel zuruͤct. 

Es ſt ——û—“ Zufälle einer⸗ 
lei Eindruck auf den Schuldſgen und. Unſchuldigen 
machen koͤnnen; der eine mid, guch wider feinen 
WWullen buch, das, Zeugniß ſzines Gewilſſens nieder⸗ 
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deſchagen der Andere' davon nr und erhal⸗ 
Wh. Der Gkeaf gleng nach Wien Jin ſich dem 
Kaiſer zu Füßen zu werfen, und um die Durchſicht 
"eines? Pröjehies zu bitten: aber'ts vergiengen acht 
Monate, und der tief gekraͤnkte: Graf? konnte nicht 
vor den Monarchen kommen: Zetztwares Zeit, 
ſene Ehte vor der Welt zu retten; ero ſchrieb eine 
Mecpifertigung: ſelues Vethaltens, und verbreitete 
Vleſelbe in’ ganh Eurobaln⸗ Zum SL fuͤr ihn ant⸗ 
wortete ein Ungenannter, und es war auch ur ein 
Mann, den man nicht kannte, darauf / und dies gab 
hm Gelegenheit, auch den geringſten Zweifel/ dein 
ſeine Schuhzſchrift nicht · berührt · hatte, du heben. 
Bde Fri daß er ſchon Fänge: vor der Be⸗ 
lagerung von Breiſach ehr: ernſtlich vorgeſtellt 171,7 
daß hi die Feſtung nicht Halten“ koͤnnte / und er be⸗ 
weiſet es durch den Zuſtand der Beſatzung und des 
Kriegsvorraths rc, deken Wahrhelt ran ihm nicht 
ableugnen Eorinee: Man harte ihm unter dem Vor⸗ 
wande anderet· Wedärfrifffe alles aAbgeſchlagen ſelbſt 
das Morhigſte und’ Anentsehtlichfle " Errwar ·nicht 
Kommandant‘, und er hatte welter nichte gethan, 
als ih nahen einftimmitgen: REitſchuſſe des 
Kriegsraths bequemt. u dc die Gruͤnde wuͤrden 
‚verlieren, wenn "fie nur im ehe inltgetheilt 
wuͤrden; es iſt geiif;, wenn wir ſagen e daß das 
Puplikum, das ſein Urtheil, ohne ſoriuſch zu erken⸗ 
nen, weit hoͤren dlaht, nicht ee dem Aubſpruche 
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der kaiſerlichen Kommiſſatien zufrieden war. Selbſt 
die mit dem Kaiſer verbundenen Maͤchte, welchen an 
ner Erhaltung” von Brelſach gelegen war,‘ erkann⸗ 
ten die Unſchuld des Grafen Marſigliß und vor⸗ 
naglich Holland etlaubte, daß man dieſes in öffent 
AUichen Schriften bezeugte. Unter dieſen vortheil—⸗ 
haften Stimmem verdlent beſonders eine ausgezeich⸗ 
net zu werden, bis: zwar nur von einem einzelnen 
Manne iſt, aber dileſer Mans der Mar ſchall 
von Vauban, deſſen Anſehen im auſſerſten Falle 
dein‘ Anſehen von ganz! Europa hätte: eutgegen geſetzt 
werden: kdunen, wie Mate’ 8 Auſehen dem Anſehen 
der Gbtter. Aber im Grunde ſchien man bei dies 
ſemn ganzen Vorfälle im Anfauge eines fo großen 
Meleges ein fchaudervolles Beiſpiel der Sitenge 
geben zu wollen, indem: man die Nothweñdigkelt 
davon in vlelen ähnlichen: Fällen vorausſahl Die 
Moral der Staaten entſchließt ſich oft, den Einzel⸗ 
Nen ? aufzuopfern um große Zwecke zw: errelchen⸗ 
ER Mar ſi gi Aberſchickte alle ſeine Vertheidi⸗ 
igärigsTeheiften der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris, deren Achtung er? nicht verlieren wollte. 
Es iſt merkwuͤrdig⸗ daß er in den Briefen,die br 
sah ſie ſchtleb, nach einer kurzen Boſchrelbung won 
ſeinem ungluͤcklichen Zufalle,' an nichts mehr denkt, 
sale an Entwürfe von Schriften, und ſie ſehr weit⸗ 
auftig ausführt, vorzuglich den Einfall, demier 
hatte, die wahre Richtung! der Reihe: yon Gebuͤrgen, 


welche von dem ſchwarzen Meere anfaͤngt, mit der 
Donau bis an⸗ den Gotthardsberg gleichlauft, und 
bie, in das mittellaͤndiſche Meer fortgeht, zu beſchrei⸗ 
ben. Auf dem Ditelblatte ſeiner gedruckten Schuß 
ſchriſt befindet ſich eine beſondere Art von Meviſe 
ſtatt · einen Vignette, die. Beziehung auf, feinen un: 
ghuͤcklichen Zufall hatte. Edsn iſt ein M, chen exſte 
Machſtaben ſeines Namens au:derisauf beiden Seiten 
dwiſchen ders Schenkeltr die zwei· Stuͤckz eines ger⸗ 
broch enen · Dagens haͤlt awit den; Worten; Eracghus 
intexro. Mürde er wohl Sitſa betruͤbte Vonſtellung 
erfunden wuͤnde er fie: bekannt gemacht haben, un 
‚ee ſich fün ſchuldig heſtraft gehalten Haste und 
muͤrde er nicht geglaube haben: xc zu ſeyn, mer ihn 
micht die Stimme; des Publikums völlig beruhigt 
böttedaundinit 55 ne dm las be müden 
2Ericuchte deinen Frafinin den Wiſſenſchaften, 
deren Beiſtand er ſich alucklicherweiſe eyworben 
harte, ohne: en; vorher zu ſehen, daß einſt eine ‚Zeit 
fomnmen wůrde, da er ihn ſo noͤthig hatteec Das, 
was ki bisher: zuus Verguuͤgen gedient haste. waxd 
ihm⸗etze eſgentliches Geſchaͤtteen En behlelt feine 
Art auf Reifen zu⸗ſtudieren, die er ſich augewoͤlt 
hatte/ ubhei / und dieſe iſt auch wirklich die beſte für 
‚Be: Naturgeſchichte, die: ſein Lieblingsſtudjum war. 
Er gieng in die Schweitz, wo⸗ſich die Natur, in ſo 
wielen neuen Geſtalten zeigt, und die ſes Land mußte 
Ihn: um ſo aueht anmiehen/uda er an einer Abhand 


fung yon der. organifchen ‚Struktur. der Erde arbeis 
sete; In der ‚Folge kam er nach Paris, wo ſich 
nicht weniger Mahrung für. feine ‚Wißbegierbe, obs 
gleich ; von “einer andern Art, vorfand. Bon bier 
aus durchwanderte er Frankreich, und blieb zu Me 
ſeille um das Meer zu ſtudſeren. 
ur Einf war er am Hafen, ‚als Fein Die auf 
— Galeerenſklaven fiel, den er zu ſennen waͤhn⸗ 
se; und: bald erkannte er ihn wirklich, deun es war 
der nemliche, der Ahn während. feiner, Skloveret 
jeden Abend an den Pfahl augeſchloſſen hatte.. Der 
Ungluͤckliche gerieth in den aͤuſſerſten Scqhrecen, fiel 
dem Braten zu Süßen, amd. bat am ‚die. ‚ginzige 
Sue, fein. Elend nisht: Durch. nene Quaglen zu 
dergtoͤßern. Mar ſigli ſchrieb an den Grafen von 
Ponthatraim, und, erſuchte ihn, Die, Freihelt 
dieſes Sklaven von dem. Könige zu erbitgen,,..und 
ſie wurde ihm zugeſtanden. ‚Man ſchickte ihn nach 
Aleier/ und von daher ‚meldete. er feinem. Errester, 
Daß; er von. dem Bacha sine ‚gelinderg „Begegnung 
gegen die Chriſtenklaven erhalten hätte. Das Slüf 
ſcheint zuweilen einem, Momanfshreiber nachznahmen, 
ber zum Vortheil der Tugenden feines, Helden um 
— Begegniſſe exfindet. 
5 Der Graf Marfigli,murde im Zahte 
von dem Papſte Klemens XI von Marjeifle zus 
züdberufen., um. ihm das Kommando , uͤber ‚seine 
Truppen zu übergeben. So wenig hatte der Vor⸗ 


a 


fall· von Breiſach ſelnem Ruhme geſchadet! Der 
Papft mußte nothwendig von der Unſchuld des Gta⸗ 
fen Werzouat ſeyn/ wie hatte er ihm ſonſt -einen hi 
wichctgen Pöften: anver trauen konnen? Als 
Koͤmmando durch Wie Verinderutig der See 
aufhörte, wollte ihn’ der Papſt bel ſich behalten. 
Et BR Ahm'die wichtigſten Stellen Bei: Ben Trup⸗ 
Yen rd berdies Tine Pralatur , die ihm den 
Weg zu einem Hohen Range bahnen konhres: aber 
| Li: ſwing alter kus oumꝰ Ant der’ Provinz ·ſeine thin 
fo angenehmen —B er — 
harte, Hortjfegen.‘’ in 1 ee —X 
angmn Jahr r7r00 uͤberſandte er wi —— 
der Wiffen ſchaften⸗ iu’ Parts einen fehei weitfäuftk 
‚geh Vericht⸗ in dem die ſchoͤne Entdeckung von den 
Blunien vbn Korallen eathenen iſtODieſes Wet 


vurde zu Amſterdam 1715*unterꝰ dem Titel Fikok 


‘te phyſique de la wer gedruckt’ Haͤusliche A 
gelegenheiten tiefen ihn nach’ Bologna zaruͤck nid 
‘Hier führte er ein‘ Vorhaben aus, worauf er ſchon 
Tage gedacht hatte; einnesꝰ Mannes wardig/wer 


Sich fein ganzes Leben ans Große gewoͤhnt war: 


"Bologıin'war fange" unter allen "Städten: Jeas 
llens als Pflegerin der" Wiſſenſchaften und: m 
Kerhpint. Sie hat eine alte Umiverfeät) eine Aka⸗ 
benit "der: Mahler, der BDildhauer und vr Bau⸗ 
eur, welche dementlua genannt wird, weil ſie von 


2213 il „ir EA BETEN UT TE ES 





— — 


Klemens: XL. ertichtet worden iſtendlich * 
eine. Akademie der Wiſſenſchaften rin. 2 
Der Graf Marfig:li. wollte noch von Bieier, 

Seite fein Vaterland: ſchmuͤcken, ob eg gleich weiter: 
feines Putzes bedurfte... Er hatte eine ſehr zahlreiche 
Sammlung: von verihiedenen izur Naturgeſchichte 
gehörigen Stuͤcken, von aftwonpmifchen und chemi⸗ 
ſchen Inſtrumenten, von Riſſen zu Feſtungen, Mur 
ſtern zu Maſchinen, Alterthuͤmern und ‚fremden; 
Waffen ꝛc. Alles waͤr nicht allein mit großen Ras, 
ſten angeſchaft, ſondern auch mit noch viel groͤßern 
Koſten von den entlegenſten Orten nad. Bologna 
gebracht worden. Er machte dem Senat im An⸗ 
fange des. Jahrs 1712 durch eine ſichere Verſchrei⸗ 
Bing ein Geſchenk damit; und errichtete eine Geſell⸗ 
ſchaft, welche alle die geſchenkten Schaͤtze erhalten, 
und zum Vortheil des Publikums einen, nach den 
Bedingungen des Kontrakts eingerichteten Gebrauch 
davon machen ſollte. Er nannte dieſe Geſellſchaft 
das Inſtitut der. Kuͤnſte und, Wiſſenſchaf⸗ 

ten’ zu Bologna,. Ohne Zweifel hatte ex ‚viele, 
Hinderniffe von Seiten. der Altern Geſellſchaften zu, 
überwinden, verſchiedene Abſichten zu vereinigen, 
wohl: gar Eigenfinm zu beſtreiten. Er. brachte fein, 
Inſtitut unter die Univerficht und verband, es mit 
den zwei, Akademien... in 

Der Senat raͤumte dieſem Inſtitut einen Dat. 
laſt ein, jo wie ihn die yon dem Grafen Mar fi igli 


erhaltenen Fonds erfoderten, welche man in verſchie⸗ 
dene Zimmer nach den Wiſſenſchaften eintheilen 
e. In dioſem Pallaſte wohnten ſechs Profeſ⸗ 
ſoren, jeder in dem Blertel derjenigen Wiſſenſchaft, 
die ihm zugehoͤrte. Man glaubte: die Atlanti des 
Kanzlers Baco ausgefuͤhrt, den Traum eines Ger 
lehrten wirklich zu ſehen.“ Das Inſtitut wurde im 
Jahr 1714 durch eine Rede des Pater Herkules: 
Corazzi, Mathematikus der neuen Geſellſchaft, 
eröffnet: "Der Graf Mar ſigli, der nicht zugeben 
wollte, dag maͤn feinen. Namen’ in: einer oͤffentlichen 
Schrift nannte, Konnte doch den gerechteften: Lob⸗ 
fprüchen des Redners nicht entgehen. Wie konnte 
man den Stifter von der Stiftung trennen ?sAbger) 
lehnte Lobſpruͤche fallen mit mehr Staͤrke auf, und 
es iſt vielleicht eben To beſcheiden, ihnen ihren na⸗ 
tuͤrlichen Lauf zu laſſen, uund ſie für nichts mete 
anzunehmen, als was ſie ſehn ſollen. IF 
Sm Jahr 1715 ſtellte die Akadernie der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Paris nach idrer Vorſchrift dem Koönige 
von Frankreich zwei Männer vor, zu einer erledige ı 
ten Stelle eines Allocie Etranger nnd wiefe: waren. 
der Herzög von Efealonne, ‚Grand. von: Spa⸗ 
wien, und Marſigli. Der König wollte: niche: 
unter Ahnen wählen, und befahl, daß maneſie zu⸗ 
gleih in die Akademie aufnehmen, und. die erfte 
Stelle ‚ die von einen Aſſocis Etranger erledigt 
würde, wicht wieder beſetzt werden folltei. - Mars: 


figli war- auch Mitglied der’ £öniafichen Geſellſchaft 
zu London und Montpellier. Es war and eine 
Ehre, die den verſchiedenen Akademien nicht’ gleich. 
gältig ſeyn konnte, unter ihren Mitgtiedern Anen 
an einer Akadeinie mu baden. mis - 
Sie beſchaͤftigte ihn beſtandig⸗ und er ißete: 
ale: Plane, "die Aha hr "Feine Akademie? in ven 
Sinn kamen, aus, fie mochten nüch noch ſo muͤh⸗ 
ſam und koſtbar feyn.' Er errichtete elne Druckereh⸗ 
die nicht nur mit lateintſchen und griechiſchen, ſon⸗ 
dern auch mit hebraͤiſchen und arabifcheh Buchſta⸗ 
ben ſollte verfehen Föhn, und er ließ geſchlckte 
Kanſtler aid Holland kommen, um fe zu giehßen. 
Er hatte "Stände; watum er dieſes grüße. Werk! 
nicht der" Inſtitute umnlttelbar, ſondern von Do⸗ 
minkanermonchen Ju⸗ Bolognun uͤbergab⸗ mit der) 
Bedingung, daß alle Schriften des Inftituts blos 
für die Bezahlung der Unkoſten ſollten zedtuckt 
werden. Diefe Druckere nannte er die Dfutfoht!. 
des’ heillgen Thomas von Aquino, deſſen Schutz er⸗ 
fuͤt dieſelbe und für das Inſtitut antief. Der: Pro⸗ 
tektor war wohl gewählt; denn der heilige Thomas 
wiirde in einem andern Jahrhunderte und unter 
andern Umſtaͤnden Descartes geweſen ſeyn. Ith 
uͤbergehe die Prozeſſtonen, bei welchen verorduet 
war, acht Fahnen herum zu tragen, auf welchen die 
vornehmſten Umſtaͤnde dieſes Heiligen vorgeſtellt 
ſeyn ſollten, aber man hielt es für beſſer, ſtatt der⸗ 


felben feine. Reliquien herumzutragen. Die itallaͤ⸗ 
niſche Andacht erſcheint . fehr oft unter einer Ge 
ftalt, die gar nicht nad) unferm Geſchmacke ift. | 
Was. aber mehr nach unferm Geſchmacke ift, | 
war die Errichtung eines Dpferkaftens in der Kar 
pelle des. Juſtituts, für die Losfaufung der Chriften, 
und inſouderheit der. .tärkifchen Sflaven aus Ita⸗ 
lien. - Er unterließ nichts, um, diefe Milde zu erres 
gen,, er erinnerte ſich feiner Unglücsfälle zum Vor⸗ | 
theile anderer Ungluͤcklichen. Zu dem- ‚nemlichen: 
Andenken verordnete er, einen feierlichen Umgang: 
bei dem Zuftisut alle 25 Jahre am Tage der Ver⸗ 
kuͤndigung Mariä. zu halten. Dieſe auf Gottes: 
furcht gegründeten Feſte und, Gebraͤuche, konnten 
auch eine ‚vernünftige. und erlaubte Abſicht haben- 
ſie verbanden das Inſtitut mit der Region on und. 
fisperten dadurch deſſen Dauer. 
Bei der Sammlung. aus ber. Maturgeſchichte, 
welche das Juſtitut im Beſitz hatte, fehlten noch 
viele Stuͤcke aus Indien ; und da dieſes Land ‚unter. 
der. Herrſchaft der Europäer ſtand, ſo glaubte Drar; 
ſigsli dieſe Stuͤcke nicht geſchwinder erhalten zu 
tönnen,. als in England und Holland. Er gieng 
von Livorno zu Schiffe nach London, ob er gleich 
ſehr alt war, und von ‚London. nach Amſterdam, 
um feinen gelehrten Einkauf zu endigen. Hier lieh: 
er ſein großes Werk Cours du, Danubsdruckeu, 
welches im Jahr 1726 azu Haag exſchien,eine 
praͤch⸗ 


* 289 —X 
tige Auegabe in ſechs Foliobänden, ünd er nahm 
von den Buchhaͤndlern eine Menge guter Buͤcher 
auf, die er fuͤr das Inſtitut beſtimmte. Als er alle 
feine neuen Eroberungen nach Bologna beiſammen 
hatte, ſo ſchenkte er ſie im Jahre 1727 dem Inſtitut. 

ee are ee feine Entwärfe düsgefüßer, 
und jetzzt machte er es wile SoLom der auffer Fans 
des gieng, nachdem er feinem Vaterlande Geſetze 
gegeben hatte, und nichts Gutes mehr ſtiften konnte. 
Im Jahr 1728 fuchte er feine Zuflucht in der Pro; 
binz wieder auf, um feine Unterfuchungen des Mees 
zes fortjuſetgen zsund dem Vebbacytimgßgeifte, den 
we beſaß ohne Zwang zu folgen: Aber: im Jahre 
ı7iyrhatee ero dinen leichten: Aufall vom Schlag 
fluffe, - und die Aerzte ſchickten ihn wieder in die 
Sufe feines! Baterlandeszıthieniwarser immer kraͤnk⸗ 
lich bis auf’ dennerfich Mövemberi:r730, an welchem 
ihn ein zweiter Anfall hinraffte. 
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Sohann Konrad Dippel 
Cheolog und Arit; Schwaͤrmer und Theoſophh . 
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Sn der. Gallerie. des achtzehnten ¶ Dahthund erto 
prangen. die Namen ‚nicht - wersiger Queerkoͤpfe, 
Schwaͤrmer und unzeitiger Reformatoren, die, wenn 
es nach ihrem Sinne. gegangen wäre; große Veräni 
derungen bewirkt, und dem Laufe der Dinge eine 
ganz andere Richtung gegeben hätten. Gewoͤhnlich 
fehlte es dieſen Menſchenkindern nicht: an Kopfiund 
Talent, die nur einer befiern Lenkung bedurft bit 
ten, um wohlthaͤtig auf die Beſchaffenheit Ihres 
Zeitalters zu wirken. Auch Dippel, der verkey 
zerte, von einem Lande zum andern umher getrie⸗ 
bene Dippel, war, bei aller ſeiner Schwaͤrmeret 
und Theoſophie, einer der einſichtsvollſten und ge⸗ 
lehrteſten Männer feiner Zeit, und es iſt der Muhe 
werth, das Thun und Treiben dieſes fonderbaren 
Mannes während feines Erdenlebens in der Naͤhe 
zu betrachten. | 
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Joöohann Konrad Dippel wurde am roten 
Auguſt 1673 auf dem Schloſſe Frankenſtein geboh⸗ 
ren, eine kleine Stunde von Darmſtadt, wohin das 
mals ſeine Eltern der Kriegsgefahr wegen gefluͤchtet 
waren. Sein Vater, Johann Philipp Dips 
pel,: von Rodheim bei Gieſſen gebuͤrtig, war lange 
Zeit Praͤceptor zu Zwingenberg, dann Prediger. zu 
Niederbeerbach, und endlich zu Miederramftade im 
Darmftädtiichen, wo er 1704 ſtaͤrb. Schon in fels 
nen erſten Jahren zeigte ſich in dem Knaben ein 
thäciger , feuriger Geiſt, ein vielfaffender Verſtand 
=, aber auch ſchon Zweifelfucht ‚bei Gegenftänden, 
die der Gläuben betrafen, und beteits im neunten 
Jahre ſeines Alters wurden ihm verſchiedene Des 
griffe und Fragſtuͤcke des. Katechismus: bebenklich. 
Er begtiff das Gute und das Boͤſe bald, wurde 
feiner Faͤhlgkeiten wegen von feiner Mitſchuͤlern 
beneidet; ſeine Lehrer ſahen in ihm ein nach und 
hach. ſich entwicelndes Licht der Welt, und gaben 
ſich Muͤhe, ihn früh in dein hoͤhern Wiſſenſchaften 
zu unterrichten. Das unbegrenzte Lob, welches dem 
Knaben von feiner fruͤhen Jugend an fo teichlich 
jufloß, machte ihn aufgeblaſen, und er gieng, auf 
Anratheri feiner Lehrer, und aus eigenem Trieb des 
Ehrgeitzes, noch nicht ganz ſechzehn Jahr alt, und 
ſchon damals mit drei Doktoren als drei Fakultaͤ⸗ 
ten ſchwauger, auf die Univerfität nach Gieſſen. 


& a 


— 292 — 


Hier herrſchte gerade damals viel Zank und 


unruhe. Der Streit mit den ‘orthodor Autherijchen 


Gottesgelehrten und den fogenannten Pietiften hatte 
ſich nicht: lange vorher angefponnen und breitete ſich 
ſchnell aus. Nicht felten wurde. er mit der aͤuſſer⸗ 
ſten Heftigkeit geführt, beide Partheien laͤſterten 
einander, und: ſetzten Schmaͤhreden au die Stelle 
der Gruͤnde. Dippel ſchlug ſich zur Parthei der 
Orthodoxen, und ließ als ein junger, feuriger, diſpu⸗ 
ties und. ehrſuͤchtiger Mann ſelten eine Gelegenheit⸗ 
vorbei, wo er ‚wider die Pietiſten zu Felde ziehen; 
konnte. So wiesaber. die Pietiſten fih immersweis- 
ter ausbreiteten, ſo gerieth er mehr als einmal “ins 
Berjuhung, ihre Parchei zu nehmen, und dadurch). - 
ein glänzendes Gluͤck zu machen; allein fein Ehrgeitz 
hielt ihn davon zurück, und um jedermann. deito). 
lebbafter' von feiner Orthodoxie zu Überzeugen,” fe! 
fürchte er ſich durch: ritterliche Uebungen und ſelbſt 
durch“ Ausichweifungen vor andern feines Gleichen» 
auszuzeichnen.” Freilich empfand er bald, daß eine 
ſolche Lebensart einem Chriſten nicht gezieme, uud 
nicht: jelten juchte er die Sünden des Tages in der 
Nacht. wieder: zu verbeten. ee { 
So trieb Dipper fein Wefen drei Sabre * J 
und nun ward er Magiſter, um ſich den Weg zu 
einer akademtſchen Verſorgung zu bahnen. Seine 
Disputation handelte vonr Nichts; weil er gern. von: 
einer Materie handeln wollte, die vorher noch nich. 
27 
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auf den Katheder gebracht worden war. Sein im⸗ 
amev: mehr gemindertes Vermoͤgen noͤthigte ihn jetzt, 
eine Informatorſtelle bei einem Beamten in Oden⸗ 
walde anzunehmen. Da dieſe Stelle feinem unrus 
higen und · lebhaften Geiſte zunwenig Beihäftigung 
gab z.1:j0: wandte er ſeine Mebenzeit auf eine aus⸗ 
fuͤhrliche Widerlegung der: Pietiſten — eine Schrift; 
die nie gedruckt wurde, weiler fiesanf feiner nach / 
maligen Reife von: Strasburg dei einem Gaſtwirthe 
verpfändete z.,und fie nachmals nicht wieder einloͤſen 
konnte· Er bekam von neuem Hoffnung zu einer 
Profeſſur in, Gieſſen, reiſte im Sabr. 1696 dahiu / 
und behauptete in feiner Disputation, Daß wir in 
allen Wiſſen ſchaften — nichts wuͤßten. Man ſtritt 
mis Heftigkait, ahne Entſcheidung der Sache, aber 
in Anſehung Dippels mitsder Folge, daß, er: die 
Heffnung zu einer — — in Steffen 
verlor, BR Sp MERAN EEE, 
Er fehute: fi. jeßt in. ‚Die m ** Melt, 
— Sugendfeuer mar jede Einſchraͤnkung zut 
Laſt, er glaubte uͤberall durchdringen zu muͤſſen, wo 
eine weisliche Stille, ihm behaglichex geweſen waͤre, 
Da er in Gieſſen nicht empor fammen fonnte, ſo 
entſchloß en. ſſjch nah Wittenberg sa geben, um da 
felbft die pietiſtiſche Darthehpamıgurhers Lehr, 
ſtuhle aus. zu heſtreiten. Er waradurch Freunde an 
den“ Lehrer der Gottesgelehr ſamkeit zu Wittenberg; 
D. Hann ect en empfohlen worden, und die Unge— 


fättigkeit des Letztern, den er in dee Folge auch 
Öffentlich beſtritt, ſcheint Die Urfache geweſen zu 
feyis; die ihn ſeinen Vorſatz zu ändern, und nad 
Strassburg zu gehen, bewegte. 

Es war ihm von‘ mehrern Freunden perfichert 
worden, - daß in Strasburg die Pietiſten wenig ger 
fhäßt würden, und: ep'glaubte daher fein Gluͤck bei 
diefer Univerſitaͤt defto eher machen zu koͤnnen. 
Allein dies fehlug fehl, und fein feuriger Kopf ſuchte 
fih nun auf einen andern Wege einen Namen zu 
machen, Er ſchrieb eine mic fpisfündiger Gelehr⸗ 
ſamkelt ausgeſchmuͤckte Streitſchrift, in’ der er be⸗ 
wies, daB alle erſchaffene Geiſter, ihrem Weſen nach, 
iu gewiſſem Verſtande materiell waͤren. Allein die 
Schrift durfte nicht gedruckt werden, und Dippel 
kam nun allmaͤhlig zu der Erkenntniß, daß es noch 
nicht Zeit ſey, ſich oͤffentlich gegen die Parthel der 
Pietiſten zu erflären, er fieug ſogar an, günftiger 
von ihnen und Ihrem Glauben zu urthellen. Sein 
Muf aber fieng ſchon an ſich immer meter zu ver⸗ 
breiten, und felßfE die gemeinen Leute anf der. 
Straße nannten: ihn den hochſtudirten Magiſter. 
Um ſich in der Achtung, in die er in Strasburg 
gekommen war, zu erhalten, legte er ſich mit Eifer 
auf die Arzneiwiſfenſchaft/ und bb" es’gleld, nicht 
ſcheint, daß er jemals‘ pie’ medieiniſchen / Hörfäle ans 
haltend beſucht habeſogereicht es ihm zu deſto 
großerer Ehre, doß er in der Folge: Als ein Maun, 
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der alles fat ſich ſelbſt erlernt hatte, Koͤnigen als 
Arzt beiſtand und die Arzneikunde mit neuen und 
wichtigen Erfindungen bereicherte. Zum akademl⸗ 
ſchen Vorttage wählte er ſich die Chiromantie, und 
die Kunſt, die menfchlihen Schickſale aus dem Ge 
ſtirn zu weiſſagen, in welcher letztern er fehr bewan⸗ 
dert war, und die er aufaͤnglich auch nur fuͤr eine 
kle ine Zahl ſeiner Bekannten las, Sobald aber 
der Ruf von diefen Vorleſungen ſich ausgebreitet 
hatte, wollte ein jeder von ihm ſein kuͤnftiges Schick⸗ 
fal vernehmen, und er mußte es dadurch, daß er 
ein: Mann zu ſeyn ſich bemuͤhte, der in allem, was 
nur gewußt werden kaun, bewandert wäre, mit aller 
Macht von ſich abzulenken ſuchen, daß man ihn 
nicht für einen Propheten und Zeichendeuter hielt. 
Nicht ſelten beſtleg er in Strasburg die Pre⸗ 
digerftähle und erwarb ſich durch die Dreiſtigkeit, 
mit welcher er wider das Verderben der Sitten 
eiferte, vielen Beifall, welchen er aber durch ſeine 
eigenen Sitten” wieder verſcherzte; denn dieſe vor 
ſchlimmerten fich mit jedem Tage, Er war ber bes 
rüchtigfte Schläger in Strasdurg, und ward: einmal 
in einem Straßen» Tumule in Verhaft genommen, 
aber worden Studenten wieder befreit. Bel:’dem 
Anfwande, welchen er machte, und welcher feinen 
Stand und fein geringes Vermögen fehr weit übers 
ftieg, vertiefte er ſich fehr bald in Schulden. es 
mehr: fich feine Umftände verfchliinmerten, jemehr 
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ihn feine Slänpiger draͤngten, befia; mehr enefernte 


er ſich von der Parthei- der vechtgläubtg Lutheriſch 


gefinnten und defip;-größer murde ; fein: Hang zum 


MPietismus. Er las nun die Spenerichem Schriften, . 
die: Schriften verſchiedener Kirchenvaͤter, heſonders 


des Auguſtinus, und jemehr er las, fieng ernan, 
den Begriff ber: Aa ‚für. Thorhelt zu 
halten, 2 7 der Sy) 
SDippel 5* — — Gläubiger, Bereits 
Stabtarreft erhalsen „md. da-in; Strasburg feine 
weitere Ausſicht fuͤr ihn war, fo: mar ein. anderer 
Plan, nothwendig. Er gieng beweits:; damit - um, 
Strasburg. heimlich zu verlaſſenz allein; ein unerwar⸗ 
teter Zufall beſchleunigte ‚feinen, Euti@luß.;.. In 
einer.) ſeiner hrauſenden Gefellichaften; ward: einer 
der Anweſenden : söbtlich vVerwundet die ganze Ger 
ſellſchaft mard ; im, Verhaft genommen, und Dip 
»als. Gläubiger fuchten ihn bei dieſer Gelegenheit 
noch enger zu verwahren, allein er rettete ſich mit 
der: Flucht und entkam gluͤcklich. Da er von gllem 
Gelde eutbloͤgt mar, ſo machte er die Reiſe nach 
Darmſtadt, wo er hun fein Unterkommen zu finden 
wuͤnſchte, auf. sine feinem Charakter — 
Art; ser ließ ſich uͤberall herrlich bewirthen, und 
nghm Bann ohne beanbien hinter I — 
Mach einer lewochentlichen —E 
Seife Fam Dippel wohlbehalten bei. den Seinigen 
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ann Het) impfand ler Traurigkelt wegen "Teliies 
boͤſen · Lebens. Das aͤuſſerliche Toben, "welches er 
nunmehr führte, war doch: wenigſtens das eines ehr⸗ 
lichen Mannes) Er bewarb oſch angelegentlich um 
eine Beförderung, die er, um ſich mit ſeinen Glaͤu⸗ 
bigern auſſer Verbindung ſetzen zu koͤnnen, Fehr 
awlnfchte, Er ſtellte ſich dem Darmſtädtiſchen Hofe 
dar, hatte die Ehre in. Gegenwatt feiner Landes— 
herrſchaft zu: predigen, und fand durch feihe Gaͤbe, 
alles recht in ſeinem Licht und faßlich Barzüiftellen, 
and durch feine Freimuthigkeit im Vortrage)beſon⸗ 
ders durch den Schein des ſtrengſten Pietienius, 
den er blicken ließ/ vielen Eingang. Im Grunde 
war er, wie er ſelbſt hieruͤber ſagt, In dor Haut ein 
Schaft und ein Feind des Kreutzes Chriſti, der 
durch feine Pietaͤt damals vornemlich den Nutzen 
dieſes Lebens ſuchte / nemlich eine ſette Stelle, und 
eine nicht geringere Heirath⸗ Waͤhrend dieſer Zelt 
‚erlangte er durch: feinen Fleiß. täglich neue und tie⸗ 
fere Einſichten Im: der Gottesgelehrſamkeit und in 
der Arzneikunde; und nun uͤberredete ihn ſeine ers 
hitzte Einbildung, als ob ihm durch geheime goͤttliche 
Offenbarungen die Augen feines Verſtändnifſes ge⸗ 
oͤffnet wuͤrden. Er brachte den Winter des Jahres 
2696 zu Haufe zu, im Fruͤhjahr aber gieng er nach 
Glieſſen, um einen: neuen Verſuch zu ſeiner Verfots 
gung zu machen. Alles ließ ſich gut at, uud de 
ſchien, als wenn er mit einem Dienſt zugleich ein 


— 298 — 


reiches Weib finden: wuͤrde. Allein auf eine Linſt u 


grob geſponnene Brautwerbung bekam er eine ſol⸗ 
‚he. völlig abſchlaͤgige Autwort, daß er: ſich von der 
Zeit an entſchloß, nie wieder ſein Gluͤck durch Hei⸗ 
rathen zu verſuchen, welches er auch treulich hielt 


Die gehoffte Verſorgung ſchlug ebenfalldi fehl 


Es iſt leicht zu denken, daß: ihm fein beſtaͤn⸗ 
diger Aufenthalt in Gieſſen ſelbſt nicht mehr gefal⸗ 
len konnte. Er war in’ einigen, aͤuſſerſt freimuthig 
geſchriebenen Schriften, die allgemeines Aufſehn ers 
regten ,. genen‘ die. herrſchende Kirche zu Felde gezo⸗ 
gen, und das ‚gewöhnliche. Loos der Reformatoren 
traf auch ihn: - er. wurde verketzert ‚und verfolgt. 
Unſtet und fluͤchtig irrte er nun, bis ins Jahr 1763, 
in Heſſen umher, und gab In.biefer Zeit eine Menge 
Schriften heraus, in deuen er: ſeine Meinungen 
vertheidigte und weiter ausfuͤhrte. Seme "üblen 
aͤuſſern Umſtaͤnde hefteten ihn wieder feſter at «Die 
Arzneffunde, und erregten din: ihm die Neigung zur 
ſogengnuten hoͤhern Chemie. Er fand: bei einem 
Prediger unweit Gieſſen einige alchymiſtiſche Schrif⸗ 
ten, und. ſogleich gieng feiner ſchwaͤrmeriſchen Eins 
bildungskraft ‚ein nenes’ inneres Licht auf, aber ein 
‚Licht, welches ſchon ſo viele bethoͤrt hatte, und auch 


ihn ſehr bald bethoͤre. Der Gedanke, Gold zu 


‚machen, und vermittelſt deſſelben endlich einmal 
dleſenlge ‚große Rolle zu ſpielen, nach der ver ſchon 
ſo lange luͤſtern geweſen war, hatte einen uavidet⸗ 
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ſtehllchen Reitz für ihn, daher raffte er alle alchymi⸗ 
ſtiſche Schriften zuſammen, wo er konnte, Tas alles, 
und verſuchte alles, ohne aur die N der 
——— zu verſtehen. J 

Acht Monate lang hatte er ſchon Über der 
neuen Kunſt gebrüter, als er endlih eine Tinktur 
erhielt, von der ein Theil nach empfangenem Fer 
‚ment funfzig Theile Silber oder Queckſilber in 
Gold verwandelte. Ohne Geld ju befisen kaufte 
er nun ein Landgut: fär: fünfzig tauſend Gulden, wo 
er mit einigen Freunden in dem Meere der Chemie 
weiter forichen wollte. lim die Summe der fatifs 
zig raufend Gulden deſto bequemer bezahlen zu koͤn⸗ 
nen, wollte er den Ueberreſt ſeines goldmachenden 
Stoffe vervielfaͤltigen, aber ein widriges Geſchick, 
ein von ihm in der Reglerung des Feuers begange⸗ 
ner Fehler zertruͤmmerte ihm in dieſer Arbeit fein 
Glas, und in einen Augenblicke lief die. Belohnung 
feiner langwierigen Geduld, Tem en vor 
An die Afche. au 

Diefer Verluſt wurde Ihn, wie er verfichert, 
eben nicht fo fehr gefchmerjt haben, wenn er nicht 
auf dieſe Tinktur die Bezahlung des Guts gegräns 
det, und wenn nicht: der Termin dazu ſo nahe ges 
weſen waͤre. Er vertroͤſtete num ſeinen Glaubiger 
Auf: neues Gold und hoͤffte zuverſichtlich, durch die 
Ertwetterung feiner Einſichten in die Chemie, im 
Stande! zu ſeyn, das in zwei Monaken zu enden, 


woju gr ,.fonft beinahe ein Zahr gebraucht hatte. 
Ex ᷣetrog· ſich. Während der Zeit „ı da sersam ende 
euen. Tinktur arbeitete, wollte erden Verkaͤufer 
des Guts doch auch etwas auf: den Kauf geben. 
Er erwarb ſich durch Mittheilung einiger hemiichers 
Partlkularien· an einem; gewiſſen Orte Zutrawen, 
und obgleich die von: Ihm: angegebenen. Procefie, 
nach -angefielften Verfuhen, insgeſammt fehl ſchlu⸗ 
gen, \a,.batte er doch, mit getroſtem Muthe viertes 
halb tauſend Gulden aufgeborgt, und. er wuͤrde noch 
groͤßere Summen aufgehorgt haben, wenn nur je⸗ 
mand; ‚viel, ‚mit, ihm haͤtte wagen wollen. Dieſes 
entlehnte Geld theilte er nach ſeluer Neigung zur 
Freigehigkeit, bis auf 1400 Qulden unter die Duͤrf⸗ 
tigen. aus... Endlich erfuhr er nad und nach bei 
‚feiner. uͤbereilten Arbejt, daß ſich die Natur nicht 
‚zwingen; laſſe, und es verfloſſen ‚drei Jahre ohne 
allen Erfolg. Die: ihm; ‚auf, dem Marken liegende 
Buͤrde feiner Glaͤubiger nı das.Läftern feiner Feinde 
und der Unwille feiner Freunde, beftimmten: ihn 
endlich ohne feine, — Moben· w Ehnnen, | 
‚auf; und ‚bavon zugehen... . nodo 
Jetzt trieb er ſein — in Berlin. — 
ſcheint, daß er mit ſeiner Goldmacherei nicht allein 
„bei. verſchledenen Großen, ſondern auch. „bei: Hofe 
Glauben gefunden habe. Er miethete ſich ein praͤch⸗ 
tiges Haus, fuͤr mehr ‚als tauſend Gulden, verbaud 
ſich vnter andern Schwaͤrmern uch mit dem beruͤch⸗ 


tigten Sporergefellen, Johann /Georg Rofen⸗ 
bach, und laborirted mit Ahnen gemeinſchaftlich — 
leider auch hier ohne Erfſolg, denn wahrſcheinlich 
geſchah es auf Veranlaſſung feiner Gläubiger," daf 
er im Zahr 1707 gefangen gehommen wurde. Doch 
ſchon nad Verfluß von acht Tagen wurde er wier' 
der frei gelaſſen. Bald darauf-gerierh er aber, ich 
weiß nicht vb durch das ungeſtüme Verhalten ſeiner 
Glaͤubiger, oder wegen: eines Wriefwechfels ; den"er‘ 
mis * den’ damals mie einem großen Theile yon 
Deutſchland · Krieg führenden Schweden, zum Nach⸗ 
thetle des Berlinerhofesinterhalten haben follte,' 
abermals: in Gefahr des Verhaftes, und mußte der⸗ 
ſelben durch eine ploͤtzllche Entweichung mus Betlin 
entgehen. Er entkam zu Pferd, und in ſchwediſche 
Dffizietsuntform gekleidet/ gluͤcklich. Er reiſte⸗ nah 
Frankfurt am Mayn, und man -fabh ihn Hin und 
wieder, beſonders bei ſeiner Durchreiſe durch Jena, 
für den König von Schweden, Karlden Zwölf 
ten an, mit deſſen N die feine eine 
große Aehnlichkeit harte, ° 

Er. hatte fih durch die Verfolgungen, die er 
erlitten; durch feine zahlreichen Schriften, durch fels 
nen geraden Sinn, von dem’ ihn nichts in der Welt 
abzubringen vermochte, vielleicht auch durch ſeine 
duͤrftigen Umſtaͤnde, eine Menge Freunde erworben, 
die ihn liebten, ehrten, und von denen ein großer 
Theil durch Leſung ſeiner Schriften in verſchiedenen 
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Glaubenslehren auf andere Meinung gekommen 
war. Dieſe nahmen ‚ibn uͤberall willig und gern 
anf, und unterſtuͤtzten ihn auf: alle Art. 

Von Frankfurt gieng er gegen das Ende des 
Jahrs 1707 nad Holland, welcher Staat ihm eine, 
behagliche Ruhe, und eine wiele Jahre lang dau⸗ 
tende ‚Sicherheit gewährte. Er kaufte ſich unweit 
Maarien, am Kanal zwilchen Utrecht sind Aniſter⸗ 
dam, ein Haus, und in. der. leßtern Stadt. das Buͤr⸗ 
gerrecht, In ‚diefem Haufe wohnte er bis 1712, 
und wandte ſeine lange Muße zur Erweiterung ſei⸗ 
ner Kenutniſſe in, der Naturwiſfenſchaft und Arz⸗ 
neikunde an. Auch die Zergliederung thieriſcher 
Koͤrper trieb er fuͤr ſich fleißig, und ſuchte durch 
Huͤlfe der Vergroͤßerungsglaͤſer, und der chemiſchen 
Zergllederung, die wahre Beſchaffenheit der Verbin⸗ 
dung der Theile der thieriſchen Koͤrper zu entdecken. 
Er erwarb ſich bald als praktiſcher Arzt betraͤcht⸗ 
lichen Beifall, die Kranken kamen aus den entle⸗ 
genſten Gegenden zu ibm und begehrten Hüuͤlfe; 
er verdiente ſich durch ſeine Hetlungswiſſenſchaft ein 
reichliches Auskommen, welches ſogar uͤberflußig ger 
weſen ſeyn wuͤrde, falls er weniger wohlthaͤtig ge⸗ 
weſen wäre, Die Doktorwuͤrde, welche er ı711 in 
Leiden annahm, ſchuͤtzte ihn. nicht lange gegen. die 
Folgen feiner verſchwenderiſchen Yebensarti; er that, 
was er bereits an mehrern Orten gethan hatte — er 
betrog feine Gläubiger uund rettete ſich mit der Flucht. 
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Er gieng 1714 nach Altona; und glaubte In 
den Staaten des Koͤnigs von Daͤnemark am fo 
eber. leben zu koͤnnen, da ihm dieſer Hof emige 
Sabre vorher die Wuͤrde eines Kanzleyraths verlie⸗ 
ben: hatte, Aber auch hier wurde er mit ſeiner 
Aufführung. unertraͤglich, und er ſelbſt ſo unbeſon⸗ 
nen, daß er verſchiedene am Reulerungsruder ſttzende 
Perſonen wegen ihret Amtsverwaltung aufs anzuͤg⸗ 
lichſte behandelte. Er mußte daher ſehr bald aus 
Altona fluͤchtig werden. In Hamburg, wohin er 
ſich begab, that er, aller Warnungen ungeachtet, 
den unbeſonnenen Ochritt/ daß er eine foͤrmliche 
Klage wider bie Regierung: zu Altona in Kopenha⸗ 
gen: erhub. Der: Hof ſetzte eine Kommiſſion nie⸗ 
der, welche die Sache unterſuchen follte, und da’ 
Dippel als‘ Kläger: Feine Kaution leiſten konnte, 
fv ward er in’ Hamburg in Verhafr genommen: und 
nach Altona ausgeliefert. . Die Unterfuhung hatte 
ihren Fortgang, allein da Dippel keine feiner- Ans 
gaben beweiſen konnte, fo ward er im September 
1719 als ein WVerläumder ehrlicher Männer, und 
als ein: Störer der äffentlihen Ruhe feines Ehren 

' titels verluftig erklärt, ° feine Klagſchrift gegen bie 
Regierung ward von der Hand des Nachrichters 
öffentlicy und vor feinen Augen verbrannt, und er - 
feibit: ward zu einer: ewigen Gefangenfchaft auf 
dem alten Schloſſe Hammershus auf: der Inſel 
Bornholm verurtheilt. 





Sp-firenge man ihn Hier aufangs hielt, <To ers 
träglich wurde ihm doch bald ſein Verhaft durch die 
Nachſicht des: Befehlshabers, :: deffen Mitleiden «er 
erregt hatte; und es kam dahin, daß von Zeit zu 
Zeit ſich viele, Menſchen dorsuaus.der Naͤhe und 
Ferne einſanden, die Ihn als Atzt um Rath: frag⸗ 
ten. Man bekam ihn Aleb, bedauerte feine trüben: 
Schickſale und: ſuchte ſie ihm durch Troſt und thaͤ⸗ 
tige. Huͤlfe zu jerleichtern. nAu⸗das kleine Zimmer) 
in welches ernmerbannt war, ſtieß ein großer Saal; 
in welchem sehedem der Graf Ulefeld. gefangen 
geſeſſen hatte; dm dieſem bercitete ernſich aſeine 
Speiſen ſelbſt, fo wie die: Arzneimittel, deren "er. 
bedurfte/ und erhielt auch die Erlaubniß, in demſel⸗ 
ben chemiſche Verſuche anzuſtellen. sur uns 

Mach einem faſt ſiebenjaͤhrigen Verhafte ward 
Dippel im Junius 1729 auf Fuͤrbitte der Koͤni⸗ 
gin von Daͤnemark feines Gefaͤngniſſes entlaſſen 
und wieder in Freihelt geſetzt· Er wollte munmeht 
mit einem Schiffe. nach Stralſund und Deutſchland | 
gehen, da es ader an einer Gelegenheit fehlte, for 
ließ er. ſich nach Cimbrishafen in Schouen überlegen) 
und, begab ſich von da. nad) Idſtadt. Ein Kauf⸗ 
mann: in: Chriftianftadt, , Namens: Hofmeifterz:der” 
ein eben jo ‚großer Schwaͤrmer war, ale Dippetj 
hörte bier von ihm, hohlte ihn nach Chriſttanſtadt 
- ab, und behlelt ihn. anderthalb; in feinem“ 
Hauſe. rt 

San 
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era Unvermuthet erhielt er hier einen Brief 
aus Ste ẽwelchem ihn? der König fire 
einladon leg ya weil er eimner kranklichen Urne 
wegen ſich ‚Herr: ſeinẽs "Mathe bedienen! wollte 
DIEBE U Folgtvrdem · Rufeprund truf· miteden Am 
Fang dA Jahrsn a Stockholm er 
vom· Hofe vier re ee 
Snade ER oem 
ſtelen Eufcuthalt zusifindehis Alketin "rd Seren) 
Seahdi Tr hicht nach id Dippet Birch ’kii 
Relchstagelontiuſum genbthigt· wurde⸗ dat Koöntgreig 
zu veria ſſen⸗· Er begab fir; Cchonen, und vi 
da im Marp ıhat map KRoͤpenhatzen. Wenn'thin 
zu glauben iſt Jo" erwarbe Rey Herz : wenlgſtent 
als Aezt, vieles Auſehenz ſelbſe der Sof bebleit 
ſich ſeiner Hulfe, und man ſollihm ſogar den An⸗ 
frag gethan Haben) in Kopenhagen zu Bleibeit! - Iſt 
dieſes gegtuͤndet, ſo ſpannte Duppel die Salten 
vermãathlich zu hochz Indem er auf das Memorat 
worin · er ſeine Bedingungen Aifgefekt hatte, Feiiiy 
Antwort erhielt. Er gieng daher im September 
1728 Wledor nach Deutſchland, ſtreifte jetzt in der 
Iere hotrum und hielt ſich Bald hier bald Ba’ bel 
ſeinen Auhnntern im Vorborgenen anf, weil” cr 
theils vor· der durch Feine zugelloſen Schmaͤhlingen 
aufgebrachten? @eiftlühkeit, theils vor den von hin: 
üßera betrogenen Glaͤnbigern an keinem Orte fang” 
ſicher wen lt EI it 
u 


Enndlich kam er im: Dezember des. Jahre 1729 
nach Berleburg, der damaligen Freiſtaͤtte für Schrein: 
mer-aller Art, und hier, genoß er: au ‚dem : Abende 
feines. unfteten. Lebens noch die Nuhe, Die feit (eh 
ner Abreiſe von Schweden fein ‚einziger : Wunſch 
geweſen war. Er gab jetzt ned eine große Mens 
Schriſten zur Vertheidiguug feiner Religionsmei⸗ 
nungen. heraus, woraug wenigſtens erhellet, daß er 
feinen Schwaͤrmerei und. feinem ungeſtmen ben 
rakter big an feinen. legten Augeublid getreu. blick 
Da, mon ihn einmal dffeuilich tedt Tanker .faıgad ee 
im, März 1733 ein; ;poffenhaftes; Manifeftcheraug | 
worin, er. der Welt: ankündigkes baßı eriinor 1808 
nicht ſerben warde. Allein fein. inueres Richt aauſchu 
ibn. auch hier, ſa mie es ibn. ſchon oft gttanſcht 
hatte, denn. man fand ihn den ꝛaſten April 1734 
qul dem. Schloſſe Witgenſtein, wohin Sid zum 
Heiuce begeben hatte, des Worgens- im Deite 
todt, indem vermuthlich ‚ein, Stickfluß ſeinenn Beben 
ein Ende gemacht hatte. (Er wurde au Betlehutg 
begraben. J BEE Parc, „ 1,093 256 m 

Dippel beſaß alle Eigenſchaften einas.Mefern 
matorg, uneingeſchraͤnkte Kenntuiſſe/⸗ einen alles faſß 
ſenden, der Ueberſehung des Ganzn ſaͤbdigen Geiſt, 
ein rejfes, aber zuwellen durch Hitze uͤbereiltes Mr; 
thell, und eine bis, an Kuͤhnheit gremzenden Freimũ⸗ 
thigkeit. Weit entfernta alles für : wahr; zu abhalten, 
was er gefagt hat, muß man ihm dennoch die Gen 


is 
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rechtigkeit miederfahten laſſen⸗ baßı er einer der erſten 
war, der uns auf unſre Theologie aufmmerkſame ge⸗ 
wacht amd bewieſen hat, daß zwat die Wibel,: nicht 
aher Anſee/ Erläuterung; der ſelhen von Gortt ſey⸗ 
Wenn-se auf Duldaug drang, wenn er ſagt daß 
Menfshsuliehe und wahre ‚Religion mit einander 
durch geht unzertrennliches Band verbundems Jeyn 


bllen; daß Chriſt/ Deich nicht in denen wohne/ die 


andere/der Mekigionmegen, haſſen und verfolgang: 
wenn ent: Wahrheitsbegler hee und bekuͤmmert, ſle 
u finden, nad der wahren Auslegung der Schrift 
forſcht· wenn ernauf thaͤtiges Ehtiſtenthum dringt st 
wenn er nin Betrachtn der Ausůͤbuug der Religion 

ſogar mehr verlangt, als bie meuſchliche Schwarhe: 
beit erlaubt; fo bleiht ernein machahmungswerther 
Mann, deſſen Aſche die: waͤrmſte Verehrung und⸗ 
den Dank ‚allen. Redlichen verdient wenn er aber 
ſich ſelbſt und feinen Kräften zu viel zutraut; wenn 
er jede ſeiner Ueberzeugungen fuͤr allgemein wahr 

und annehmangswerth haͤlt; wenn ser: diejentgen 

verachtet, die anders denken als: ers; wenn ihn feine 
Heftigkeit oft Säge, ohne ſie worher genau gepruͤft 
iu haben, zu behaupten verleitet, wenn er wichtige 
und in der Schrift tief gegruͤndete Wahrheiten von 
Chriſto au. ſchwaͤchen ſucht, und. wenn er mit feinen 
Gegnern: nicht immer, nach ben ‚Grundfägen: der? 
Liebe, ‚die uns. Chriſtus geboten hat, handelte, ſo 
ſieht man daß er ein Menſch war, der irren konnte. 

U 2 


Die Arzueiwiſſenſchuft sind: die Chemie? gebbrten 
unter ſelne Liebliugswiſſen ſchaften. Seite Begierde⸗ 
alles zuꝛ wiſſen⸗ uud ſeine kummerlichen aͤuſſer lichen 
Uniſtaͤndenſchlenen th ann meiſtenzu donſoiden. se 
trieben ri hnbemisc: Grochat· auche den Aorzcen · ſein 
Andenken verchuangewiertiiigemahes Er haregeſun⸗ 
de Begriffey die damals, wo alles mach dem⸗Leiſten 
der verſchie denen? Sekten igewebt ſeyn Tollee), spardkin 
wareny ausgebreitet; er’ erfando das Berſinerblau⸗ 
und ‚mehrere: feiner Eofiudungen finde er lorenne gegan⸗ 
gen; Buch philoſophiſcherUnter ſuchugen Atebte ei 
Am meiſtenbeſchaͤftigte er ſich ·mit zweideutigen 
unter den Weltmeifenfteeirigen Frage ‚mind? niit 
ihm nur möglich; war, da ſuchte er das Syſtem der 
Spinoza undidte. Meinungen des Carkefiws in 
vernichten... Auch· zur Dichtkunſt hatte xr Gaben 
und mans hatruntersiändern‘ einige deutſehel Nicchen⸗ 
lieder von ähm, 'sin wg muih mans] am adist. br 
DO pre war i· imutemgange ein nnmmeehersöfteh” 
muͤthiger „offener, einer: Verſtellung fahiger Mann 
Dein Herz war zur waͤrmſten⸗ Freundſehaft geſtlumt/ 
ud ser: balfis-feinens Erkunden wored Huniehe mit 
einem Dienfteifer, derisofe: zurſelnon Schaben ge 
reichten; N Kein Verſprechen Mind undüfelrie' 
Ghermaft : konnte ahm von feinen uederzengungen ab⸗ 
bringen· Ernhalß, mb ern konnte nſeinenn Nachſten 
ohne Unterichied.:2 Seine Arzuelmittelngab er nieiſt 
ohne Cotgeld weg, ‚ud Verdicaabenrſlch 06er Tehneh 


ei 


— — — a nn 
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ansgebreiteten Rufe, mie allen feinen Wiſſenſchaften 
nichts. Er liebte keine Bequemlichkeit, und ſam— 
melte nichts. Seine Buͤcherſammlung üuͤberſtieg fel 
ten die Zahl von zwoͤlfen. Er gewann durch ſeine 
Guͤte des Herzens diejenigen leicht, die mit ihm umgien⸗ 
gen; ; diejenigen, ‚melche ans feindlichen Abfichten- zu 
ihm ekommen waren, giengen ‚oft als feine dreunde 
von hin,” eber feitie ungeftäine ai und“ feinen 
Jahra age dr oft mie 6,019 hrung, und er ſucht 
oft die unzeitigen Ausbruͤche deſſelben durch die 
äufferfte Güte wieder zu erſetzen. Diefe Hite, und 
die unbegrenzte Ehrfucht, die ihm als Juͤngling noch 
zu verzeihen war, und ohne die er vielleicht niche zu 
der Hohe von Kenntniſſen⸗· gelangt ſeyn wiirde). die er 
befaßy,ı-fiiben: vielleicht moch am: eheſten Verzeihmiq. 
Bei einem ſchlanken Wuchs ‚mid einer etwas 
mehr als mittlern Groͤße, hatte Dippel eine leb⸗ 
hafte, und bis eine zeitlͤng vor feinem Tode eine 
ſfeſte Beſundheit banzẽeigende Geſichtsbildung. Er’ 
hagtei! große feutige Augeh, einen etwas finſtern, 
nachdenklichen Blick, und einen ſolchen Anftand- in‘ 
feiner’ Bildung‘, der ſelbſt feine — — Ders 
wirrung · ſetzte. Sin milch Hr 
Kine Sammlung ‚feine Shriſten, Pros zum. 
Jahr 17095 erſchien ſchon hei: ſeinem Leben; in drei 
Quartbaͤnden wurden ſie im‘ dehr rar AISDDEIR 5 
— zuſammen — BU kan. 
ri ya nun: ie (ward 








win 


| Zatob Haut Breiperr von. ‚Bu ladling 


‚Bi priute Geheimet Krieges, 55 Ders ai 
‚Amelie, und Eee Rgth. 


—— 


— 





ENT BE EHRT — ATLLEREE, 
€. ‚gab; — da —— PO — 
Stand- geringer ſchaͤtzten, als "den; Dtand der 
Gelehrten... Moch im erſten Drittheil des rgten 
Jahrhunderts hatten unſre Fuͤrſten fat fuͤr nichts 
ein Gefühl, ale für ihre Harems, Pferdes Hundes 
Hofnarren und Pokale. Wiſſenſchaften und Meier 
heit, ohne die doch der Regent far leicht zum Unge⸗ 
hener werden kaun, wurden fuͤr Pedanttret gehal⸗ 
ten / und man ſuchte gleichſam ein Verdienſt darin, 


diejenigen mit der Schellenkappe zu begnadigen, 


melche ſich durch ihre Kemtniſſe von der gewöhn⸗ 


lichen Menfchenmaffe auszeichneten. Siuͤchlich "haben. 


ſich in dieſer Ruͤchſicht die Zeitens geändert Regen’ 


ten und Fuͤrſten machen ſich jetztſelbſt eine Ehre! 
daraus, unter jenen Reihen zu ſtehen, unter welchen 


= — —— — — 
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ntcht Zepter und Kronen, nicht Ahnen und Staͤmm⸗ 
bäufwe ‚2 ſondern allein die Grade der höhern Bil⸗ 
dung und: Wiſſenſchaft den Vorzug geben; und die 
Gelehrten werden jetzt nicht Teiche. mehr genoͤthigt, 
Stellen: zu pielen, durch welche fie ſich dazu quali 
ficiren daß ſie die Nachwelt hoͤchſtens als merkwuͤr⸗ 
dige Glieder ini der Geſchichte — der Narren aufs 
ftellen Eann. Sm dieſer Zunft behauptet einen Platz 
+ Zatoh Paul Gundling, gebohren den 19. 
Auguſt 1673 auf der Flucht zu: Hersbruf, wohlh 
ſich feine Mutter wegen Kriegsgefahr retirirt harte. 
Sein: Bat, Wolfgang Gundling, war Pfars 
zer zu Kirchſittenbach, einem Dorfe im Bisthum 
Aichſtaͤdt, und ſtarb 1689 als Prediger an der Los 
renztische in. Nürnberg. Sein Bruder war der bes 
tähnite Micolaus Hieranymus Gundling, 
der im Zahre 1730: als Geheimerrath und Profeflor 
der; Rechte ,: der Beredſamkeit und Alterchämer. in 
Halle ſtarb. Die Talente, welche der Vater An 
feinen beiden Söhnen wahrnahm / beftimmten ihn, 
fie dem’ Studiren zu widmen. Beide bejuchten. bie 
Univerſitaͤt Altdorf , verwellten dann einige Zeit in 
Helmſtaͤdt und Jena, und unfer Gundling gieng 
darauf · mit zween jungen Edelleuten auf Reiſen, 
beſuchte Holland und England, und kam endlich 
nad) Berlin. Hier wurde er im Jaht 1705 Pros 
ſeſſer der Geſchichte und Literatur am. der Ritter⸗ 
atahennig, melde: König Friedtrich I. von Preußen 
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in der Abſicht geſtiftet hatte, um den Adel in feinen 
Staaten von den koſtbaren Reiſen ins Ausland ab⸗ 
zuhalten. Allein das Inſtitut neigte ſich im vorigen 
Sahre zu feinem Eude, und Gundling, ſchon das 
mals eben fo bekanntadurch ſeine Liebe zur: Trans 
kenheit als durch Jeine hiſtoriſchen Kenntuiſſe, ſah 
eiuer brodloſen Zukunft entgegen, als er ploͤtzlich in 
‚eine neue, glänzende Lage verfeit Wurden.d u... 
Es herrſchte damals faſt an allen. Höfen die 
Gewohnheit, daß. einer wort, denen, die zum Hofſtaat 
gezaͤhlt wurden ſich als.Hofwarır gebrauchen laſ⸗ 
‚sen mußte. Die Abſicht dabei war: den regierenden 
Fuͤrſten in verdrießlichen Stunden durch allerhand 
witzige Einfaͤlle und Schwaͤnke wieder aufzümun⸗ 
tern,s und. ihr das Unangenehme vergeſſen zu ma⸗ 
chen. Der neue König; von Preußen Friiedrich 
Wilhehlm L verſchmaͤhte dieſes Mittelaſfcht. ſich 
zuweilen damit die Grillen zu vertreibenSchon 
als Kronprinz, wenn, er in Berlin ſeyn muüßte, 
hatte er Krieg: mit der Zeit. Um dieſelbe zu toͤb⸗ 
ten, ritt er auf ſelnen⸗ Pagen und Lakayen im Sims 
mer herum, und pruͤgelte ſodann dieſe Ecurie zum 
Zimmer:binaus. Mach dem: Autritte ber Regierutg 
mußte? diefe Fürftenlufb wegfallen, und nun nahm 
er ſeine Offiziere gegen ‚Abend. in seine" Sabayie: zur 
fammen: Dieſes Kollegium: verſammeltenſich da, 
wo ſich der König währendisden merichiedendn Zah 
reszeiten aufbieltz entweder Im Verli/ iossbahı, 
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‚ober zu Wufterhaufen Das wenlge Wiſſen, was 
die Herzen: zuſammen brachten r war bald: erfchöpft. 
Das Leſen der. Zeitungen gieng auch bald vorbei, 
und von deren Unterſuchung nach der Wahrfchein 
lichkeit wußte dieſe Geſellſchaft ſo wenig, als von 
den Urſachen und Folgen. eins Woprfalle; Alſo 
rauchten and gaͤhnten die Herren ‚einer; den. andern 
a 3: Ob nun wohl der herrliche Abſchluß ſchon ges 
amasht;ipars: daß alle Menſchen, die was wuͤßten, 
Barren waͤren, jo: ſiel dem Könige doch bei, fie 
‚hätten. einen ſolchen noͤthig, der ihnen vorplauderte 
and Anlaß zum ſprechen gaͤbe. Jeder that.einen 
Vorſchlag, und Die Wahl fiel zuletzt auf Gum d⸗ 
Ain gexon dem man verſicherte, daß. er viel ver⸗ 
ſtuͤnde / gut plaudern, und * — — 
ten koͤnnte. BELLE ENTE 
nm Bundbfinge PR — nabt — Ki 
— neue Lage weislich zu beuutzen / gewußt 
haͤtte. Taͤglich war. er in der, Gefellſchaft des Koͤ⸗ 
migs und er begleitete denſelben überall, wosſich 
der ſelbe des Vergnuͤgens wegen befand; der Koͤntg 
unuterhielt ſich gerne mit ihm, und fand: ein Wohl 
gefallen an ſeinen · Geſpraͤchen. Bei, Hofe. ‚hatte 
Gundading den Genuß der freien. Tafel, und da⸗ 
hai wurde fein Ypetitsnad) Wein, Brautewrin uud 
Bier anf;rkeine- Melle eingeſchraͤnkt. Dieſe Wohl⸗ 
aba, wor aber genade die. Quelle, feinen Venderbens. 
Denn; micht allein. feine; Pedanterei, aiſondern man) 


mehr die Thochetten ; "Reihe er in dere tãglichen 


Truutf nheit begieng, verringerten allmaͤhlich: die Ab: 


tung, die man anfangs ſur ihn hatte. ODie Oſf. 


jtere und Hofleute "tießew' Han: bald kein Mittel un⸗ 
genutzt, um uihn laͤcherlich zu machen und alles Ahr 
ſehens zu berauben, befonders da die erſten Verſuche 
dieſer Are ſehr gut aufgensmmen wurden. "Way 
kam noch der Hauſtumſtand, daß man ſich dadurch 


ven Könige angenehm zu machen ſuchte / daher er 
zuletzt ſelbſt niedrige: Perſonen wogten, aueh 
ten. Man freute fi, ein Subjehe -gefandei 


haben’, das: die angknommenne Dreitiuing=bohäriett, 
daß die Wiſſenſchaften überfiäifla; oder doch teige 
ſonderliche Achtung verdienten; weil ihre Andängt 
weder fittlicher noch muſterhafter wurden Und da 
dieſe Anwendung nicht mißfiel, fo ward Guudlſag 
Jum Bewelſe gemachtn daße dle ‚Gelehrten‘ Sporen 
vder Pedanten wären, und er mußte mit dazn ·die⸗ 
nen, die Begriffe, welche man von’ der Unwi 

and" Nichtigkeit · der Gelehr ſamtkelt und der Wiſſn⸗ 
ſchaften · feſtgeſteut haden / wollte/ zu weritärten." Mb 
deſſen arbeltete et unterallen dieſen unangenehmen 
Behaudlungen manches zu ſeiner Zeit nutzliche WU 
aus⸗und Hab ſich Mühe, die Geſchichte deropt 
ſchemi Seaaten, und beſondere berein geographlſche 
Beſchreidung, mehr aufſuhell ean und jur vabeffern 


ES RE leg fe Boerse 


Wade, benn de eihielt nie Ze dene 


eines Hofs Kammers Krieges: Geheimeit / Oberap⸗ 
yellations s und Kammergerichts Raids, mil der 
Freihelt, den Sigungen aller diefer Kollegien beizu⸗ 
wöhnen, von denen er ſeine Peäpdtkate erhalten 
hatte. Er durfte ſogar zu den Verhandlungen’ feine 
Meinung’ ſagen, und dem Könige über das: Worges 
ſallene Bericht erſtatten — ein Umſtand, der dieſen 
Ditaflerlon: nothwendig ſehr unangenehm ſeyn müßte. 
Gundlin g bekam dadurch ein großes Anſehen, und 
wenn man ihn nicht ſchaͤtzte, ſo fuͤrchtete man ihn 
doch, weil er leicht ſchaden konnte Dazu hatte er 
taͤglich Gelegenheit, er ſoll es aber, wie man von 
han ruhmt/ nie gethan haben, Oft war er bei dem 
Könige allein im Kabinette, arbeitete und ſchrieb In 
deſſen Gegenwart. Viele angefehene Perſonen 
machten ihm ihre Aufwartung, und erhielten durch 
Ihm eine Bedienung, ‘oder andere Gnadenbezeuguu⸗ 
gen und Ehrenſtellen. Er felbft ward im Jahr 
i7 DOberceremonienmeifter, und im folgenden 
Sahre: fogar Präfident der Akademie der Miffen 
fönften. Auch in dem Generals Direktorium hatte 
er Bis uud Stimme, 

Alte diefe hohen Würden gewährten ihm aber 
fine Sicherheit vor dem Spott der Hofleute. 
Selne unbaͤndige Neigung zum Trunk, fein Hang 
. mepenahteret:,: und ſein fleifes bomiſches "Anfchen 
vereitelten allen Anfchein des Slide und der Winde 
Er war im Weintrinken nicht zu erfätsigen und 
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Slagterimmer: Über» Durſt, daher erhielt er auch oñ̃c 
sin voll geruͤtteltes und..überfläßiges Maaß ewemit 
ihn, Hofleute und Offiziere xeichlich beehrten, Nwet 
fie ihn algdenn deſto beſſern ſchrauben Eonnsen, 
Haͤttq en. den aufgeweckten Kopf seines Ax i ſt iprs 
zu Syrakus gehabt, der allenth alben feine Wuͤr de 
behaupten konnte ſoe wuͤrde zu ſeinem aͤuſſerlichen 
Glaͤckh vichts gefehlt haben; allein er beſaß teines / 
awegs den Big; der durch gewiſſe Ausfaͤlle kunw ei⸗ 
dig uud; pohlexlich wird ſondern ſein games · Weſen 
war dunkel und ernſthaft, und dabei ſtrotzte er mom 
‚einen. pedantiſchen Hochmugth als wenn "ale, Se; 
lehr ſamkeit in ihm: vereinigt waͤre. Diele: Einbil⸗ 
dung von des; Vortreflichkeit Feiner, Verdienſte machte 
mit den: begangenen Fehlern feinen. Beurtheilungs⸗ 
- £raft einen ſeltſamen und laͤcherlichen Kontraftar Die 
Ehre, Heſtaͤndig mit Fuͤrſten und großen Herren 
aAmzugehen ⸗ blahte ‚ihm auf. Ein ſteifer zurich gehn 
gener Kopf⸗ eine: ſtolze und ſproͤde Miene, weine 
lenge hexabhaͤngende Staateperuͤcke/ groge Augen; 
die feinen, Geiſt hatten, aufgeworfene Lippen. und 
Schritte, die, wie Loen fagt, nach der Seanſion in 
der, heroiſchen g Vergart, ahgemeſſen mazen: walles 
diefes diente dazu, thn much laͤcherlicher zu mache 
Man bot alles auf, ibm ſolche Streiche au: ſplele 


die auch —* ausgemachten Narrenboſemacheng 


GÖNNER + 3% Au Bu art an re ie arg 
can ak nz; zum win ar 
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Dies wurde ihm auch elnſt Fo unertkaͤgſich/ daß 
Ad Tried von vernũunftiger Selbſtſchatzuntzbenhhni 
Be und ihm zu dem Entſchluſſe brachte; vit 
nnht zur ergretfeli· Selne Abſi cht tne, May die 
Oaeſerreichiſchen Sthateh zu begeben⸗und daſelbſt 
befſerbs Glůct zurſuchennr Karten votmtyter man⸗ 
Biker fer Leider ng Keen 
iu Bresfan) und brachteihne vbi dar wie⸗ 
der ſurick·Der · Konigbder an dieſen Man fo 
ee dah ihm feln Verlaſt ſchwerflete be⸗ 
A aufgebbren Werden ſollte)aihhe uver 
Mh Ar Gundittige wieder in Berlin augekom⸗ 
a, een tigen id ſehr aufge⸗ 
a allein nach "einer katzen Akngſttgung 
e er ihm wieder, vermehrte ſeine Beſol⸗ 
, ig e einer Zulage’ don’ Eisen 

ihn 1724 jogar' in ven Frelherrinſtanb. Nach 
Jahten ward er Kamhnerhert⸗ Hr der Konig! 


— Jugleich ktitt einer Rutſche⸗ unde zwet 
Yu a nu iind. u u α 
Bere pi Sinsfingen? 
erheben imd Ehrenſtellem seine! 
feiner" Veiuſtlgunz unde Kurzweil⸗ ine ſichnit 
War tentem Sroeifet uinterwotfen · und der Kbhilg legte 
— 

wndting' als Oöer? Ceremonleümeiſter⸗ tragen⸗ 
mahte. Sie beſtand ha inemn rothen nie ſchwarzem 
taufdeſchiadehen mit goldnen asp een‘ 


































gezlerten, und mad) der, nengfien; Mode mit großen 
Aufihläsan ‚nerfehenen, Sgmmtrocke „. in. einee tig 
chen Woeſtenin xeiner ‚auf beiden, Seiten... lang. heraby 
härsenden Spaatspemieke von weißen Ziegeuhqaren 
In. ehem Huthe, mit elnem rothen Federbuſche; Dazıy 
Eaman,arbieidene Strömpfe, mi goldenen Zwickeln 
unde Schuhe: mir rothen Abſaͤen. Dem Herten 
Obsregremantenmeißier wolle, dieſe Meibung, vich⸗ 
recht gefeilen daher Judhrs.sy.fie, bald abzutzageeng 
in Hoſfpung eins ‚anftändigere au befonunan;. allen 
man liefzibia,ein auberes Kleid won braune Tuche, 
BE dem, ‚Kanten, mit Silber geſtickt 
mar. „und; ıpp, in einem, werihlungenen Zuge ‚Dig, 
Buchſtaben WYRNG, ‚lebe, — mit eingefloch⸗ 
tm. ‚J@rell,..; 974-:% ss wanna 
Zahllos waren De Nedereien und Disandfypr. 
j u. die der geplagte. Mann ‚über, ſich ergehen; lgſſen 
mußte. Baſonders boten die Offizlexe allen. ig, 
uud, alle Erfindungekraft auf / ihn iãcherlich In. wa⸗ 
chen. Zum Beiſpiel, wenn ſie ihn umarınten,, muß 
ten fie., ihm quf eine geſchickte Art Merkmale ihrer 
freundſchaftlichen Ausbruͤche zu hinter laſſen. Denn 
entweder hatte der ehrllche Gund ling. Figuren 
von Krkide, non, Ruf, oder von Papier, Tuch und, 
andern, Zeugen, ausgeſchnitten, die Haſen, Affen, 
Cfel uud, andggp;verächtliche, Zhiert, uorfelten, auf, 
dem Kleide, oder gar im, ‚Beficht, Elebeu woruͤber 
Drau; harelich gelacht ‚wurde » ghue. daß er. anfänglich, 
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begreifen: konnte, warum ſolches geſchahe. Entdeckte 
er. nun dte Sthalfheit,n ſo foſſenn alsbann ‚eine Mens 
92; Scheltworte und: Schimpfreden auf, deu Thaͤter, 
der ihm mehreutheils unbekannt blieh; und dies 
daen te zur Delufiaunn rd Ana ni 
Als ereinft misran der: Tafel ſaß, wurde ein 
jungen; Affe hineiggebracht, der «ben. fo „gekleidet, 
war ls er. Er hatte nemlich ein / Roͤclein nom, 
ſchwarzem Sammer, mit. rothſammetgenn Aufſchlaͤ⸗ 
gen, eine große · Peruͤcke auf dem Kopfe, amd einem, 
Hatte wit⸗ einen Beben, Ja er tung. ſogar einen hoͤl⸗ 
zernen vergoldeten Kannnerherruſchluͤſſel, damit ex; 
Gandliag en in allen Dingen aͤhnlich ſaͤhe. Dies, 
fer: Affe hatte ein⸗Memarial zu übergeben, in wel⸗ 
chem vorgeſtellt wurde, er waͤre Gund hings lelb⸗ 
licher Bohn, den er zur Zeit ſelnes wilden Eheſtan⸗ 
dee gezeugt hätte; weil er ihn aber nicht fuͤr ſeinen 
Sohn etkennen · wollte, auch ich weigerte, ihm dem, 
gehörigen: Unterhalt zu geben, ſo baͤte er, daB er 
ſowohl zu dem einen als zu dem andern mochte an⸗ 
gehalten werden. Gundlin g erzuͤrnte ſich anfangs, 
‚über dieſen Poſſen, nach ſeiner Gewohnheit, nicht 
wenig s aber. am Ende; fand er ſich ‚darin, ſieng ſelbſt 
am zu lachen, nahm ‚fein Aiebes: Söhnlein in die 
— und kuͤßte eq nach Herzensluſt. 
AIndeſſen ſuchte ſich Gundling nicht ſelben 
— ſolcher Streiche auf eine empfindliche „Art zw. 
rächen, und. fieng an, beſonders nach ſeiner Rüde 
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kunft von Breslau⸗ tuͤcklſch zu werden. Einem Maun 
von Anfehen;"der? ihnſtemſt neckte als erſich eben 
erleichtern wollte, were mit einer Muskete 
einer: ſo berben · Streſch/nduße ert ohtnmachtig zum 
Erde ſank. Einem koͤnigichen Kammerdiener ) Aden 
ee anderi Zelt ein Verdacht hatte, baß er 
iin sehen Poſſen geſhielt habe Aberflel »er in ſel⸗ 
et Bette/und wollte Ihmein rd Trunkenheit in 
orten Und in einer ahrlich en Latze warf er mach 
cen Offizier eine gefuͤllte Bonreilleadntu ns m 

Wenn ſich Gumnd Vo geſoffen hatte; chen 
die Beſmnung mangelte,dle Zunge ihren Dienſt 
verfagte oder wein er audere Ausſchweifungen Str 
gleug, welches nicht ſelten war FÜ dan ·erlaubtel der 
Konig, baß man ihm einen Wäre von? zerrlebernem 
Pulver · niachen, oder‘ Tonft elnen Poſſen Npielen 
konnte. Als Sundftng’’einmal zu / Wuſtethauſen 
von der Tafel aufſtund, um ſich eines Beduͤrfuiſſes 
zu eritkebigen , trat er unwiſſend in einen Haufen 
untath, der von jungen Baͤren hergekommen wan 
die dort herum tiefen. Beſudelt feste ere ſich wie⸗ 
der zu Tiſche und verdarb ddte: welſſen Stiefeletten 
ſeities Nachbars eines Pringtiaae Sobald rad 
bemetkte, Wurde’ die Tafel aufgehoden, rutid Gunde 
Ling bekam von: hinten, ohne zu wiſſen evon don: 
eln dir Ron" zerriebenem Pilsen; tEr drehte. fih 
um, "Are verſetzte "ern ern ontglichen Buͤchſenſpatmet⸗ 
den er fuͤr den — einem ſo derben Schlag 


ins 





ind Genick daß der aume Menſch beinahe zu Bq⸗ 
den. ſanf. » Den Woͤnſgſaho dieſer Seene may ferne 
a ſtelleer ſich aber, als abi ermichtärhemerfs hätte. 
Eenſthaft giengar anf ip ndking zu, und fragte 
din, warb erſor viel Laͤrm mache 3.Dieſer gerieth 
in :Betlegegbeitsseng an; zu ſtottern, und: ſchab die 
Schuldi anfıdien Wären: Die Vaͤren, xief er, die 
Bären Ew. Majeſtaͤt, die Bären richten fo. viel 
Alnbeiluans:Qiefe Worte;begieitete gr,jmit, ſo lacher⸗ 
lichen Geberhen / daß alle’ Anweſenden tn ein, lautes 
Gelaͤchter ausbrachen; Sg ‚damit; edge: >: Br 
ee 

Micht Selten ließ iin der. Sanl,. wenn er 
* war, gin/die Wache ſchicken, wo er gemeinige 
Lich ‚mit dem wachthabenden Offizier ſchmauſte und 
— neuen zu zechen anfieng. Cinſt hatte er ſich bet 
einer «Baftereii,fo,: betrunken/daß er weder ‚Stehen 
uoch — als. er, den uföniglichen Befehl 
erhieit,: ſich beider Abendgeſellſchaft auf. ‚dem 
Sch loſſo ungefäumt : einzufinden,. Er ließ, ſich durch 
zwei haudfeſte / Leute dahin fuͤhren, allein die friſche 
Luft wirkte ſonſtark auf ihn/ daß er; beim Einttiti 
in das konigliche Zimmer den Gebrauch der Sinne 
verlor. Dere Koͤnig ließ ihn ins Stockhaus bringen, 
wo er: die Macht; durch; fehlief,; und ſich beim Erwa, 
hen "nicht zuenig über „fein neues Logis. wunderte. 
Segen: Mitstag wurde er um. Könige gefuͤhrt, der, 
ſchon Beiider: Dafel ſaß. Sein verwirrtes Anſehen 

| X 
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A Bas in Unorbnune gerathene Aeuſſerliche machte 
bin hoͤchſt lacher lichy noch mehr. aber die Verlegen⸗ 
hrit und Furcht wie ihn der Konig, dem er nie 
Vaute⸗ anlaſſen werber Allein die ſer ward da der 
Sanwer Fitreind Und bebetid die Hande faltete, und 
wehmuthig: pesedrkl geccavibeauerief/ deſanftigt 
Hab ihm elnen derben⸗ Verwels, ndaließ ihn wine 
der gehen?" ne a re ν 
arg er einſt u einem gewiſſen⸗ Herrunzu Safke 
gebeten war / ſetzte man ihn in eine Eanfte in: des 
Sitz und Boden fo. eingerichtet waden, daß ſie une 
terwegs heraus fielen. Da nun die Tegern darauf 
vorbeteltet waren/ und Befehl hatten⸗ nicht ſtille zur 
haftet’ ſo mußte Gundel ing in edieſem engen Geb 
fuignt mit: großer Unbequemlichteit zu Fuße laufern 

Zu Wufterhauſen hatte er ſich einmal ſo voll⸗ 
geſoffen, daß er’ taumelnd zu HanfeigiengiinAufi dee 
Brühe, welche Uber den gefrornew' Schloßgr abe 
geng, packten ihn ſechs große Grenadtere verabten 
determaßen ah ?befeftigten ihn san ſtarke Strike) 
ad’ teen ihr > ohneſich an ſein entſetliches Gem; 
ſchrel zu kehren in den Schloßgraben hinab. Sie 
verſahen eb aber, und leßen ihn uͤngluͤcklichet Weiſe 
cher fahren, als ed mit dem Koͤrper das Eis erreiche: 
hatte, welches Gumndding durch die Schwere feier 
nes Korpers eindruckte/ Der KHintereistag im Wa 
fer, mit beiden Eilenbogen ſtuͤtzte er ſich auf · dac 
haltende Eis, um nicht gam zu verſiuken 5 Huth mb) 
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Perſicke waren lerſoren. Dleſe Seene hetß der 
Konig zum ofter n muhlen, und die Genie I fh 
end SRgbictsffer anbtngen. “ 
Tea Jagerbueſthe bei —* 
SGumndiſngs allsgernächteſte Feltibe, et area 
FW necken ſuchten, beſonders dadurch/ daß fie, ſobſt 
een ee, / wie Haͤuſen Akten; oder bie 
Eſel fee ee 
Fatigag! ah Ende Aber quackte unde ſchtie er auch 
* urbia nahm der Spanne 
Die defaͤhrlichſte Jahteszeite far ihn war der 
— Dieſen brachte der Konlg gewoöhnlich· in 
Waſtethauſen nie der Rebhunet und Parforee, 
Sagdu.“ Es ver ſammeleen ſiche da mehrere Gene 
rale/ fremde Miniſter, Geſtindre een ur 
Mathenn Mit nallen dieſen bekain 6Gunteung ha 
und nach etwas zu ſchaffen welches beſondersin 
den Abendgeſell ſchaften geſchah, da ein jeber ſeinen 
Sitz ſpannee tn hm etwas anjihaben tm" dem 
Monarchen damlt ein’ Bergnaͤgen sh machen. Der 
Scherj, den man mit ihm erieb/ wak kden Me 
feluſte. Wenn z. B. Guſndiknge hinaus gieuch 
boſchmierte man Ihm die Brille mit Taltz ober an⸗ 
dern Fettigkelken, daß er micht dürchfehen konnec 
oder man viß re dem Taſchenbuche, wotli Bar 
Wichtigſte aus ben Zetaugen ciuerzeichuen vfligie⸗ 
eins oder mehrere Blätter aus: oder erh meh⸗ 
dere: Perſonen blieſen ibm von? en Cu 06 ver 
x 2 


Tobacker auch in feine Staatsperäde, „dab; er im 
Dampf zu ſchweben fhien, und faſt unſichtbar wur, 
de, auch wohl Gefahr lief. zu erſtichen. Man ſetzte 
dhm.von. allen: Seiten ‚mit Stichelreden und witzig 
ſeyn ſollenden Einfällen, zu, die aber. mahre Beleidi⸗ 
gangen . waren ; oder ‚man heckte Knittelverſe. auf 
feine . Perſon⸗ AUS, die meiſt ſchmutzig und’ elend 
ausfielen, aber deunoch herzlich belacht wurden. 
Beſonders ‚war; ein gewiſſer Kerr. von Prinz eine 
wahre Geiſſel „für, den armen. Gumdling... Einft 
ſchloß er ſich „ıtvährend. der „König; auf der Jagd 
mar, feft lu ſeine Stube ein, um vor Pringens 
Berfolgungen, ſicher zu ſeyn. Dieſer fand. aber 
dennoch ‚Mittel ihn zu Ängfligen, indem er ein Loch 
in die Thuͤre machte, und durch daſſelbe eine Men⸗ 
ge Schwaͤrmer und hoͤlzerner Gtanaten hinein-warf; 
wodurch die Stube ganz in Feuer kam, und Gunmd⸗ 
lin gs Schlafpelz und Betten in. Brand geriet 


Seine, Angſt, ſein Schreien und ae ri | 


terlich. Ein audermal brachte. man ihn mit Bären 
zuſatamen, von. denen ihn einer io beide, daß 2 
einige Tage lang, Blur auswarf. 

nn Wenn ſich ‚der Koͤuig auf * —* beſand 
mußte Gundling gemeiniglic einem: kleinen wil⸗ 
den Schweine mit einem Meſſer den Fang geben. 
Seins naturliche Zaghaftigkeit und Furcht veranlaßte 
gewähnlich,.alleriei, Fomiiche. Poſituren/ Ale hen Kb 
Hg, dexolſch beluſtigten, Bei einem Gaſtmahle trank 
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6er Monarch feine Gefundheituhb' manhte Ihn Er— 
cellenj · Der Herr’ von Algen, ber an dleſen 
Titel gewoͤhnt wer, und nicht bemerkte, daß ber” 
König: wie Gundlin gen ſcherzte, ſtand auf um zu 
ſehen⸗ wer ihm dieſe Geſundheit jubrächte. "Der 
Konig aber erklaͤrte ſich ſogleich deutlicher und ſagte: 
u meine hier die naͤtriſche Ercellenz. 

Es befand ſich in Berlin die Tochter des ber 
—“ Geſchichtſchteibers Lartay, eines franzd⸗ 
ſiſchen Edelmanns, der Brandenburgiſcher Reſident 
zu London geweſen war. Dleſes Frauenzimmer bes’ 
ſaß nur wenig’ Vermdgen/ aber deſto mehr Hochs 
muth“ Man glaubte,’ daß fte mit Gundlingen 
ein artiges Paar ausmachen wutde, und ftiftere alfo 
im Jahr 1718, unter Ahnen eine Heirath, wobeti ſich 
die Offiziere tauſend Kurzweil verſprachen; allein 
Sundiing bekam Wind bavon, ſtellte ſich auf 
Anſtiften ſeiner Braut krank, lleß einen Geiſtlichen 
rufen, und verlangte, ihn auf dem Krankenbette ju 
trauen, welcher auch keinen Anſtand nahm es zu 
thun, weil er ſchon dreimal in der Kirche war aufs | 
geboten: worden. "Darüber Argerten ſich nun freilich 
feine Hochzeithäſte nit wentg, "well fie alle ihre 
Anſchlaͤge vernichtet ſahen; es roAr aber nun nie 
mehr zu ändern. "Te | 

Sn feinem "Aenfferlihen war Sundling ein 
wahrer Eyniker, "und auf feinen Körper wendete er | 
nicht die mindeſte Sorsfalt.' "Der häufige Gebtauch 
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des Tabastg, Bierg uud Branteweins fette ſhn ſteia 
in eine unreitgliche Ausduͤnſtung. Daher floh ik 
beſonders das ſchoͤne Geſchlecht, und in geroifieg 
Sällen, ‚war er genoͤthigt, ſeine Zuflucht zu dem, nie 
drigſten Theile deſſelden zu nehmen... Die: Bettfe⸗ 
dern waren gar reichlich auf ſeinen Kleidern zu 
finden, und meijlens erblickte man an ihm die groͤßte 
Nachläßigkeit im Anzuge, welche die Verachtung, 
womit man Ihn behandelte, nur noch vermehren: 


mußte. So trug er nicht felten ſchwarze Strümpfe, - 


mit welſſem Zwirn geftopft; Knoͤpfe auf dem Kleis 
dern, die nicht dazu paſſend waren; und bie Naͤgel 
an feinen Fingern beſchnitt er fo ſparſam, daß fie 
gemeiniglih den .chinefijchen fehr ähnlich waren. 


Sonſt war GundlaAng wirklich ein gelehrten 


Mann, und ev hat viel gefehrieben, als: Geſchichte 
und, Thaten der Kaiſer Heinrich VIL. Konrad 
1y. Wilhelm, Richardt und Konrad IL; 
Nachricht vom Lande Tyscien oder Florenz; ven 
- Parma und Piacenza; ‚Leben ‚und Thaten Friebe: 
rihs IL, Joahim.k, Soahim, IL, und Ju 
bann Georg Churfürftens zu Brandenburg; Aus⸗ 
sug aus der Churbrandenburgiſchen Geſchichte; Ori- 

gines Marchionatus Brandenburgenfis ex Diplo-. 
matibus, Brandenburgifhen und Pommerſchen At: 
(as, Alterthum der Spads, Halle, Hand und. Bar 
taien » Kalender. Er erhielt auch bigzmeilen auſehn⸗ 
liche Geſchenke, wenn er feine Bücher. großen: Her 
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zen zuſendte; als er 4 Deine kleine Schrift unter 
dem Atel:⸗ Meſtand des. Rußiſchen Kaiſer⸗ Titels, 
dendenzhiaß, und ſie der damaligen Kaiſerin Ka⸗ 
ehartmn oͤberſchickte, erhielt er fuͤnf goldene Mes. 
daillen/ die aͤber 400 Reichsthaler am Werthe bes 
trugen. Kalſer Rank, VI. heehrte ihn auch 17230 
mit feinem Pprtraje mit Diamanten beſetzt, und 
mit singen goldenen Kette,. deren. Werth zuſammen 
fish auf saufend. Thaler belief, wegen einiger, kleiuen 
Schriften „bie ar. zum Beſten des oͤſterreichiſchen 
Hauſes geſchrieben hatte. Der. berühmte Thomas 
Sins: aber. füllte kein guͤnſtiges Urtdeil pon feinen 
Schriften ;, denn ‚er. ſagte z er fienge sine Sache in 
einem. Buche mohl zehnmal, an, und wäre nicht 
fäbig,,.. einen einzigen richtigen Paragraphen weder 
lateiniſch noch deutſch zu ſchreiben. Is der damgr 
lige Hofroth Ener fol; auch nepſchiedenes geſchrie⸗ 
ben. haben, was nter ſeinem Namen herausgekom⸗ 
men: iſt. Seen hingegen urtheilt guͤnſtiger von. 
Gundlings Schriftenz er ſastz ich habe ſelbſt 
einige Briefe von ihm, die ei gauz ordentliches und 
geſetzteg Welen anzetgen, np, nicht das gertngfte 
Ausichmarade, haben; feine Bücher, die er heiguss 
gepeben, find: alle gruͤndlich geſchtleben, doch ahne 
vielen Geiſt. Indeſſen wurde es ihm doch zuweilen 
ſchwer, zu feinen Schriften. Wepleger zu finden. Er 
mußte fich deshalb um. Unterfügung bewerben, die 
ihm ber uk. ehr ole ‚beinnders penn fi fie die 
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Geſchichte feiner Vorfahten und Feines Staͤats zum‘ 
Segenftande hatte, hergab⸗ ¶Auch toaurd es: bisweb 
ten den’ Offizterd‘; die‘ Ihn am meiſten gende hat⸗ 
ten, zur Strafe auferlegt, von“ feinen Arbeiten’ 
Etwas auf ihre’ Koſten drucken zu laſſenwodurch 
ee denn wieder —— und ud _ — 
* ward.. 

Gundling würde endlich — 
krank, und ſtarb nach vierzehn Tagen ben elften‘ 
April‘ Als er eröffnet: wurde, fand man ein Loch: 
ish Magen, welches man den vielen hitzlgen Gettaͤn⸗ 
ken zuſchrieb. Schon jehen Jahre vor ſelnem Tode 
hatte man fuͤr⸗ ihn einen Sarg in Geſtalt eines 
Weinfaſſes verfertigt! Es war ringsum mit Reifen 
gleich einem Faſſe belegt, and ſo eltigerichtet, daß 
die Hälfte der Länke nach abgenömmen werden 
konnte ,Üote-fkätt eines Deckels diente. Man hatte’ 
diefes Faß wie einen Sarg ſchwarz angeftriheii;‘ 
und’ ein ivelßes Kreutz oben darauf — af 
beiden Selten ſtanden Fölgeride Verſe: Zi 


Her liegt, in feiner. ‚Font, —— 
Halb’ Schwein, halb‘ Mei, ein —— 
In feiner Jugend kiug, in feinen Aitkt toh 
Des Morgens voller Witz, des abeide tl aid e 
Bereits ruft Bachs laut: 
Das theure Kind it Bmdeling. : 051 a5 mil 


Berner: Gundling hat ie ehe 2 aim 8 
und forthiu hicht weht hu hbffen · 
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Bon dem Mein aus diefem gay" 
Auch beim Abfchied ſchmerzt ihm das. 
Drum war es fein lenter Wille, 
Daß doch ja in aller Stille, 
Sein mit Wein gemäfter Bauch 
Kam’ in eben, diefen _ uch, 

Inn: Pc fh ne 33) 
mern: Dede Nofe hat begoſſen. .;5 soioT 
mag Yist. Sage-gefer); menu du's — * w Aal 

Ob dae nicht ein, Schweinvei iñ. . 

Er hatte in ſeinem Leben mehr! als — in 
dieſem Sarge gelegen, auch oft ein Glas Wein 
darin getrunken. Er wurde in der Kirche zu Borns 
ſtaͤdt, einem nahe bei Potsdam gelegenen Dorfe, 
unter zahlreicher Begleitung von Offizieren, koͤnigl. 
Hedienten, Mogiftzateperfonen uud der, Gqule ſur 
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Erde. beftastet;, nur d die seformirten und lutheriſchen 


Geiſtlichen weigerten ic J— „wegen der, Ben. des 
Sarges, mitzugehen,, — 

‚Sion zehn Sabre, xor feinem Zope erbte, 
folgende, ‚auf. —2 ver il fügte. Be — einer 
Eñaffette: —— 

Bewundre, eeſer nicht, mas ‚und. Die Gebe, PERR 
Das dort beim, Lueian. ein Menſch sum. ( Efel worden, 
Das ſich ein Jupiter aym € ‚Stier und Dchfen nacht, 
Und des Ulyfies Koch, tritt in der Schweine Orden, 
"Hier Muß ein theures Haͤupt in diefer Gruft verweſen, 
Di Ef, Saneit Ah Se iv gteicher Belt gemefen. 


Ei 
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Kitten » ei Tu Beaumont. 


Doktor des Civil⸗ und zaubniſchen Rechts, Dragoner⸗ 
kapitain, Rittet des köntzl franz. Militdrordens vom 
heil. Ludwig bevollmaͤchtigter Dnifter am ee 
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Di Ritter D’ Ki war zu Tonnern de frante 
- reich m + sten Detober i728 gebohren. "Schon in 
ſeinen erſten Lebensjahren kam er nach Päris, ung, 
unter den Augen feiner Verrandten erzogen wm 
werden. '& fudirte im Mazariniſchen Kolleglum/ 
und wurbe begen feiner vorzügllchen Geſchicklichkeit 
ſehr fruͤh als Doktor des bürgerlichen und geiftiis 
hen Wedits, und daratı hin Avofaten beim Par 
riſer Vabiement auſgenommen Ziho Lobſchriſten in 
laeniſchen Berfen, dle eite, “auf die ‚Heripaln. von 
Penihievre, ‚bie andere "auf den Stafen ‚yon. Ons⸗ 
en: Drap,, een die afline fine weren 
Genies. Es währte nicht lange, jo AR er mit 
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dem: Seudium der ſchoͤnen Literatur die Staets⸗ 
wiſſenſchaft. Iudem ar hurch Fleiß and Machden ⸗ 
ken den Mangel an Erfahrung erſetzte, ſchrieb er 
noch ſehr jung den hiſtoriſchen Verſuch über Frank 
reichs verſchiedene Lagen in Abſicht auf · die Finan⸗ 
zen, wie auch zween Wände politiſcher Betrachtun⸗ 
gen uͤber die Staatsperwaltung bei den altern und 
nenern Völkern. "Sm. Jahr 1755 gab er eine lehr⸗ 
reiche Schrift Über. des Abbe‘ Lenglet du Fresnoy 
Leben und Werke heraus. Unter ſeinen gelehrten 
Beſchaͤftigungen vergaß. er nicht, ſich in den Waffen 
und in allen ritterlihen Spielen zu ͤben. 
nm D.Eon"s politiſche Laufbahn begann mie dem 
Jahre 1735. Auf Empfehlung des Prinzen von 
Conti gab ihm der König den ſchwierlgen Auftrag, 
ganz insgeheim in Rußland; an einen! Aus ſoͤhnung 
zwiſchen SPetersburg und Verſailles zu arbeiten. Er 
gewann Das, Bersrauen der Kalſerin Eliſqbet h 
und. ihres Guͤnſtlings, des Vice / Kanzlers, Grafen: 
von Woronzow. Großentheils auf ſeinen Antrieh 
geſchah es, daß die Kaiſerin das: Kriegsheer, wel, 
ches ſie zu Gunſten Des Königs. von Preußen be⸗ 
waffnet hatte, nunmehr gegen: dieſen König zu 
Sunften von Oeſterreich und, Frankreich vorruͤcken ließ, 

Mir der Rachricht pen Diefer neuen Eutſchlig⸗ 
Bung und. mit dem. rußiſchen Kriegsplan in den Ta⸗ 
ſche, begab fih D’Con nach den beiden: Häfen von 
Wien und Perſailles, dem letztexrn Hof aͤbenreichte 


er:einPolittfches: Geitiälde nicht nur von der dama⸗ 
ligen vußiſchen Vetfaſſung, fordert auch Aucſſchten 
abern dieſelbe ·hweiche hernach Die Erfahrung und 
Zutanft “ale: begruͤndet darſtellte⸗ "Diefe Deukſchrif⸗ 
ten hätte: ene ſchon im Jaht 15571n Ordiung ge⸗ 
bracht mb in denſelben zum voraus Ruplande 
geh elme Ab fichten auf Poᷣlen entdeckt. AM 
zueniferut gladbte der Hof zu Verſailles die Aus⸗ 
führung‘. derſelben, um’ auf dieſe politiſche Voruhn⸗ 
dung zu achten: hingegen richtete er ſeine Aufmerk⸗ 
ſamteit auf reine. geheime Korreſpondenz, welche 
ebenfalls D’Eon zwiſchen dem rußiſchen Großfür⸗ 
ſten und: dem Könige von Preußen entdeckte. Um 
die Parthei dieſes Konige an dem Petersburger 
Hofe zu ſchwaͤchen, war niemand geſchickter ale 
DIES: Geſandtſchaftsſecretalrireiſte er alſo 
wieder na Rußland, Der Koͤnig von Frankreich 
verdoppelte Ihm fein Gehalt, beſchenkte ihn mit ſei⸗ 
nem Portralte, und beehrte ihm’ mit dem Brevet 
eines‘ Dragoner⸗ Lieutenants bei dem Generalſtab.n 
Kaum' war DIE om zu Petersburg: angekom⸗ 
men, ſo geſchah daſelbſt alles nach Berk’ Wün ſche 
der Hafe von Wien und Betſailles. "Di Groß⸗ 
kanzler des Reichs, Graf Beeſtuſſche w ⸗/ Rumin, 


das Haupt der: preußifhen Parthei in — 
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wurde in dem kaiſerlichen Pallaſte arretirt. 


Der Ritter D'Eon blieb bis in nn 2“ 


Ak Auf der einen Seite beſorgte 


er die Geſchaͤfte sites: ftanzdſifchen Geſandſchafte⸗ 
fefyetalpa, - auf. der andern @eite, üheiliti ar: ſichr rit 
dem Grafen Wpranzom, dem inunmehigen Stoß 
- Fonslen, in die unmittelbate dund geheime Korreſpon⸗ 
benz amifchen: Frankreich und Oeſterteich· Eud wig 
der Funfzehnte ſchickte ihme die Anweiſung auf 
ein Jahrgehalt von zweihundert Düfaren/inebft dem 
Drevet eines Dragunerfapttains? MDie Kaiſeriu 
ſuchte ihn gamz im ahte Dienfe zu miehin, oCallein 
keine noch ſo blendende Geſchenke ine Verſprechun⸗ 
sen zogen ihn ‚von: dan Dienſtendes Wareckmdes ab. 
Eine Krankheit beſchleuntate feine Otuͤctkehr nach 
Frankreich,, und der Haf̃ ibelohnte dies MWerBierifte: 
des. Ritters mit einem: Jahrgehaite · von 2000 Livres 
Mit dem Ruhmey⸗ welchen “DIE on: Ins’ Kabi/ 
nete ‚erwarb ‚verband en nun Heldenruhm. CE er⸗ 
hlelt die Erlaubniß, den deutſchen Feldzug im⸗ Jahr 
1760,und dar; als Hauptmann. dei na Orago⸗ 
nern und. Bolontair.der Armee, »unburats! General⸗ 
adjutant des Marichalls, Grafen: vw Bro glid, 
mitzumachen. Durch ſeine Bravour rettete er, mit⸗ 
ten. unter dem feindlichen Feuer an den: Ufern der! 
Weſer, das Geichäg: uud bie Equipäge dis Könige,‘ 
In dem Treffen zu Uktrop bei Soeſt wurde er an“ 
dem Haupt ‚und am der Huͤfte verwundet. Am“ 
zten November 1761 griff. er unweit Eimbeck die 
Bergſchotten an, nwoͤthigte fie zur Flucht und ver⸗ 
folgte ‚fie. bis ins engliſche Lager. Dei Oſterwick 
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che. de lt ſolcher Unerſthrockenheit und Kınsben 
einen: Angeiffindf ein: preußiſches Frelbataillon wel⸗ 
des: die: Antumundfation . mic: der: ftanzoſifchea A 
mee bei: Malfenbästel abfeimitr;:unß dies Battusn 
(dr: gu: Rriegegefangenen‘ ergeben muſſte/ EDir fru⸗ 
Kamnuuifataan uad die Cieiuhms von Wol ſon dae⸗ 
dei durch Pring Ever von Dachfen waren guide 
dieſer heroiſchen That nrrvaar 2 we LT | ack 
n.20@o, gläuigente: war: DE nd Eineriit·in m 
triegeriſche Laufbahn; allein im September be 
Yahren 2762 Wurden: die Friedenopraͤltminarten HB 
Reed aan beſchaftigte er ſſih von netten 
mals: Staatounterhanblungen Als: Geſandtſchaſto 
feorentir- begleitete · den Herzog How Niseren td 
neh Lendon / Ah den Frieden von’ i 763 bhaͤſchlie⸗ 
Ben / and. ohme ſetae Klucheis hatte ſich wahrſchei 
lich die ganze/ far zwei Nationen ſorwichtige Tinten) 
handlamg zerſchlagen · Man hoͤre ml, was ler that 
Der Herzog von Nive ru ols eifelgoble ji 
Unbeſpunenheu wenn es auf das Jurereſſe ſeliles⸗ 
Hofes ankam, weraͤnderte einige Aetikel ven! 
tiwatum des Frledensvertrage und brachte dadurch 
dag. engliſche Miniſterinm ſon ſehr gegen final); 
def der Meaf ibe Vuryzwelcher großen Antheil 
am: der Unterhandlung ihattee⸗ ven Herrn De Ebu⸗ 
holen ließ / md: ihm geradezu erklaͤrte/ daß der Her⸗ 
Meeres, wenne er ſein LEARN 
ntche wieder zuruͤcknaͤhme, and: das andere, von beiden 
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Sören! genehmigte, om deſſen Otelle feste, tin ’eiiten 
Wagen | dor fett; Dhuͤr führen: laſſen, unbonach 
Paris zuruck teifen lönneen Ben Deo” von SER 
vrernvie, aufgebtucht Und: veſtuͤrzt darnber; erklärt 
dageyen ſeinen Unterhandler DEI) edet 
dis Warde ſeines Hoßen och feine EINE Etue die 
ſolche Zuruͤcknahme geſtatte⸗ du die ——A IM} 
wen: Deu! Königer aͤbergeben iware⸗ Eine off Nbar⸗ 
Kaͤlte iſchen Bere :6RRBe Seh ATRIN RRFRHER Ta dem 
Herzog vn: — — I 200 0 122 1777 MT Siehe 
Autwört. ‘il 1:3. 1 bRrmluusd ng 29 adıkaı 1ada “1 
ee weitern Fol⸗ 
gen beſorgt, ſagtedenn Herſog, deß er mil Fehde 
Serehmigung ſowehl Hi ale das engnſche Min⸗ 
ſtertum aus der Verlogenheit Nehen twolledn Wie iſt 
das moͤglich? fragte der Geſaudte. Nichte HR Aelch⸗ 
ter, erwiederte D’E an: — Ich will den Lors Bure 
und Egremontierfläten, : daß ich aus üͤertrlehe⸗ 
nem: Eifer für das Veſte meines Hofes und wegen 
der Folgen: unbekuͤmmett, ohne Ihr Wiſſen, elgen⸗ 
miärhtig verſchledene Norte und Stellen im Aliti⸗ 
matumubgeändere habe, und datß das ganze Miße 
verſtaͤndniß lediglich auf meine Rechnung komme 
Alter Zaugen und Mund werden gegen mich ſchreien 
Moͤgen fie's!: Ste konnen fogar hinzafnͤgen daß 
Sie mich aufVerlangen ſogleich nach Fraufteich 
zuruͤck ſenden wollen. — Der Herjog gerteth Uuſſer 
ſich vor Freude, ſchloß den edlen Mann in feine 
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Arme, and nahm dieſes AuafunftsmitteR mit: PR 
Beifall an. DE on :ühhrtei,fugleih den Plan auc 
und das, Einverſtaͤnduiß marmaleber hergeftells. »: Der 
Heriog madıre. Han: dieſem Vorgange einen. beſondern 
Dexicht an dan Koͤnig, und mmtsinwird man ſich 
zrklaͤren/ maxum der ne een 
ter⸗ —R Penſionen gab. ablei 
su A DennDerieg: man par niaiade ranee 
reich arckaleng/ murde Der Mister DE 0 nı frunißk 
ſſcher Reſident om Londner Hofe: einige Zeit nach 
her aber wurde er zum bevollmaͤchtigten Miniſter as 
eher Dols axnannt. Ern behauptete, dtefem neuen 
Charqktgra mit aller der, Wuͤrde aind Einficht, welche 
die Groͤße und, das Interegt ſenes Königsienfobeed 
von, „pr map ihm; gleich geunsndinläß zu Alagemiund; - 
zum, Mis vergnuͤgen, gab indem man ihm einer⸗ 
fruͤhern Dieuſte vergeſſend —Keine ſeinem Charakter 
gemäßg, Einkuͤnfte anwies, und nice zeitnah Die: 
Schulden bezahlte, ‚dien er quf scheine bp zum 
Dienſte des Hofes unternommenen Reiſe nach Muß⸗ 
land hatte machen muͤſſenee g Anrder Folge gertethi 
er in vendrießlihern Händel, mis: dem fratmoͤſiſchen 
Bakichafter am großbritanxi ſchen Hafe dem Grafen. 
von Gate ch y · Er er Dadurch zeina · Kr und 
fein. Gluͤck micht aber Das Rertrauen ſeines Fuͤrſten 
ein, der ihn his zu seinem Toda mis:feiner geheimen) 
Korreſpondenz beehrte. D — mant medus; hla 
em une naar ns a er 308 
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REDE n’ Frankreichergeben genen) 
mag anter andern "fölgeiide Aneldole Beidelfen. Ey 
Zahr 1764 Härte die Oppofftlönsphrrhei”tti dem ng 
iſhen Parlemente Ste "Urheber des mit Frankreih 
geſchloffenen Friedens "Ber unteinſten Abſichten be⸗ 
ſculotgezees war für dlefe Patthel fehe'nicheig, e 
geheimen Gange der’ gepflogenen Unterhanbiungen 
zu enthecten, und fut die Entdecung berſeben boten 
ihre Häupter "dem Ritter DREon eine’ Summe 
von vierzlg tauſend und Sterlſng anz alein sr 
dachte zu groß‘, um auch mut Bas Geringſte verta⸗ 
hen zu wwollen Indeß natet lag "nichts Berb'/weni 
ger ſeine Ehre den Streichen der Verleumdung. en 
* Belner: Seiten derhnse"kitd glei fäni’ an 
feinem Vateriande Werbatınd,‘ ledte D Eon vierzehn 
Sabre lang kl Prigalmann IH Lonidon.“ Wahren 
ſeiner einſiedlerlſchen Rüge’ ſchrieb er ubeb!aiſetlel 
Gegenſtandentehrere Bücher. "Im Winterſahlog 
Nie feine Bibllothek ein’; hier arbeitere er 
mgle fuufzehn Stunden; ek nahm in der Woqhe 
gat keinen Beſuch an, nur des Sonntage kounte 
man Hin von zehen blszwet Aht hide" Ani! 
oe Uhr that er eine maßige Mapfzer, die linzige⸗ 
ing Stimden ;"Hlerauf gleng ei wieber eene 
Bistlihet5 er legte ſich fehr Mär zu Werte, "kb, 
ſtand Mikes des Nachts auf, arm die Gedanken, die 


* 


ihn alis dem Schlaf toeättenl, "htebefhurikeigen!" 


Die übrige Zeit· vom Jahrelauffer dert Winter, 
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brachte er auf dem Landgute ſeines Freundes, des 
Lord Ferrers hin, wo er feine Zeit thells dem 
Studien, theils der. Jagd und dem Reiten widmete. 

. Ludwig der Tunfachnee murde durch Die 
Nachricht von der guten ‚ Aufführung des Ritters 
and von: ‚feiner. unnerleglichen Auhaͤnglichkeit am 


Granfreich geruͤhtt. Er ließ ihm durch den, neuen 


freuzoͤſiſchen Miniſter in- London ein Gehalt von 
zwölftaufend Livres zufichern, um Ihn (mie er ſich 
erflärte) darüber.zu troͤſten, daß er fo lange. das. 
bedausenswärdige Opfer. feines Geheimnifies geweſen. 
Inm Jahr 1770 erwarb ih D’Eon zu gleihe, 
Zeit bei beiden Hoͤfen, ſowohl bei dem englifchen 
alg bei dem franzoͤſiſchen, neue Verdienſte. Es ge 
fhah.de} Veranleſing der Immer wachſenden Guh 
rung, welche in dem engliſchen Parlemente die Bew 
Eleinerung. des Pariferfeiedens vernsfachte. . DE⸗n 
rechtferuigte das Betragen ‚des Hofes ‚und der. Mi⸗ 
nifter, und brachte Durch, feine jurtdifchen Zeuguſt 
den Doktor Musgrave zum Schweigen. Aus 
Erkenntlichkeit anerbot ihm der engliſche Hof Abm, 
lie Kriegs. und Staatsbedienungen mit. denlenk, 
gen, „die er in Frankreich verloren harte; allein 
andhaft ſchlug er fie aus. So viele Beweiſe det 
Treue hewogen Ludwig den Funfzehnten zu 
feine r Zuruckberufuug; allein D’Eon magge 6, 
nicht, ſanen einden, bet. Hofe eutsegen zu Bed“ 
Dan ‚amerbos Ihn, zwar Heichrhum, und. Gl" 
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aher man - verweigerte: ihm oͤffentliche Ehreuerklaͤ⸗ 
rung. «Wenige: Zeit: hernach ſtarb der König im 
drantreich.nAlnter ſelnen Papieren eutdeckte Lada 

wig der Sech zehn te deſſelben Briefwechſel mic 
D'Eon, und in den Briefen zugleich das: Geheim⸗ 
ah DE Geſſchlechtr. 
ESchon vorher hatte das Geruͤcht etwas daren 
| verrathen „munzaber: erfuhr "ganz: Europa, daß jened 
klge und erfahrne Staatsmann, jener. tapfere Kries 
gex jener tiefgelehrte Schriftfieller, kurz, daß Ritter 
DSDEon in der, That — eine Dame ſey. Zu 
" England: und, anderswo hatte man. uͤber ihr Ger 
fülehe: die, groͤßten Werten gemagt, Die Werten: 
| belieſen ſich von Seite, der. ‚Engländer: über: 200; 
taeuſend Pfund Sterling, und von Seite der Aus⸗ 
Urderuber achtzig tauſend Pfund. Wer haͤtte dem 
Bitter im: aher (wie wir ſie jetzt nennen mäflen): — 
de Rire erin D' Eon gehindert ; insgeheim von dies 
fin; Werten: dem betraͤchtlichſten Bortheil zu ziehen. ? 
Weit er ernt aber, ſich auf; ſolche Weiſe zu berei⸗ 
empoͤrte ſie ſich vielmehr gegen den Ueheiſtand 
lchen Wettſpiels, und; fie drang oͤffentlich auf 
affung deſſelben. Wirklich erfolgte auf ihre 
age unterm3 iſten Januar 1778 ein. Spruch, vers 
‚möge. defien: der Lord Mans field, als Präfidene 
"beider koͤniglichen Juſtizbank/ in: Gegenwart von dem 
mr engliſchen Oberrichtern, alle geſchehenen Wet⸗ 
mc alsıaingüleig erklärte; In Kraft: eluer.englifgen 
' Y 2 
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Parlementeakte · vom ⸗oſten Madryir2778°'mirde 
D' En. in einem" Kupferſtiche, weder als Mann 
noch als Weib, ſoudern als Pal las, mit dein Hein 
auf dem Kopfe, und mit · der · Egide inner dent Arwe 
vorgeſtellt. hir ne er So ns: 2 
Kaum hatte Ludwig der Sechz e hnte aus 
den Papieren ſeines koͤniglichen Vorfahren das Ger 
ſchlecht der. NRitterin D’ Eon endeckey."fo artheilte 
er, Daß es unſchicklich ſeyn würde, ſie tätiger wit 
kriegeriſchen Ehrengeichen geſchmuckt herum gehen 
au laſſen. Er ſchickte den Marquuis von Prauue⸗ 
varr!nad =. ‚und anerbot ihß n uüter der 
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Bedingung Ihrer Ruckkehr nach Frankreich ein Ge | 


halt won. funfzehntauſend Lwres, nebſt ſicherm Go 
heit.— Madame DAE om aber drang’ vor: allen Din / 
gen auf eine oͤffentliche Ehrenerklaͤrung/ Endliqh 
hatte fie unterm arſten Auguſt 1775 folgende; No 
dern Mintter Vergennes und von- dem Könige 
ſelbſt unterzeichnete ſchtiftliche Verſicherung Ecthal⸗ 

Se. Majeſtaͤt werden alle jeue ſatale Strei⸗ 
nigteiten für immer: undenewig “in das tiefſte Stil⸗ 
ſchweigen dbergraben, ſo daß D’Eon unaugefochten 
und: mit völliger Freiheit — es ſey auswaͤrts oder 
in⸗ Frankreich, — ohne die geringſte Verletzung Tel 
nee Merſon oder Feiner Chre Toll: Hi: und her gehen 
dürfen. ’ Wegen der: Anterhandlungen , wegen der 
öffentlichen undngeheimen‘ Aufträge, die ihm ‚der 
verſtorbene Konig aufgettagen Hat; yubi gungen: Di 


* — —— 





fon een ——* ſoll ihn Nies 
mand Beynsublgen 5. ‚dagegen. ſol auch D' Eon das 
belligſte Still hweigen beohachten. nun ; 
J Noch iemliche Zeit waͤhrte es, bis * Eon 7 
entſchließen kounse,,, von ‚London nah Paris zu ger 
hen. Unterm a aten Zulius. 4777. erhielt er „non 
Bm fronzoßſchen ‚Minifter . „ee „neue . Einladung, 
Sie konnenj fehrigh -er,..anf ſicheres Geleit zählen, 
allein; Sie wiſſen ſchon, ‚unter was. für Bedingun⸗ 
gen, nemlich wofern Sie uͤber das Vergangene un⸗ 
Sedlugtag; Stillſchweigen „halten ,, wofern Sie bie 
Sufammenfugfe mit jenen. Perſonen, die Sie als 
Urheher Ihrer Unfaͤlle betrachten, ſorgfaͤſtig „vermel 
den, und, eudlich, mofern,, Sie in weiblicher Klei⸗ 
Bang. erfcheinen, : Sie kennen dig rn unſrer 
ag über ſolche Verkleidungen · 
; Den, 13. Auguſt 1777 ꝓerreiſte Hierauf D’ Eon, 
en zwar in, der, Unjform des ‚Regiments, von Lons 
bon, undnlangte, ben .wzten zu Verſailles an. Hätte 
he bet Eudwig.hem Sehzchnsen gleichen Ein 
gang, tote bei, feinem Großvater, gefunden, wie tel 
Unheil wäre dan yeinemn, großen ‚Theile des Men⸗ 
ſchengeſchlechts vielleicht erſpart worden! Sie mens 
dete nemlich jetzt alles an, was nur in ihren Kraͤf⸗ 
ten ſtund, um den Grafen von Berg ennes von der 
Theilnahme an, dem. amerikqniſchen Kriege abzuhal⸗ 
ten. Sie erbot ſich, darzuthun, daß die. Gruͤnde 
dafuͤr, wie ſie im frauzoͤſiſchen Manifeſte aufgefuͤhrt 
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waͤren, weder auf phllofophiſchen· noch nuf poll, 
ſchen Principien Herübeten‘; ind: dr’ wie wahrwle | 
richtig urtheilte das einſichtsvolle Frauemimmer! 
Hab ſich der franzoſiſche Hof deidurch Teste Ru 
the gebuuden haͤtte, iwenn es ſetinem eigenen Volke 
einmal einfallen folkte;" "all, fret zu” werden. So 
ſagte D Eon als Prophetin "rehenttyapre vdorhet 
was tm legten Dezennium des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts auf eine, für Frankreich hoͤchſt ſchteckliche 
Weife in Erfuͤllung gegängen ik. Wim are 
= Doc die triftigſten unb unumſtsßlichſten Grun⸗ 
be fanden jetzt kein Gehoͤrl⸗ Ludwiguder Ka 
zehnte, D’Eons heimlicher Beſchatzer, war ich 
nicht mehr. Here von Beaum arch at, vier 
allein“ bei dem Kriege gewinnen konnte/ hatte 1 
aller Poſten und Zugaͤnge zum Kablnek von Ber 
füiltes, und ſelbſt zu’ dem Grafen Manrepas und 
Vergennes verſichert. Vergen nes hoͤrte Ih 
zwar gerne zu, aber er handelte nicht allein, und 
Maurepas wendete alles an; um ihr der JZutritt 
zum Könige zu verſperren, den fie ſehnlichſt zu ſpte⸗ 
chen wuͤuſchte. Hingegen erfuchte er fie, paris m 
verlaffen, und ſich nach Tonnern, ihrem Landſihe, zu 
begeben. Madame D’Eon gieng alſo nad Vet⸗ 
ſailles zuruck, um ihre Papiere fortzuſchaffen: alleln 
der Verdruß ſtuͤrzte fie in eine Krankheit, und ſie 
mußte drei Wochen Tang ‘das Bette hiten. Das 
mar zu lange für Mautepas, und er ließ ſie bei 








der Nacht gewaltſam weg und nach Dijon‘, Auf die 
Burg der alten Herzoge von Burgund bringen So 
begann ber amerikaniſche Krieg und fo endigte ſih 
der ſeinige mie der Ritterin D'Ebn. um bieſe 
Zeit erſaun Herr von Maurepas, wahrſcheinlich 
um fich "einen Spaß zu machen, (der aber: eher eines 
Kuplers als eines Miniſters“ wardige war)Nelnen 
Helrathsplaͤn zwiſchen Beaumarchaie "und der 
Ritterin. Eine ſolche Verbindung, glaubte er, waͤre 
der kuͤrzeſte Weg, fie ohne königliche Koſten zur de⸗ 
reichen.’ Sie brauchte eben kein Kapitalverbtechen 
gegen Ihren 'Eheheren' begangen gu haben, um 'bald 
nach der Hochzeit von ihm wieder berffogen zu wer⸗ 
den, und darin mochte fie untere dem Publikum ein 
Pamphlet gegen Peter. Auguſt Caron von 
Beaumarchais ausſtreuen, das er in Proſa And 
Verſen ſchon beantworten werde, um den Lachern 
in Parls eine Poſſe zu geben.“ Maurepas muß 
ſeine Leüte am beſten gekannt haben, denn gutden⸗ 
kende Menſchen duͤrften dabei: wohl — So 
zum Lachen gefanden haben. 

Die Kitterin D'Eon verließ: bald — wle⸗ 
der ein Land; in dem fie) ſtatt des Danks und der 
Belohnung, fo Biel Verdruß und Widerftand gefuns 
den hatte, Sie gieng mieder nad) London, wo fie 
immer "eine würdigere Aufnahme gefunden hatte, 
als in Srankreih. Ohne alles Geraͤuſch verlebte fie 
ihre Tage im Stillen, und wibntete ‚ihre Zeit vors 
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waiglich den Wiſſenſchaften und dem Umgange ‚mit 
einigen erleſeuen, Freunden. Die großen, und wich⸗ 
atigen Auſtritte, welche die ‚Revolution ‚in, ihrem. Dos 
Aerlande herhei gerührt harte, erzeugten, in ihr den 
Kia, im Babe, 1792 nach. Franfreſch zuruͤck zu 
Aehreu umd;, bafelbfi;.ährr, Übrige Lehengzeit hinzu⸗ 
‚Bringen, - Yucy · hei dieſer Gelegenheit zeigte ſie die 
Born Redlichkeit, welche alle ihre Schritte dan ihrem 
ganzen thatenvollen Lehen; bezeichnete, indem ſie 
darauf, bedacht war,durch ‚den, Verkauf ihrer, ſehens⸗ 
wardigen ‚und; ausge ſuchten Sammlung von Hand⸗ 
ſchriften und Buͤchern einlige Schuldfohgrungen zu 
berichtigen , die keureswegs Wirfuugem,ihrer. Schuld 
‚ober. Unbeſonnenheit waren. Mm von: der. Wahr⸗ 
heit des legterm überzeugt zu. werden, darf man nur 
den Umſtand erfahren, daß ihr Souverain, ‚um fie 
in dem Stand: zu ‚eben. einige waͤhrend ihrer Ger 
fondefchaft kontrahirte Schulden zu bezahlen, ginen 
Agenten mit anſehnlichen Geldſummen für ‚fie nad 
Englaud geſchickt hatte; Dieſer ‚ließ die Zahlung 
durch einen engliſchen Lord beſorgen. Allein nicht 
lange nachher ſtarb derſelbe, und die Ritterin 
O' Gon gerieth mit feinen Erben wegen der Depo⸗ 
ſitengelder in einen langwierigen Prozeß. 
“+ Die nähern Umfiände von diefer Stteitſache 
find Inder Vorrede zum erläuterten ‚Latalyg ‚(Cata- 
logue railonne) von. ihren Buͤchern und Man 
ſerlpten angeführt. welcher ſich mit folgender De 


arntmachung endigt „Madame, Di Eo nıpill,nicht, 
daß ihre Glaͤubiger bei dieſer ungerechten Sache 
leiden. Sie erklaͤrt hiemit, daß fie lieber alles aufs 
gpfern will, was ‚fie, in ‚Sonden ‚Befigt, und deswe⸗ 
‚gen sei dem Herrn ‚Austipnasor C baifking, verfaw 
‚den ‚lafien wird; alle. Ihre, Bücher, Handſchriften, 
„Kunferfuhe, Sacheu, Mrublen, Kleider, Uniformen, 
Megliges und Reiſtoͤcke, Slluten,. Piftolen,. Dpijonerge, 
„Degen ;, Rütafe, , Schmärbtäfe, Helms, Spigen, 
Diamanten, Edelfieine und, | ſonders alleg, was zur 
Keidertrxacht eines, alten Dragoner / Rapitaing und 
‚eines, Srauenzimmers gehörz; daß fie nichts von dies 
ſer Inſel mituehmen will, als — ihre Ehre, und 
die Betruͤbniß, ſie zu verlaſſen. — ‚Sie kann ſich 
‚bei der Ungerechtigkeit der Männer, nur durch ſol⸗ 
‚gende, Dibelkelle troͤſten: Was Männer. ungerech⸗ 
„ger, Weile den Männern. entziehen, wird Sott dies 
fen ‚zehenfältig wieder geben: mas aber. Männer 
hab ſucht den, Welbern vorenthaͤlt, wird, Sort ihnen 
— erſtatten.“ “„ 
n  utndasl A 
Bre bie, frannögiee, Swolneion. [4 ‚iner ‚Zeit 
‚zum Ausbxuche ‚afommen, da je, Ritterin noch im 
= Gefuͤhl ihrer ‚Kräfte, geftanden mare; doͤchſt 
wahrſchelnlich haͤtte. ‚fie dann in dieſem tragiſchen 
— eine wichtige Rolle geſphelt Jetzt aber, 
An ihrem herannahenden Alter, trat ‚Se yon der 
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Bahhne üb‘,  verfbt ica no 6 jet winenned · 
An’ ſtiller Rade. —U 
un ala Jade 27 rd uutt ln PR VE) 
Wer te Wiek "hie erkwuͤrbigeu Frau⸗ 
il ehe, wird wöht auch degierig ſeyilhui 
erfa ahrbu das wohl Sie‘ Veranlaſſung dazu gegeben 
ib men daß BEE HEHE 
rer‘ Stege" ds‘ Kriäbe ANyehen ihre" Mio 
hr er’ gemetnen Meinung gefchah es, weit ihr Wäter 
Aebet een Jungkne Le ‘en Mädchen haben woͤüte. 
Um fan” der Natur zu Fllen‘; entſchloßer ſich, 
feiner · Toqrer wenlgſtent auſſerlich einen mannlichen 
Anſchein {u debem. Ein hreutret Schriftſteller · de 
Häußtet, bie? mährfcheltiäge Uefache dieſer ſonderba⸗ 
ren Verwandlung fät folgeide: Madame DeEon, 
‘se Dirt Ver” Mabcheus; hatte einen alten Brů⸗ 
der, der unberheitathet und dabei fehr reich war. 
Diefer hatte beſchloſſen, fein ganzes Verindgen 
einem Kinde feiner Schroefter zii hinterlaſſen, wel⸗ 
ches aber, wenn es erbfaͤhig feyn wollte ;: durchaus 
ein Knabe feyn follte, An D’Eon hatte 
"Bine Tochter; als fie ſich von! neuem Ychwanget 
befand, ſehnte fle ſich folztich nach der Geburt eines 
Sohns und —gebahr aberniafs eine Tochter. 
Dieſe fehlgeſchlagene Hoffnung war deſto ſchmerz ⸗ 
licher für fie, da fie ſchon In’einem Alter: twat, 
op ſie ſchwerlich auf mehrere Kinder rechnen 


— 


dürfte; dazu Fan, daß bie ſchwachllche Geſund⸗ 
heit ihres Gemahls feinen baldigen Tod beforgen 
ließ, welcher auch wirklich bald darauf erfolgte, 
Sie bedachte fih alfo nicht lang, und Fleidete das 
neugebohrne Mädchen als Knaben, gab: es' von 
Stund an öffentlichda fir tits, und len Ku fo 
erziehen, damit es im ‚diefgr Metamorphofe den reis 
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Die Leben mancher Menfchen iſt im eigentlichen 
Sinn — eine Reifer—Nirgends ift des Bleibens 
lange, immer werden fie von einem Lande zum ans 
dern getrieben, und erft dann legen fie den Wans 
derftab nieder, wenn fie zur Ruhe des Grabes bins 
abwandern. Graf Benjowsfy war ein folder 
Wanderer, den Geſchick und Neigung in die ent 
fernteften Gegenden ber Erde verfchlug, deſſen 
Schickſale zuweilen fo romanhaft find, daß man 
ihre Slaubwärdigfeie bezweifeln möchte, und der 
nicht eher Ruhe fand, bis ein gewaltfamer Tod fein 
unftetes Leben endigte, 

Mori Auguft, Sraf von Benjowsfy 
wurde 1741 zu Verbowa in Ungarn, dem Erbfiße 
feiner Samilte, gebohren. Sein Water war Failers 
liher General der Kavallerie, und er diente als 


* 
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Leutenant bis 1758 unter den kaiſerlichen Truppen, 
in welchem Jahr ihn" einer“ feinen Verwandten zu 
ſich nach Dolen’ kommen: ließ. Seine: Neigung 
ging immer dahin, ſich in der Welt umzufehen, 
and als er 1767 im Begriff war, Oſtindien zu. be: 
ſuchen, beriefen ihm’ einige polniſche Magnaten 
jarüt, um bei der damals: fi formirenden Kras 
Bauer Konfoͤder atlon Dienfte: zu nehmen: Hier ward 
er Generalinſpektor der Kavallerie, befehligre zuwei⸗ 
len fünf> tauſend Pferde, zeichnete ſich in älfen Ges 
ſechten mit den Nuffen durch Tapferkeit: und kluge 
Andronung aus, fiel aber 1768ſchon in Ihre Ge⸗ 
ſatzenſchaft Sin Suriname werd 
Doch diefe Verbaftungwar von kurzer Dauer. 
Shi Foeunde ranzionittetn ihn In: Klow mit 3000 
‚Dakdter, wei ward aber bald darauf am aoſten May 
226% am zweitenmale! geſfangen und zugleich ver⸗ 
wundet, als er nebſt dem Grafen Pulawsky bier 
Ueberbleib ſel der Barer Konfoͤderation an den tuͤr⸗ 
kiſchen &renzen: gegen die Ruſſen sanfüheteso. Erı 
- fuhr ‚in: dieſem Zaftandei:die haͤrteſte Behandlung, 
ward mit den geringſten Gefangenen: in! die. elende⸗ 
ſten Löcher eingeſperrt, und mußte an den nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſen Mangel leiden; 35 ſeiner Mit⸗ 
gefangenen ſtarben und verweſten unter den Leben⸗ 
digen. Bon Kiow, wo er eine geraume Zeit leiden 
mußte, : warb er nad Kaſan trausportirt, wo da⸗ 
mals ohngefehr 7008, meiſt polnifhe Gefangene 


verwahrt wurden. Schon; hier fieng er am. mehfk 
feinen; Mitgefaugenen, au ‚feine und ihre Befreiung 
zu denken, weil die ruſſiſche Veſatzung aͤuſſerſt ichwach 
war, ber: Adel. dieſer und der benachbarten Proviu 
zen: nur auf einen Anfaͤhter warteten, das: euſſiſche 
Joch abzuſchuͤtteln, und zehen tanfend: caſaniſche 
Tatarn⸗ die ſich in der Falge wit Pugatſ hews 
iin. der: Feſtuug zu unterſtuͤzen. Allein die Verſchwoͤ⸗ 
rung wird von den Ruſſen ‚entdeckt, und eben wie 
> dern Gref In: engere Gewahrſam gebracht raerden 
fofige „fand er Mittel zu entwiſchen, und witten 
durch Rußland über Wladimir und Moskow nach 
St Petersburgezu eutlommen. 4 
Hiern hätte: er bereits: mit einem hollaͤndiſchen 
Schiffer einen Accord; getroffen, m. übers: : Meer 
weiter zu fommen, als dieſer ihn verrieth unh einer 
ruſſiſchen Wacht uͤberlieferte. Nun ward er in der 
Hauptſtadt ſcharf verhoͤrt ‚über «bie Angelegenheiten 
der: Konfoͤderirten, ob Frankreich ſolche mit Geld 
unterſtuͤtze, über; die: kaſaniſche Konſpiration, und 
die Abſicht feiner Reife: nach St, Petersburg. Nach 
oft wiederhoiten Verhoͤren fiel endlich der Veſcheid/ 
daß er Rußland ungefäume vetlaſſen, und. ale gene‘ 
die Kaiſerin dienen ſollte. Statt: deſſen wardistk: 
aber nach Tobolsk geſchickt, um von hier weiter 
nach Kamtſchatka geichleppt zu werden. In Giber: 
rien paſſirte er eine Menge ‚Orte, die blos MM 
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Berbaunten bewohnt warqn / warunter en einige Of⸗ 
fiiers der kaiſerlichen Garde fand, die Zeugen; 
won dem Tode Petere M. geweſen waren, - uub, 
litt ſehr durch Hunger und. Kaͤlte. Oft mar, der, 
Mangel, bei,der Karavane fo, groß, daß ſie blos von, 
—7 Waſſer getaucht leben mußten... 
DM Entſetzen uͤberzengte ſich Beniomsty, 
Bald genug, daß Fein elenderer Der auf der, ganzen. 
Erde ſey, als Kamtſchatka, und keine Sklaverel 
fehrecklicher, als die Verbannung dahin. Man ſpeiſt 
getroccnete, gekochte oder zu Brod —— Fdiſche, 
und. trintt ekelhaftes Waſſer. Der Gtaf wurde 
wie die übrigen Staategefangenen behandelt. Mau, 
sah ihm Lebensmittel auf drei Tage, nemlich neun 
Pfund getrocknete Fiſche, ein Gewehr nebſt Ammu⸗ 
nition, eine ‚Lanze, ein: Bell nebſt etlichen, Meffern. 
und andern Geraͤthſchaften, um für, feinen kuͤnftigen 
durfte ſich aber ohne Erlaubniß nicht uͤber 24 Otun⸗ 
den vom Orte entfernen, und mußte verſprechen, 
auſſer einigen. Geſchenken an die ‚dortige Kanzley, 
das erſte Jahr hundert Rubel in Pelzwerk zu erle⸗ 
gen, und woͤchentlich einen Tag fuͤr die Reglerung 
allerlei. Arbeiten zu verrichten. Nach den Werords 
nungen Peters des Großen darf fein Verbann⸗ 
ter in Kamtſchatka etwas Eigenthuͤmliches befigen, 
daher die Soldaten ‚die Freiheit Haben, fie ungehin⸗ 
dest auszupländern, ayd darf Fein Einwohner einen 
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ſolchen Verbannten in fein Hans“ aufnehmen." "Sir 
diefer ſchrecklichen Lage reifte in Ben foin stye 
Seele Bald der kuͤhne Entſchlaß; ſich m Freiheit in 
feten,"@% koſte was es wolle. Er theilte feine Plane 
mehrern Verbannten mie, und alle arbeiteten fükger 
heim au der Ausführung des’ Vorhabens), ats dein 
flrchterlichen Lande ihret Sklavetet durch die See 
zu entwiſchen. Ein Plan, deſſen Ausführung die‘ 
Beſi egung großer und mannfefaftiger Saierigii 
ten voransfeßte. * 

Da Benj owek y verſchledene Sprachen * 
ſo einpfahl er ſich dadurch dem Gouverneur daß 
er ihn zum Lehrer ſeiner Kinder — and von 
öffentlichen Arbeiten befreite." Er empfahl fich auch 
andern Befehlshabern durch fein Schach ſplelen/ re 
erwarb fi damit anfehnliche Summen, dag’ih 
mancher Abend etliche hundert Rubel einbrachte, ui 
er feine Verbannte ehätig unterſtuͤtzen konnte. 

Straf wire ſich Überhaupt To bellebt ju mache, 
daf Man ihm in allen Geſellſchaften Zutritt erlaubte” 
Er veranfaßte die Erbauung. eines öffentlichen 
Schulhauſes/ und nahm ſich miteᷣthaͤtlgem Eifer x 
Blildung der Jugend an. Unter ſetnen 23 Schuͤletn 

waren drei ruſfiſche ar Sie er tt 301 
unterrichten mußte. 7740 Ben 

Mitten unter ste age ii mie 
der Anfchläg zur Flucht beindhe gerettet Tr 


Das Scqiffebolk eines ruffiſchen Kaufmanns‘ der 
gegen 








segen. den. Grafen, Benjowssy jim Schachſpiel 
viel Geld verlor; —* einen Aufſtand erregt, um 
mit dem Schiffe, fortgugehew; ſich aud) /deswegen 
mit den Verbannten vereinigen wollen. Dies erfuhr 
der Eigenthuͤmer „des Schiffs, und er wollte den 
Orafen beim Gouverneur zantlagen. Exr fqud das 
deſſen Mittel, dieſen fruͤher davon zu benachrichti⸗ 
gen, und wie der aufgebrachte Kaufmann den Gra⸗ 
fen. deswegen meuchelmoͤrderiſch anfiel, er aber. det 
Gefahr, entgieng/ ſo ward diefer vereitelte Auſchlag, 
und der Verſuch eines andern, ihn zu vergiſten, das 
Mittel ſeiner voͤlligen Befreiung, kraft einer andertz 
Verordnung Peter des Großen daß sein Berka 
ter, der eine Berfhwörung. ;gegen die; Befehlshaber 
entdeckt. in Freiheit: geſetzt werden ſolle. So ward 
ber Fall der Vergiftung vorgeſtellt. Am meiſten «bes 
wirkten dies, aber die Summen, welche Ben jonp er 
ky im Spiel von ruſſiſchen Rauflenten in: Gefels 
ſchaft einiger der vornehmften Befehlshaber gewons 
nen. hatte. Auch ſchlug ſich Aphanaſia, des 
Gouverneurs Tochter, auf des Grafen Seite, und 
nahm ihn beinihrem Vater in Schutz, denn. in 
Ihrem Herzen re Liebe zu dem ii 
Verbannten..: 

Die. jo. unerwartet — — ** 
ward nun noch mehr als vorher dazu benutzt, eine 
Flucht zur See ins. Werk zu ſetzen. „Der. Graf 
ſchlug dem Gonvernenr vor, eine Kolonie von dem: 
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BSeibannten auf bdercrſaͤdlichſten Spitze der Halbe 
Fifel 2a zründen. Diefer:) Worfchlag gefiel bew 
Graf wird von dei Verbannung; loageſprochen, in 
gaiferliche Dienſtel aufgenommen, cund mit der Hand 
der Tochter des Gouverneurs belohnt, die er nicht 
ai ſchlagen · kanuynoobiar iſchen/ eine Frau verlaſſen 
Harz Fetzterwacht der Medi Mit ſcheelen Augen 
betrachten die andern· VBerbaunsen Fein: Gluck, und 
drbhen ihm, den gangen Auſchlag der Flucht zu ver⸗ 
rathen. Ver ſchiedene ſolcher Verraͤthereten. werden 
vor dem Grafen und ſeinem Anhange gluͤcklich ent⸗ 
beckt, und ihre fie ſie nachtheiligen Folgen zu; rech⸗ 
ev: Zeit hintertrieben, fo daB ſelbſt Die Auklaͤger des 
Grafen für ihn zeugen... Endlich aberuͤberzeugen 
a die ruſſiſchen «Befehlshaber von Benj owskys 
Sthuld, und offen legt vor ihnen fein Plan ze 
Flucht. Schon. Ifbrden: Befehl gegeben, deu’ Grafen 
als das‘ Haupt der. Verſchwornen, zu arretiren. 
Jetzt aber greifen die Werjdnwornen: plögkich: zu deu 

Waffen, ſchlagen das Ausgejandte militairiſche Kom⸗ 
mando zuruͤck, und uͤberrumpeln die Feſtung ohne 
große Mühe WBeriidiefer Gelegenheit wird· der 
Gouverneur, der ſich nicht ergeben wollte, erſchla⸗ 

gen. Die Verſchwornen find jetzt zwar im Beſth 

der Feſtung, allein die Gefahren find noch nicht ale 

befiegt. - Es fammele ſich ein Haufen ‚von 700 ‘Kor: 
ſaken und Kamtichadalen, welche das: Fort umgeben; 
und den Grafen mir den Verſchwornen auszuhuu- 


er 
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genn zbehrohen: Dieſe Drobung wurde aber, dadurch 
vereitelt, daß. die Verſchwornen Anſtalt⸗n wachem 
die „Weiber und Kindet der Soldaten, in eine 
Kirche zuſamnzen gedrängt m. zu verbreunen. 
1:51 les obmoirkt.ben, Frieden. Die —— 
guͤſfen Kobs gefallen leſſen, Geiſſeln wegen ihres 
fuͤnftinen Verholtens quszuliefernund den, Ver—⸗ 
ſchwarnen meine kein — JB „den. Weg 
IRRE 1:13 RE Mei 1 hhenyd 
. Beffentlich. er ungeſtoͤrt ae nun re 
Hy wir. feiner Geſellſchalt die vdthigen Anfals 
tem zus» Abrelſe. Dieſe ‚gefchiebt auf einem we gge⸗ 
nommenen Pakbetboot, deſſen Kapitain man gemons 
nen hatte aus dem Hafen von⸗Bolſcheretzk den 
erten. May 1771. Die Zahl der dienſtthuenden 
Perſonen belief ſich auf 75; im Gauzen aber waren 
es 96 Perſonen, welche nun ihr Heil, auf: der See 
ver ſuchen wolſten. Es begleitete den Grafen, auſſer 
andern Weibsperſonen, auch die ungluͤckliche Aph a⸗ 
naſia, ob.fie gleich. entdeckt hatte, daß er ſchon 
verheirathet ſey. Auſſer einer anjehnlichen Summe 
Geldes, die er durch Geſchenke und Spiel ‚erwors 
ben hatte nahimn ‚er, noch große Vorraͤthe an Am⸗ 
munition, Victualien und, koſtbaren Fellen mit, ‚die 
er größtentheits. bei: Erpberung - der Feſtung erpläns 
dert hatte, zund deren. Werth er zu anderthalb 
Milllonen Piaſter anſchlug. ee 
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Br Aero, wo Benjows ky nach ſeiner 
Abfahrt landete/ war die Beringsinſel. Hier machte 
er mit: einem Sachſen⸗ Namens Leucht enfeld, 
Bekanntſchaft, der unter dem Narren! Ochotyn ib 
futant des Grafen Apriarin gendefen, und beldeſſen 
Sturz nach Ochozk verwleſen worden wär, Auch 
ek war auf‘ elnem qum See ottetfang dusgerüfteten 
Schiffe von da entflohen, hatte ſich zweler andern 


bemaͤchtigt, und mit 134 entſchloſſenen Meuſchen | 


auf diefer Inſel “gelander, von wannen etr Willens 
war, Kamtſchatka und Ochozk zu plundern, um Waſ⸗ 
fen und: Werkzeuge zu⸗einer hier anzulegenden Ko⸗ 
lonie zu  befommen. "Gegen ſelne UÜeberzeugüng 
mußte fih nun -Benjonwsty entſchließen, nord⸗ 
waͤrts nad Amerlka zuzuſchiffen. Da: abet'Schiie 
rigkeiten und' Gefahren,’ beſonders wegen anſtoßen 
der Eisſchollen, Immer zunahmen, ſo ſegelten die 
Abentheurer wieder ruͤckwaͤrts, bis ſie endlich bel 
vdllig aufgezehrtem Mundvdrrath ar: einer Inſel 
landeten, die ſie wegen ihres willkommenen Waſſers 
die Woſſerinfel (Liquor) nannten. Das Wild, die 
erglebige Fifcherei und das. gelinde Klima, hatten 
einen folchen Reitz für die Kamtfchadatifchen: Fluͤcht⸗ 
linge,“ daß die meiſten dort zu bleiben beſchloſſen, 
um fo mehr, da fie auf der Inſel Gold und Dia⸗ 


manten vermütheten.- E& gelang aber dem Grafen, 


fie von dieſem Vorhaben durch das Vorgeben abzu⸗ 
bringen, daß ſie erſt an der Japanſchen Kuͤſte lan⸗ 


En er u ar u nenn 
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an und von. da Frauenzimmer, Geste un * 
| mitbringen wollteng 5; 145, .; 


Man -fegefte alſo weiter, ‚und landete ictuq 
2 einer dreisägigen Fahrt, (dem, zgten Jul. 1771) 
an der. Japaniſchen Kuͤſte, im der, Bay Uſilpatchar, 
und fand eine, ſehr guͤnſtige Aufuahme. Als, man, 
ſich durch Worte, nicht, erflären;,Eonnte, legte, man 
dem sang „Laud,, geſtiegenen Offizier, eine Karte von 
Japan und; den „umliegenden Küften vor, um ut 
den. Fingern anzudeuten,;.doB. wannen er kaͤme. 
Mit; Anerbierung einiger, Geiſſeln und Ueberſchickung 
anſehnlichet Geſcheuke an Reis, Vieh und Theg bat 
man den Grafen, ans Laud zu kommen, weil der 
König ihn ſprechen wollte. Er hieß Ulikamhh, 
war König, von der Provinz, Nlphon, und Schwie, 
gerſohn des Kaiſers von Japan... Benjowskg 
verweilte hier. verſchiedene Tage, wurde aufs Beſie 


bewirthet und, fand ‚einen, VPouzen, der Hollaͤndiſch 


ſprach, durch den er ſich verſtaͤndlich machen konnte, 
Er erfuhr, daß der Befehl, Chriften von Japan zu 
entfernen, nur auf Spanler und Portugieſen gehe. 
Als er wegen feiner eigenen Keligion befragt, murde, 
gab ex zut Antwort, daß. er. an, den Gott glaube, 


der auch Gott von Japan fey, ‚weil von ihm alles 


hertomme ‚und daß felne, Religion darin beftehe, 
Sutes zu thun. Auf. des Grafen Frage, was man 
in Japan; von,der Religion der Holländer. ha‘ te, 
btam er zur. Antwort; die haͤtten ‚gar feine Reli 


sten; "Berti fie wären" Kaufteute, deren Bott dad 
Geld wäre. Man thar ihm den Auttag Tic At 
ſeinen "Leuten “hier nieder zulaffen: et aber fügte 
feine Reiſe nach‘ Europa dor, verſprach feiie Wie 
berfatift, bedung ſich die Handelsfreiheit in ¶ Sapat) 
und’ erhlelt che Hıre dieſe, ſonderlich mit Fellen, 
Krone Geſchenke machte, ſonderu and" mit 
Ueberreihung einer Jaͤpanfchen Flagge das Recht, 
in aller Japanſchen · Haͤfen⸗ Ndoch ohne Prieſter ud 
Religlonsbũuchtr/inzutaufen·ena ndni us 
Mach erhaltenen’ tofbaten Geſchenten die di 
vergoldetem Prellain⸗ Ther/ Taback/ Perlen ab 
Fatfsig‘ Gpfpfihten jedes von drittehalb · Unzen be 
ſtanden, und die Benjowsty durch Gegengeſchenke 
an Gewehr⸗ Pulver und’ Fellen erwiederte / verlleh 
Fr Niyhon at aten Auguſt,“ ſegelte lands dere 
hin / und landete an einer andern Japaniſchen ufel 
Licoco wo er aber eine wenlget gute Aufnahm⸗ 
fand.” Sir det Nachbarſchaft dieſer Infel / adf’bet 
Kaſte Yon Eimo, haͤrte er ein Gefecht mit einem 
Japaniſchen Schiffe‘; das’ eh iernbehte }Hnd darin et 
ar Seide; Baumwolle Zucker, Leder, Saͤback/, Por⸗ 
eellatii und andertt Waaren eſne Beute! von faſt 
400, oob Lufee‘ trace} "Bene verlleß er Japan 
danlich und kam an eine von dem“ Liquefoinfeln, 
Namens Usmahligbnn; Die’ Hort China ſowbhl "als 
Japan utiabhängig ft, und wo ſelt dein“ Spare 5749 
ein portügieftfpe Diary ee 
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aus dem Sefulter ;Ordenzidte chriſtliche Religion 
eingefuͤhrt hat. Und wenn die auſſerordentlicht Gut⸗ 
muͤthigkeit, womit die Inſulaner unſre Abentheurer 
unterſtuͤtzten eine Folge der; Lehren dieſes Patert 
ſeyn ſollte, ſo waͤre es ſchon Triumph: genug fuͤt 
dier Religion. n:: Die Verehrung: ſeines Mamens, ob 
er gleich; : eine Tochter auf der: Juſel hinterlaſſen 
Qwar noch unglaublich groß Mur / hatten fie) 
bei der Anbetung des Kreuges;) bie, Bielmeibrery 
beibehalten. Di Infel zeugte Pomeramen, Citro⸗ 
nen, Ananas, Pifangs, Melonen, Weintrauben, 
Reis, Zuckerrohr, Baumwolle, warı vorher von dem 
Mater Ignatius, und nach deſſen Tode von einen 
Verſammlung alter Männer regiert worden. ic 
Dem · Grafen wurde: hier ; (neben der Aphar 
naftay die er am Bord hatte) wieder eine: raus 
aufgedruugen und Land zu einer Niederlaſſung für 
feitie Leute angeboten: er aber verſpricht, nach zwei 
Jahren mie beſſern Koloniften zaruͤck zu. kommen, 
und fegti daruͤber mit den Oberhqaͤuptern einen 
ſchriftllchen Kontrakt auf. Mach. gegenſenigen an⸗ 
ſehnlichen Geſchenken, die an @bewehr und Pulver, 
mit den vorhergehenden zuſammen genommen, bel⸗ 
nahe die Summe der ganzen Schiffsladung über. 
ſtiegen, verlaͤßt er dieſe gluͤckliche Inſel, und landet 
den 29. Auguſt 1771 an der. Inſel Formoſa. 
Hier war ıder Empfang: anfangs ziemlich feind ⸗ 
lich. Die Wilden, welche den dritten Thetll Der 
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nel inne haben, mordeten einige: von der Schiffs⸗ 
geſell ſchaft das aber grauſamu gerochen wurde, 
Nun’ werſtaͤndigten ſich helde Theile, und Ben—⸗ 
o wolk y gieng mit, dem Fuͤrſten des Landes, Hua 
po, deine Verbinbängsgur Bekriegung ſeiner Feinde 
dit, der ihn Dust; Verſprechen that, nach Vertilgung 
der oChineſen ihm das Königreich der Inſel abzutre⸗ 
ten. Auch dies nahm der «Graf: auf feinen Zurůck⸗ 
kunft an. Er Ichlug Huapos Feinde, wird: wurde 
dafür) / mit / ax Pfuud Gold, acht Centnern Stiber; 
vielen: Perlen undo andern Koſtbarkeiten beſchenkt. 
Alle dieſe Gaben wvertheilte er unter: ‚feine: Leute 
welche won den Reizen der Juſel gefeſſelt, gerne 
bier geblieben waͤren haͤtten ſie ihren Anführer dazu 
bewegen koͤnnen. Er vertroͤſtete ſie mit dern Wieder⸗ 
kunſt und ſchiffte weiter uach Macao in der Hoff⸗ 
nung hier ein europaͤiſches Schiff zu: fiuden. Hier 
fand er. den Gouverneur mic Prieſtern und Min 
hen ''unigeßen, die ihn und feine Leute befchreit 
wollten: : Auf mancherlei Weiſe verſuchten es die 
Engländer, den Grafen zu uͤberreden, in die Dienſit 
der oſtindiſchen Kompagnie zu treten, ihnen ſeine 
Manuſeripte einzuhaͤndigen, und ſeine gemachten 
Entdedungen mitzutheilen. Er hatte ſich aber vor⸗ 
ber ſchon mie den franmzoͤſiſchen Direktoren. einge⸗ 
laſſen, auf deren Schiffen er. mit ſeinen ‚Gefährten 
nach Ehropa';hehnkehren wollte. :Yud ‚die Hollaͤn⸗ 
der thaten ihn: ähnliches Ainerbtertungenz die Englaͤn⸗ 
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berrfuchten. fogan einige von des Genfen, Gefährten 
ihm abwendig zu marken, «uud: einer non ihnen gieng 
wirklich in hollaͤndiſche ⸗Dienſte. Das Klima von 
Macao war. ihnen · ſehr geſaͤhrlich, und Benj o mw 
hy verlor an dieſem ungefundem Orte 24 Perfonen, 
unter. denen auch ſeine Gattin Aphangſia war. 
Ihm blieb von dem mitgenommenen Pelzwerk, das 
meiſtens vom Seewaſſer verdorben war, und ‚den 
koſtharen Geſcheuken, die er unter andern in Fors 
moſa erhalten hatte; wenig uͤbrig. Er verkaufte in 
Macao an Pelzwerk fuͤr 28, 000 und; feine Schiffe 
fuͤr 4500 Piaſter. Zuletzt gieng er mit ſeinen uͤbri⸗ 
gen, Gefährten auf zwei frauzoͤſiſchen Fahrzeugen 
nach Fort Lorient, und mußte — tzre Seeat 
* Livres bezahlen. 4 u: 

Die Reiſe war gluͤcklich — en 
PR am ıgten Mayıı772 in Frankreichisam: ? Er 
fand feinen Onkel aus Polen in: Saar, ließ ſeine 
Bemohlin aus Ungarn! kommen, und erhielt vom 
Miniſter Due d'Aiguitblon den Auftingy. in 
Madagaskar eine Kolonie anzulegen, mie; ersieg in 
Formofa Willens geweſen war, in ders Abficht „num 
den Inſeln de Frauce und: Bourbon von daher: Sub⸗ 
fifteng zuzuſichern, neue Handelswege zu eröfinen, 
and Leute zu ernähren, die in dem naͤchſten — 
— ‚Kriege dienſtfaͤhlg waͤren .. fe 

—Benjowskynmwar bereit, den Wanſchen der 
— entſprechen. Er ſegelte im Maͤrz 1773 
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nach Madagaekatr, mit der Anwelſung/ Maunſchaft, 
Schiffe Waaten,n Lebensmittel Geld: und: Ammu⸗ 
mition don Nele de Frauce aus zu erhalten. Auf 
bleſet Inſel aber ſah man ein Etabliſſement n 
Madagaskar für den MRuin der daſigen Kaufleute 
an — und daraus konnte er leicht abnehmen, “was 
er ſich fuͤr Unterſtuͤtzung von: daher werde zu⸗ ver⸗ 
ſpiechen haben, wie nauch ders: Erfolg! bald genug 
pelgte Oer Antrag,/ den et amıdie Obehäupter der 
Nacion that/ veſtand darin daß der Konig Iw Frame, 
ey dei; Einwohner von: Mädagasfar in «Schuß 
nehmen, tiund: ein Etabliſſeinent und Waarenlager 
uuter ihuen errichten wollte, woraus ſie zw allen 
Zeiten dad; was ſie brauchten, wach billigen Preiſen, 
gegen Produkte ihres Landes, ſonderlich ggen Reis, 
bekommen kdnnten; fie: moͤchten daher einen Allianz⸗ 
traktat mit ihm ſchließen, und ihm Land zu dieſer 
Anlage einräumen. mslol aun Isı; enet 

" Der Antrag gefiely: bie Bedingungen: wurden 
feſtgeſetzt und beſchworen. Es wurden Feftungen 
angelegt; unruhige Völker: der Inſel, die zum Theil 
ſelbſt von Isle de France aus zum Widerſtand wa⸗ 
ren aufgehetzt worden, wurden uͤberwuiden; der 
Graf wußte die Gunſt und das Zuttauen der Nas 
tion zu: gewinuen, und dle Auſtalt hätte den herr⸗ 
lichſten Fortgang haben muͤſſen, wenn er nicht in 
allen feinen” Abſicthten won chem Gouvernement In 
Isle de France ſelbſt waͤre gehindert. und verlaſſen 
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Wr wurder uetze durch das) Mißßtrhuen dei 
Deluſtetſums veranlaße gar das Kommando abdzu⸗ 
Jeben Powelches⸗ eb⸗ jedoch auf die Bitten der Trußp⸗ 
Ben‘ fonts der Nationen wleder aunahm. 
Frenbillig trugen Ihm BR ſttisnen · der Landesrdie 
Oberbefehlshaberſtele auf ber Inſel “an, undrbe⸗ 
ſchworen ihn in dem Landenzu bleiben. ⸗Er verließ 
Lousbourg/ und baute Fottlouls und Wohnungen 
in? der ſogenannten Geſundheitsebene thar vliele 
Sehrltteꝰ gie Choififitung der Einwohner z. Bem 
Abſchaffung des Gebrauchsſchwache Kinder nuczũ⸗ 
ſetzen/ und erhlelt ſich mit ſelnem Etabliſſement wer 
ſchtedene· Jahre; nicht nur vohne Unrerſtutzung/ ſon⸗ 
vorn’ ſogar unter· fortwaͤhrenden Chikanen · und Auf⸗ 
hetzungen don Seiten des Gouvernements td ole 
de Franck/ durch ſelne eigenen Vorſchuſſe amd durch 
feinen Kredit. > Schon’ hatte “ee für) 300,600. Livres 
Waaren und Sklaven," deren Ihm die? Haͤupter der 
Matlonen in Mengettieferten, abgeben - Punch; 
ſchon fahlier "auf Dein) Ländereien feiner) Koloniſten 
Zuckerrohr Baummwolle, Idige Lund anderesiher 
vorwachfen, befam viele 100 Ochfen von den‘ Inſu⸗ 
lanern geſchenkt — verlleß "Aber doch die Juſel im 
Sahre 1776, gegen die Bitten der Nation) die 
ih Schutz gegen ſelne Feinde und‘ Unterwerfung 
verſprachen, um ſich in Verſailles zu rechtfertigen. 
Mmdrankreich fand det Grafkoa Gehor. Er 

Vvegab ſich daher zuin Kalſernund⸗hernachẽ mach Eng: 


land. : Aber. auch hiep wurde fein annehmungewuͤr⸗ 
biger Antrag wegen der Unterwerfung. Deus Inſel 
Madagaskar. unter. Engliſche Oberherrfchaft,, und 
Bewilligung vieler, Vortheile im Handel.- und. ia 
kuͤnftigen Kriegen in Oftindien,,. gegen, werzingbaren 
Borfhuß von 50,000 Pfund Sterling in; Waaren 
und Kriegsvorräthen, ‚nicht angenommen,;; Gr- gieng 
daher im Jahr 1784, nachdem ihm, Privatperſonen 
für: 4000 Pfund, Sterling an Waaren anvartraut 
hatten, nach Baltimore- und. non hier in eben dem 
Dahre mit einem, amerlkaniſchen Schiffe. nach Me 
dagaskar. Er kam gluͤcklich an, ward von, einigen 
den dortigen: Rohandtians freundſchaftlich aufgenom⸗ 
men „allein von feiner. Cauipage verlaſſen, weil ſie 
glaubten, ex. wäre In einem Gefechte mit den Ein⸗ 
gebohrnen umgekommen. Der Graf blieb alſo auf 
der: Inſel, und ſeine Anhaͤnger vermehrten ſich ſo 
zahlreich, daß er die Franzoſen und einige ihrer 
dortigen · Niederlaſſungen angreifen konnte. Es 
warden alſo regulaͤre Truppen gegen - zihn ausge/ 
ſandt, von denen er den 23 May 1786- —— 
wurde.— 021 old zii QR— 
So ſtarb dieſer Abentheurer, der wegen — 
guten. Eigenſchaften ein beſſeres Schickſnl verdient 
hätte — wenn er anders immer die Wahtheit von 
ſich geſagt hat. Er hat ſeine Relſen und, Schich 
fale in franzögfcher. Sprache ſelbſt befchrieben;>. Sie 
wurden aber. zuerſt Engliſch gedrndkt,, „anadn ſoglelch 
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dreimal ins Deutſche überfegt, von Forſter dem 
Bater, dann von dem Sohne, mnd zuleßt von 
den Gebrädern Ebeling, deren Bearbeitung uns 
fireitig die vorzäglichfie iſt. So reich aber diefes 
Werk an fonderbaren Ereigniffen it, fo arm und 
geringfügig: iſt es für Erds und Länderkunde. ;'‘ 
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Riten low on ih nnenen 
Schwediſcher Naturforfcher. 


Ns nie bat Schweden und man faun jagen der 
Norden von Europa einen Gelehrten hervorgebracht, 
der ein fo glüädlicher und erfindungsreicher Verbeſ⸗ 


ferer einer Wiffenfchaft geweſen, deſſen Ausiprüde 


fo allgemein als Gefege, als die richtigften Beſtim— 
mungen in derjelben angenommen, deſſen, Name 
dadurch in allen fultivirten Ländern des Erdfrelies 
fo befannt und unfterblich geworden, als der des 
Nitters von Linne. Ein Tyoho de Brade 
bleibt der Stol; von Dänemarf — das freilich ur 
fprünglih und eigentlih fein Waterland nicht war 
und durch belohnenden Aufenthalt nicht wurde — 
allein die Wiſſenſchaft, in der er glänzte, hat ſchon 
zu feiner und noch mehr nad feiner Zeit Männer 
gehadt, die ihm bei weitem das Verdienſt origineller 
Erfindungen und den Rang der erften Größe IN 
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ſeinem Fache abgewornnen · haben. Wir fommen bien 
nicht jauf die Britten.n Aber auch ſelbſt ihre ang 
ſterdlichen Genies Habemyehpelnnenemmmg, wicht 
Mas amggebreiten geiwinftzun feine, ſo aroße Zahl vorm 
Juͤngern und Lehrlingen in allen Londen gehabt, 
ode Linie im Fache der Motanik und miherhaupt der 
Measargeichliehteiinun u; eu u 
un Dialer große Mann war ia denn Dprfe Roͤſcht 
ult/ oder Rashulttou hey, Mrovinz -Smalandı. am 
ze Mayen poy gebohrem Selm Bater, damoig 
Vitar die ſes Onts, wurde nachher, Pfarrer sam Sten⸗ 
brohult. Auf, dem Megsrhofer mn engchahren if, 
ſteht uoch jetzt ein Aroher Lindenbamm, von welchem 
ſeine Voreltern Den Heynamen Tyliander, Lindelius 
ud: Linnaͤus bekommen haben. Eine gewoͤhnliche 
Sacherin Schmeben, daß Bepnamennon: dergleichen 
natuͤrlichen Gegenſtaͤnden, hergenommene werden. 
Bielleicht wäre daraus am: ſchließen, daß der: Ger 
ſchmact an Naturfenntnis daſelbſt ſehr alt iſt. Karl 
Linne, ſein Vater, ein⸗ gießer Blumifte,. beſchenkte 
feine. Frau, während ihrer Schwanger ſchaft mit dien 
ſem ihren erſten · Sohne, Ift mit Blumen. ing 
Wiege wurde mit Blumen beſtreut, und Ran. gab 
ihm Blumen ſtatt Spielzeug. „Der. Wesen. hatte 
feinen andern Wunſch, qls daß Dielen Sohn. ehıfk. 
fein Gehülfe, fein Nachfolger im Amte werden 
möchte. Diejer Wunſch berwog beishm jede ‚andere 
Idee und Ausſicht, die, die-munserg Gelehrigkeſt und 


das Gente erregen kounte, das Indem Knaben 
hervorblickte.· Der erſto Unterricht, den ihm dert 
Vater ettheilte/ Untetredungen7 Auweiſungen deſſel⸗ 
ben, lalles zweckte zu feiner kuͤnftigen Beſtimmung 
un. eb de ron 

Ein zufalliger Umſtand aber erregte bel venn 
jungen Linne die Neigung zu einem‘ ganz anderin 
Fachec Dor Vater Harte ls‘ Lanbptediger einen ans 
ſehnlichkti Garken bein feine Haufe’ und waro eln⸗ 
Freund; won: Blumeh! Die) Neigung des Vaters 
erregte auch vbald die Liebe Bes’ Sohnes zu deuſelbeu⸗ 
Er bekam das Geſchaͤft te: Blumen zu begießen⸗ 
Kraͤuterimit hu zflanzen unſ. Wir Die Beſorgung die⸗ 
fer kleinen Gartnerarbeiten wiirde: bald: fein groͤßdes 
Vergnügen? "Er; erhiele ſelbſt ein Beet zur: eigenem: 
Dispofirtan 5t'nnd' diefes wurde = man denke den 
kleinen Umſtand — die Schule:!feines: Studiums 
um dies Der recht gut und bunt zu beſetzen/ ſieng 
er — damals fir ſeinem neunten Jahre: an⸗ klei⸗ 
ne Streiferehen in die benachbarten Gehöhe and: 
gelder Zu mternehmen, Blumen and" Kräuter: zwi 
fannieln,- wobei feine Wißbegterde⸗ wie: feins> kleinen‘ 
botanifchen Kenntniſſe immer zunahmen. Der; Bär’ 
ter erlaubte ihm dies unſchuldigen Vergnoͤgen/ da 
es ſeine — EM. ulge: zu⸗ —8 
eimerächrigen ſhien. ee pr 12. Qax 7 

Indeß wurde — weitern A der 
| Scuböifenfgafien: ia Zah 1747. auf das Gymna⸗ 
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ſtum nach Weyſd geſchickt. > Seine Meigung zum 
Naturſtudium die ſchon tiefe Warzel eſchlagen 
hatte, wWanderte mit ihm dohin.⸗ gede nur uirgeub 
freie :: Stunden wurden bemſelben gewidniet⸗· Der 
Meter des Oyninafums; Lanärtan,' de ſelbſt ein 
Freund Ber Krauterkunde war,cdiebteidesmegeiniden 
Zuͤngling.Von allen Schuͤlerm war Liune aim wei 
nigſten⸗ zu Hauſe. Er ſtudierte im Felder Dieſer 
beſtaͤndige Herumwandern / wovon man keinen Grund, 
keinen⸗ Erfolg ſah und das! auch in einigen Schul ⸗ 
Lektiönen: zuruck ſetzen mochte bewogdie meiſten Leh⸗ 
rer zu Klagen Abei feinem: Vater; Klagen, die ſo 
haͤufig · und achdruͤcklich wurden/ daß dieſer beſch loß 
feinem Sohn; weil er Für träge: und! ungeſchickt zung 
Studieren gehalten wurde, avon dem Gymnaſtum 
zuruͤcke zu dehmen und ihn ein Handwerk lernen zu 
laſſen·Schon hatte man beſtimmt, ihn bei einem 
Sſchuſter inadie Lehre zu geben. te Tel 


rung: biefes Borhabensis: Ein Atzt zu Meeris; Nas 
mens Rothmanng, hatte die Meigungen und die 
gluͤcklichen Aulagen des jungen Sinne‘! kennen gelernt: 
Die Nachricht von der neuen Beftimmung deſſelben 
war: ihin fo auffallend. als unangenehm. Er begab 
ſich zu Reinem Vater; fehilderte ihm den wirklichen 
Dleiß, die beſondern Talente. feines Sohnes zunder 
Naturwiſſenſchaften und brachte es dahin, daß an 
ihn beim Studieren laſſen/ wollte. Dieſer Eutſchluß 
Ya 
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war aber; fehr ungern genommen Vater and: Mut 
ter. wollten einen Küniftigen Geiſtlichen in ihrem 
Sohne sfehensumd die Hoffnung dazu: war ſchon Taf 
gam verſchwuuden. Die Mutter unter; andern wat 
mit jener Veraͤnderung auf eine eigene Act ſo um 
zuftieden daß ſie ihren zweiten Sohm, »S amuel 
Lin mau s (gebe ey 133)nachmals immer von den 
Gartengeſchaͤften abzuhalten ſuchte, damit er nicht 
dem ᷣoͤſen Beiſpiele ſeines Bruders folgtesnianhin 
2 Snymifchen machte Linne’ zu Wexjo SDie anſehn⸗ 

lichſten Fortſchritte in ſeinem Lieblings ſtubdium.nRoth ⸗/ 
mann trug dazu nicht wenig bei. Errhatte ihn in 

fein Haus genommen, verſtattete ihm⸗den Gebrauch 
ſeiner Bibllothek, und unterſtuͤtzte ihn: beim Anfaugt 
ſeiner akademiſchen Laufbahn. Dieſe betrat er im 
aoften: Jahre ſeines Alters. Er begab ſich auf die 
Univerſitaͤt nach Lund. Von Gluͤcksgůtern enchläßt, 
aber mit empfehlenden Eigenſchaften und Kenntniſſeũ 
verſehen, hatte er bald das Gluͤck, die uncigung 
und’ Freundſchaft eines feiner vorzuͤglichſten Lehret, 
des Profeſſors Stobaͤus, zu eriangen. Dieſer 
nahm ihn in ſein Haus und. gab ihmßdie ſchönſte 
Gelegenheit, feine Kenntniffe zu erweitern. tin | 
wußte fie zu. benutzen. Er fieng' an, ein Keaͤuter⸗ 
buch: anzulegen, fiudierte mit der eiſtigſten Anfirem 
gung, oft bis ‚tief. im die. Macht hinein; sc &tobäuß, 
der. dies fpäre Aufbleiben bemerkte, glaubte ;rdaß-tk 
init feinen Hausburſchen lange: ſpiele und mit ihnen 


in Geſellſchaft Fey. "Er befhloß,; ihm dies Unmefen 
abzurathen/ uͤberraſchte ihn einſt fpät, ‚fand ihn aber 
in der Gefelihafe von Todten, in die Werke der 
gzroͤßten Botaniker vertleft. 37; ER 
2: gemehr: Linne'sden Umfang feiner Studien: fan 
seh lerne; deſto größer wurde: feine Wißbegierbe. 
Dieje: zu befriedigen, achtete er Feine Schwierigkei⸗ 
ten, keine: ſchreckende Borftellungen.s Nach einem 
einjährigen Aufenthalte zu Lund entſchloß er ſich, 
de Hauptafademte feines. Vaterlandes, Upſal, zu 
beindyen ;;>dieigerade: damals mit berühmten Lehrern 
feiner: Liebaingswiſſenſchaften prangte. Die Ausſich⸗ 
ten waren die truͤbſten/ denn fein: Vater konnte: ihn 
nicht unterſtuͤzen. Linne fuͤgte ſich · in ſein Mißgẽe⸗ 
ſchich, erwarb ſich durch Gefaͤlligkeiten einige Unter⸗ 
ſtutzung von feinen Mitſchuͤlern, vifpeifte bei ihnen 
herum ,. trug ihte abgetragenen Kleider uiid flickte 
hhre zerriſſenen / Schuhe mit Baumrinde für ſich zus 
recht. Michts unterdruͤckte feinen Enthifiasmus. fie 
fein: Lieblingsſtudium. Die Entwuͤrfe, die er ſchon 
auſieng zu machen und die Ausſichten in eine beſſere 
Zukunft, belebten: ihn immer mit neiiem Muthe. 
Einer ſeiner vertrauteſten jürgen Freunde, der in 
den Otudien mit: ihm wetteiferte, war der junge 
Artedi,’ein aufblühendes Genie, das der Naturge⸗ 
ſchichte nachmals zu früh entriſſen wurde, Er hatte 
nemlich das Ungluͤck, wie er nachmals unverhofft 
auf feinen. Reiſen zu Amſterdam mit Linne zuſam⸗ 
YAaz 


"men traf, beim einftmaligen Zuruͤckkehren nach fel 
mem Logis des Abends in einen: — w. - fallen 
und. zu ertrinfen. .:..- TIL TELILTE DOSE Ferse" 

Seine Lage änderte ſich audy se: ee 
DlonmCelfins, einer der beruͤhmteſten Männer 
damals zu Upſal und. der Wiederherſteller der Na 
turgeſchichte in Schweden ;: hatte . im: botaniſchen 
Garten an inne‘, vielen Fleiß und einen ungewoͤhn⸗ 
lichen Scharffinn bemerkt, nahm ihn zu fich: im: fein 
Haus, und ließ ihn Theil. an feinensgelehrren Ar⸗ 
‚beiten. nehmen.‘ Bald daraufimurde;ser Olaus 
Rudbeck empfohlen. :ı Dieſer uͤbertrug ihm den 
Unterricht feiner: Soͤhne und ließ ihn für ſich Vor 
leſungen im.botanifhen‘ Garten halten. Um dieſe 
Zeit fieng Linne ſchon au, den Grund zu ſeinen 
neuen Syſtem zu legen. Eine ſcharfſinnige und ge⸗ 
lehrte Abhandlung „Adie er uͤber⸗die Begattung det 
Baͤume (de nuptiis arborum) hefausgegebemhattt, 
erregte zu Upſal eine allgemeine wortheilhäfte Ider 
von ihm. Die. Akademie der Wiſſenſchaften daſelbſt 
war damalsı: mit: miehrern Wntwuͤrfen ur Erweite⸗ 
zung der: Keuntniſſe,nbeſonders von ; den : inner 
Merkwuͤrdigkeiten Schwedens: beichäftigei.; Luter 
andern ſollte Lappland zur naͤhern Kenutuiß: und 
Unterjuchung von deſſen Produkten bereiſet werden. 
Man fchlug hierzu: Linne vor. Die ganze Summe 
die zu diefer Reiſe ausgeſetzt wat, betrug. 50 Tha⸗ 
ler. Mehr durch die Chre und beſonders durch 
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feine Lieblingenelgung, ats durch diefen- Preis er⸗ 
muntert, trat Linne'c die Reile im Sonimer 1731 
allein. zu Fuß durch diefe dde Landſchaft an, übte 
feinen Beobarhtungsgeift und kam, mit neuen Kennt⸗ 
niſſen EN ‚am: — sun mr Born 
auröd, 

Er — Pr — — —— —2 
ſelbſt wie ſchmeichelhafteſten Hoffnungen gemacht: 
Seine, ausgebreiteren Einſichten ließen ihn Beifall 
erwarten; und das Gluͤck fchlen feinen Wuͤnſchen zu 
entſprechen. Exsfieng. an, Vorleſungen über bie 
Naturgeſchichte zu halten. Sie. wurden ungewöhns 
lich ſtark beſucht — aber die Freude; dauerte. niche 
lange, denn der Neid fand bald Mittel, die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Genies zu unterdräden. -,. Linne': hatte 
nicht promovirt, daher brachte es ein gewiſſer Pro⸗ 
feſſor Roſen dahin, daß ihm das. Leſen verboten 
wurde, Dies brachte den jungen Docenten fo auf, 
daß er gegen Roſen den Degen zog. Die traurige 
Lege, in die er ſich auf einmal verſetzt ſah, wo er 
aus ſeinem liebſten Wirkungskreiſe geriſſen, wo er 
eines vorzuͤglichen Mittels ſeiner Subſiſtenz beraubt 
wurde, konnten auch eine ſolche Aufwallung — 
ſtens entſchuldigen. 
Die Ausſichten zu Upſal waren alſo — 
dahin. Doch das Gluͤck zeigte ihm bald einen neuen 
Weg. Er erhielt den Antrag, die Söhne des Bas 
von Reuterholm, Gouverneur von Dalssarlien, mit 
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einigen andern felgen Naturforſchern/ auf ner 
Neiſe durch’ die ſchwediſchen Provinzen zu begleiten. 
Eine naͤhere Kenntniß der Betgwerke war der 
Haupt; weck derſelben. Am laͤngſten hlelt man ſich 
ja Fahlun, dem ſchwediſchen Kupfer⸗Potoſi, auf. 
Linne' ſieng an, Bergwerks⸗-Vorleſungen zu halten 
wurde in dem Otte allgemein bekannt, unter andern 
auch mit dem daſigen Provinzial⸗Arzt, Nament 
Motaͤus. Linne' gewann die Tochter deſſelben Ned 
= ımd dieſe beſtimmte und befsrderte die m. 
auf der ex in der Folge fo glaͤnzte. 

Das akabemiſche Leben war Ai 
Lieblingewunſch von inne, Hierzu mußte er abet 
Doktor werden, und das Fohte noch damals füt 
auf einer auswärtigen Unlverſitaͤt geſchehen. Um 
dies zu bewerkſtelligen, ſchenkte ihm ’ Seine Beliebte 
hundert Diäten? -Litine‘ Wollte auf einer Untverfs 
taͤt in Holland” ptomoviren. Tine welte Nelfe’del 
Kleinen Selfekoftent Mit Wergnigen trat er die 
Reife über Kopenhagen und Hamburg an, wo es 
ihm fo wohl gefiel; daß er ſich länger vermwellte, 
als es feine Finanzen erlaubten, Endlich riß er ſich 
fod, promovirte in Harderwyk, and — die Börfe 
ward leer. 

In biefer Verlegenheit wandte er ſich an 
Wocrhaie," Noch mehr, Site die Empfehlungs— 
fepreiben, die er ar ihn ‚harte, empfählen ihm feint 
eigenen Kenntnifſe. Die Botanik fand von jeher 
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die groͤßten Freunde und Liebhaber unter den Hols 
laͤndern; ihre Neigung, ihr Aufwaud für: Blumen 
iſt bekannt. Ein Herr van Cliffo r d nahm auf 
Boerhavens Empfehlung Linne’;gur Anordnung und 
Deihreibung ber Blumen ſeines großen Kunſtgar⸗ 
tens zu Hartecamp zu fi. : Ein angenehmes: Ge⸗ 
ſchaͤft fuͤr Linne und das die Dankbarkeit ihm un⸗ 
vergeßlich machte. Clifford gab ihm taͤglich 2: Duka⸗ 
ten, und ließ ihn groͤßtentheils auf ſeine Koſten eine 
Reife nah Fraukreich und England machen. Linne 
machte mit den. groͤßten Naturkuͤndigern daſelbſt 
Belanutſch aft, und kehrte erſt nach einer Abweſen⸗ 
heit von: drei: Jahren in fein Vaterland zuruͤck. 
Er ließ ſich als Arzt zu Stockholm nieder, und 
heirathete am Junius 1739 die Geliebte, die feine 
Wohlthaͤterin geworden war... Das neue Gluͤck und 
das gute Fortkommen, das er in ſeinem Vaterlande 
erwartet hatte, erfolgten aufangs nicht. Seine 
ausgezelchneten Gaben und : Einfichten konnten 
indeß nicht unbekannt bleiben: Der Staatsminiſter, 
Graf· Teſſin, dieſer große Freund und Kenuer 
der Wiſſenſchaften, wurde ſein Goͤnner; und von 
sun an ſtieg Line an Ehren und Belohnung. 
Man uͤbertrug ihm die Anordnung des Naturalien⸗ 
fabinets, das der König anlegen ließ, und erhob 
Ihn zum Präfidenten ‚der Föniglichen Akademie ber 
Wiffenfchaften, die unser feiner — ‚eben 
errichter wurde, * 
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5 Wie ſchon oben erwaͤhnt, war die Akabemie 
der: Wirkungskreie, in welchen ſich Linne am lieb⸗ 
ſten verfetzt wuͤnſchte. VAJetzt machte es nihm die 
Protection nicht ſchwer, auch dieſen Wunſch zu er⸗ 
reihen. Schon im Zahre 12741,in feinem: z34ten 
Yahre,i wurde er: zum Profeſſor der: Botanikrin 
Upſal ernannt; ' Sein; Bater'hatte die Freude ;iben 
wachſenden Ruhm ſelnes Sohues zu ſehen, indem 
er: erſt im Jahre 1748in einem: Alter von 70 
Jahren ſtarbe :..neY9 ia eeißz Gan Klnfl 
%::. Die Akademle daſelbſt erhielt jetzt mit Unne 
vine neue Epochen ihres: Glanzes und Ruhmes 
Einige von feinen klaſſiſchen Schriften, von denen 
er ſchon in Holland: die Grundriffe herausgegeben 
hatte; erregten ein allgemeines Auffehen: und die 
Reformatlon der Naturgeſchichte verbreitete ſich von 
Upfal durch Europas: Mehtere Akademien und Ner 
gierungen. beeiferten ſich, den ſchoͤpferiſchen Verbeſſe⸗ 
rer jener Wiſſenſchaft gu: beſitzen. Von Goͤttingen, 
von Petersburg, ergiengen die vortheilhafteſten Ein⸗ 
ladungen an ihn. Noch nie war ein: Schwede ſo 
geſucht, noch nie in ſo entfernte Laͤnder von Europa 
gerufen worden. Selbſt der ſpaniſche Hof bewarh 
ſich um dieſen nordiſchen Lehrer und machte ihm 
die veißendften Anerbietungen. Bet einem Jahrge⸗ 
halte von 2000 Piaftern follte: er: in denu Adekland 
evhoben. werden und.:als ein ‚naturalifister Spanter 
Proteſtant bleiben Eönnen. "bin yulciryy 


Aber alſe dieſe Reitze uͤherwogen nicht die Liebe, 
die Linne zur feinem Vaterlande hatte. Dies ehrte 
amdı ſchaͤtzte auch dankbar. ſeine Verdienſte. Im 
ZSahr 1753. wurde er zum Ritter des Mordſtern⸗ 
Ordeno und drei · Jahre nachher auch In; den, Adels 
ſtand erhoben. Im⸗ Dahr 1776 - verdoppelte ihm 
Guſtav III. ofen: Gehalt und ſchenkte ihm ‚noch. ‚ei 
Landgut, da er fchowwfelbft:,das Gut Hammarby 
gekauft hatte· Dieſe Auszeichnungen und Beloh⸗ 
nungen, goſeln allgemeinen Ruhm und der Beifall, 
den er zu Upſal genoß, waren ihm der ſuͤßeſte Lohn 
‚seiner: Bemuͤhungen. Die meiſten und berähmteften 
Akademiem in Europa machten, ihn zu ihrem Mi 
‚gliedern Aus den entfernteſt en Laͤndern kamen Juͤng⸗ 
linge her/ um ihn zu hoͤren. Bei den baotauiſchen 
Inſtruktionen und Wanderungen, ‚die er onſtelltq, 
hatte; er. meiſtens eine Begleitung von 23. bit 300 
wißbeglerlgen Lehrlingen. Dieſee alademiſche Heer 
vertheilte ſich auf ſolchen Wanderungen - in, ver ſchig⸗ 
dene ſtreifende Korpo⸗ Wax ein ſeltenes Kraut, 
eine nene, unbekannte Pflanze gefunden, fo wurde 
mit Waldhoͤrnern das Signal zum Verfammeln ges 
‚geben ndsehriurchtevol- hörten fie; dann, die Be⸗ 
merkungen und Erkläsungen ihres, großen Lehrers, 

Mach einer unausgeſetzten Thaͤtigkeit, womit 
‚Line‘ den, Wiſſenſchafſtem und der Welt genuͤtzt, 
‚farb; er am ao. Januar 1778. Bei dem gluͤcklichen 
Aucen/das r errelcht hatte,war fein. Tod nach 


immer ein zu fräher: Trauerfall. Die Ehrenbezei⸗ 
gungen, die man ihm nach ſeinem Abſterben erwies, 
waren ſeiner Verdienſte, feiner braven Mictbuͤrger 
wind. ihres erleuchteten Regenten wuͤrdig. Sein 
Leichnam wurde mit ungewoͤhnlicher Feierlichkeit in 
der Domkirche zu Upſal beigeſetzt. Der Konigließ 
eine beſondere Medaille auf ſeinen Tod praͤgen/ und 
bedauerte ſelbſt in einer Nede, die er im Jahre 
‘7778 an die verſammelten · Reichsſtaͤnde hielt, den 
Verluſt, den — — den * — 
erlitten. LE ur as 7 
Kar einge war er die Ehre — — 
und eine gelehrte Zierde ſeines Jahrhundertsr Mir 
enthalten uns "hier, feine’ Schriften und ſeine Wer 
dienſte beſonders anzuführen, da beide: zue bekannt 
find, um in neue Erwägung gebracht zu werden. 
Unne wär det unſterbliche Reformator der’ Natur⸗ 
geſchichte / der Schopfer eines georbnetern, beſſern 
Syſtems, das: von Ihm den Namen hat.. 
"A feinem Charakter und Weſen hatte er vers 
ſchlebenes Eigenthuͤmliche; einige Haupteigenſchaften 
aber mit andern großen Maͤnnern gemein. Wie 
Newton und andere war er ein großer Verehret 
ber Gottheit, die er bei feiner tiefen Kenntniß der 
Natur, anſchauender wie gewöhnlich, zu bewundern 
gelettet ward. Ueber die Thüre feines‘ Hoͤrſaals 
hatte er Die: Infchrift gemacht: Innochi vivitä; 
hihnthY ade. eEEbe unfträflid); ein görsfihhes.Mefen 
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iſt gegenwaͤrtig) Wie andere große Maͤnner, war 
er bel einem lebhaften Temperamente ganz enthuſia⸗ 
ſtiſch in feinen gelehtten Unternehmungen und. Ar⸗ 
beiten. Daher die Heftigkeit, womit er ſeine durch⸗ 
dachten Meinungen hehauptete and: gegen andere 
vertheidigte. Eben“ daher: die große Ruhmbegterde, 
de ihm eigen war / und die Melguug, ſich ſelbſt mit 
vleler Freigebigkeit Ju Loben· Weunn man auch zus 
glebt, daß dies ein Fehler war — und das wird 
keiner leugnen — fo muß man auch vor: der andern 
Seite geſtehen, daß er ohne dieſen Enthuſiasmus, 
ohne diefen ftarfen Sporn der Ehrbegierde und dies 
fes hohe Seldftgefühl nicht der große Mann würde 
geworden feyn. Ein phlegmatifcher, ein indolenter 
Mann wird fich nie zu einer gewiffen Höhe emipore 
ſchwingen. EN | 

Bon Natur war Linne’ Flein, und fehlen noch 
fleiner, weil er gebuͤckt gleng. Seine Augen waren 
aufferordentlich fprechend und feurig; fein Umgang 
lebhaft und angenehm; feine Sparfamfeit im Haus⸗ 
weſen aufferordentlih — eine Folge feiner vormali⸗ 
gen Nahrungsforgen und druͤckenden Lmftände, 
Worte, Sedanfen, Leben — alles war bei ihm fy 
ftematiih. Sein Gedächtniß wurde früh ſchwach. 
Eben der Mann, der die Eigenfchaften der Kräuter 
und Blumen fo genau Flaffificirt, der taufend Un—⸗ 
gerfcheidungen fo genau und diſtinet in feinem Ger 
dachtniſſe zuſammen gefaßt hatte, Fonnte fich nach⸗ 
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mala fo wenig beſinnen, daß/ wie er einſt einem 
— an ſeinen Schwiegervater abſchicken wollte, 
er ſeine — ale wie: — ihr - 
Br hheße. : ' ' * 
“Die: — ——— des —— 
Mannes: erloſch mit · feinem.: Sohne Karl von 


Linue‘,; ber im Jahre 1783; in. einem Alter von 


42 Sahren- Harb:. Er: war in +dem akademiſchen 
Amte:der Machfolger feines Vaters geworden, und 
Harte ſich als einen würdigen — — — 
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338 int mad eich GBGV Ns en am: AR 
sum ss. lt rn a eine 
Auch einer: deriiObetprtefter “in. dem Heiltgthume 
der Natur! -Mie kuhner Phantaſte ſchwungner fich 
über die: Sphäten:iempor ‚um gleichſam· die Plane 
des Schöpfers in der Naͤhe⸗ zu betrachten/ ſah einen 
ungeheuren Feuerballen vor: der Sonnbſich los⸗ 
reiſſen, ſich durch: den Umſchwung Fund waͤlzen, 
nach einer? Zeiti voh! 36x tauſende Jahren erkalten 
und zendlich. gejchicht zu einem Wohnplage fuͤr Wiens 
ſchen werden. Ließ er oſich wieder auf bie Erde 
herab — dann beſchrieb er aufsigenauefte :die: Thiere, 
die darauf wandeln, die Boͤgel In, der Luft, uud was 
der Schooß der Erdo ihiegt. Daher feine, allger 
meine: Naturgeſchichte ein· ſo klaſſiſches Bud, and 
der. Verfaffer. ein Mannziden ganz Kuropa ehrte > 
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Dieſer gelehrte Naturſvrſcher und Phutrſoph 
war am zten September 1707 zu Montbard in 
Bourgogne gebohren. Sein Vater. war Parlements, 
rath, und hatte ihn für das nemliche Eivilfadh bes 
fimmt. Was find doch die Beftimmungen ber 
Eitermgr> wann das, Genie, der „Rinder, wideripricht? 
Der junge Büffon wählte die Wiſſenſchaften, und 
eine beſondere Atubition krleb Ihn, mit den groͤßen 
Männer ui” feinem Batektunde, die er zu Vorgaͤn⸗ 
gern hatte, zu ivetteifern. Er fhudirte zuerft auf 
dem Gymnaſium zu Dijon, und feine Lehrer ließen 


es ſich angelegen feyn, die trefflichen Talente ihres 


Zoͤglings auszubilden. Der Erfolg davon war der 
erwuͤnſchteſte. Von der Natur mit einem unge⸗ 
wohalich ſtarten ‚Körper begabt; Aber ließ er: ſich mit 
der unermuͤdlichſten Anhaltſamfeit — ' felten Die 
Eigenſchaft des Genies — leidenſchaft lich denn Stu⸗ 
dium, and gluͤcklicherweiſe fiel ſeine Thaͤtigke auf 
feine frivolen Gegenſtaͤnde, Schon von ſeiner erſten 
Jugend an hatte die Geometrie etwas Anziehendes 
für ihn. Es iſt bekaunt, wie ſehr dieſe Wiſſenſchaft 
dazu dient, dem Weift eine, richtige Bildung qu 
geben und wie ſehr fie Ichonneine: gewiſſe Nichtigkeit 
im Denfen vorausfeßt. ‚Statt ſich nun, mie «feine 
andern Kameraden, deu Ergöglichfeiten feines; Alters 
zu überlaffen ‚machte Buͤffon, bei, feinem Aufs 
enthalte zu Angers, wo er feinen akademiſchen 
Studien oblag, eine vertraute Bekanntſchaft mit 


— — 


‘ 


dem Pater. Landrenilkz.- aus dem Orden des 
Oratoriums der Profeſſor der Mathematik am da⸗ 
ſigen Kolleglum war. Die Freundſchaft und die 
guten Rathſchlaͤge dieſes weiſen und: gelehrten Man⸗ 
nes nutzten «ihm. viel und er erinnerte ſich immet 
mit Zaͤrtlichkeit der koͤſtlichen ‚Unterhaltung, wieder, 
die er hier in der — and ung - 
vinzuigefunden: hatte. .ı ATFE 1 
uniNEr war dazu gehohren,. — —* 
zu beſitzen. Dieſe waͤhlte ex aus. der Klaſſe von 
Menſchen, die: mit den Grundſaͤtzen einer worzug⸗ 
lichen Erziehung: Geiſt und Talente werhinden. 
Noch vor ſeiner Abreiſe aus Dijon: hatte er: ich 
mit dem Gouverneur bes jungen „Mergogd: von 
tugſton, eines dererſten engliſchen Lords;:aufs 
engſte verbunden. Der brittiſche Mentor fuͤhrte 
ihn, als. zweiten Telemach, nun auf einer Reiſe 
uach Italien, die fuͤr ſeine Neigungen deniiintäreß _ 
ſanteſten Erfolg hatte. Statt Gemälde, "Statuen 
und Ruinen zu beſehen, betrachtete er Italien als 
ein reiches Magazin naturhiſtoriſcher Schaͤtze, welche 
auf zuſuchen, und daruͤber zu denken, ſchon damals 
ſeine Lieblingsidee war. . Die Aſche des Plintus 
bei Herkulanum ſchien ihm gleichſam zu beieben, 
und fachte ſeinen Enthuſiasmus fuͤr die Naturge⸗ 
ſchichte noch mehr an, daß wir dieſer ſeiner Reiſe 
sach: Italien die Denkmaͤler ſeines a 
en ‚zu danken haben, 2 2 


233 Ab er wieder nach Frankrelch zurůck gekommen 
waͤr / veſchaͤftlgte er ſich mit einigen Uebetſetzungen 
eifglifcher Werke, ein Beweis, daß er ſchon Frübzel 
tig das: Beduͤrfniß fuͤhlte, eine Sprache zu kennen, 
die ſo reich an guten Schriften aller Art: geworden 
iſt. Doch dieſes Geſchaͤſte war für ſeinen forſchen⸗ 
den Geiſt bald zu tleinz er fing nun⸗ an 
feine Kräfte zu fühlen, und er-war ſelbſt dazu be ⸗ 
kitmme), In alles Spraden Iübertragen zu werden. 
Eine:Reife nach England! unterbrach ſeine ordent⸗ 
lichen Arbeiten; undn ob er⸗ glelch ne ein Viertel⸗ 
jahr in London“ blieb, jo wußte er. dieſe kurze Heit 
befier, als⸗ Andere Jahre zu benutzen ⸗· ou duald 
nes Dem Genie fehlt es oͤfters in der Welt an 
hinlaͤnglichem Vermögen; um: nicht in feinen Fort 
ſchritten geherume zu werden. Unfern jungen Ma⸗ 
turforſcher straf: dies, auf der Bahn der Kuͤnſte uud 
Wiſſenſchaften fo: gemeine, Loos nicht. Reich darch 
fein muͤtterliches Erbtheil, ziemlich in der’ Kunftibei 
wandert, Vermoͤgen zu erwerben, und Oekonom 
genug, es zuſammen zu halten, war ihm Volt ab⸗ 
xes Loos beſtimmt, über alle Beduͤrfniſſe weg zu 
ſeyn, und, wie. er, mit einem auſſerordentlichen 
Reichthum ſchlleßen zu koͤnnen. Funfzehn tauſend 
Livres jaͤhrliches Einkommen, waren für einen jun⸗ 
gen, wohl; eingerichteten Mann, der dem Geſchmackt 
au. den Wiſſenſchaften allesandere Neigungen unter 
geordnet hatte, ein unermeßlicher Schatz. Ob er 

gleich 


er 
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gleich die weibliche Geſellſchaft auſſerordentlich liebte, 
fo war er doch nicht dazu geeigenſchaftet, ihre 
Phantaſien auf Koſten ſeines Vermoͤgens zu befrie— 
digen. Ueberdies ließ die uͤberwiegende Neigung für 
fein Fach ihren Neitzen keine Zeit, zu viel Eindruck 
u fein Herz zu machen, 

‚Er kam endlich nach Paris, — ſich * 
ſelbſt niederzulaſſen, und war nun darauf bedacht, 
ſich Verbindungen zu verſchaffen, die ſeinen Planen 
und Entwürfen befoͤrderlich waͤren. Er hatte fie 
durch Nachdenken zur Reife gebracht, und alle liefen 
ſie aus von. dem: großen Gedanken, ſich vor dem 
Alltaͤglichen auszuzeichnen und die Naturwiſſenſchaft 
auf eine Höhe. einpor zn bringen, die fie vorher 
noch nie erreicht hatte. Nicht, als wenn ſich noch 
feine vorzuͤglichen Köpfe damit beſchaͤftigt haͤtten; 
Frankreich hatte ſchon ſelne Tournefort:und ans 
dere berühmte Männer. in dieſem Fache gehabt; 
allein ihre Imagination mar weder fruchtbar, noch 
ihr Styl bluͤhend genug, um die Schoͤnheiten der 
Natur allen Geiſtern fuͤhlbar zu machen. Es mußte 
ein großer Mahler ſeyn, und den fand man nicht; 
eine Ehre, die fuͤr Buͤffon aufbehalten war. Er 
beſaß alle dazu noͤthigen Eigenſchaften im hohen 
Grade; reifen Verſtand, eine fruchtbare ARE 
tion, einen bluͤhenden Styl. 

Es iſt sein Gluͤck für einen ——— wenn 


für ſeine Stelle gemacht iſt, und eben jo ein Gluͤck 
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für den Staat, der fi alsdann verſprechen kann, 
für feine Ausfaat zur Befoͤrderung der Künfte und 
Wiffenfhaften, aud nieder erndten zu koͤnnen. 
Büffon war ganz an feinem. Platze, als er im 
Sabre 1744 zum Sntendanten des koͤniglichen Gar⸗ 
tens ernannt wurde, Jetzt bot er alle Kräfte feines 
erhabenen Genies auf,'dem Studium der Naturge⸗ 
ſchichte überall Liebbdaber und Befoͤrderer zu gewin 
nen. Der Umfang’ der Kenntniſſe,“ die er ſich in 
der Hauptſtadt und: in feiner gluͤcklichen Muße zu 
Montbard geſammelt Hatte, war unermeßlich, Die 
ganze Gedgraphte der Erde lag vor feinen Augen, 
and nichts kommt der Geſchwindigkeit bei, mir der 
er ihre grenzenlofe: Räume durchlief, und immer 
Bemerkungen geögraphiiher Thatſachen gegen eins 
ander stellte. Er hatte alle Retſebeſchreibungen ge 
fefen, und zwar mit den Blick "des Philoſophen, 
der unter dem Chaos zu wählen weiß. Sie ver 
ſchafften ihm; den Mugen, daß er aufgezeichnete 
Fakta der Natur erbielt,; die er in feinen Abhands 
lungen über den Menjchen und die Tihiere trefflih 
zu verarbeiten verſtand. Es war feine fchmwerfällige 
. oder eitle Gelehrſamkeit; es waren NRefultare, die 
oft Stoff zu weirern Sdeen geben. Nichts iſt leich⸗ 
ter, als dem Sariftſteller in feinem,. obgleich fehr 
raſchen Gange, zu folgen; man wird fortgeriſſen, 
und das lebhafte Kolorit ſeines Styls erlaubt dem 
Leſer nicht, laß zu werden. Wenn man ſeine Be: 





kanntſchaft mit fo vielen, in feiner Naturgeſchichte 
entwickelten, Syſtemen bedenkt, welche Bewunde⸗ 
rung fordert dann die ungeheure Beleſenheit und 
Beurtheilungskraft, die dazu unumgänglid) gehörte, 
Und doch litt die Erfindung nichts‘ durch die Kunſt, 
ſo viele Idee zu würdigen. Aber. was unter: allem 
die bervorihimmerndfte Eigenfchaft ift, iſt jener Bes 
obachtungsgeiſt, der in Körpern fowohl, als in em: 
pfindenden Weſen fo-viele neue Eigenheiten, Triebe, 
Kräfte und unbekannte Fertigkeiten entdeckt bat, 
son dem allen die Gelehrten nicht einmal etwas 
vermutheten, obgleich die nemlichen Gegenitände 
hundertmal vor ihren Augen lagen. .. So. bemerft 
das Genie nur allein, was ſich dem — Haufen 
verhuͤllt. 

Es iſt ſchoͤn, wenn man andern an den Wiſſen⸗ 
ſchaften Geſchmack beibringen kann, die man der 
Vollkommenheit näher brachte. Buͤffon hatte deu 
Ehrgeitz Adie Naturkenntniß uͤberall in der Welt 
einzuführen, und ihr Auhaͤnger zu verſchaffen. Sein 
bezaubernder Styl zog ſie ohne viele Muͤhe herbei. 
Er wußte es, daß man, um ſeinen Zweck gluͤcklich 
zu erreichen, durch Bilder auf den Geiſt, und aufs 
Herz durch die Sprache der Empfindung wirken 
muͤſſe. Alles athmete unter ſeinem Pinſel; ſeine 
Proſe hatte faſt dichteriſche Farben und Schwung; 
die Natur erichien in feinen Malereten in ihrer 
ganzen Pradr und mit allen Grazien umgeben. 
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Henn das Sujet der Beredſamkeit Stoff gab ‚fo 
fonnte man von ihm fagen, daß.er es zu behandeln 
verdiente,» . Kein Maler ‚mußte noch je. fo viel Reich⸗ 
thum in feine viel ar und — — 
lungen zu: bringen, 
>. Alles wird in Feankreich zur ode, und dieſer 
Geſchmack an der Neuheit, die verehrteſte Goͤttiu 
der Franzoſen, bringt oͤfters ſehr vortheilhafte 
Wirkungen hervor. Buͤffons Styl verdankte man 
‘nun die, daß man in alle Klaſſen der feinern Welt 
den Geſchmack an der Naturgefchichte verbreitete: 
Jeder wollte Naturforfcher feyn, oder es wenigſtens 
fheinen, Man ſah allenthalben reiche Sammlum 
gen mahen.und Naturalienfabinette anlegen; Geb 
tenheiten wurden aus allen Ländern der Erde zw 
fammengebracht; und fuftemarıich geordnet. Man 
bielt Vorlefungen ‚über diefe Wiffenfchaft, und bie 
Damen jekten eine Ehre darin, fie fleißig zu de 
ſuchen. Um ein, an ſich fchon anztehendes und fo 
lange binrangeleßtes Studium noch mehr zu erleich⸗ 
tern, machten geſchickte Sammler Wörterbücher, aus 
denen fih aud die Traͤgheit und Kigenltebe ım 
Nothfall berathen Fonnte. Man lernte die Namen 
der verfchledenen Produfte, die die Natur als Selb 
tenheit Aber die Erde ausgeitreut, oder in ihren 
Eingeweiden verſteckt bar, auswendig. Die meiſten 
diefer eingebideten Gelehrten waren freilidh nur 
vermögende Dilettanten; allein ihre auſehnlichen 
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Sammlungen konnten das unbemittelte Genie uns 
terſtuͤtzen, weil diefe reihen Halbkoͤpfe ihre Schäße 
gemeinnägiger machten, und nicht, wie fonft sn 
lich, dazu den Zutritt verfchloffen. 

Einem Buͤffon mar es vorbehalten, fein Jahr⸗ 
hundert in eine ſolche Regſamkeit zu verfegen. Der 
Sporn der Ehre trieb ihn am, mit Riefenfchritten 
die große Laufbahn zu durdeilen, die er fich einmal 
eröffner hatte. Freund der offenen Gefilde, weil 
er Fremd der Natur war, brachte er mehr als die 
Hälfte feines Lebens zu Montthard auf feinen Guͤ—⸗ 
tern zu, wo er: prächtige Gärten harte anlegen 
laſſen, die mit allen Gattungen von ins und aus— 
laͤndiſchen Bäumen bepflanzt waren. So war er 
überall mit den Segenftänden. feiner Werke umge 
ben, und felbft feine Erholungsftunden bradıten ihn 
immer wieder auf fie zurüd. Sa, er fand in Dionts 
bard, noch beffer als in Paris, die nörhige Zeit, 
feine Ideen auszubilden, und die Farben, fie zu 
mabhlen. ' Hier, unter einem weit fehönern Himmel, 
in. der Sammlung, in die ihn eine tiefe Einſamkeit 
verjeßte, nicht durch ftädtiiche Zerftreuungen und 
laͤſtige Viſiten unterbrohen, überließ er fid dem 
Vergnügen, feine Werke auszuarbeiten, Ein gang 
einfaher Pavillon war das Kabinet, wo er am 
fiebften mit der Natur aller war. Da zeichnete er 
mie kuͤhnem Pinſel vieluinfaffende Gemälde, da 
durchdachte er erhabene Sedanfen. Freunde, die 


nach Bourgogne -reiften, naͤherten ſich Monthard 
Immer mit einer Art von Ehrfurcht. 

In Paris:raubre ihm zwar der geſellſchaftliche 
Wohlſtand manche Stunde; allein fein thaͤtiger Geiſt 
war auch hier nicht minder beſchaͤftigt. Meiſter in 
der Kunſt, die Regierung fuͤr die Fortſchritte ſeiner 
Wiſſenſchaft zu intereſſiren, ſuchte er auf eine ver 
ſchwenderiſche Are, die oft an Luxus grenzte, das 
prächrige Fönigliche Naturalienkabinet zu. bereichern, 
Er würde. der Natur daraus einen Tempel erbaut 


und ihn ſowohl mir allen Gattungen auf der Erde 


verbreiteter Geihöpfe, als mir Proben aller Pros 
dukte ausgefhmüct haben, die nur ihre Dberfläde 
aufweiſt und ihr Schooß verbirgt, Seine in der 
Abſicht entworfene Anlage war in der Thar erha— 
ben; daß fie nicht ausgefuͤhrt wurde, feßte ihn nicht 


herab, es war Mangel an den Mitteln dazu, Auffer 


dem feßte er alle Länder, alle Großen der Erde in 
Kontribution; die Schiffe brachten ihm von ihren 
entferuteften Fohrten Reichthuͤmer mit, wie er fie 
gern hatte, und ſelbſt in den Schrecken des Krie 
ges: wurden dieſe Reichthuͤmer, durch feinen Namen 
gedeckt, verſchont. - Durch feine thätige Bemuͤhum 
gen wurde das Föniglihe  Naturalienfabinet das 
prächtigite und. reishhaitigfte In Europa, _ Es murde 
für Ausländer ein Beweggrund mehr, dieſe ohnehin 
ſchon an fo mannicdfaltigen Schauſpielen reiche 
Hauptſtadt zu bejuchen, Der koͤnigliche Garten war 


nn ce ee ee 


— 


— 3— 


Tr 


von ihm in einen ſehr engen Raum  eingefchränft; 
es war auch nicht einmal Hoffnung da, ihn vers 
größern zu koͤnnen, weil ihm durch geheiligte Beſitz⸗ 
thuͤmer diefe Schranken. gefegt waren. Baffon 
machte den Entwurf, wie man ihn über dieſen engen 
Raum. hinaus erweitern könnte, Hier waren fo 
viele Pflanzen, die die Fortfchritte der Botanik und 
Arzneifunde befördern, fo wie das Auge der Maturs 
forfcher befriedigen ſolten, gleihfam wie In einem 
Gefaͤngniß eingeſchloſſen. Er erhielt von der Abtei 
St. Victor einen anjehnlichen Diftrift, ber bisher 
ganz unedel zu: Zimmerplägen gebraucht wurde, die 
mat ganz wohl auch anders wohin verlegen fonnte, 
Jetzt eroͤffueten ſich neue Allen, neue Anpflanzuns 
gen von Kräutern wurden gemacht, und dies In dem 
ungeheuren Paris fo lange überjehene Quartier 
wurde nun durch einen Buͤffon in einen Schauplaß 
der Naturwiſſenſchaft verwandelt. 

Andeß hatte dieſer große Mann auch feine 
Gegner, Manche fanden, daB feine Schreibart nicht 
immer der Natur feiner Gegenſtaͤnde angepaßt, noch 
fo iannichfaltig-als die Sahen waren, die er mah⸗ 
len wollte; andere warfen ibm Schmulft por. Kin 
wishtigerer Vorwurf war der, gr habe mehr einen 
Roman als eine Geſchichte der Natur geichrieben; 
man fand in: feinen Werten piel gewagte Tharfachen, 
für die blos die Einbildungsfraft. des Schriftſtellers 
Gewährsmänner aufſtellte, Allein dee Schönheit 
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- feines Styls ließ alle Welt Gerechtigkelt wiederfah—⸗ 
ren, und bier fonnte man vorzüglich: fagen, daß die 
Form der Materie ihr Anſehen gab. — 

Buͤffon war ein abgefanter Feind von Näns 

fen und Kabalen; aber für Lobeserhebungen foll er 
fehr empfindlich geweſen ſeyn — eine Schwaͤche, 
bie Männern leicht zu verzeihen iſt, die ihr ganzes 
Leben hindurch um den Beifall der Welt gerungen 
haben.  Auffallender ift dies, daß er jeben Tag 
feine Zoilette mit der ängfilichften Genauigkeit be 
forgte. Er:glaubte, daß die Idee, die man von 
einem Manne fafle, fehr von der Art: abhienge, wie 
er gekleidet fey, und wie er ſich Aufferlich benaͤhme. 

Daher der Geſchmack, den er an prächtigen Kler 
bungen fand. Er lebte in den Cirkeln der großen 
Melt und ahmte ihre Sitten nad). 

Lange Zeit laborirte er an der Steinplage, und 
wahrſcheinlich hätte er feine Tage noch höher ge 
bracht, wenn et zu überreden geweſen twäre, fich der 
ſchmerzhaften Operation des Schnitts zu unteres 
ben. Er ftarb im April 1788 in einem Alter von 
beinahe 81 Jahren. Bei der Oeffnung feiner Leiche 
fand man 57 Steinden in der Harnblaſe. Bein 
Leichenbegängniß zeichnete fich durch eine Menge von 
Gelehrten und der vornehmften Standesperfonen aus. 
Seine Religionsgrundfäge waren nicht zweideu⸗ 

tig, ob man gletch fu Zeiten Angriffe auf ihm that, 
die ihm mie anderm eben fo berühmten, aber and 
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eben ſo, wegen einiger nicht gar ehrenvollen Geſin— 
nungen uͤber Glaubensartikel, verdaͤchtigen Namen 
in eine Klaſſe ſetzten. Aber wenn Buͤffon die 
Welt als Naturforſcher betrachtete, fo hatte er nies 
mals die Abſicht, die heiligen Grundpfeiler, auf die 
fih die Hoffnung und Ruhe der Menſchen ſtuͤtzt, 
zu erſchuͤttern. Sein Betragen auf feinen Gütern 
zu Montbard, die öffentliche Verehrung, bie er der 
Neligion in feinen legten Lebensftunden bezeugte, 
ftellen ihn gegen allen Tadel fiher; er fiarb als 
philoſophiſcher Chriſt, und der erhabene Gedanke 
einer Zukunft, welche die befchränften Biffeninafs 
ten dieſes Erdenlebens vervolllommnet, war‘ der 
letzte Gegenſtand, auf dem * see Blick⸗ 
— PPR TER TER 
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og Brown. J 
Pat der Arzneifunde, in London... 





| PIE RP 
Wanne es * — werden — daß bie 
Arzneiwiſſenſchaft noch bei: weitem nicht: zu dem 
Grade von Wahrheit, Einfachheit und Gewißheit, 
folglich auch bei weitem nicht zu dem Grade von 


Würde gebracht worden ift, wohin fie gebracht wer 


den Fann: fo muß jeder Verſuch, weicher dahin ads 
zweckt, die Kunft zu heilen wahrer, einfacher und 
geroiffer zu machen, mie Dänf aufgenommen, mit 
Ernft und Ruhe geprüft, und — aud wenn er miß- 
lungen wäre = durchaus nicht mit Webereilung und 


Ditterfeit verworfen werden. Brown, ein englis- 


fcher Arzt, den fein eigenes Baterland lange vers 
kannte, ift mit einem neuen Syſtem der Heilkunde 
aufgetreten, das beionders nad feinem Tode ein 
aufferordentlihes Aufſehen in allen europäifchen 
Ländern machte, und eine feltene Celebritaͤt erlangte, 
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Beſonders haben viele, zum Theil berühmte deutſche 
Aerzte das: Brownſche Syftem angenommen, es in 
Scchtiften erläutert, und weiter zu verbreiten: ge⸗ 
fucht. Daß fih auch. Gegner dawider erhoben, Die 
Brown's Lehre als eine fchädlihe Neuerung 
verwarfen, liege in der Matuf der Sache. Noch 
immer wird für und wider, zum Theil mit großer 
SHeftigkeit geftritten, und es ſcheint der Folgezeit 
aufbehakten zu feyn, Bro wu's wahres Verdienſt 
zu beflimmen. Die Stimme eines. Layen hat hier 
natürlic ‚feine Kompetenz; aber auch ihm mag es 
uwerwehrt bleiben, einen vermifchten Leſezirkel mie 
den Schidiaten eines immer fehr merkwürdigen 
medieiniſchen Neformators bekannt zu. machen. 
Johann Bromm mar ohngefehr 1735 ober 
1736 zw Buncle, im: der ſchottiſchen Srafichaft Ber; 
wid, gebohren. Obwohl man nicht beftimme weiß, 
welches Gewerbe fein Vater trieb, fo ift man doch 
berechtigt, anzunehmen, daß er eben nicht.aus der 
böhern Volksklaſſe geweſen feyn muͤſſe, weil er feis 
nem. Sohne : keine glänzendere Beſtimmung gab, 
als jene eines Leinwebers. Schon in feinem erften 
Knabenalter verrieth Dromwm vortrefliche Talente, 
und das war auch die Urfahe, warum feine Eltern 
die Beftimmung . feines Berufs "änderten, und ihn 
nun auf Studien ſchickten. Er wurde nad Dunfe 
In die lateinische Schule: gebracht, wo feine Beiftes; 
anlagen allgemeine Bewunderung erregten. Nach 


zivei Jahren, die er. auf der Schule zugebracht Hatte, 
konnte er dte’ lateinischen Klaſſtker mie der' größten 
Fertigkeit lefen, und. hatte‘ in der griechiichen Spra⸗ 
che eben. die großen Fortfchritte gemacht. Wenn 
Bromn die, aus zwei Oktavſeiten beſtehende latei⸗ 
niſche Lektion einmal überlejen ‚hatte, legte er ges 
meiniglich das Buch. weg, und las nun das Ganze, 
vohne ein einziges Wort au verlieren, aus ‚dem Kopfe. 
Ein ungenannter Schriftiteller, der über Brown’s 
Leben und Charakter fehr gut unterrichtet zu feyn 
Scheint, : behauptet: daß der junge Bromn in der 
Erndtezeit fih.als Schnitter verdungen babe, um 
dadurch. Mistel zur Fortſetzung feiner Studien zu 
erwerben... :QBon dem. Gelde, das er hier gemann, 
befteitt er dann feine Schulbeduͤrfniſſe, mo ihm Ge: 
ſchicklichkeit und Fleiß die Aufmerffamfeie feiner 
Lehrer: zuzogen, und im der Folge die Stelle eines 
Gehütfen in der Schule verfchafften. 

+ Me Brown die Schule zu Dunfe verließ, 
war. er: ein ſtiller eingezogener Juͤngling, aͤuſſerſt 
religioͤs und ein eifriger Anhaͤnger der Sekte der 
Separatiſten (Wighs), wie man ſie in Schottland 
nennt. Die Haͤupter dieſer Sekte hatten ihn wirk⸗ 
dich Fchon bemerkt, und es: darauf angelegt, ihn zu 
bewegen, ſich dem geiltlihen Stande zu: widmen; 
und gewiß hätte: Brommı ein fürdyterlicher Vers 
breiter ſchiomatiſcher Lehren werden koͤnnen. 
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„Mit. der Kraftı des Geiſtes vereinigte Brown 
auch «jene des: Körpers, -ı Als Knabe : machte ‚er an 
einem. Sommertageseine Fußreiſe von» ſunfzig eng⸗ 
Kfchen Meilen. Einige: Jahre nachber gieng er, 
von: ein Uhr Nachmittags, die ganze Nacht hindurchz 
bis. „zwei ‚Uhr Nachmittags des folgenden Tages, 
ohne: laͤnger als eine Stunde auszuruhen, und ohne 
mehr; als eine — aber eine ſehr kraͤftige Mahlzeit 
zu halten. Judeſſen meiß man, daß er von ſeiner 
koͤrperlichen Staͤrke auch edlern Gebrauch zu ma⸗ 
chen wußte, als ſie einzig und allein der Zeit und 
dem, Raume entgegen zu ſetzen. 19 au meer 

«4 Während ‚er: fo an Religioſitaͤt und an wiſſen⸗ 
fchaftlicher Bildung: immer fortichritt; trat ein Um⸗ 
fand ein, der ihn auf einmal vonedem Pfade ab⸗ 
brachte, den er bisher ſo eifrig verfolgt hattei 
Seine Mitſchuͤler nemlich hatten ihn eines Tages 
beredet — vielleicht gezwungen, mie: ihnen einen 
Predigt der ſchottlaͤndiſchen Kirche. beiguwohnen, 
und als er deswegen vor das Tribunal der Sepas 
ratiſten eitirt wurde, entſagte er, ſtatt die ſuͤndliche 
Theilnahme an einem profanen Gottesdienſte abzu⸗ 
bitten, allen ſeinen Grundſaͤtzen, und trat ſo — 
herrſchenden Kirche ber. 

Im Sommer 1755 verſchaffte — der Ruf 
eines Philoſophen, in dem er ſtand, eine Hofmei⸗ 
ſterſtelle bei einer nicht manſehnlichen Familie im 
der Nähe von Dunſe, die er aber bald wieder verlor. 


 ®@ 


Der: Grund» bievon lag wahrſcheiullch in ſelnem 
auſſern Weſen, In. das er ſonſehr den Geiſt der 
Strenge der Andaͤchtelel —⸗kurz, das ganze Ger 
praͤge der Pedanterie uͤbertragen hatte. Nun gleng 
Berown auf die Univerſitaͤt nach Edinburg, und 
ſtudirte dort Theologie mit eben der Auszeichnung, 
ble ihn bisher auf den iganfen: afademifchen Lauf⸗ 
bahn feinen: Lehrern: empfahl 5; allein- er ward dioſes 
Studienfaches bald fart: Machdem er die Theologie 
aufgegeben hatte, war: die Arzneikunde die Gottheit, 
der er huldigen: wollte, : Die .einzige Bedenklichkeit 
war nun die Quelle des Koſtenaufwandes, die er abet 
dadurch beſeitigte, daß: er Privatunterricht in der 
kateinifchen. Sprache gab, und den: Studierenden die 
Inaugural⸗Oiſputationen in das Lareinifche: uͤber⸗ 
ſetzte; eine Arbeit, die ihm fo. gut gelang, daß: feine 
Ueberfehungen für: diengewöhnlichen immer als Mu⸗ 
ſtet gelten: köͤnnen. Als man ihm: hiewäber einſt ein 
Kompliment machte, antwortete err „ich habe jeßt 
meine ſtarke Seite entdeckt, und Ich: will und muß 
es: noch dahin bringen, daß: ich in meinem * 
— meine Kranken beſuchen kaunite 
Gegen Das Ende, des Jahres 1759 * 
— von den Profeſſoren der ‚Univerfitär Frei⸗ 
billete zu’ ihren Vorleſangen, die er. auch fo vors 
theilhaft benutzte, daß er in kurzer Zeit fo weit 
kam, den Kandidaten Minen Dienſt zur Ausatbeis 
sung. eier Diſputation nach jeoem- Spfieme, jo wie 
* 
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ſie es foberten, anbieten zu können. Von deiw vier 
etfien uhren weiß man ber: nichts befonderes. 
Ein alter‘ Bekannter von ihm verfihert, ihn im 
dem Zahre 1763 ingroßem Anfehen unter. feinen 
Miteftudierenden gefunden: zu haben; eine Auezeich⸗ 
nang y.in. der: man ſich nur Talent und er 
zu ——— im Stande iſt. 

Kaumbemerkte Brown, daß er ale. de 
Menich fein rechtliches Ausboinmen habe, jo eutſchloß 
er fih auch im Sabre 1765 zu beirathen, amd zum 
Behelfe feines Erwerbs. ein Koſthaus für junge ftas 
dire d Männer zu errichten ‚das auch ſehr haͤnfig 
befugt warde. Allein ee; lebte auf einens fo großen 
Fuße; und hielt ſo ſchlecht Haus, daß er bald ban⸗ 
feroustiete.s.» &o: fehr “ee auch Im Jahre 1770 her⸗ 
unter gekommen war, behauptete er dennoch ſeine 
Innere Unabhaͤugigkeit ſtandhaft, und zeigte fid) ganz 
nach dem Ausdruck feines: Lieblingsdichters Horaz 
fatis inter  wilia fartis. -: So genoß er, wie es 
ſchien, alles Gluͤck häuslicher: Freuden, und war eim: 
zaͤrtlicher Gatte und Vater. Brown befüchte noch 
Immer. die. medieiniſchen Vorleſungen, fo dab er. 
zehn bis eilf Jahre lang die Arzneikunde merhodtih: 
ſtudierte. Der berühmte und: verdienſtvolle Lehrer 
der praktiſchen Heilkunde Eullen gewaun Brown. 
bejonders Kteb, und ertheilte ihm endlich die Erlaub⸗ 
nig, eine: Abendvortefung zu halten, in’ welcher er; 
die Morgeuvorleſung des Profeſſors wiederholte, 


3 


vielleicht auch’ erläuterte, =: Doch diefe: Freundſchaft 
warsnicht von. langer Dauer. Bromn-brach wir, 
lich mit Cullen, ohne daß man die Urfachen die 
fes: Bruches genau. attzugeben wußte. Wahrſcheinlich 
iſt es, daß erſterer ſich seinbildete,: Cullen könnte, 
wenn er nur: wollte, jeinersmißlichen. Rage „:die mun 
immer trauriger für ihn ward, leicht abhelfen. Fol⸗ 
gende Anekdote ſcheint dieſer Vermuthuug Wahr, 
ſchetulichkeit und dem — — Gradi 
ne zu geben. — | nn 
Als auf der. hoben DER zu — eine 
— erledigt, wurde, bewarb: ſich Brown 
um dieſelbe. Er war ſo ſehr Neuling in der Welt, 
daß er feſt glaubte, man beduͤrfe, um ein Profeſſor 
zu werden, keine andere Empfehlung‘, als jene, die 
ausgezeichnete Faͤhigkeiten und ein ſchuldloſes Her 
geben koͤnnen. Als. ſeine Supplik in dem Magi⸗ 
ſtrate von Edinburg vorkam, fragten die «Herren: 
wer denn der unbekannte, unempfohlne Kandidat 
waͤre? Cullen ſoll bei Vorweiſung feines Namens: 
erſt ſich im Ernſt oder zum Schein beſonnen, und 
dann in einen trivialen Edinburger Dialekte ausge 
rufen haben: „Eyn das wurd: doch nicht gar unſer 
Haus. ſeyn!“ Dieleri-bämitche Ausruf bewirkte, 
daß man nicht weiter mehr auf: Browns Namen 
Ruͤckſicht nahm. Bald »daranf follcitirte :er um 
eine - .Mitgliedsftelle: bei: der phyſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft; auch das hintertrieb Cullen.. Doch. wurde: 
er Brom 
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Brom im Jahre 1776 Yin“ Praſtdenten der 
medieiniſchen Geſellſchaft in Ebinburg erwäßlt, und 
zum zwertenmale im Jahre 1780. ‚ 

Bgunfzehn Jahre hatte ſich nun Brown mit 
dem Studium der Heilkukde beſchaftigt ohne in 
irgend einem Theile derſelben Bft digung für ſel⸗ 
nen philoſophiſchen Geiſt sefünden zu haben; ja er 
war ſelbſt nicht im Stande‘, durd die gewöhnliche 
Methode die Gicht, und einige andre Krankheiten, 
Denen er unterworfen war, zu fihdern, noch wenlger, 
zu heben. Jetzt fieng er an, In die Klagen fo vieler 
großer Männer, daß die Heilkunde ein ungewiſſech 
unerforſchliches Studium fey, mit einzuffimmen, an 
all zweifeln, und endlich zu verſuchen, wle 
weit ihn ſeine eigene Kraft führen wuͤrde. Cr be 
merkte bald, daß eine ber Haupturſachen des jaͤm⸗ 
merlichen Zuſtandes der Arzneikunde darin liege, 
dafi die Aerzte noch immer fortfahren, ſklavlſch am 
SGangelbande der ariſtoteliſchen Logik im Gebiete 
ihrer untet ſuchungen fortyittraben, und dagegen die 
goldenen Regeln des uͤnſterblichen Bako von Bu 
eulam, durch deren wohlthätigen Einfluß alle Wi 
ſenſchaften das Haupt empor heben, Ind mit ‚Dies 
fenfchriteen Ihrer Vollkommenheit näher rüden, f 4 
vernadläßigen. Aus dieſer urſache erklärte er fü fihs 
eben fd leicht, "wie die Aerzte noch immer ve vers 
borgenen Eigenſchaſten, von rheumatiſcher/ atats 
rhallſcher Schärfe, und andern Ehimären fprechen 
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konnten, während: man. In den, übrigen phyſiſchen 
Wiſſenſchaften ſich es zum Geſetze gemacht hatte, 
auf keinen Srundfaß zu bauch, der nicht ein Axiom 
iſt, oder durch ein Experiment erwleſen werden 
kann. Voll Zuyetſicht auf eine reine kritiſche Phi⸗ 
loſophie, und ausgeruſtet mit allen. Huͤlfewiſſenſchaf⸗ 
ten begann Brown das große Berk, den Verſuch 
die Heilkunde. auf fü ichere, und beſtimmte, einfache 
Grundſaͤtze zu führen , und fie ſo zur Hürde ‚einer 
Doktrin eıhporzubeben. Er legte den Verſuch dem 
Publikum nicht. als ein vollenderes Werk, ‚Sondern 
nur als eine rohe Bildſaͤule, die der weitern Ver⸗ 
feinerung und Politur fähig iſt, unter. dem. Titel: 
Grundfäge, der Arznetlepre, An.eing erke 
vor, das 1780 erſchien, und 1787 in ‚gont Me 
aufgelegt ward. | 

Brown hätte fein Werk befer;, Sefepe der 
lebend en Narut,., betiteln £önnen, , indem die 
darin aufgeftellcen Prineipien fü ch „auf, ‚alles, was 
unter der Form "einer Dilanze, oder eines Thieta 
lcht, anwenden laſſen. Der Beifall, ‚den, dieſer 
Verfü von Brown’s Freunden erhielt, veran⸗ 
laßte ihn, Vorleſungen über feine aufgeſtellte Ben 
vie zu halten; ‚Obfchon der Berpältniff wegen, in 
denen die Schüler. mit, den Lehrern ſtanden, fie een 
nicht häufig befucht wurden, zeigte es ſich dad Aus, 
wet, Daß die ‚beiten Köpfe unter, IR jungen, Leuten, 
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Brownianer waren, wie ia damals im zn 
mn Anhänger naunte. 

Man welß eigentlich nicht, in welchem Jahre 
— anfieng, Vorleſuugen zu geben; aber man 
weiß gewiß,;'.daß er erſt nachher die Doktorwürde 
erhielt, und: zwar nicht zu Edinburg, fündern anf 
Dee Univerſitaͤt Sr. Andrews. Seine Schüler zo⸗ 
gen jubelnd hinter ihm her, und bemuͤhten ſich, der 
Sache das Anſehen eines Trlumphaufzuges zuge 
gen. Wenigſtens machte es ihm immer viel Ver— 
gnuͤgen/ wenn er das Gemaͤlde dieſer Felerllchkeit 
in eine Erzaͤhlung bringen konnte. Seiner Schilde⸗ 
xung nach waren die Profeſſoren jenfeits ber Flirth 
bus en Ruf und durch Fee « Gegenwart "in 
eine: Art ehrfurchtsvoller Auſtaunung verſetzt wor⸗ 
den, und man kann es ale gewiß annehmen,“ daß 
fie ſo geſchwind als moͤglich ihr — mit m 
Gelde zu vertauſchen wuͤnſchten 
Moch, oder vielleicht ſchon vor Jahre 178% 
flielen die Anhänger Bro mir’ längere Zeit hin⸗ 
durch unaufhoͤrlich, oft auch mie ziemlich biel Perſi⸗ 
fläge jr Über. die Ptofeſſoren, über: die Aerzte des 
Krankenhaufes, mund uͤber miedteiniihe Societaͤten 
ber. » Die Streitigkeiten unter den Studenten arte⸗ 
ten oft in Gewaltthaͤtigkeiten aus, fo, daß endlich 
die medbieiniſche Sbeietaͤt das’ Geſetz machte, daß 
jedes Mitglied, welches eincanderes Mitglled eines 
in einer gelehrten Debatte gebrauchten Ausdrucker 
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‚wegen herausfodern wuͤrde, aus der Geſerſchate 
ausgeſtoßen werden ſollte. 

Browus oͤkonomiſche Lage ward nun —— 
mißlicher, bis man ihn endlich Schulden halber in 
das Gefaͤngniß warf, wo-feine Schuͤler noch feine 
Vorlefungen befuchten; eine Ehre, die, ſoviel wir 
wiſſen, blos Spfrates wiederfuhr. Allhier fol 


Brown's Gefundheit aufferordentlidh gelitten has 


ben, um fo mehr, da man behauptet, er habe ſich 
dem Mißbrauch geiftiger «Getränke mit: vieler Un— 
mäßigteit uͤberlaſſen. Als er aus. dem. Gefängniffe 
tam, ‚wollte er wicht länger zu Edinburg bleiben, 
und fo führte er endlich einen Plan aus, der ſchon 
lange. in feinem Innern lag, und zu dem: hl 
auch andere mögen gerathen haben. a 

Jahre 1786 nach London, und un Austuf 
gegen. die Undankbarkeit feines Vaterlandes war; 
wo nicht in feinem Munde, gewiß im feinem Hetzen 


Hier lebte er ziemlich. unbemerkt, kundigte jedoch 


BVorlefungen an, melde aber: nicht: zu Stande ka— 
men. Sm Sabre 1737 gab er ein anonynes Wert 
heraus. (Oblervations, on. the principles of the 
old Syftem of Phyfic), in welchem er ſeine Lehre 
in einem populairen: Vortrage bekannt machen 
wollte; allein Brown verſtand ſich auf nichts fo 
wenig, als auf die Kunſt, einen ee ie 
Fa populär zu — un AA. ds 
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en Obeleich man keine: Beweife einer öffentlichen 
Fehde von Seiten der Londner Aerzte gegen Brown 
Jar; aſo Laͤßt· ſich doch vermuthen, daß er vom ſeinen 
Kollegen keine herzliche Aufnahme erwarten konnte. 
In jedem Lande ſagt fein Biograph, kann nut die 
offentliche Meinung die aͤltern Aerzte gewinnen, 
neuere zu dulden; dag Browniſche Syſtem war 
aber zu wenig bekaunt, als daß die oͤffentliche Mel⸗ 
nung zu feinem Vortheile hätte wirken koͤnnen. 
Indeſſen ſprach Browin immer mit einem enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Gefuͤhle und mie der lebbafteſten Leber 
zeugung von dem —— den ſein Syſtem end⸗ 
erringen werde. 
tam· es, daß feine immer — 
J mußte. Ein Londner Betruͤger ſuchte dar 
mals dem De Brown zu benutzen. Er hielt dafür, 
eine Zuſammenſetzung der ſtaͤrkſten Reizmittel müßte 
anter dein Namen Dr. Browns erregende Pillen, 
Gluͤck machen, und bot. thin daher‘, wenn er. feinen 
Namen dazu hergeben wollte, eine nicht unbedeus 
tende Summe baar, nebft einem Antheile des kuͤuf⸗ 
tigen Gewinnes an. Der arme Bromn, fo ſehr 
das Elend ihn drücdte, fo nöthig er das Geld hatte, 
wies den Antrag mit Verachtung von fih; ein 
fchöner Zug feines redlihen, offenen Herzens, und 
ein Beweis, wie weit er von jeder Marfrfchreierei 
entfernt war. Endlich unterlag er dem Drude des 
Ungläds, und farb am 7ten October 1738 in einem 
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Alter von ungefeht · Zahren an einem ſogenann⸗ 
sen Schlagfluſſe. Man behauptet, er hatte ſich ders 
griffen, und: vor. dem Schlafengehen wine: allzu große 
Doſis ı Laudanum genonmmen,: Doltoru Veddoes 
ein perdienſtvoller Loudner Arzt, aͤbernahm ding fiir 
feine Humanitaͤt ehnenvolle und angenehme Geſchaͤft, 
eine neue Auflage pon Bramnmgs Elementen zu: bes 
ſorgen, um der Duͤrftigkeit der Brownſchen Familie, 
ip. viel er permochte, abzuhelfen,. Diefe arme: bins 
teriaffene Familie beftund aus ſechz Kindern Alg 


Menſch war. Brown gerade, offen, ein Maun vom 


groͤßter Herzensguͤte saher heftig; gemein, unordent⸗ 
lich, nachlaͤßig. Als Docent hatte er eine heißete, 
mehrackraͤchzende Stimme, die Doch angenehmer 
wurde; wenn er ins Feuer kam, Er nahm» oft, ehe 
er die Vorleſung aufeng/ vierzig bis funſzig Tropfen 
Landamum in. einem Glaſe Whisky: (ſchottiſchen 
Branntewein) welche Doſis er wihrend ——— 
Br bis; — he CR N, 
dar u, ae m) un 
seen are Bde an San sl 
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ee a Ten 
Eis Meines: Dörfchen ti Meklenburgiſchen mar 
der Geburtsort dieſes verdienſtvollen Mannes. Seln 
Birer, ſonſt ein wohlhabender Mann, war durch 
Krieg und Brand fehr ‚herabgefommen, und lebte 
jest als Pachter in dem unbedeutenden Dorfchen 
Steinbeck ohnweit Wismar, "Schon war er “in ſel⸗ 
nem 6ſten Jahre, ſchon waren ihm zwei und 
zwanzig Kinder gebohren worden; es wurde {hmm 
am rzten September des Jahres 1714 noch das 
drei und zwanztgſte gebohren/ und das’ war 
unfer Johann‘ Ehriftian Anton. Nur dret 
Jahre uͤberlebte der Vater die Geburt dlefes felnes 
jünsften Kindes; er ſtarh, nachdem er das traurige 
Schickſal erfahren hatte, von den damals ih Met 
lenburg herum ſtreitfenden Soldaten des geringen 
ueberreſtes feines Vermoͤgens völlig beraubt ju 





werben. Zum -Gtäd--harte- Die-Hülftefe Witiwe 


einige Freunde und Verwandte, die fie und ihre 
Kinder mwenigfteng mit dem Mothdärftigften verfahen. 
Der junge Theden fam in feinem neunten 
Jahre zu dem Rektor Griefe in Buͤtzow, und 
feing „Bertwanpiep, und gudere ontherzige „üreunde 
In ' diefer Stadt unterftügten ibn durch Freitiſche. 
Hier leinte er rider und ſchreibenund erhielt 
auch in der chrifilihen Religion den buchfläbligen 
Unterricht, der fo oft feines Zwecks verfehlt, wenn 
der Lehrer In feinem Unterrichte das Herz der Zw 
gend zu rühren verſaͤumt, wozu ihm doch das Chris 
ſtenthum ſo nahe und wichrige-Beranloffung sieh. 
Dit ‚erzählte Theden, mit, Kummer, er * Li) 
Ä dem. erften zweckloſen ‚ Untereichte , aufchzeiben, „daß 
fein Hera für. die wohlthaͤtigen Gefühle, der. Riel⸗ 
gion lange Zeit ganz abgeſtumpft gehlleben fep. ‚Je 
Eyfachen erhielt ‚er, faſt gar kelnen Unterricht, und 
N in reifen, ‚Sabren, mußte er.fich: Dig, noͤthigſen 
Sorachkenntniſſe nicht ohne viele Muͤhe erwerben. 
Uebrigens verrieth ‚er früh ‚einen fähigen, Iernbegle 
rigen Kopf; aber . das, Talent wangelte, ihm gäny 
lich, die Liebe, feiner ‚Lehrer. durch, einſchmeichelude 
Worte und andere Kuabentuͤuſte zu ‚gewinnen, Er 
war ſchnell in.,feinen Autworten., und, wie, lein 
Herz ‚dachte, .fo ſprach ſein Mund; Fein), Wunder 
Alſo, daß er in ſeiner Jugend wenig. Freunde hatte. 
Bein Rektor Griefe ſtellte ihm das Prognoſtton 


nus ihm würde Banken ‚ein ‚Schreiber auf dem 
ande werden. are — — 
Ein Sareher naar. er 2 solrflih „und "ein De 
enter zugleich, ſchon in. feinem dreizehnten Jahre, 
ei dem Sekretaix Thielgte in Bügom, „Sein 
Difnſt, dem ‚er, ‚gegen ‚vier Sabre» vorſtund, war 
temlih eintraͤglich, er beſaß die Liebe feines Herru, 
ds dieſer verſprach ihm mehrmals, er wuͤrde ihm 
‚einem. guten Dienſte verhelfen, dem er mit der 
jeder; vorſtehen koͤnnte. Allein für. Theden mar 
8 ein unersräglicher Gedanke Bedienter zu ſeyn, 
= ex ‚wollte Aieber alle feine. AnsRäpen fahren 
—* ———— Seine Berwandten, Ihlugen ihm 
yericpledeue Ciewerbe „upr;.,,nber keints war nach 
einem, Geſchmacke. ; Cup, entſchloß er ſich, ‚bei 
einem aͤlteſten Bruder das Schnelderhandwerk zu 
ernen. Dazu batte ‚er: aber jo, wenig Geſchick, daß 
20m, den ewigen Verwelſen ſeines Bruders am 
entgehen, die. Nadel won. ſich warf, und ſich an 
ſeine Verwandten mit ‚der. Erklaͤrung wandte; er 
wolle. durchags nichts anders: werden als; ‚ein, Bunde 
arzt. Dazu wurde denn auch ‚Nach. geichafit; die 
Verwondten brachten; das, Lehtgeld zuſammen, und 
gaben den wißbegierigen Juͤngling bei. dem Stadt⸗ 
chixurgus Sch midt zu Buͤtzow in die Lehre. Hier 
lernte er, wie es gewoͤhnlich in den Barbierſtuben 
‚am geſchehen pflegt, zwar wenig, indeß ‚gab man 
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ihm bo Verduls Chtrurgie’'tm nie" Hände, 
und dies vermehrte wenigftens feinen Dütft nuch 
Wiſſen Ailith Award, 2102077 bamale’ eine‘ beutſche 
nederſetzalig dom Homers Illade zu lefen· Gele⸗ 
genheit hatte / Coder Ckärnkter des’ Uldſſes, ber ihn 
befonbers gehe, far ihn — Trtebfeder; ach 
eiisas Gtoßem iu ftreBen.® °' wi De 
wear glengen — voräßers: Vhe⸗ 
ben Fan’ 1754 nach Roſtock in Konbditlon, und hler 
Fand er’ die’ erſte Gelegenheit; "einen Trieb nach 
wiſſtnſchaftlicheimn untertichte etwas it befrlebigen. 
Darin wanderte er nach Hamburg, to ‘der utikts 
fahrne Jungling beinahe eine" Beute‘ bet Verſũb⸗ 
rung geworden ware. Sein guter Genlus warnte 
ie‘, er er entfloh der Gefaht unb! gleng nach’ Labeck 
entſchloſſen, mit dem erſtrn ſegelfertigen Schiffe in 
die weite Welt zu gehen; 'es führe, wohin es wolle. 
Das Sthiff, welches er beſtieg / gleng nach Samig, 
und hier fariß er’ nicht nur eine Konditidn, ſondern 
Auch einei Freund, detcben ſo vorthelthaft auf 
fein, Wiffen als auf feine Meöralicht wirkte,. 
Bu dieſer Zeit ſchrieb der Beginieiteigteiieges 
des von Buddenbrockſchen Küräffier /Regluente, 
He bf e, nad Bauʒig un eitien jungen Wundarjt 
| zum Estadronschirurgus zu erhalten. Theden 
reiſte aaich Rieſendurg wordet Staab Bes‘ Nest⸗ 
ments ſtund/ meldere ſich um die Stelle und erhleit 
fie!‘ "I "jedem Geſchaͤfte feines neuen Dieuſtes 
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bewies r bie puͤnktlichſte Genauigkelt/ und war Tag 
und Nacht um ſeine Reanken aufs eiftigſte beſotht 
Der Regimentschirurgusſchaͤtzte ihn / und die Offl⸗ 
ziere des Regimente zogen "ihn in ihre Geſellſchaf⸗ 
ten! Ngede "gernäftsfrelet Stunde: widmete er det 
Bildung feines Heften, und dem "Erwerb ſolcher 
Kenntuiſſe, bie mi⸗ ſelnen Berufe in der naͤchſten 
Verbindung kunden? Unvermuthet ſchten das Old 
ihnin ehe "Lage verſetzen zu wollen, die feirierh 
forſchenden Geiſte reiche Nahrung verſprach“, amd 
hm für die‘ re “eine glänjehde — 
reöffnete, nur en *2 n = 
aKonig Frie ia ehein Biete sat dueſea⸗ 
sähfble-MResiik über das Buddenbrockſche und Ges⸗ 
lerſche Küraſſier⸗Negiment/ and ſein Machtquartter 
war eine dem Reglmentschirurgus Heiſe zugehoͤ⸗ 
rige Sche une, die man mit Maien ausgeſiert hatte. 
Der Kontg fragte am Morgen, wein dieſe Scheuue 
gehöre; und als man Ihm ſagte, dem Regiments⸗ 
feldſcheer ſo war er ſehr unzufrieden, denn er 
Znbte die verſtorbenen Soldaten würden darin 
geffnet. Der Konig beſah hierauf die Regimenter, 
und als er an den linken Fluͤgel des Buddenbrock⸗ 
ſchen Reglments kam, winkte er dem Chirurgus 
Theden, den er für den Regimentofeldſcheer hielt. 
Da Theden die Frage des Koͤnigs nicht verftund, 
ſo fragte er, was Se) Majeftär: beföhlen %i Der 
König eripiederte einige Worte, die für Thedens 
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Obr ‚eben, fo unvernehmlich wor n. Um ‚ben. Dior 
narchen durch ‚wiederholten Fhagen nicht pardrießlich 
an machen beantwortete er das, was er nicht ver⸗ 
ſtanden hatte, mit einem dreiſten Jar; Der König 
»eriehte, hierauf: GSaindeſt YO auch ?°$ „Nein Ir 
„Schneideſt du nicht die Todten auf?“ Seh 
Wa; deng?*;; Indem Quartieren, wo finiferben 
oder; im Lazareth. Der Koͤnig ritt xor dies Sroute 
des, Regiments und erkundigte ſich nach ‚dem jungen 
Beldſcheer, mit dem er geſprochen hatten diefer, gieng 
abenfalls vor die Ftonte, ſo daß der König ihn wie⸗ 
der bemerken konnte. Dies geſchah auch bald, mb 
her König: winkte ih zu ſich.· „Du biſt ja nicht 
der Reglmentsfeldſcheer, redete er ihn an. Nein 
—Dyu agteſt es bad. mim. Majeſtaͤt Halten 
m &naden, ich verfiand:die Frage nit, wollte au 
nice; weiten „fragen, «daher, Id mit Ja ‚antwortete, 
„Wo gehoͤrſt du zu Haujet‘, u: Dieklenburg, 
Wie lange haſt du gedient?‘ Zwei Jahre. „Sur 
Theden gieng zuruͤck, kehrte aber ſogleſch wieder 
um, trat zum Koͤnige und; jagten-da Ge. Meieſtat 
mich: fürs deyi Negimentsfeldicheer gehalten haben, 
So ıfeyn :Sie ſo ghaͤdig und helfea, daß ich „einer 
werden kann. „Haak, ſprach der. König, „der 
Junge gefällt mir, en ſoll die Rekruten nad: Bew 
KAn:transporsiren, dort will ich ihn zum Penfionate 
mãchen,und tod; ‚we ſich zu ee — 
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komm nach der Tafel zu Buddenbrocks Zei! ba ſoll 
dir Hank meine weitern Befehle geben.“ Id 

Wer gieng wohl freudenvoller “auf fetnen Po⸗ 
ſten als Theden, dem nun der fi herfte Weg u 
feinem zeitlichen : Gluͤcke, durch "den "König felbſt 
gebahnt war! Nun draͤngten ſich ſogkeich alle ſeine 
Bekannten und auch fein Regimentsfelöfcheer an 
u an, um: zu *— wis « en dem Könige 
gereder hatte. 

Thed ens Herz war be; und er erzählte ſo⸗ 
glelch vou Sieden, daß er die Rekruten nach Ber⸗ 
lin begleiten ſollte; fein‘ Regimentsfeldſcheer hatte 
das kaum gehoͤrt, ſo muthmaßte er das ubkige und 
ſuchte es zu Hinderh‘, daß er den jungen Theden, 
den⸗ et beſſer, als alle feine übrigen Erkadtonefeld⸗ 
ſcheer brätichen konnte, nicht verloͤhre, tüehr beſorgt 
um ſeinen eigenen Nutzen als um das Gluck des 
jüngen Mannes. Er antwortete alſo ſogleich, es 
gienge nicht an, daß Theden die Rekruten nad) 
Berlin begleiten koͤnne, und, erfahrner alẽ ber junge 
TDheden, gieng er Noch vor der Tafel’ zum’ könig⸗ 
lichen General Adhitanten von Haak; lobte The 
den zwar, verſicherte aber zugleich, et Könnte ihn 
Hör einem· Jahre nicht eutbehren. Haut dieng zum 
Könige, und dieſer befahl, Theden ſollte kimftiges 
Jahr nach Berlin kommen. Allein kautm wär der 
Konig / Berlin, fo ſraͤb er noch in dieſem Juͤhre 
und Theden blieb was er war. 7 Mai am 
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Im Jahr 1741 ward das Regiment von Bud⸗ 
denbrock zum Marſche beordert, und nun fand 
Theden zuerſt Gelegenheit, feine menſchenfreund⸗ 
lichen Bemühungen, in einem; weitern Kreiſe ansıw 
dehnen, und, etivas mehr bemerkt. zu werden. Bald 
wär er aber. in. der Bluͤthe feiner: Jahre ein Opfer 
feines Dienfteifers geworden, denn indem er in den 
Lager zu Otrehlen die Fledficher: Kranken meit den 
redlihften Fleiße beforgte, überfiel ihn das nemliche 
Uebel und. brachte ihn dem, Tode nahe, : Erliet am 
Geiſte und Körper zugleich; Gewiſſensſkrupel unter 
gruben bie Ruhe feiner Seele, er. genoß das Abend⸗ 
mahl, nd, um ſeiner Zweifel los zu menden; dar 
er ‚einen, Mogifter, ‚als derſelbe ‚eben einen neben 
ihm trant Aegenden Faͤhndrich beſuchte, er woͤcht 
ihn doch pom Daſeyn Gottes überzeugen; PM 
gute Mann, der viellejcht. ſelbſt dieſe Wahrheit nl 
reiflich erwogen hatte, antwortete friſch eg 3, 
Sie zweifeln. am Dafeyu „Gottes? das ſind nicht 
als Eingebungen des Teufels. ., Ach, ſagte Thedam 
wenn. fein. Gore iſt, fo iſt quch fein. Teufel, , 7 
fehrie ihm. der Magiſter mit ftärkerer Stimme einige 
Machtſpruͤche und Gehete eutgagen, und erſchuͤttette 
dadurch die in der Krankpeit.ihm vorzüglich, empfinds 
lichen Gehoͤrnerven auf, Das ſchmerzhafteſte. Tho 
den ‚perfekte, er phantaſiere nicht, ſey and mit 
taub, der Herr Magiſter möchte alſo leiſer ſprechen 
weil ; Gehör. es fonft nicht aushalten konnte. 
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aſonſt! der Magiſter behauptete jetzt noch ſtaͤrker 

reiend, das ſey eben der Teufel, der Gottes Wort 
nicht aushalten kounte. Der arme Kranke wußte 
ſich nicht anders zu. helfen ... als.daß er den blinden 
Eiferer duch einen Aufmwärter zum. Zimmer hinaus 
führen. ließ... Nun beruhigte ſich allmaͤhlig das ſo 
lebhaft erfchütterte Nervenfpftem, der Kranke verfief 
in, ‚einen tiefen fanften Schlaf, aus dem er erſt am 
andern Morgen erwachte. Jetzt ward er durch ein 
inneres uͤberzeugendes Gefaͤhl vom Dafein eines 
göttlichen „guͤtigen uud, barmherzigen Meferis fo 
durchdrungen/ daß ihm dleſe gluͤckliche Stimmung 
feiner, ‚Seele, welche auf fein ganzes übriges Leben 
I groͤßten Einfluß ‚Hatte, zeitlebens gegenwärtig 
u . Dach ‚dee Wiederherſtelung des Friedens bes 
fuchte * im, Auguft, 1742. feinen Bruder in Neus 
Radt , nahm. jeigen Abſchied, und gieng darauf nach 
Berlin, wo der berůͤbmte Hrofeſſor Scarſchmidt 
fh um feine fernere Ausbildung ungemein verdient 
machte, Er genoß den unterricht und die Freund⸗ 
ſchaft dieſes verdienten Mannes, bis er nad) dem 
Auebruche des zweiten ſchleſ ſchen Krieges als Res 
giment«feldicheer mit der Armee auszog. Der Vers 
luſt feiner ganzen Equipage, den er bei dem Auss 
marfche aus Böhmen erlitt, wurde ihm dadurch ver 
gütet, dap gr im Sabre 1745 die Stelle eines 
Königlichen, Henſionait / Epirurg erhielt, bie, dm 
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König Feiedrich Wilhelm ſchon im Jahre 17 
zugedacht hatte. Mit neuem Eifer lag er nun, na 
geendigteim Feldzuge, in Berllu ſeinen Studieun ob 
unter denen die Anatomie feine meiften — 
einnahm. Durch unabläßigen Fleiß und Händes 
arbeit" ſammelte er fid eine betrochtliche Menge 
| ſehr gut bearbelteter Praͤarafe. —* 
Theden beſaß nun die gruͤndlichſten Einſich⸗ 
ten in ſeine Kunſt, und der ſiebenjaͤhrige Krieg, 
weicher im Jahr 1756 ausbrach, war der Schaw 
plaß, wo er vielen taufend Ungluͤcklichen, Verftäns 
inelten, Kranken und Elenden, die wichtigften Diens 
fie leiſtete. Unermudet mar er in den Lazarethen 
geſchaͤftig, und ſein menfſchenfreundliches Herz tbent⸗ 
die Quaalen der Leidenden. Doch ſchon im zweiten 
Feldzuge ward ſeine Thaͤtigkeit auf einige "Zeit uns 
terbrochen. Als er nemlich ach der Schlacht bei 
Leuthen zum Lazareth nach Neumarkt reifen mode 
ward er vol Oeſterrelchiſchen Huſateu hefung⸗ | 
und verlor. zum zweitenmal feine gange Equip 
Er blieb den Winter in der Sefangenichaft, und 
ward gegen das Frühjahr ausgewechfelt. Er ehui 
pirte ſich in Breslau von neuem, verlor aber vbald 
bei dem Ueberfalle der Oeſterreicher zu Hochtitch 
zum drittenmal ſein ganzes Eigenthum. Ya, ; was 
ihn noch welt mehr betrüßte L "fein gellebter Chef, 
er Generalmajor von Geiſt, ward durch einen 
Kartätfchenfchng am Oberarm fo vertont "dr 
der 









der Knochen ganz zerſchmettert war. Theden be 
gleitete den General nach Bauzen, um ihn wo 
möglich'zur heilen 5: "allein > dieſer ſtarb, aller ange⸗ 
wandten Mahe ohngeachtet, In: der achtzehnten Wo⸗ 
ey: amd’ belohnte die Sorgfalt: ſelnes Arztes * 
ein Vermaͤchtniß von tauſend Ihalerni 

Am Kranfenbdette des General von G eif 
hatte Theden die erſte Unterredung mit dein Koͤ⸗ 
nige Friedrich dem Zweiten. Der König kam 
auf einer Relſe aus Schleſien durch Bauzen, und 
beſuchte den General, den er ſehr ſchaͤtzte. Bel die⸗ 
ſem Beſuche rief er Theden ſelbſt in das Zimmer 
und ſagte: er fände den General beſſer, als er ges 
dacht chaͤtte; fragte auch zugleich: ob der General 
bald vdillig geheilt ſeyn wurde? Theden antwor⸗ 
tete:er fuͤrchtete, daß das Leben des Generals kaum 
wuͤrde koͤnnen erhalten werden, und geſchaͤhe es ja, 
fo wäre die Kur doch: fehr laugſam. Hierauf ent 
ferne er ſich Der König: rief ihn zum —— 
male und fragte: Giebt er auch —— 

Theden. Nein. 07 

König. Warum nicht? EZ 

Theden. Es har'keine wirkenden Kot ul 

Konig. Er kenut es nicht. J 

Theden. D ja, allein es haͤt durch das Pr 
hen feine wirffamen flüchtigen N vers 
foren, es iſt nichts beſſer, als en. 
— König.” Sieht Quinquina Fri arunı 

Dd 
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sd Ber. ‚Da mit der — and 
quina ‚fchiert er mich geumuß: =. 
König. Verſteht er ſie auch zu ai Ir 
Theden. Wenn ich das. nicht verſtuͤnde, ſo 
ander ih nicht werth Ew. BUSH Reolwataſen⸗ 
fcheer zu fyn. 0: pam — — 
König Wie giebt er fe? mar. mE 
Theden. Wenn der Körper win 
verfhwenderifd- = Cr yo 
König. Ha, das ift gut. — — eunfobt 
ihm ‚der Monarch aufs dringendſte, für ‚ben; Gene⸗ 
ral die größte Sorgfalt anzuwenden, und; ließ Abm 
zum Zeichen feiner Zufriedenheit. wegen des -erlittes 
nen Verluſtes 300 Thaler «auszahlen; auch gabet 
ihm freie Arznei zum naͤchſten Feldzuge. WVon⸗ die⸗ 
ſer Zeit an genoß er — die Bu 
Monarchen. u -— 
Bald nach dem Zope des - General PN 
2m dritten Generalchirurgus der Armee ernannt. 
Er reiſte nun zur Pommerſchen Armee, wo er sehr 
bald durch ſeine mit aller Waͤrme dutchgeſetten 
guten Verfuͤgungen den großen Unordnungen abhalf, 
in denen er die Lazareth / Anſtalten bei.diefer Armee 
antraf. Unvermuchet gerieth er auf einer Reiſe dem 
Kofaken in die Hände, die ihn, gegen alle Crwar⸗ 
tung ‚ aufs menſchenfreundlichſte behandelten. Mas 
führte ihn zu dem Ruffifhen ‚General, Grafen. pou 
germor, und dieſer bezeigte ich, gegen. ihn ſo 
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guͤtig/ daß er auf feine Bitte ſogleich befahl, ihm 
ſeine ganze Equlpage wieder zu geben. Theden 
erhielt wirklich nach vier Tagen ſeinen Wagen, 
feine Pferde „- fein Gepaͤcke, kurz alles, Feine Klels 
‚aigkeit ausgenommen; wieder. Er wurde dann nad) 
Poſen gebracht, und hier blieb er bis Weihnachten 
in ‚der Gefangenſchaft, in welcher er ‚Gelegenheit 
batte, durch ‚feine Wiſſenſchaften ſehr viele feiner 
leldenden Mitmenſchen, ſowohl Offiziere von der 
ruſſiſchen Armee, als auch Einwohner: der Stade 
ſich verbindlich zii machen; : fo: daß: er von beiden, 
insbefondere aber von der rufjiichen Generalität und 
den evangelifchen Einwohnern in Polen, mährend 
feiner Gefangenſchaft die vorzuͤglichſte Achtung. genoß. 
MNach ſeiner Befreiung fand er bald neue Ge⸗ 
legenheit, durch feinen Dienfteifer und durd feine 
biedere Aufrichtigkeit deii Zuftand der in den Lazas 
rethen in Anſehung der Verpflegung fehr vernach⸗ 
laͤßigten Kranken anfehnlich zu verbeflern Kaum 
war er in Berlin angekommen, fo berief ihn der 
Herjog Eugen von Wuͤrtenberg ‚, ber am Fuße 
bleffire war, durch einer Laufer zu fih nach Schwedt: 
Thed en: fuhr ſchleunig mie Eytrapoft ab, und 
nahm den ermuͤdeten Laufer zu fich in feinen Was 
gen, Kaum war er eine Meile von Berlin entfernt, 
ls der betrunkene Poſtillion ummwarf, der Lauſer 
fiel auf Thedens linken Atm, und brach dieſen 
entzwei. Er mußte alſo wider Willen fi nach 
DH a 


Berlin zuräc bringen laffen, wo Ihr der Hofrath 
Henkel in ſechs Wochen fehr geſchickt Heilete. Er 
reiſte darauf nach Stertin, beforgte das Ihm anvers 
traute Lazareth und detafchirte einen Theil davon 
nach Kolberg, wobei. er wieder Gelegenheit fand, 
wiele von neuem in ben Lazarethanftalten und be— 


fonders Im Verpflegungswefen aingeſchuchene Min 


ge abzuſtellen. 

Als nach geendigtem Feldzuge bieſee Jahrs 
das Lazareth in Stettin aufgehoben ward, wurde 
Theden beordert, nach Torgau zu reiſen, um das 
dortige Lazareth im chirurgiſchen Fache zum dirigiren. 
Dieſes Lazareth war nach der Schlacht bei Freiberg 
ſehr anſehnlich, und da Theden bei der Feldapı 
theke manche Mängel entdeckte, To ſteuerte er and 
:diefen mit Nachdruck. Bald darauf erfolgte den 
ısten Sebruar 1765 der Friede, und Theden gleng 
"mit dem Negimente nah Stertin zuruͤck, wo er tu 
‘feinen praftifchen Gefchäften von neuem viel Nutzen 
ſtiftete. Der Prinz Ferdinand, deſſen Altefe 
Prinzeſſin Tochter er im Fruͤhlinge des Jahrs 1767 
‚ins Bad nach Ronneburg begleitete, empfahl ihn 
dem Könige von neuem, und Friedrich der 
‚Zweite vertraute Theden das wichtige Amt eines 
Regimentofeldſcheers des ſaͤmmtlichen Artillerieforpt. 

Auch in Berlin: erwarb ſich Theden bald die 
allgemeine Achtung; Liebe: und Zutrauen;,. die er In 
Stettin genofien hatte; der König: felbft berief ihn 
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einft bei eier vereiterten Entzündung des. Scheu⸗ 
kels zu fich nach Potsdam, und unterhielt fich oft 
fehr llebreich mit ihm. Eines Tages verlangte deri: 
König zu: wiſſen, wo er her wäre und wie er als 
ein. Meflenburger in feine Dienfte käme? In der 
Antwort erwähnte. Theden, als feines vorzuͤglich⸗ 
fien Lehrers, des verfiorbenen Profeſſor Schars:, 
ſchmidt, von; dem der König Eeine gute Meinung; 
zu haben: aͤuſſerte. Theden-aber wußte dem Kir 
nige. die Berbienfte ‘feines: Wohlthaͤters um diem 
Arzneis und Wundarzneikunſt, fo lebhaft zu ſchil⸗ 
dern, und es ſo warm vorzutragen, wie ‚viele gute, | 
brauchbare ‚jeßt dem Staate Sehr nüßlihe Männer, 
er gebildet: habe, daß der Koͤnig, nach feiner Ges. 
rechtigkeitsllebe, fagte, es ſey ihm lieb, dies zu er⸗ 
fahren, denn er babe es zupor nicht ſo gewußt. 
In den Jahren 1778 und 1779: war er in dem 
festen. fchtefifchen Kriege bei der Armee des Königs: 
und erttug ‚die großen Muͤhſeligkeiten dieſes kurzen 
Krieges ſehr ſtaundhaft. Sein beſchwerliches Amt, 
welches ihm im Kriege die Geſundheitspflege von 
mehr als zwanzig tauſend Menſchen anvertraute, 
verwaltete er mit raſtloſer Thaͤtigkeit. Wenige Tage 
nach feiner Nückkunft erfuhr‘ er den: Schmerz, feine‘ 
geliebte Gattin, mit der er ſich im Jahre 1749 vers, 
bunden hatte, in feinen Armen enejthlummern. zu 
fehen. Nach ’einem faft zweijährigen Wittwenſtande 
ſah er fih um eine neue Freundin um, die: mit: 
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ihm die Sorgen des Alters theilen würde, und er 
fand fie in einer Schweſter ſeiner verſtorbenen Gat⸗ 
ei; nie: der er in einer innig vergnuͤgten Ehe lebte. 

—Nach Schmuckers Tode ernannte der Koͤnig 
Tihe den im Jahte 1786 zum etftenv General⸗Chi⸗ 
rurgus in der Atmee. ‚Er benutzte dleſen groͤßern 
Einfluß Fur Verbeſſerung "der Lazarethanſtalten for 
wohlbei den: Regimentern als Bet: der. "Armes: 
Auch Friedrichs: Nachfolger, derifich noch als 
Kronprinz Thedenid Beiftandes iin zwei gefaͤhr⸗ 
lichen‘ Krankheiten mit dem beſten Erfolge: bediene- 
hatte; ſchenkte ihm tn Dingen, die fehr Fach ans’ 
giengen, ein großes Zatrauen. Alle; iGlieder der 
koͤniglichen Familie, und feine Mitbürger‘ aus hohen 
und niedrigen Klaſſen ehrten und liebten den vers 
dienſtvollen Mahn. :Dasıvärerlichd Zutrauen, mie‘ 
bem? ge zu aflen "feinen: Kranken “und Freunden 
ſprach, erwarbdithm «fait. Allgemein den ehrenvollen 
Namen WBarerıTheden,. Mit andern Aerzten 
und Wundaͤrzten lebte er immer in ber: möglichften 
kollegialiſchen Freundſchaft, ‚und felcen : wird man 
alte "Aerzte finden,‘ Die ſich mit fo: viel Herzlichkeit 
ihrer jüngern Kunftgenoffen, ' an denen“ fie‘ Genie 
bemerken, annehmen, Sein Haus war jedem recht⸗ 
ſchaffenen Mani und vorpäglicr feinen: Kunftger 
noſſen, mit der bereitwilligſten Gaftfreiheit immer 
offen, “eben ſo vffen, als fein Herzund - Berſ⸗ 
fuͤr Nothleidende und Arme. — 
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nr Freimaurer / Orden, von dem er Im Jahre 
1743’ Mieglted wurde, ſchaͤtzte in ihm - einen : der 
wůuͤedigen Männer, die:zuerft die mancherlei Vorur⸗ 
theile, welche man wider denſelben ausſtreute, zer⸗ 
ſtoͤrten; und er hat gewiß auch in demſelben durch 
ſein Beſpiel von geradem ſchlichtem Wandel : und 
ungeheuchelter Gottesfurcht unzaͤhliges Gute geſtiftet. 
Seine wichtigen Erfindungen und Bemerkungen 
in der Wundarjneikunſt Hat er der Welt in: ſeinen 
Schrifton amitgetheilt, in denen man den wahren: 
praktiſchen Beobachtungsgeiſt auf den erſten Blick 
erkenne, Er trat, wie es alle Aerzte, bie wahre‘ 
Beobachtungen liefern wollen, eigentlich thun ſollten, 
etſt im hoͤhern Alter als Schriftſteller auf, nachdem 
er fon: mehr als dreißig — am Krankenbette 
” Natur beobachtet hatte. | 
Dhe den erlebte bie Zugabe am 27ten Julil 
1787 die Feier ſeines Amtsjubilaͤums zu begeben. 
Alle: ſeine Freunde und Verehrer in Berlin hatten: 
ſich mit feiner: Familie vereinigt ;- um den Tag, an 
welchen‘ diefer ehrwuͤrdige Greis mit Innigfter Ruͤh⸗ 
zung und: Freude ſich ruͤhmen konnte, drei Koͤnigen 
von Preußen; deren Gnade er uniniterbrochen- beſaß,⸗ 
ein halbes: Jahrhuudert hindurch mit feſter Trenue 
und Rechtſchaffenheit gedient zu haben, und die 
naͤchſtfolgenden Tage fuͤr Ihn zu frohen Feſten zu‘ 
machen, ‚Ein ehrenpolier Bewels, wie ſehr Berlin 
die Verdieuſte ſolcher Maͤnner anerkennt und ſchaͤtzt, 
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In denen ſich, wie in Theden, vorzuͤgliche Wiſſen⸗ 

ſchaft mit biederer Rechtſchaffeuheit vereinigt; Sel⸗ 
ten. iſt ein Jubelgreis ſo verherrlicht worden,als 
es Theden ward. Die angeſehenſten Stagtsmaͤne⸗ 
ner, Millitairperſonen, Gelehrte und, Kuͤuſtler nahe: 
men: an dieſer Feier Theil, und verherrlichten Dies, 
ſelbe durch eben fo geſchmackvolle als ruͤhrende 
Veranſtaltungen. Es. wurden Medaillen, gepraͤgt, 

Schauſpiele aufgefuͤhrt, Gedichte gedruckt, Reden 
gehalten, Bälle veranfaltet:— alles: zu Ehren eines 
Gretſes, der duch Verdienſte und Nechtichaffenheie 
dieſer Auszeichnung s.ia »fo «hohem Grade wuͤrdig 
war.) Beſonders ruͤhrend waren. die: FeierkichFeiteng? 
welche am. 29ſten Junius die Freimaurerlege zu den 
drei. Weltkugeln in. ihrem Garten „bei MonDijou 
zu Ehren Thedens, der eines ihreröälteftien. Mit⸗ 
glieder war, veranftaltete,. Ale: Mitglieder und?ihre 

Samtlien, fammt. der Familie des Jubelgreiſes, vers: 
fammelten. ih Nachmittags, alle Damen blau: und“ 
weiß gekleidet. «Als The den kam/ wurde er. vom) 
deei Deputirten empfangen, amd durch ‚eine! doppelte: 
Reihe, wolche ‚die Anweſenden bildeten; mitten in 
dem Garten gefüheru: Hier. empfieng: ihn der Her⸗ 
zog win: Braunſchweig auf die Mebreickfte: Art und 

wuͤnſchte ihm Slüd, Es wurde ihm: eine.auf dieſe 

frohe Begebenheit gepraͤgte goldene Wiedaille umger: 

hängt, und: alle. Auweſende hiengen fi eben diefelbe 

iv Silber an eiuem blauen Bande um. Dana hlelt 
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der Oberkonſiſtorialrath Zöllner eine Anrede an 

den Ssubelgreis, und nachher wurde von einem mit 

Inſtrumentalmuſik begleiteten Chor das Lied: Lobet 

den Herrn, den mächtigen König der Ehren ıc. ges 

fungen. Es war ein berzerhebender Anblick, ven 

Ausdrud der, froͤmmſten ‚Empfindung auf Thedeng 

Sefihte und jedes Anweſenden zu fehen. Nun 

überreichten: ihm “einige Frauenzimmer ein: von 

Ramler verfertigtes Gedicht, und Gedicke decias 

mirte eine auf diefe Feier gedichtete Ode. Dei einer 

darin vorfommenden Anfpielung auf den Gebrauch 

der alten Roͤmer, dem, welcher einem Buͤrger das 
Leben, ‚gegettet hatte, einen Eichenkranz zu geben 
überreichte der Herzog Friſedrich dem Greiſe, Der, 
ähnliche, Verdienſte um Tanfende hatte,; ‚eine Krone: 
von, Eichenlaub. Nach „biefer Ode wurde ‚dag Lied: 
Nun donket alle Goit 2c.. pom Chor und allen Ans, 
weſenden gelungen, Am Abend wurde an perſchie⸗ 
denen Tafeln von mehr als 150 Perfonen geſpeiſet, 
der Garten ward geſchmackvoll illuminirt, und der 
jeſsige Konig ſelbſt kam mit dem Prinzen Ludwis 
ym. bie: Feler dieſes Tages zu verherriichen, ‚ 

“ J Sbeden verlebte nach dieſer Zeit noch mehrere 
gluͤckliche Jahre zum Wohl feiner Mitbruͤder, bis 
er am zıflen October 1797 zu den a ver ſam⸗ 
| no wurde, | | 
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Gi; ini der fange und ht auſſer ſich 
wirkte der ſeinen Platz ganz“ ausfuͤllte, den die 
Vorſehung öfters durch ganz unerwartete Freuden 
und kelden uberraſchte und deſſen Schickſale nicht 
ganz die gewoͤhnlichen waren. "Er verdient die Auf⸗ 
BE eines jeden, ” der Tugend‘ und on 
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In *8 an der Oder mar a 
Samuel Patzke am Alte Detober 1527 geboh⸗ 
ven, und’ zwar in bein Haufe ſeines Gtoͤßvaters, 
dern DER Väter, ein armer Acciſebedlentet in Selov, 
gerne die Sorge far die Erzichung ſeines "Rindes 
überließ. "Der Knabe beſaß viel Lernbegierde," und 
zeichnete fih in den Schulen eben fo durcht ſeine 
Talente, als durch feine dürftige Kleidung aus. 
Diefe legtere fiel dem Rektor des Gymnaſiums, 
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ale er beim Anfänge eines halben Jahres vie. 
Schüler muſterte, fo widrig auf, daß er in die thoͤ— 
richten, beletölgendem Worte ausbrach?: Wo ber 
Dertelbube fist, da könnte auch noch: ein ehrlicher; 
Menſch ſitzen! Tiefgekraͤnktu und mie: Thraͤnen im. 
den Augen nahm Pattzke ſeine Bücher; verlleß 
Klaſſe und Schüle,."und gab den: Gedanken vollig 
auf, als Gelehrter kuͤnftig in der Welt aufzutreten. 
Er moldete ſich um: eine Sekretaitsſtelle L der 
Poſt in Fraukfurt, und ſchon war Ahm Hoffnung 
dazu gemacht, als ſein poetiſches Talent / dem er 
ſchon manches Fruͤhſtũck zu danken hartes ihn auf 
die verlaſſene Laufbahn zuruͤck brachte... Er verfer⸗ 
tigte, von feinem. Schulfteunden dazu aufgefodert, 
zur Hochzeitfeier des Rektors ein ſtattliches Kar⸗ 
men; das allgemeinen Beifall erhlelt. Der Rektot 
erkundigte ſich ſelbſt nach dem Verfaſſer; ſeine 
Schäler: baten um⸗ Pantens Wiederauſnahme, 
und der Rektor entſchloß ih dann ni un. 
MJetzt· war er wleder ih fäinem Elemente/ und: 
seat: Darauf im Jahre 1748 ſeine akademiſche Lauf⸗ 
bahn an— zwar reich an Kenntniſſen, aber ganz 
arm: an thaͤtiger Unterſtuͤtzung. Zu ſelnem Glüͤcke 
hatte ſich der Ruf von feinem Dichtertalente fruͤhe 
verbreitet, denn durch denſelben ſah er ſich in dem 
aus ſchlleßenden Beſitze des Rechts, alle Gelegen⸗ 
heitsgedichte zu verfertigen. "Und was ihm dieſe, 

und: einige. wenige Hansinformattonem: abwarfen, 
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war das einzige, was er zur Beſtreltung feiner Bes: 
duͤrfniſſe hatte. Nichts aber reicht an den Eifer, 
mit, dem er has Ziel ſeiner — — 
zu erriugen ſtrebte. ; 

; Die Univerfität zu ‚Halte. —S— 
| — * Ruf; sand: befonders zogen die 
kuͤnftigen Gotter gelehrten ans der Mähe und: Ferne 
dahin: um den großen Baumgarten zu hoͤren. 


Auch Pattz ke zog im Zahre 1751 dahin, in der 


Hoffunng, ſein duͤrftiges Auskommen noch ferner 


durch. Gelegenhentsgedichte und Informicen zu ge⸗ 


winnen — aber. dies ſchlug fehl, und ſchon im 
erfien, Vierteljahre war er;:beic der ſtrengſten Oeko⸗ 


nomie, feinen: Winthe fieben Thaler fchuldig, eine 
Summe, an ‘die er nicht, ohne Schreden dachte. 
Gedankenvoll geht er einſt ander Poſt vorbei, 


blickt nach den angeſchlagenen Wechſeln, und: lieſt 
zu feinem Erſtaunen; Herr Paqh ke bekommt zehn 
Dukaten. Das war unbegreiflich, denn wer ſollte 
ihm etwas ſchicken, da ſein Vater um dieſe "Zeit 
ſchon todt, ſeine Mutter bettelarm, und kein Freund 


fuͤr ihn thaͤtig war? Doch die Sache verhielt ſich 


wirklich ſo; er bekam zehen Dukaten. Sie waren 
von einem ſeiner ehemaligen frankfurtiſchen Bekann⸗ 
ten, dem er manches Verslein an ſeine Schoͤne gemacht 
hatte, und der, als er ſich in den Armen froher 
Liebe gluͤcklich fuͤhlte, des ehrlichen and armen Patzke 
ſich exinnerte, und ihm dieſe dreißig Thaler ſchickte. 


enn Puttz kens Freude tar grengenlos; reicher war 
er nie geweſen/ und audy vielleicht nie glüdlichen, 
Vermoͤge der Lebhaftigkeit, die, wie allen ſeinen 
Empfindungen, auch feinen refigiöfen Gefühlen eigen 
war, ftürzte er ſogleich Hinter dem zuruͤckgeſchlage⸗ 
nen wrößen Thorwege In einen fehr: beſchmutzten 
Winkel, betete und weinte. Nun würde ein neues 
Kleid angeſchaft, nun wurde feine druͤckende Schul⸗ 
»denlaft? von: fieben Thalern und ein Kolleglum ber 
zahlt, welches ein Hark: beſoldeter aber hartherziger 
Profeſſor den Armen; nicht: unentgeldfich hören 
laſſen wollte — und es blieb noch etwas übrig. - 
Gluͤcklich war der Zweck feines akademiſchen 
Lebens erreicht, und nun gieng er wieder nach 
Frankfurt zutuͤck. Sein Hauptaugenmerk war jetzt, 
ſich zu einem kuͤnftigen“ Predigtamte vorzubereiten. 
Daher predigte er, ſo oft er Gelegenheit harte, 
und erwarb ſich damals ſchon großen Beifall. Er 
‘hatte das Glüd, dem großen Schiwerin, vor dem 
er öfters predigte, bekannt zu werden, -imd erbieft 
Die Zuficherung der Feldpredigerftelle bei feinem es 
gimente anf, den‘ Fall der. Erledigung. Da aber 
dieſe Ausſicht entfernt, und Patz kens Bedärfniffe 
dringend waren, ſo wanderte er nach Berlin, um 
ſich dem menſchenfreundlichen Oberhofprediger Sad 
zu empfehlen. Dieſer hatte damals von dem Mar 
grafen Heinrich‘ von Schwedt den Auftrag erhal⸗ 
tem, ihm elinen geſchickten und rechtſchaffenen Kandi⸗ 
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daten zu der vakanten Pfarre zu Wormsfelde und 
Stolzenberg in Vorſchlag zu bringen. Sak fand 
Patzken dieſer Stelle ganz wuͤrdig, und — 
ihn zum Markgrafen nach Schwedt. | 
Nie war Patzke in einer „größeren Angſt ge⸗ 
weſen als jest, ‚Er, den Geburt und. feine:bedrängte 
Lage in einer. gänzlichen - Unbekanntſchaft mit dem 
Zon der großen Welt gelafien, follte jetzt vor einem 
koͤniglichen Prinzen, ericheinen, und von dem El 
brud, den dieſe ſeine Erſcheinung machen würde, 
das Gluͤck feines ‚künftigen Lebens erwarten. Sein 
Herz ſchlug aͤngſtlicher und hoͤrbarer, je ‚näher er 
der Burg des. Prinzen. kam. Der Aublick des 
Pallafis, der Hofbedienten ꝛc. erſchuͤtterte aufs: nene 
feine Seele. »- .Er machte, mehr. als eine. Ronde um 
das fuͤrſtliche Schloß, war mehr ; als einmal im 
Begriff, In ‚daflelbe ‚einzutreten, wurde mehr als 
einmal von der Furcht zurüdigedrängt, und es fehlte 
nicht viel, daß er nicht unverrichteter Sache zurüd 
geeilt. waͤre. Der Gedanke an feine traurige Lage, 
aus welcher er Errettung fo ſehnlich wuͤnſchte, lieh 
ihm Muth, er flieg die Stufen. hinauf. — aber mit 
einer Angft, wofür die Sprache Eeinen- Namen- hat, 
und — mit einer gänzlichen, Hoffnungslofigkeit. - Er 
wurde gemeldet, und erblels Befehl, vor dem Marb 
grafen zu erſcheinen. Er TR. 
Als die Thuͤren, des. martgräflichen Zimmers ge⸗ 
Öffner wurden, haͤtte der. Aublick der Pracht, und 
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noch. mehr der; Anblick einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung, ihn in eine noch groͤßere Augſt geſtuͤrzt, wenn 
die, in der er ſich bereits befand, noch eines Zuſatzes 
faͤhig geweſen waͤre. ‚Er süßergab dem. Prinzen ſein 
Ereditiv; deſſen huldpoller Bli ihn nen zu ‚beleben 
fühlen. .; Die treuherzige Herablaffung,,. mit. welcher 
der menſcheufreundliche Prinz ihn anredete, und die 
gnaͤdige Verſicherung, daß er die Pfarre zu Wormss 
felde haben ſollte, gab ihm die Sprache wieder, und 
erfüllte. fein Herz mit einem uneingefchränften Ver⸗ 
trauen. Er wuͤrde ſich ganz gluͤcklich gefuͤhlt haben, 
haͤttener gleich zuruͤck eilen, ‚und in der Stille fein 
Herz fuͤr die Angſt, unter ‚der; es geklopft hatte, im 
frohen daukbaren Gefühl, feines Gluͤcks entſchaͤdigen 
und beruhigen dürfen; , Aber der Befehl des Marks 
aufs — mit Heftigkeit feine. Seele. &r hatte ‚nie 
an, der Tafel eines Bornehmen geſpeiſt, ‚und follte 
jebt an der Tafel eines. Fuͤrſten ſpeiſen. Judeß er 
hatte den Befehl des. Gürften, und ihm war gehor⸗ 
chen Pflicht. In der. Zeit,bis. zur Tafel unterhielt 
ſich der. menfhenfreundliche Fuͤrſt mit ibm aufs 
liebreichſte. Und dies iſt der Zeitpunkt, in welchem 
Patzzke durch die treuherzige Offenheit, mit der er 
dem Fuͤrſten erzaͤhlte, auf was fuͤr einer rauhen 
Bahn er bisher geſchritten ſey, den. Grund. zur 
Gnade des Fuͤrſten und. zu 2. künftigen, Gluͤcke 
jur. — ed tr. yon: 
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Nachdem Warte’ auf eine file ihm Auferfe 
ehrenvolle Art duch die: Prüfungen des "Ronfiftos 
riums zu Cäftrin hindurch gegangen, uund zum rer 
digtamte, diefem großen Ziele feiner Wuͤnſche, eins 
geweiht war, trat er im Jahre 1755 fein Amt mit 
all dem redlichen Eifer und mie all den frommen 
Vorſaͤtzen an, die bie Wichtigkeit deffelben ‘jedem 
Rechtſchaffenen zur Pflicht macht. Hier bildete "er 
ſich zu dem kuͤnftigen großen Redner, und ſein 
woſterhaſtes Ben sireeefgte, den —“ 
Wortrag. 

. Der Marfgtaf, ein wahrer Vater feines Bott, 
ſuchte jeden feiner Unterthanen genau kennen ‘zu 
fernen, und befonders hatte er ein wachfantes Auge 
über dag offentliche und’ haͤusliche Leben feiner Geiſt⸗ 
lihen. &o wenig ihm Patzkens Verdienſte ver; 
borgen blieben, eben fo wenig blieb es auch die arms 
feltge dkonomiſche Lage deffelben, da feine Pfarre 
von fehr geringem Betrag war. Ueberzeugt, daß 
ſeiner Unterſtuͤtzung niemand wuͤrdiger fen,’ beſchloß 
der Priiz, fein Haus mit den nothwendigſten Ber 
duͤrfniſſen zu verſehen. Er hatte nicht nur Wohl⸗ 
thaten zu erweiſen gelernt, er verſtand ſich auch auf 
die Kunſt, ſie auf die beſte Art zu erweiſen. Nach⸗ 
dem alſo das, was er für Patzken beſtimmt hatte; 
beiſainmen war, ließ er einſt fchon früh Morgens 
Yanten-zu ſich beſcheiden, und erklaͤrte ihm bef 
feiner Ankunft: daß er in Erfahrung gebracht, er 

führe 


führe ‚einen ſehrnaguten Tiſch, er ſey daher end 
ſchloſſen, ſich dieſen Mittag ſelbſt· davon: zu uͤberzeu⸗ 
gen/ und inuder Pfarre zu Wormsfelde zu ſpeiſen. 
Patzke hiehe dieszanfangs fuͤr eine bloße. Plaiſau⸗ 
teriez fieng doch aher an unruhig zu werden, weil 
Ihm. sdesı Markgrafen Art ſchon bekannt man, und 
arwlederte / daß »bei „dem dankbarſten Gefuͤhl,mit 
welchem erudieſe Ehre zu ſchaͤtzen wiſſe, er doch ber 
kennen muͤſſe, daß weder, ſeine Kuͤche noch fein Web 
ler in der: Verfaſſung ſey, einen ſo erhabenen Gaſt 
zu. bewirtheu, um ſo weniger, da auch nicht die 
allergeringfben: Anftalten dazu hätten gemacht worden 
innen; daß er wenigſtens fuͤr heute es ſehr wider 
rathen muͤſſe Nes waͤre denn, daß Ser Koͤnigl. Hot 
heit etwa heute einen Faſttag hätten ꝛtc. BE) 
Der. Markgraf ſiel ihm ins Wort, ſeine Köchin 
werde doch für. ihn ;etiwas bereiten, und mit dem 
ehe ‚er heute vorlieb nehmen - :... DL 
Mit diefer Erklärung wurde von der Materit 
—— und, Patzke fieng an freier zu achmen, 
mweil.er die, Sache für bloßen Scherz hielt. Indeß 
kam die Zeit der Tafel naͤher, die gewoͤhnliche Tiſch⸗ 
geſellſchaft fand; ſich ein, es fuhren Wagen vor, und 
— auf einmal bießses: ‚Herr Prediger Pattzke habe 
ihn, den Markgrafen, und feine Tiſchgeſellſchaft 
heute zu einem Diner nach Wormsfelde eingeladen, 
und er hoffe, es ‚werde niemand bem Herrn: Prebi) 
ger cs Bitte abfchlagen, da er ſelbſt mie Ber 
Ce 


gnägen: dieſe Einladung angenommen Habe, Mit 
dtefen: Worten nahm der Markgraf Patz ken bei 
der Hand, . und ‚fuhrt: mit Ihm in einst, und die 
Gefelfchaft- in seinem’ andern Wagen abi! Der eh 
liche Pabke ‚der nun nicht mehr: zweifeln konnte, 
daß das, was er: bisher für Scherz gehalten hatte, 
Ernſt werden würde; der recht gut wüßte, in weh 
ders traurigen) Berfaffung er ſein Maus verlaſſen 
hatte, war auffer: ſich, verſicherte einmal über das 
andere: in feinem Haufe fey nichts, gar nichts, was 
ee: fo erhäbehen Gaͤſten vorfegem: laffen förne — 
gr: jweifle, ob er Stühle genug Habe u. fi w. Alles 
vergebens! Es. gieng nach Wormefelde, und: ehe 
ſichs DPaspfe — vun bie. n vor. det 
Pfarre. eg 3 

Es wird ausgeftiegen, und der Markoraf wuͤnſchte 
zuerſt das Studierzimmer und: die Bibliothek zu 
ſehen. Pattzkens Entſchuldigungen: feine Studien; 
ſtube ſey in großer Unordnung, und die Bibllothek 
ſehr unbedeutend, find umſonſt. Er oͤffnet mit zit 
ternder Hand die Thür, und — welch ein Anblick! 
— das Zimmer rein, ausmeublirt, und an den 
Wänden eine Sammlung der neueſten und beſten 
Werke aufgeſtellt. Patzkke trauet feinen Augen 
nicht. Er im wirklichen, der Markgraf in einem 
vorgeblichen Erſtaunen ſtehen da — jener will dan⸗ 
ken; dieſer laͤßt ihn nicht zu Worte kommen, fließt 
in ein Lob feines Geſchmacks uͤber, die Abrige Ger 
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ſellſchaft mie ihm — Patzke zweifelt in feinem 
Hauſe und in der wirklichen Welt zu ſeyn; Freude 
und Erſtaunen Haben ihn ſtumm gemacht. — Dies 
Zimmer ſey zußeng; ob er nicht ein Viſitenzimmer 
habe? — Mein! — Ob denn oben nicht noch ein 
Simmer, ſey? — Ja, aber das fey ganz leer. — 
Er’ folle. es zelgen, denn man wolle nun alles fehen, 
da. man merke, daß feinen Berfüicherungen nicht zu 
trauen: fey. Man geht die Treppe hinauf, die Thu 
wird geöffnet — da zeigt ih Patzkens Auge ein 
fchön: meublirces Zimmer. Sein Erftaunen, feine 
Ruͤhrung ift geenzenlos. Sein Herz kann den Danf 
nicht mehr fallen. — Der Markgraf und feine 
Gefellfchaft wie unten. Patzke betäube und 
fprachlos wie unten. er 

: Der Markgraf. Sie fehen, meine Her; 
ven, wie uns Patzke bintergeht! Erwarten Ste 
nicht auch, daß der Mann, deſſen Haus fo elegant 
iR, uns auch mit Geſchmack bewirchen werde ? — 
Die Antwort, mie leicht ‘zu vermuthen. Zu Bags 
fen: Aber noch feh ich Feine Anftalt. ‘In weichen 
Simmer werden wir effen? Sie haben shne Zwei 
fel auffer diefen noch eins? — Ein Zimmer fer 
zwar noch unten; aber im Anfehung der Bewir⸗ 
thung müffe er mit Bedauren feine erfie Verſiche⸗ 
zung wiederholen. — Die Geſellſchaft geht hinunter, 
das Zimmer wird geöffnet, und — es zeigt ſich eine 
ſchoͤn fervirte Tafel, der: erfte Gang von Speiſen 
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iſt berelts aufgetragen. Man ſetzt ſich, ſpeiſt, ſcherzt, 
alles iſt munter und froͤhlich. Die Bedienten er⸗ 
halten Befehl, Patzkens Weinkeller zu unter⸗ 
ſuchen, kommen mit Flaſchen, und mit der Verſicht⸗ 
rung: einen reichen Vorrath vorgefunden zu haben. 
Han fchreit Über den fargen Priefter,\der ſich arm 
nenne, und doch alles im Ueberfluß habe, trinkt, 
und iſt froͤhlichen Muthes. Die Tafel wird nad) 
einigen Stunden aufgehoben. Alles was herausge⸗ 
ſchaft war, bleibt Patzkens Eigenthum. Der 
Markgraf verlaͤßt feinen Wirth mit all der inneru 
Zufrtedenheit und Heiterkeit, die das Bewußtſeiyu 
einer fo edlen That gewaͤhrt, und Pattzke blickt 
ſeinem großmuͤthigen Wohlthaͤter mit ve des 
Danfs und der Freude nad). 

Beinahe drei Jahre lebte Patzke in ſeiner 
laͤndlichen Abgeſchiedenheit allein; am z3ten Mai 
1758 aber verband er ſich zur gemeinſchaftlichen 
Reiſe durchs Leben mit einem ſehr gebildeten Frauen⸗ 
zimmer aus Schleſien, der Schweſter eines ſetnet 
afademifchen Freunde, mit der er feit vielen Jahren 
im Briefwechſel ftund, Doch bald nahete fich das 
Ungemwitter des Krieges. feiner friedlihen Hütte, 
und raubte ihm den Genuß feines häuslichen Gluͤcks. 
Die Ruffen näherten fi, unter dem Geiteral Fer 
mor, der ftillen Gegend, wo Patzke in den Ar⸗ 
men einer frohen Liebe ſo gluͤcklich war. Das laute 
Klagegeſchrei der Ungluͤcklichen ertoͤnte von. allen 
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Sta und Maske begleitete feine Gattin, ‚ die 
eben Mutter ‚werden follte, zu ihren Eltern nad 
Schleſten. Bald kehrte er einfam zuruͤck, um den 
Greuel zu betrachten, ben: die Barbaren angerichtet 
hatten. Seine Gemeinde war zerfireut, fein Haus 
im eine» Mördergrube verwandelt, alles war geraubt, 
zerſtoͤrt, und ſelbſt die Bücher waren zerriffen. und 
mit: dem. Unflath der Unholde beſchmutzt. Wo er 
hinblickte, ſah er Jammer und Elend. Seine Lage 
war hoͤchſt traurig, er mußte mit Hunger und 
Bloͤße kaͤmpfen, und ohne die Unterſtuͤtzung des 
Markgrafen, der ibm monatlich acht Thaler aus 
feiner Chatoulle auszahlen. Heß, — er kaum⸗ — 
Leben friſten koͤnnen. 

MPatzke eilte ins ruſſtiſche Baer, um — Ge⸗ 
neral Fermor mit den lebhafteſten Farben das 
Elend zu ſchildern, das durch ſeine Truppen uͤberall 
verbreitet wuͤrde, und um Huͤlfe und Erbarmen fuͤr 
die gequaͤlte Menſchheit zu flehen. Der General 
hoͤrte ihn gelaſſen an, erklaͤrte, daß die leichten 
Truppen ein: zuͤgelloſes Volk wären, daß er aber 
ſtrenge Befehle erthellen wolle, und: ließ ihn durch: 
einen Dragoner in feine Wohnung zuruͤck bringen 
Aber kaum fah fich dies Ungeheuer: weit genug voem 
Lager entfernt, als er fein Schwerdt 309, Patzken— 
es auf die Bruſt feßte, und ihm unverftändfiche 
Worte entgegen murmelte, die fo viel hießen, als; 
Geld oder Tod! Da Patzke dies nicht. hattex : fon 
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zog er fein letztes Gut, das er auf den aͤuſſerſten 
Gall erfpart hatte, feine‘ Uhr Heraus, und. gab fle 
den Boͤſewicht, der num den Unglädlichem feinem 
Schickſale überließ, und: ven — Ranbes ins 
Lager zuruͤcketlte. Ro 4α. 

Der Markgraf, innig — von ſeiner trau⸗ 
rigen Lage, verſetzte ihn, im Anfangerdes 1759ſten 
Jahres auf die erledigte Predigerſtelle zu Liegen: in 
der Churmark. Bald nach feinem · Anzuge holte er 
feine Gattin aus Schlefien zuruͤck, und: bie Tage 
der erften Liebe Eehrten wieder. ‘Aber nicht die Tage 
der erften. Ruhe und: des erften Glücks. Deut 
kaum ſah er fie wieder in feinen Atmen,: als die 
Ruſſen aufs neue in die Mark eindrangen, nad 
gewohnter Wurh‘ alles mit: Feuer und Schiwerdt 
verheerten, und Ihre Berwüftungen auch bis in die 

Naͤhe von Liegen ausbreiteten. 

Doch er ſollte nicht unterliegen, Dag Unge⸗ 
witter wendete ſich, und auf Empfehlung des 
Markgrafen kam er 1762 als Prediger an die heil, 
Seiftlicche in ‚Magdeburg. Dieſer hegte zu ihm, - 
ſo lange er lebte, die waͤruiſte Zuneigung: Jedes 
Jahr mußte er ihn auf einige Wochen beſuchen, 
und hbeim Abſchiede reichte er ihm gewoͤhnlich ein 
— von hundert Dukaten. 

An. den erſten Jahren’ feines Aufenthalte in 
Meägdeburg fand Patzke uicht ganz das, was et 
geboft hartes. : Allein gerade die Verbindung milk 





‚einem Amtsgehuͤlfen, der tm Peſitz des allgemeinften 
and gerechgeften. Beifalls war, fpornte feinen Wert 
eifer, und machte ihn zu. dem großen Kanzelredner, 
ber er wirklich war. Beſonders war {hm eine vors 
auͤgliche Staͤrke der Deklamation eigen, ſo daß er 
#6 in ſeiner Gewalt hatte durch fein Vorleſen oder 
Reeitiren die Zuhoͤrer zu taͤuſchen, auch mittelmaͤßige 
Sachen fuͤr ſehr ſchoͤn zu halten. Zwauzig Jahre 
lang war er in der literariſchen Geſellſchaft Vorle⸗ 
fer, ohne daß ihm Wilmfen, Schummel, Koͤp— 
ken, Funk und andere gute Anaguoften es gleich 
zu thun vermodten. Diele laſen uyr , Menn er 

wicht da war. Durch diefe vortreflihe Naturgabe 
ward fein Kanzelvortrag ungemein eindringend, 
man ‚las ihn gerne, und hörte ihn mod. Fieber. 
Seine Predigten wurden ſtark beſucht, und zwar 
von dem denkendſten Thrile des Publitums, unter 
‚andern auch ſehr ‚Hark, n den., Offizieren. ber 
Sarnifon, . 

Als Schriftſteller wirkte, er — für, feinen 
Drt, durch die Wochenſchriften: Der Greis, der 
Wohlthaͤter, die Magdeburgiſchen Unters 
haltungen ıc., davon er die zweite mit Sturm, 
die lette mit Schummel- und ‚feinem. Kollegen 
Derthangemeinfhaftlih herausgab. ‚Wäcentlich 
Ing. ein ‚Bogen auf. den Tiſchen der Vornehmen, 
und ‚auf der. Werkftatt des Schneiders und. Schuſtars. 
Noch nie war ‚zuvor in Magdeburg ein Mittel der 


— 440 — 


Are: gebraucht, Kenntniffe unter das Volt uhr 
gen. Zudem trugen dieſe Schriften auch ungemein 
vlelbei, in jenen traurigen Zeiten ber Theurung 
und des Mangels, die Beguͤterten“ zut Wohlthaͤtig 
keit gegen die Duͤrftigen ju erwecken? Auch wirkte 
er ſehr durch feine geiſtlichen Draͤmen,den Tod 
Abels, Sauf oder-die Gewalt der Muſik, Dw 
vids Sieg im Eichthale m. a. m. welche Rob 
fe- in Muſik feßte, und melche- in: perentirenden 
MWinterkonzerten aufgeführt wurden, ſo daß Taf ale 
Arien derfeiben Voikslteder wurden. Fuͤr die Ev 
bauung ließ er mehrere Sammlungen Predigten 
drucken, die wegen ihres gemeinverftändlichen, leiche 
Ei and -popufären Tons viel Beifall fanden 

‚Sobald nah den erften Jahren feines Aufenb 
auf in Magdeburg feine Gemeinde ganz in ihm 
den redlichen, offenen, fuͤr das Gute ſo wirkſamen 
Mani, der er war, kennen lernte, gewann er gan 
ihre Liebe und Achtung. Seinem Amte war et 
ſehr treu, hielt Jahr aus Jahr ein feine‘ Son 


tags» und zwo Wochenpredigten ſelbſt, und wandte 


auch auf die letztern blelen Fleiß. Etr predigte Tab 
ſo lange, bis ihn auf der’ "Kanzel ein Anfall som | 
Schläge traf, kam nachher doch noch ih dei Bid 
ſtuhl bis ihn auch da ein Schlagfluß aberſtel, "and 
bie endlich ſein Freund Berkhan ipn für ywanß⸗ 
ihin die ganze Amtefahrung allein gu’ ubetlaſſen 
Er 1aR, bis zu ſeiner Kraukheit, flelßig das N 
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ver iheolodiſchen "Birdtättr "und gleng mit feinem 
Zectalter fort. In feinem theologiſchen Syſtem 
brobechtete er Line gemaßigte Orthodoxie, benuste 


vwn⸗ ſeuere⸗ Huͤlfe det Exkgeſe und Kritik war dabei 


ſehr tblerant, und ein vertraute . — 
Andersdenkenden. dir Be 
0 a Fapet 1769’ Awurde" Patz ke zum· — 
Und zuͤm Senior des Miniſteriums der Altſtadt 
Magdeburg erwaͤhlt, und mit neuen Beweiſen des 
Zatraueus und der Liebe überhaͤuft. Dagegen um⸗ 
faßte er feine Gemeinde hlmmviederum ie der in⸗ 
igſten Liebe, ſo daß ihm nichts zu ſchwer war, was 
et nicht mit Freuden fuͤr fie gethan, Gbder für fie 
aufgkopfert hätte. Beide Theile” legten davon die 
ridendſten Beweiſe ab; Er, da er einen Ruf nach 
Petereburg, einen nach Halle, und einen nach 
Braunſchweig ablehnte. Seine Gemeinde, da fie 
auſſer andern Beweiſen ihrer währbaftigften Zunei⸗ 
gung, in Geſellſchaft mehrerer, die ſeine Verdienſte 
zu ſchaͤtzen wußten, feiner Gattin eine —— 
benſidn ſicherte. 

Leldenvoll war der Abend von wart ehe Besen‘ | 
Schon im Jahr 1734 verfündigte die Flucht feineh 
fonft fo froͤhlichen Heiterkeit und Faune, daß das 
Ende ſeines Lebens nicht mehr ferne ſey. Fuͤr ihn 
ſtarb jede Freude dahin. Geheime Ahndungen und 
gewiſſe dunkle Gefühle‘ der allmaͤhligen Aufloͤſung 
gaben jedem Gegenſtande finſtere melancholiſche 
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Geſtalten. Stunbdenlang ſtund xr oft am: Fenuſter 
mit Augen und Gedanken. unverwandt auf den, Ort 
bingeheftet, wo fein muͤdeß Gebein einſt Ruhe ſinden 
follte, und antwortete einem. Freunde, der ſich be⸗ 
muͤhte dieſe duͤſtern Wolken um, ‚ihn ber zu zer⸗ 
fireuen: Freund, für mid giebt es Eein ſuͤßeres 
Gefuͤhl, als das Vorgefähl der Ruhe, Die Ich: dort 
dei meinen Lieben finden. werde. Sm Herb diefeg 
Sahres fand man ihn, einſt des Morgens Iprachlog 
Im Bette, und Dies mar. nur der Vorbote noch hef⸗ 
tigerer Zufälle, die ‚feine Derven immer mehr ers 
fhütterten und zerruͤtteten. Einmal wagte er es 
dennoch wieder, den Ort zu betreten, auf dem er 
einſt geglaͤnzt und fo viel Gutes gewirkt hatte, 
Alein er verließ ihn in dem  Eläglichften. Zuftande 
and. mit der felten Ueberzeugung , daß fein‘ Abend 
nabe ſey. Drei Jahre, lang mußte er. much Die 
größten Schmerzen und Beſchwerden leiden. bis 
endlich feine Natur am: 14ten Dezember, 1786 mm 
terlag. Bel der Unwahrſcheinlichkeit, daß. er je fein 
Amt felbft wieder würde verwalten können, beſol⸗ 
dete feine Gemeinde vom Anfange der. Kraukheit 
an einen eigenen Subftituten, ‚ließ Ihn im Genuß 
feines ganzen Gehalts, und fiiftete ſich ſelbſt dar 
duch ein rühmliches Denkmal bee Bandbanfek 
gegen feine Verdieuſte. 

Paste behauptete eine. — Stelle ug 
den edeljten und beſten Menſchen. Pie Vorſicht 


hatte ein ſehr reiches Maaß der Geiſteskrafte und 
Talente in thn gelegt, und er hatte Feines derfelben 
nmausgebilder und ungenutzt gelaffen. Sein Vers 
Rand war aufgefläre, fein Geſchmack geläntert, fein 
Urtheil richtig, in mehr als einem Fache der Wiſſen⸗ 
haften’ beſaß er einen nicht gemeinen: Vorrath der 
grändlichfteri Kenntniſſe. So angebaut und gebildet 
ſein Geiſt war, fo gebilder und ſchon war auch fein 
Hay Er war ein Mann von vieler Lebhaftigkeit 
and farken Affekten, melde ihn oft hingeriffen has 
ben wuͤrden, wenn nicht eine geübteiund reife Vers 
nunft denfelben zum Gegengetvicht gedient hätte, 
Zugleich war er aber auch von Natur weihmärhig; 
mpfindfam, in dem edelften Sinne des Wortes, und 
bewahrte diefe fchöne Anlage mit der meifeften 
Sorgfalt. Offen war feine Seele jeder fanfren 
Empfindung, jedem edfen "menfchlichen Gefühle; 
ofien den Gefühlen zärtlicher Sreundfchaft und Theils 
nebmung, den Gefühlen des Mitleids und der wohls 
thueuden Liebe; vorzüglich aber den Gefühlen der 
Religion, die fein ganzes Herz erwärmten, und ihn 
oft in der Entzücung zu Freudenthränen binriffen. 
Aber er war nicht allein gut, fondern er ſchafte 
des Guten auch viel; und feine Verdieuſte find 
hicht geringer als feine Vorzüge. Als ein liebreicher 
Gatte und treuer Vater arbeitete er raftlos für das 
Wohl feiner Familie. Seine füßeften Stunden 
verlebte er im ihrem Kreife. Den Bekuͤmmerten 
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und Mothleidenden war er durch Nach und Fr 
fprache,, wie durch eigene That, der theilnehmendfte 
und huͤlfreichſte Freund. Er bat gern in den Kreis 
few: der Froͤhlichen, daß man auch: der Armen ge⸗ 
dächte; und manche Wohlthat befheldener Menichens 
freunde — — durch ſeine — den: Elen⸗ 
den zu. 

Faſt dreißig — FR lebte er in — Per 
— Ehe. Von acht Kindern blieben ihm 
nur zwel uͤbrig;z der zweite Sohn uud die vierte 
Tochter, die er bis an feinen Tod mit URRDIREONE 
ae Bra liebte. 
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ol. Or ru ER ERORD 
En Aldor wohl Wenige utitet meinen defern: [äh 
deheh die Namen Pamela, Elariffe and Gran 
difondunbekannt wären. UWer hat diefe Romane 
nicht geleſen? und wer bewundert nicht den größen 
Meiſter des menſchlichen Herzens, der dieſe Werke 
ſchuf Nich ardſon, als Verfaſſer dieſer ſchoönen 
geiſtrelchen Kompoſitionen, wird immer einen vor⸗ 
zuͤglichen Namen unter denjenlgen behaupten) did 
auch auſſer ihrem Vaterlande die Bildung des Ge⸗ 
ſchmacks aufs Wirkſamſte befoͤrderten. Ihm vor 
dankt die Schreibart der Romane eine ganz neue 
Epoche. Nicht blos die Form -der Briefe, die fo 
viel zur völligen Entwicklung der Gefinnungen, 
Charaktere und Leidenfchaften, zur Auseinanders 
fegung der Umſtaͤnde und Situationen, "und - zur 
Mannigfaltigkeit des Tons und Vortrags beitcägts 
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ſondern der "ganze Innere Gehalt der Darſtellung 
gewann duch Rihardfun’s Bearbeitung eine 
vorhin nie erreichte, mufterbafte Würde. Der Plan 
feiner Erzählung iſt immer mit vieler Kunft und 
weiſem Vorbedacht angelegt, und bie — 
verraͤth den Meifter uͤberall. oz 

So ſchaͤtzbar aber ſeine Werke in — Be⸗ 
tracht als ſchriftſtelleriſche Kompoſitlonen find; ſo 
großen Werth haben fie auch von Seiten der Be: 
lehrung und Bereicherung der Welts und Herzens 
Eunde. NRihardfon freue in die Seelen den 
Saamen zu Tugenden, welcher anfänglich ſtill und 
mäßig. in ihnen liegen ‚bleibt ; ..er llegt daſelbſt ver 
bergen, bis fi „eine Gelegenheit darbietet, durch 
welche er in Bewegung und zum Auffeimen. gebradır 
wird... Dann entwideln. ſich die Tugenden, may 
empfindet. in ſich einen Haug zum- Guten „seinen 
beftigen Trieb, defleu man ſich nicht bewußt war, 
Man. fühle beim Anblicke der Lingerechtigkeit-eine 
innere: Empörung, , die: man fich felbft nice völlig 
erklären: fann. : Woher dies alles? Weil man mie 
einem- Rihardfon befannt if; weil man mir 
diefem fo rechtſchaffenen Manne. zu einer Zeit ums 
gieng,; da die Seele noch ohne allen Eigennuß der 
Wahrheit willig Gehoͤr gab, — Mit Recht .bewuns 
dert man das feine ‚Gefühl, welches .diefem edlem 
Schriftſteller immer getreu blieb, über - jeden 
Zug: ſeiner Feder machte, und auf. fein ‚Genie, feinen: 


Wis, feine‘ Geſinnungen und rend ” sr 
theilhaft wirkte. * = 

Der Natur hatte er viel, dem — und 
der Erzlehung wenig zu danken: Er ſtammte aus 
einer angeſehenen Fatnille in der Graſſchaft: Sutry 
Sein Großvater und ſelne Großmutter von muͤtter⸗ 
lichet Seite ſtarben an ‘der’ großen Peſt iu "London, 
ki: Jahre 16655" eine Halbe Stunde nach einander, 
Sein Vater, Samuel Rihärdfon, war anfangs 
ein Räftchenmader‘, "itid naher ein anſehnlichet 
 Mahagonyhändier in London. Sein Genle war 
über’ ſeinen Stand erhaben, und beſonders war’ ee 
ein vortreflicher Architekt; Dies brachte ihr in’ ges 
naue Bekanntſchaft mit verſchledenen Perſonen Yon 
hohem Range; unter andern mit dem miglücklichen 
Herzoge von Monmonth, und dem beruhmten 
Auton Aſhley Cooper, erſten⸗ Grafen von 
Shaftesbury, Seln genauer Umgangmilt diefen 
thaͤtigen Anfuͤhrern der Landparthey, verwickelte ihn 
in ſolche Schwierigkelten, daß er ſich; wlewohl es 
ſelbſt won dem ftiedlichſten und harmloſeſten Char 
rakter war, gendthigt ſah, ſein Gewerbe in London 
aufzugeben, und ſich in Derboſhite niederjulaffen, 
wo fer Sohn Samuel im nr — ee, 
wurde. 

Sonderbar iſt w, daß man u nicht hat er⸗ 
fahren koͤnnen, in welcher Stade: dieſer berühmte 
Schriftſteller zur Welt gekommen iſt; denn Ri⸗ 
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char dſo ne ſelbſt machte, aus Gruͤnden / die ſſch jetzt 
nicht mehr entdecken laſſen, aus dieſem Umſtande 
Ammer ein SGeheimniß. Sein Vater, der dieſen 
feinen aͤlteſten Sohn für, die, Kirche beſtimmt Haste, 
that ihn auf eine latelniſche Privatſchule in derſel⸗ 
ben. Grafſchaft. Mit den gelehrten Sprachen hatt⸗ 
ex. keine ‚weitere Bekanntſchaft, als die man ‚aus 
eingr..„gewöhnlihen. - Schuierziehung „ mitzubringen 
pflegt;;. Dafür, aber war; feine, ‚Geele, wie Shaf 
fpearus ſelue, durch Rasur und Beobachtungen 
weit mehr bereichert worden. Es vereinigten fc 
indeß mehrese Umſtaͤnde, ‚feine urſpruͤngliche Veſtim⸗ 
mung zu aͤndern; and: gewiß dis daß er nie auf 
eine auſchnlichere Schule kama Ein Zufall, der;hier 
wohl erwaͤhnt zu werden verdieut hrachte ihn, auf 
die, ſchriftſtelleri ſche Laufbahn Als amBlfiähriger 
Knabe ſetzte er Nemlich ‚einen, Burgen; Charakter von 
einer. adelichen Dame ‚feines Kirchſpiels auf c die 
man für eine große Heilige hielt „in der ex zaber 
eine große, Heuchlerin erkannter Jedermann ents 
deckte ſogleich das Original dieſer namenlojen: Schils 
derungz und der gluͤckliche Erfolgadieſes erſten Wer 
ſuchs veranlaßte Richar d fan zu mehrern ähnlichen, 
die er ‚blos, fur „fich machte,bis Zr ſich in reifern 
Jahren zu guößern Arbeiten entichloß. 

Waͤhrend »Rihardfon Mich auf der ‚Schule 
befand, machte er ſich bei. den. ernſthafteren und ge⸗ 
fegteren. von ‚feinen Schulkameraden dadurch beliebt, 
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daß er Ihnen, entweder die Geſchichten, die er gelg- 
‚fen hatte, erzählte, odrr neue zu Ihrer Unterhaltung 
erfandz und dieſe letztern gefielen ihnen gewoͤhnlich 
‚am beſten. Ueherdem verſchaffte ihm, in feinem 
funßehnten ‚Jahee, fein. ſittſames Betragen den Zu⸗ 
tritt indie Geſellſchaft verſchledener junger Fraueu⸗ 
aimmer in, der Naqhar ſchaft, denen er vorzuleſen 
‚legte. unterdeß ſie mit, ‚ihrer. Nadel arbeiteten; 
Aeiuete, f machten, fe im. du. Ihrem Vertrauten 
und, Sekretär in „ihren .Liebesangelegenheiten;, ein 
Geſchaͤfte, in welchem. er. fo große. Delikateffe und 
‚Diskretion ‚bervieg, daß Feine, ‚feiner Schönen: Bers 
trauten je, erfuhr, daß eine andere ſich ihm, auch 
anvertraut habe. a Ve 
- Da unvermeidliche iderpärtigfeiten die erſte 
Aöfıkr, feines. Vaters, ihn der Kicche zu widmen, 
vereitelt hatten, fo ward endlich. beſchloſſen, daß,gr 
irgend ein Gewerbe ergreifen. follte, ‚und die Wahl 
deſſelben ward ihm ſelbſt überlaffen,. Er waͤhlte 
alſo die Profeſſion eines Buchdruchers, aus keinem 
die beſte * haben wire, feine. Neigung 
zum Lefen zu befriedigen. Aber „fein Lehrherr war 
ein aͤuſſerſt genauer und ſtrenger Mann, der uͤber 
jeden Angenblid murrte, den der Juͤngling nicht zu 
ſeinem eigenen Vortheil anwandte; ſo daß unſer 
junge Buchdrucker große Schwierigkeit fand, ſich 
Sf 
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Gelegenheiten zu verſchaffen, entweder feinen Geiſt 
durch Lefen zu bilden, oder fein Zaleht’ zum Bilef⸗ 
Fhrelben zu vervollkommnen. Gleichwohl unterhielt 
er während feiner Lehrjahre einen Briefwechſel mit 
‘eineih fehr reihen Herrin, der grohe Dinge fr thn 
‘zu thun verſprach, aber ſtarb, ehe er die Auftichtig⸗ 
Feit ſeiner Freundſchaft beweiſen kontite. Dieſem 
Briefwechſel, welcher auf Seiten dleſes Heren ver⸗ 
nemlich in Erzaͤhlungen von dem beſtand, was ihm 
auf feinen auswbärtigen Reiſen vorgekommen wat, 
verdankte Rihardfon vielleicht, in feinen Ha 
mallgen Werfen, bie Beſchrelbungen mandyer aus⸗ 
waͤttlgen Vorfaͤlle und Scenen. Um ihn regelmäßig 
Zu unterhalten, und auch in andern Stucken ſeinen 
Geiſt mehr auszubilden, ſah er fin genoͤthigt, feinen 
Schlaf⸗ und Erholungsſtunden einett" guten Theil 
abzubrechen, unterdeß ſeine Kameraden entweder fr 
hren Betten lagen, oder auſſer dein’ Hauſe ihren 
Vergnuͤgungen viachgiengen, Dübel war "er ſo ge⸗ 
wiſſenhaft, daß er, um feinen Herten‘ ulcht im’ min⸗ 
deſten darunter leiden zu laſſen, alle Lichter, die er 
yerbrannte, fihr fein’ eigenes Geld Kauft 
Die Lehrjahre waren vorüber, "und Richard⸗ 
fon fam als Aufſeher und Korrektor in’ eine neue 
Buchdruckerey. Fünf oder ſechs Jahre hätte er 
hier zugebtacht, als er im Jahr 1715 in London 
eine eigene Buchdruckereh erablite, dien in Kurzem 
für ihn eine reiche Erwerbs quelle wurde * 
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“Ber witzige und laſterhafte Herzog von 
Wharton(der einem. Lovelace ſehr aͤhnlich war) 
um das Jahr 1723 die Oppoſitionsparthey zu: Lon—⸗ 
Don ſehr beſoͤrderte, ſo ftand Richardion, To ver 
Sieben‘ auch: ihre Denfungsarten und politiſchen 
Grundſaͤtze waten, dennoch: mit > ihm’ in: genauer 
Verbindung, ward von ihm ſehr begäuftige, und 
druckte/ ſein Wochenblatt, den wahren Britten. 
Er nahm ſich aber auch dabet ſehr in: Acht, beur⸗ 
theilte alles ſelbſt/ und weigerte ſich ſtandhaft, an 
ſolchen Aufläßen Theil zu nehmen, die feine eigene 
Sicherheiti in ·Gefahr ſetzen konnten, und die dene, 
welche nicht ſo vorſichtig waren, Gefangenſchaft und 
Prozeſſe zuzogen. Er druckte eine. Zeit lang eine 
Zeltung, die erſt das täglihe’Zournal, und 
hernach der taͤgliche Zeitungsſchreiber hieß, 
uud die groͤßtentheils unter dem Schutze des Ritters 
Robert Walpole herauskam. Auch bekam er 
bie. erſte Ausgabe von dem Tagebuche des Un— 
terhauſes zu drucken in 26 Bänden in Folio, 
wovon die Auflage nicht weniger als 1600 Exemplar 
war. Man bot ihm eine Stelle bei der Regierung 
an; da aber feine Geſchaͤfte groß waten und ihm 
viel eintrugen, ſo ſchlug er fie aus. | 
Dieſe Arbeiten fürs: -Parlement ‚machten Ri⸗ 
— ons Lage unabhängiger: von den Buchhaͤnd⸗ 
teen, ale Buchdeuder es fonft gewöhnlich find. 
Gleichwohl arbeitete er viel für. fie, and! wegen. ber 
8f2 
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Negiſter und Zueignungs Schriften, die. er Hu Ihren 
Büchern male, — ſie ſich — um Me 
u. 

Endlich erfchien im Sabre 1746 OR * 
feriftftellerifche Arbeit, und dies war 'der berühmte 
KRoman:. Pamela (Pamela, or, Virtue Reward- 
‘ed,) aber ohne feinen Namen; ja er war ſo be⸗ 
fcheiden, daß er. es gegen alle diejenigen; läugnete, 
welche ihn für den Verfaſſer derfelben hielten. Me 
ift ein Buch durchgängiger gelefen ‚und bewundert 
worden; es wurden daher in einem. einzigen. Jahre 
fünf Ausgaben verkauft, und mehrere Ueberſetzun⸗ 
gen ins Franzoͤſiſche, Staliänifhe,.: Hollaͤndiſche, 
Deutfche, Dänifche u. f. w. beſorgt. Es: war: ſogat 
nicht ungewöhnlich, daß diefes: Buch von den Kan 
zen empfohlen wurde. : Die Abſicht des; menfhens 
‚freundlichen Berfaffers bei diefer Dichtung war, die 
Schönheit und Macht der Tugend in einer unfhäls 
digen und unausgebilderen Seele barzuftellen, und 
Zu zelgen, wie, oft ſchon in dieſem Leben, die Vor⸗ 
ſehung die Rechtſchaffenheit belohnt: «Ein junges 
‚Mädchen. von geringen Stande, das ſeinen ehrs 
lichen Eltern erzählt, was: für. harte Verſuchungen 
es von einem Herrn ausftehen: muß, der der Bes 
ſchuͤtzer, nicht der Angreifer feiner; Ehre Härte ſeyn 
follen, zeigt den. Charakter‘ eines Wollüfilings im 
‚feinem wahren »verächtlichen Lichte. Dieſer Wolluͤſt⸗ 
Jing wird. indeß durch die guten Grundſaͤtze, welde 
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ihm feine vortrefliche Mutter in den früßeften Jah⸗ 
ren eingepflanzez durch feine Leidenfchafe für das 
zugendhafte Mädchen, duch ihr liebenswuͤrdiges 
Beiſpiel, und die unermuͤdete Geduld, die fie ale 
feine. Sattin beweift, endlih volllommen gebeffert. 
Wenn diefer Roman unter Rihardfons Did 
tungen gleich der fchwächfte: iſt — megen mancher 
zu einförmigen und bandlungsleeren Briefe, und: 
eines nicht immer gleich thätig und rege gehaltenen 
Sutereffe: fo iſt ee doch : immer eine geiftreiche: 
Nahrung für fuͤhlende Herzen, -und Herr Kranz 
Ehrenberg (eigentlich Claudius) verdienfe 
Dank, daß er Die deutſche Leſewelt im Jahr 1789 
mit einer Leonore Schmidt, nad — 
ſons Pamela befchenfte, 

Am glaͤnzendſten zeigten ſich Richardf ons 
Talente in der Elariffar(The Hiſtory of Mils 
Clarifla Harlowe, in a Series of Letters,) welche 
im Jahre 1748 erſchien. Dies iſt, nach dem ein⸗ 
fimmigen Urtheile aller Kenner, des Verfaſſers 
Meiſterſtuͤck. „Mich feste. immer, ſagt Diderot 
mie Recht, das Genie in Erſtaunen, das dazu ger 
hörte, fich ein junges Frauenzimmer zu bilden, wel⸗ 
qhes voller Klugheit und Worficht iſt, welches keinen 
einzigen Schriet thut, der Rein: Fehltritt it, ohne. 
daß. man. ihr darüber Vorwuͤrſe mahen koͤnnte; 
denn fie hat granfame Eltern und Verwandte, und 
einen. abfiheulichen Menfchen zum Liebhaber... Neldy 
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ein Genie :alfo, dieſer kleinen Spröden die munterſte 
and flatterhafteſte Fteundin zu geben, welche nichts 
ſagt und thut, als mas vernuͤnftig iſt, ohne daß die 
Wahrſcheinlichkeit badurch beleidigt wuͤrde; dieſer 
wieder einen rechtſchaffenen Menſchen zum Llebha⸗ 
ber zu geben, der aber ſchwerfaͤllig und laͤcherlich 
iſt, dem feine Geliebte nicht die geringſte Hoffnung 
erlaubt, ob er gleich die Einwilligung und den Bei⸗ 
ſtaud ihrer Mutter hat; im Lovelace die ſelten⸗ 
ſten guten Eigenſchaften und bie haſſenswuͤrdigſten 
Laſter zu vereinigen, die Niedertraͤchtigkelt mit der 
Großmuth, eine ernſie und kindiſche Denkart; Wire 
und Kaltbluͤtigkeit, Vernunft und Thorheit; einen 
Boͤſewicht aus ihm zu: machen, den man haßt, den 
man liebt, den man bewundert, den man 'verachtet, 
ber uns in Erſtaunen feßt, er zeige ſich in welcher 
Geſtalt er wolle, und: der feinen Augenblick einerief 
Geſtalt behälch Und jene Menge. yon: Mebenperfor 
nen, «mie Schön, ſind ſie nicht charakterifiert: Male 
viele find. Ihrer, nicht! Belfior d- mit. feinen Freun⸗ 
den, und Miſtreß Howe, und Ihr Kidman, 
und Frau: Nortenz:und im dem Harlowiſchen 
Haufe. Bater, Mutter, Bruder, Schweſtern, Bets 
ter und Tanten, und alle ‚die Geſchoͤpfe welche fich 
an jenem Orte der. Verführung : aufhalten; Wie 
vielfachen Kontraft ‚machen nicht das Intereſſe und 
die Gemuͤthsſtimmungen! Wie handeln, wie reden 
ade Wie hätte ein junges: Maͤdchen, it. allein 


wider fl ya enbe fm hatte, nicht, er⸗ 
liegen, nicht fallen follen ? Und doch, welch ein Falk 

Man hat oft, diefer Geſchichte eine zu lange 
Ausfpiunung des: Stoffs, und dadurch enrfkandeyg, 
Langweiligkeit der. erftern Theile vorgeworfen. Dess. 
wegen beſchenlte der geifireihe Frledrih Schuls 
die deutſche Leſewelt im Jahre 1788 mit ‚einer, 
Albergine, Richardſons Clariſſen nachge⸗ 
bildet. Allerdings iſt das Intereſſe der erſten 
Baͤnde der Elariffa mit dem der folgenden ,. und. 
bejonders, des. letztern, nicht In Vergleich zit bring. 
gen; „Aber, mahrungsigs ‚für Geiſt und, Herz find, 
doch auch jene, erften Theile gewiß nicht; und wer 
die Claruſſa zum zweitenmale lief, aberſchlage 
ja die erſte Haͤlfte nicht; denn nun wird er ſie erß 
ſchaͤtzen lernen, und in ihr ſo vieles angelegt und 
mit der feinften Kunft vorbereitet fehen, mas durch 
diefe Anlage und Worbereitung in ber Folge, und 
da, wo alle Triebfederg der, großen ‚Machine In 
volle Bewegung und Arbeit gerathen, deſto wirk⸗ 
ſamer wird. 

Claxifſa, die jetzt que —* Bänden befteht, 
— ein ſo großes Slüd, daß Binnen, wenig 
Jahren verichledene Ausgaben derfelben verkauft, 
und Ueherſetzungen in: die vornehmften europaͤlſchen 
Sprachen veranſtaltet wurden. Der Dichter Ro 
fegarten hat das Verdienft,, bie, Clarifſa dur 
feine im . Jahr, , 1799 erſchlenene Ueberſetzung 
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don neuem in die“ beutſche eeſewelt eingefähe w 
haben re 
"Sm Jahr 1753 gab Kısardfom‘ fein · letztes 
ind“ - mübfamftes Wert heraus, die’ Geſſchich te 
aa Karl Srandifon: (Hiftory of Sir 
Chärles’ Grandifon) in fieben Bänden, In Eng 
land ‘wurde dieſer Roman "bei weitem nicht“ mit Fo 
allgemeinem Beifall, wie - feine ueber ſezung in 
Deutſchland, aufgenommen. Theils war die · Ueber⸗ 
ereibung der Vollfommenheiten des Hauptcharaktere 
zu auffallend; man war durch Rich ard fon felbſt, 
und noch mehr durch Fielding, an Natur zu ſehr 
gewoͤhut, um ſich für bloßes Ideal Iebhäfe“zir inter 
reſſiren; theils glaubte man ſich nun durch Hand⸗ 
hrs und Intereſſe nicht genug für die langwierige 
Ausdehnung“ der Geſchichte und den abermaligen 
großen Wortaufwand, vornemlich in den erſten 
Bänden, entſchaͤdigt zu finden. Und ſo viel einzelne 
Schonheiten biefer Roman auch hat, die Imnfer noch 
den Meiſter verraten, fo’ mochte doch dleſe Krittk 
wohl nicht ganz ungegrünbdet feyn, und vollends mie 
den Gefühl’ derer” Aberelnſtinmen, bie nach der Les 
füng der Elarifa den Grandiſon zur Hand nehmen, 
Was indeß auch dieſen "Roman immer’ ſchatzbar 
machen wird, if die fo hertlich bearbeitete epifodifche 
Seſchicte der El ementine von Porstta, für die 
Man fi fp innig / fo iief Intereffirt. "Die Schilder 
Füng ihres Wadirfinng: ua nach dem Urtheile eines 


, 
— A — 

der feinſten Kenner (Dr. Warton’s’Elfay' on Pope, 
Vol. Ep. 263.) die herrlichſte in ihrer Art, und an 
kleinen Zügen der Natur und wahren Leidenſchaft 
vielleicht ſelbſt der. Darſtellung des Wahnwitzes tm 
König’ Leat vorzuziehen. Schade, daß die neue Vers 
deutſchung des Carl Grandiſon⸗ in vier Ban⸗ 
den, welche 1789 etſchlen, fo vieles zu wunſchen 
abrig läßt, indem man faſt auf jeder Seite fühle, 
daß man eine Ueberſetzung, und an möhrer Stellen 
fogar, daß man eine Ueberſetzung aus dem Englis 
ſchen left. + Die neueſte und befte Originals Auss 
gabe der drei Romane, von denen bisher die Rede 
war, etſchien in kLendon . in Wanzig Oktav⸗ 
— Eu ars | R 
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— Kirfer feinen dr Geoben Beta, der Manıela, Elatip 
"md! denn SHändifbn ,- Hab Nichardſon noch Nerandr'r) Die 
NUnterhaudiungen ‘des Sit: Chomas Noe, auf fer Geſandt⸗ 
ſchaſt an die ottomaniſche Pforte, vom Jahre 16216iß 

a4: ‚2628, Inchufipe ac, dem Sönige, Dedieirt, ‚27, Eine Ausgabe 

> der Fatein Wefope, , wit. wetrschtungen. Bertrayliche 
Briefe an und Yon’ verfchiedenen Perfonen . über Geräte 
Io: up andete Gegenſtände. "Dies war fein erſies Werk, dab 
läge lauf Werlängen "der Buchhändiler unterähe. 4) Linien 
arvoðen einzelnen Boganı'die Pflichten: ber MWribet gegen 
+. Älter: Männer, 5) ‚Eine, Sammiung der morqliſſhen Bäse 
inmn der Pamela, Siarifig, und, dem „Örgnbifon. » 73 Er, batıe 
auch Antheil an dem Meifitichen Magazin, des, Dr. gar, 
MWauectere, und an den Zufägen ine (echeten — m 

Ve Bes Reife auch Srosprdiien, is 
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Durch viele Ungluͤckefaͤlle in feiner Famille⸗ 
auch durch ſeine eigenen; Schriften, die ihm eine 
jede erdichtete Noch realiſirten, wurden Nichar d⸗ 
ſons von, Natur ſchwache Nerven/ die, wie Po pe 
ſagt, „überalt lebendig zitterten,ſo erſchuͤttert, daß 
ſchon viele Jahre wor ſeinem Tode ſeine Hand · zit⸗ 
terte, er haͤufig Schwindel: hatte, und zuwellen ums 
gefallen ſeyn wuͤrde, ngenn er ſich nicht auf ſeinen 
Stab geſtuͤtzt hätten, Seine gichtiſchen Zufaͤlle 
ſchwaͤchten ſeine Nerven,/lange vor ſeinem Tode, 
in dem Grade, daß ex nicht im Stande mar. ein 
Glos Wein ohne Huͤlfe an den Mund zu bringen. 
Dieſe Krankheit endigte ſich⸗ zuletzt wit eiuem 
Schlagfluſſe, und beraubte die Welt dieſes liebens⸗ 
wuͤrdigen Mannes und wahren Original / Genies 
den aten Zul, 1761 in eineng, „Alter von 72 „Jahren. 
Er ward,..auf.fein Verlangen, „neben ſeiner erſten 
Gatzin, nahe an der eg — — 
——— I IB 

Die aſten Saritedeler, fit nur‘ Etolande/ 
ſondern auch anderer Nationen, ‚haben den auſſer⸗ 
ordentlichen Talenten Nichardke ons Ihren Tribut 
gest; und ſeine Schriften. werden faſt in Allen 
enzopäifchen ‚Sprachen geleſen. Bel: aller :Berichie: 


denheit der Sitten, und allen Nachthellen der Ueber⸗ 


ſchung hat ran Innen doch allgemeine Bewunderung 
nicht verſogen koͤunen. Diderot nennt, in ſeinem 
Ber ſuch über die dramatiſche Dichttunſt, da. er von 
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den Mitteln, die Leſdenſchaften zu erregen, ſpricht, 
Niqh ar d ſo n einen vollkommenen Meiſter in bieſer 
Aumſtiuu, Wie ruhrend, ſagt et, wie Herjergreifend 
find» ſelue Schilderungen! Ich glaube feine Perſo⸗ 
iin, wenn ſie gleich ſchweigen, lebendig vor mir zu 
ſehenz· und reden fie: ſo ſind ihre Handlungen noch 
ihrender, als Ihre Worte.NRouſſe an behauptet 
on dich ard ſoux NRomanen, dag’ nie urirgend 
einer: Sprache etiwa⸗ ee worden‘, das chuen 
oleich/ oder mir nahe komime.“ mis Be) 
Und wier fo: ganz wardig unſrer innigſten Ver⸗ 
ehrung erſchelnt dieſer Seelenmahler/ wenn wit ihn 
in ſeinenr Privatleben vetrachten. Religids, tugend⸗ 
haft und wohlwollend in ungewöͤhnlich hohem 
Grade, war er ſelbſt, wlewohl in eingeſchraͤnkterer 
Sphaͤre, der Grandiſon, den er ſchllderte. Sein 
Herz und: feine Hand fanden Immer oͤffen, den Der 
dArfrüffen -anderer' abzuhelfen; Wohlthunwar feine 
größte Wonne: Gegen ſeine Gattinnen und Kinder 
war er llebteich und zärtlich; gegen ſeine Bedienten 
gefällig. und herablaſſend. In ſeinen Geſchaͤften war 
er fo thätig nnd unermuͤdet, daß er’ (ungeachtet 
ſeine Boͤrſe, wie ſein Haus und Ten Tiſch, in der 
Stadt ſowohl als auf dem Lande, feinen zahlreichen 
Freunden immer offen finden) ſich doch ein anſehn⸗ 
liches Vermoͤgen erwarb, und "feine Familie ti ger 
— — ud —— — binterlke 
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nn feiner, Kleidung und feinem aͤuſſern Betra⸗ 
gen ‚war; er. fiupel und unaffektixt. Gewöhnlich ſtand 
er 000,5; Mr, Morgens ‚auf, uud· legte ſich um Eilfe 
au Bette. Sein erſtes Geſchaͤft in der Fruͤhſtunde 
war, durch die verſchledenen Zimmer, feiner: Drucke⸗ 
vei hexumzugehen; in den legtem Jahren ſeines Le⸗ 
bens aber blieb er zuweilen bis Sieben im Bette, 
und. man ſah ihn felten „.aumeilen- nicht zweimal im 
Jahre unter ſeinen Leuten ;, indem feine, Schriften 
und fein Briefwechſel ſeine ganze Aufmerkſamkelt 
beſchaͤftlgten. Sein Aufſeher und ‚feine Tages Arbei⸗ 
ter erhielten daher feine, Vorſchriften gewöhnlich 
durch ‚Noten ;pder Briefe, ,,; Seine Hand war zwar 
durch ſein paralytiſches Uebel ſehr wankend gemacht; 
gleichwohl war ſeine Handſchrift klein, egal und ſehr 
leſerlich. Sieben Jahre uͤber, in dieſer Kraukheit, 
nahm er gar keine animaliſche Speiſe zu ſich, ſou⸗ 
dern; lebte vornemlich ‚yon; Begerabilien. . Da er 
aber fand, daß dieſe Art von, Dlaͤt ihm keine Huͤlfe 
ſchafte, ſo kehrte er zu ſeiner ‚vorigen Lebensart 
zuruͤck, welche immer regelmatis reger 
ſam gewejen war. 2.51 

‚ Rihardfon hatte, — erſt un 
Eup,. ‚nahe bei Hammerfmich, und. hernach zu 
Parjogsı Green. . Hier, bielt, er ſich gewoͤhnlich vom 
Sonnabend, bis Montags auf, und oft. auch gu au⸗ 
dern Zeiten, da. es ihm. dann: felgen an Beſuch ‚non 
Freunden und Freundinnen fehlte. In feinem legten 
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Willen vermachte er elnemjeden, und elner jeden 
von · denen/ die er am meiſten ſchaͤtzte⸗ deren Anzahl 
ſich über dreißig bellefen, einen Ring zinn Andentken, 
und verſicherte felbfbi Hatte ich allen den Damen, 
die mich mit ihrem Briefwechſel beehrt haben / und 
die ich wegen ihrem Alebens wurdigen Eigeuſchaften 
verehte, Ringe vermacht/ fo wurde es ſogar in die⸗ 
ſer letztenfelerlichen Handilang wie * —— 
— habenst: nu. su: uw ‚nsanrnd mug: 
2Zmeimal war Ruͤch ar d ſon —— Sel— 
* erſte Gattin war Martha) des Buchdruckers Al⸗ 
lington Wilde Schweſtet.⸗ Sie farb 1751) Nnachdem 
er fünf Soͤhne und eine Tochter‘ mit ihr geheugt 
hatte, welche alle in ihrer Kindheit ſtarben Seint 
zweite Gattin, die er 1734 heirathete, und die ihn 
viele: Jahre uͤberlebte (ſte ſtarb 1773 in einem Alter 
von 77 Jahren) war. Eliſabeth; des Buchhandler⸗ 
Jakob Leake zu Bach; Schwerer Melt iht Jeuhte 
er einen Sohn und fünf Töchter: Der Sohn ſtarb 
jung: von den Toͤchtern aber überlebten. ihn vlerel 
Schoͤn iſt das Lobgedicht, das ı Mrs. Ca ser, 
die berähinte Weberjeßerin Epikt et e in Form tiner 

Grabſchrift, auf. Ruch ar dao m’ gemacht hat? 
„Wenn je warme Menſchenliebe euch — 
war, wenn je Weisheit ſich eure aufrichtige Achtung 
erwarb, oder aͤchte Phantaſie eure Aufmerkſamkeit 
feſſelte, ſo naht euch mit Ehrfurcht dem Staube — 
Richardſons.“ 
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mi: Koͤnnte gleich ſeine Muſe, in⸗ den: fernſten 
Regionen hekaunt, den Trihutdieſes und edeutenden 
Steius werihimähen oſomuß boch ſeinem · hold ſeln 
gen. Schatten auch das geringſte Pfand: der: Freut; 
ſchaft and ‚deu Liebe wohlgefalſen: denn: oft. werden 
die ſe aus. fellen Haufen verbannt, und. vft wird 
Unſchuld mit ſanftem BlickNund weißgekleidete 
Middthaͤtigkeit mie thraͤnenden Augen, das: Heilig⸗ 
thum beſuchen, wo ihr Schutzengel ruht sst- ra 
1 9 Bergißisdien,; nicht / on Leſer; obgleich ein Vers 
hir’s. ſagt, den der: Schmerz in. rauhen kunſtloſen 
Tonen hinfließen machts; denn vermoͤgt ich s in har⸗ 
moniſchen Liedern den Gatten, dem Bater;ctden 
Bürger ‚den. Freund würdig zu preiſen/ wie wuͤrd⸗ 
meine Muſe des Kuufteichters : Scharfſinn und des 

Schriftſtellers hohen Geiſt nachahmend darſtellen 
Abhexnach! exrwarte nicht won: dem: behauenen Steine 
ein Lob, das nur unſerm Herzen eingegraben iſt. 
Da tollen. wir ſelnem Ruhm ein dauernderes Dentk 
mal weihn, und immerſoll ſein ruͤhrendes Blatt 
reine; Wahrheit, feſte Ehre und alle holde Lehren 
den; Tugend uns predigen, ſo lange Geſchmack und 
— an dieſen —— en bluͤhen 
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Gin Euros kunnte den —— erben 
Britten; Galter und Deutfche fauden Gefchmad 
aa anꝰden Merken ſeines Setffes und 
feities Plafels. Jebem Herzen, dis mit Siin'für 
edle Einfalt und Schonheit· begabt· iſtmuß ſeln 
Andenken theuer ſeyn. Geßner — Sieg 
* die Unſterblichkeit! le ed 

‚Salom on Geßner war am erſten pet de 
Jahres 1730 zu Zuͤrich gebohren, wor ſein Vater 
Buchhaͤndler und Mithlied des großen Rathsnwar. 
Setire. frühe Jugend erweckte eben Keine’ großen Er 
wartungen Spoprachſchulen waren· kein Elenient für 
den fruͤh ſchon origihelfen Knaben, der’ trotz aller 
Zachtigungen, auf Lehrbanken immer der letzte, deſto 
öfter: beim Spiel ſeiner Yugendfreunde "der erfte 
blieb; Sein poetiſches "Talent zu entwickeln, mar 
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der erſte Jugendunterricht am allerwenigſten geſchickt. 
Wenn ihn ſein Lehrmeiſter bei einem Buche in 
Verſen antraf, geſetzt daß auch der Juhalt erbaulich 
war, ſo mußte es der arme Junge mit Ohrfeigen 
büßen. Nachbildung in Wachs war ſein Zeitver⸗ 
treib, wenn er zuhoͤren, Robinſon Cruſoe Muſter 
für ihn und Ericpklopäbie, wenn er zu Haufe die 
Seder brauchen folte. "Dieien ihm ganz verzwei⸗ 
feinden Orbile, ftatt feiner Einbildungskraft auf dem 
rechten Weg zu belfen, fündigten vielmehr den Ber: 
wandten eine gänzliche Untauglichfeit an. 

Die beträbten Eltern ließen fein Mittel under, 
fucht , deu Fleiß des. Knaben rn. iuin. Vocabellernen 
zu wecken. Einſt wurde im, paͤtetlichen Hauſe bei 
einer feierlichen . Veranlaffung ‚ein, Gaſtmahl ange⸗ 
ordnet. Dei dieſer Gelegenheit ergieng au den 
Knaben, dem. ſchon der Mund nad, den Leckerblſſeu 
waͤſſerte, die ſchreckliche Drohung, daB, er, wenn 
fein naͤchſtes Schulthema nicht ungleich beſſer, als 
gewöhnlich ausfiele, von, allen „den gehofften Herr⸗ 
lichkeiten: nicht das mindeſte weder zu ſehen noch zu 
koſten bekommen wuͤrde. Am⸗ dieſes Ungsluͤck von 
ſich abzumenden, gerieth Geßner auf einen ſonder⸗ 
baren, Einfall. An dem, zum Thema beſtimmten 
Tage ritzte er ſich mit „dem Federmeſſer ‚in Die 
Hand, und ſchrieb mit ſeinem Blute einige, Zeilen 
nieder ,. worin er ſich dem lieben. Gott . auf ewige 
Selten zu. eigen; ergab, wenn er ihm die bevorſtehende 

Arbelt 


Arbeit gelingen ‚liege: Aber von dem Himmel kam 
die. Anweiſnng mit Proteſt zuruͤckk? Das Thema 
wimmelte von groben Schnißern ; und der unterſte 
Platz, und obendrein eine empfindliche Züchtigung 
war das Ende: von dem Drama,: wovon Gefiner 
fih eine tgany andere. Entwicklung <gerräunt: harte, 
Selbſt Bodmer folk dem Knaben nach einer kurs 
zen’ Prüfung den Eltern mit der troftlofen Werficher 
rung zuruͤck geſandt haben, daß ſle ihre Erwartun⸗ 
gen von ihm nicht uͤber ‘die Festigkeit: im Leſen, 
Schreiben und den Aafauptgwänben! der RE 
ausdehnen dürften. “ 

‚Es: ward ein neues Mittel — bie 
vermeinte Untauglichkeit des Knaben zu heben; man 
fandte . ihn in. ein Predigerhaus‘ auf dem Rande; 
Die freundlichere Behandlurig, welche er hier erfuhr, 
die reitzende Gegend, und der um dieſe Zeit ihm 
in die Hand geraͤthene Brockes, brachten den ret— 
cher als je imaginirenden Kopf, nach ziel: Jahren, 
doch ſchon beſſer entwickelt ins Vaterhaus zuruͤck⸗ 
Alles indeß, was er aus ſeinen Schuluͤbungen davon 
trug, lief darauf hinaus, daß einige roͤmiſche Dichter 
in der Urſprache von ihm konuten geleſen werden; 
Griechiſche aber nur in der woͤrtlich lateiniſchen 
Ueberſetzung, die ihm lehrreicher ſchien als eine 
franzoͤſiſche oder deutſche; wie denn auch Damms 
treuherzig uͤbergetragener Homer ihm beſſer behagte 
als: jede audere, Dieſen Mangel an Kenutniß alter 
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Sorachen erſetzte, zum Theil wenigſtens, fein eige⸗ 
ner poetiſcher Sinn, und ein Gefuͤhl, von defferk 
Zartheit er im ber Folge fo ſchoͤne Proben gegeben 
Hat. Die poetifchen Verfuche, weiche er in, feiner 
landlichen Einſamkeit zu Papier brachte, verrlethen 
ſchon durdaus den kunftigen großen Dichter 

Es ſolite jetzt eine Lebensart gewaͤhlt werden, 
und der poetiſche Juͤngling ließ nes ſich gefallen, 
Buchhaͤndler zu werden. Er dachte damals vers 
muthlich mehr an die Vuͤcher, welche er leſen und 
ſchreiben, als die er verkaufen wuͤrde. Das wenig⸗ 
ſtens iſt gewiß, daß er ſich durch eruſtliche Ruͤckſicht 
auf ſeinen kuͤnftigen Beruf den Lebensgenuß nicht 
allzu ſehr verkuͤmmerte. Allein ſein Umgang brachte 
der Bildung ſeines Geiſtes mannichfaltige Vortheile, 
denn er ſchloß ſich an die beſten Koͤpfe ſeines Va⸗ 
terlandes an, die ihm an wiſſenſchaftlichen Kennts 
niſſen und methodiſchem Studium meiſtens/ an Bes 
kauntſchaft mit. den beften Schriften der Franzofen; 
Engländer und. Deutſchen aber alle Überlegen ıbar 
gen. Ohne einer Anweiſung zu genießen "gewährten 
ihm. Bleyſtift und Reißfeder viel‘ Bergnügen;. er 
zeichnete was ihm vor Die Hand fam, ohne Plau 
und Wahl, je nachdem Launen oder: Zufall dow 
feiteten, | u en ing 

Diefe Lebensweiſe litt mit dem Dahre 1749 
eine große; Abaͤnderung. Er wurde nah Berlin 
gejandt, wo ihm fein. Vater in einer beruͤhmten 
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Buchhandlung untergebracht harte‘, In dei et zu feis 
nem kuͤnftigen Berufe angeführt werden ſollte. 
Seine Prinzipalen deuteten diefen Auftrag ein we⸗ 
nig za půnktlich uüd fanden‘ für gut, ihn alle Stij⸗ 
fen ihres Gewerbes von unten herauf durchlo ufen 
zu laſſen“ Sle ſtellten ihn fleißig zum Packen än, 
und beluden ihn mit jedem Geſchaͤfte, welches einem 
brauchbaren Ladenjungen zukömmt. Geßner, wel⸗ 
chem die Auskunft uͤber ſeine Fahigkeiten ſchon lange 
nicht meht im Dunkeln lag, fand dieſes alles fehr 
wenig. nach feinem Gefhmade; und da er bei jeder 
Berrldytung, wozu gerade nichts/ als ein paar ſtarke 
Hände, and kodrperliche Gewandheit erfodert wird, 
immer ein wenig unbeholfen war, fo entledigte er 
ſich auch ſolcher Auftraͤge giwdhnlich nicht mit dem 
glänjehißfeen Erfolge. Von einer andern Seite lock⸗ 
ten die biendenden Auftritte und” reigenden Luſtbar⸗ 
keiten dieſer Koͤnigsſtadt yein lebhaftes Tempera⸗ 
ment zur FZerſtreuung; und det vIftere Umgang mit 
einigen” feiner. ſungen Tandsteite, welche‘ nah Berlin 
gefommen waren/ nicht um fich zu befääftigen, fons 
dern uni ‚die Welt in fehen uhb yu genießen, machte 
Ihm feine eage vollends uüinertkaͤglich. Er verabfchier 
dere ſich von ſanen Aufſehern miethete ſich ein 
eigenes Zimmer, und überließ fih feinem Hange 
für die “rain Kunſte uid das geſelſchaftliche 
Vergnagen 
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In der nicht ungegruͤndeten Vorausſeung, 
ſeine Eltern würden diefen rafhen Schritt, höchlich 
mißbilligen, und ihm ihre Unterſtuͤtzung entziehen, 
verſchloß fi fi) der junge Menſch auf einige Wochen 
in ſeine Stube, und malte, was das Zeug hielt, 
an Laudſchaften nach elgener Erfindung. Aus. diefer 
Gollerie ſollte ſein Freund, der Hofmahler Hems 
pel, beurtheilen/ ob Geßner fü fih Hoffnung machen 
dürfe, auf eine.ihm ‚augenehmere Weiſe fein Brod 
zu verdienen, Zu einer folchen Entwicklung kam es 
jedoch nicht. Seine Eltern ließen ſich mit hm aus⸗ 
föhnen, und bewilligten ihm noch einen. Aufenthakt 
in Berlin, den er. nach feinem Gutbünfen benugen 
konnte. Nun ſah er ſeine Wauſche erfuͤlt. Er 
genoß die Freuden des Lebens und die Erg blichtel⸗ 
ten der großen. Welt, mit aller, ‚der, Bebhaftigkeit 
eines, feuervollen, und ſich frei fühlenden Junglinge 
aber mit mehr Klugheit, als es. die, meiften thun, 
und nicht ohne ftete Hinficht auf. einen edlern Zweck. 
Seine froͤhlichen Altersgeuoſſen beſaßen ihn nicht 
‚ansjchliegend ‚ und man. fand. Ihn. eben fo oft da, 
wo er ſich belehren⸗ als wo er ſich beiuſtigen konnte 
Er hatte vielen umgang mit Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
lern, den meijten mit Krauje,. Hempel, ehr. 
ler und Sulzer. 

Bon Berlin. reiſte Geßner nad, Hamburg, 
vornemlich um den Vater der deutſchen Dichtkunſt 
Hagedorn kennen zu lernen. Der liebenswuͤrdige 


Mann ſchenkte dem ſchweitzeriſchen -Ziträlingei Tehte: 
ganze Freundſchaft, und beide wären eine zeirlang⸗ 
ungertrennlich.n © Ste" fuhren oͤft zuſammen nach 
Harvſtehude, wo fie in dem’ Schatten dieſer Uebl 
ſichen Gegend ſchwaãtzten lachten und tranten⸗ 
Noch ofter nahm Hag edoru ſeinen Freund mit 
zu dem betuhmten RK arpfe rise welchem gewöhn⸗ 
(ich eine dahlteiche Geſellſchaft Horn: Meltfeüten; 
witzigen Köpfen und komiſchen Otigmalchat alteren/ 
die man Soft" ehe ſchlaner · Auswahl geſucht bare, 
mit einatider ji Tiſche ſaßen.“ Hier hatten - guter 
Ton, feine Lebensart und ungezwungene Muntet⸗ 
kelt den Vorſitz/ und wuͤrzten mit unterhaltenden 
Erzäßtungen,? witzigen Einfaͤllen“ und geiſtreichem 
Scherze Bas Fröplihe Gaſtmahl. "Die Erlnnerung 
ar dieſe glůckuche Zeit blieb · Geßnern bis an ſei⸗ 
nen letzten Hauch heilig und werth. een 
Der“ Gewinn, den Geßner von ſeinen Reiſen 
mit ſich Haufe brachte, war ein gereinigter 
und befeſtigter Geſchmack, und jene Politur, ohne: 
welche kein Werk des Geines Dein gebildeten Leſer 
gefallen, noch auch ſicher anf die Unvergaͤnglichkeit 
rechnen Fan" Bis dahin hatten Kunſt und Unter⸗ 
richt Fürs thin beinahe nichts, Nike und Gluͤck bei⸗ 
nahe alles gethan: und beide ſetzten nicht aus, Ihres 
Aeblings fig ferner anzunehmen. Nicht lange: nady 
feiner Zutuͤckkuuft ward von ihm der Verſuch ge⸗ 
macht Die’ Erſtlinge ſeines Kopfes und Herzens zu 
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Tage an ‚färdenn. Seine erſte Arbeit, won einigem 
Umfange ‚war „ber Im, Inhr 1754 herausgegebene 
Daphnhe „mpsu; der, Grieche: Lo n gans,-- deſſen 
Ustprisgung pay, Man int ;er.in, felngs Vaterg Dh 
cherſchranke, gefunden hatte, weiter nichts als De 
bloße Adee einer, Shäferenpppe, bergakı...Merfmürdig 
iſt za, Daß, dieſe unfchuldige , Dichtung. bei der Cen⸗ 
ſur große. Schwierigkeiten. fand. Mean. hielt ſolche 
Liebesgeſchichten fuͤr wenig ‚erhanlic „, und; die, Ein⸗ 
miſchung hetdulſcher Bottheiten an ginem chriſtlichen 
Digcter fuͤr ziemlich anſtoͤßbig. Ein gelſtlicher Cenſor 
prpteſtixte gegen ‚das Moup; Me, juxat da,gremio 
dgetae Iegißejpugliae-u,futn. ais— gegen ein Aerget⸗ 
nis, ein, weltlicher ließ dem. Basen des. Dichtere 
fagen.....pr wuͤrde wohl daran thun ga feinem Kebne 
je; eber,, je lieber ging Frau zu geben. - Big  Bekannke, 
machung des Gedichts ward, nur, mit der Elnſchtaͤn 
kang bewilligt, daß das, Motto auggeſtrichen und 
weder der Name dep Pauli mA der Drmdartı 
sent merden lölte. 5 Bnmn ci) muptmıe tar 
Haftten ſchon ‚die Erffinge, ‚des Holden Sänger 
in gauz , Deusfchland Aufmerkſamkeit etxegt, ſo war 
dies noch mehr der Fall, als im Jahr 275 6 feine, 
Ipylden, erihienene Die Schaͤlerpoeſie, welche 
vorher aus Werken ſtemder Nationen; in Deutſch; 
land, ‚bekannt war, „Hat. von jeher vielz Verehrer 
gefunden. Dir kuͤnſtlichen Beduͤrfniſſe und Laſter 
des buͤrgerlichen Lebens uͤberdruͤßigFxerletzte man, 
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ſicch gerne in dien idealiſche Geſellſchaft unſchaldiger 
Sirten.Gerne Araͤumt man ſich las vone den deu 
kenden Verhaͤltniſſen, welche die natuͤrliche Gleich⸗ 
beit der Menſchen zerſtͤren⸗ und bewundert oft: in 
der Schaͤferwelt, was man nachzuahmen ſelten ge⸗ 
neigt iſtd In dieſer atkadiſchen Schöpfung ſchilderte 
Seßner die ſanften Empfindungen des haͤuslichen 
und unſchuldigen Lebens, die Regungen der Liebe 
und des Wohlwollens. Wie ruͤhrend vereinigen ſich 
wrliglöfe Wuͤrde und zaͤrtliche Maivitaͤt in dem ſchoͤn⸗ 
geen ſeiner Gedichte, das mir ſanfte Wehmuth erregt, 
zoo: minder kluge Hirtendichter Eutſetzen hervorge⸗ 
Brad: hätten! Wie bezaubernd iſt die Feinheit in 
Dei Schattirungen feiner ſchaͤferiſchen Sittengemaͤlde! 
Wie groß die nuͤchterne Weisheit in der Wahl jels 
are, Bilver und: Ausdrädel Wo: finden fih üppige 
Auswüchfe.,: wo zu ergänzende, Luͤcken? Einfoͤrmig 
und beſchraͤnkt ſchien vor ihm das Reich der Schuͤ⸗ 
ferpoefies: er: erweiterte feine Greuzen und verſchoͤ⸗ 
serte es mit unnachahmlicher Kunſt. So ward 
Geß ner der ſchulbloſeſte Eroberer in einem Hir⸗ 
tenlande/ das von jeder tugendhaften und ſchoͤnen 
Seele beſucht wird. Schuellen Schrittes erſtieg er 
eine der erſten Stufen des deutſchen Pirnaſſes, zu 
einer Zeit, da unſre Sprache lange nicht fo reich 
und gebildet: als heut zu Tage war. Deut chlaud 
bewunderte die Reinheit feiner Schreibart und 
ihren Wohlkllang; ind doch war er ein Schweizer 


unde ſchrieb im Helvetien / iwoc; man die deutſche 
Speache. encftelin! Menu jemals die Achtung aller 
Nationen ein: unteägliches Zeichen wahrer Verbiens 
dies; geweſen iſt, ſo war es der laute Beifall, ben 
der ernſte Britte und der gefaͤllige Galliek⸗ der uns 
terſuchende · Deutſche· und · der feurige Italiaͤner 
Seßners Muſe in gleichem Maaße gab Schon 
feine Zeitgenoſſen — ſahen anı: ihm „einen: veredelten 
Theokrit cher: Virgil, und hielten ſeine Spra⸗ 
hie ein Geſchenk der Huldgoͤttinnen. Der Nach⸗ 
welt aber bleibt er; ein klaſſiſches Botbild·  Wenit 
nicht. das: Gefühl deu Schoͤnen mid Guten uns 
Sterblihe ganz verläßt, ‚fo: wird er immer) bewun⸗ 
dert, immer Zein. hezaubernder Lehrer der Weisheit 
ſepn. 2u ameahıst ei 6 

Dald nach deu: Idyllen erſchien der Tod 
Abels, eine Schaͤferepopoͤe in wier Geſaͤngen; ei 
meiſterhaftes Gemaͤlde der erſten Unſchulbswelt, und 
‚allen :Bodmerifchen ; und: andern Darſtellungen cbes 
patriarchaliſchen Zeitalters weit uͤberlegen. Geeß⸗ 
wer ſcheint ſich an die. epiſche Behandlung dieſes 
Sulbjects gewagt zu: haben, um den ehrlichen Bo d⸗ 
mer zu widerlegen, der, mit ‚lauter Heldengedich⸗ 
ten ſchwanger,n die:fertigung: eines dergleichen über 
die: Kräfte: des gar zu befcheidenen; Dichters weit 
hinaus glaubte: Im Jahr ,»17621:9a6.  Gefner 
‚feine: Gedichte in einer Sammlung von vier Baͤnd⸗ 
‘chen heraus, deren letztes, auſſer mehrern und ſehr 
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ueblichen Star inddet Idyllenart auche die bei⸗ 
den dramatiſchen Werſache Era fund” Evand er 
neun enthielt. u Die darin tgleichfalls befind liche kleine 
Epopee, den er fen Schiffer, fa der Autod 
felbſt mit vorzuͤglicher Zanrigung an. Erſt rach 
einem Zwiſchenraum von zehn Jahren, nemlich 177, 
kam das: zweite, und dem ·erſten? kelnebnd egs nach⸗ 
ſtehende Baͤndchen ſeiner Adyllen, nebſt dem Briefe 
aber die Landſchaftsmahlerey Zum Vorſchein 
ARBis in ſein dreißlgſtes Jahr heſchaͤftigte ſich 
SGeßnewrpanur juat Zeitvertreib «Hu Bleiſtift und 
Radiernadeln. Hetzti machte ihn dieLiebe zum 
Kanſtler. Er⸗ hatte bisher· mit Amors Pfeilen: blod 
getaͤndelt,n undermit / Hymen nur ſeinen Scherz get 
trieben. Unvermuthet lernte er in ſeiner Vaterſtadt 
ein an: Seit und Herz· ſehr vorzuͤgliches Frauen⸗ 
dimmer kennen, mit der er ſich am Altare verband, 
obgleich; erſt nach vielen Widerfprächen von. Seiten 
ſeiner Eltern, denn die Vermoͤgensumſtaͤnde beider 
Theile waren den Hoffuungen, wozu ihre Verdienſte 
ſie berechtigten/ bei weitem nicht augemeſſen. Er 
gietig jetzt mit ſich ſelber und mie ſeiner Wattin 
ernſtlich Über die Quellen zu Rathe,aus denen 
ihnen, ohne Belaͤſtigung der Eltern, ‚ein: anſtaͤndiges 
Auskommen zuflleßen koͤnnte. Die Feder ſchien ihm 
hlerzu nicht das tauglichſte Werkzeug, denn er war 
keiner der ruͤſtigen Schriftſteller, die ihr williges 
Publikum an Enem for; ain Kontrilnttion ſetzen; 
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und von der Achtung der Nachwelt durch die Tha⸗ 
ter ſeiner Zeitgenoſſen ſich loskaufen zu laſſen, das 
war deine mit ſeiner Denkungaart/ durchaus unver⸗ 
einbare Spekulation. Er glaubte einen ſichrern Weg 
einzuſchlagen, wenn ern ſeine guftucht· zu der =. 
nn a ee 
Ein folcher Ereſciab sin dieſem Algen: gefaßt, 
— ohne das lebendige Gefůhl ſeiner Kraft, und 
einer allen Hiuderniſſen trotzenden Beharrlichkeit, 
noch ein wenig meht als kuͤhn geweſen ſeynAber 
der unverdroſſenſte Fleiß ie Nachahmung· großer 
Meifter,;Bereinige mit den gluͤcklichſten Anlagen, :ckr 
hob (ed zu denũ erſten Land ſchaftsniahlern· "Sb 
wie ſein Dichteriſches Genie in die⸗ kleinen · Falten 
des meriſchlichen Herzens gedtungen war, ‚uud: in 
edler Nacktheit die fanfteften "Empfindungen darge⸗ 
Belt "Hatto,;n fe entdeckte jetzt fein fpähendes Auge 
dte geheimften Spiele : der Natur „und ſo ſtoͤhl Ihe 
fein Pinſel den reitzendſten Schmuck ab. Was er 
ſo ruͤhrend geſungen hatte, mahlte er nuninehe, 
und vertauſchte im’ volleſten Genuſſe ſeines dichteri, 
ſchen Ruhms auf immer die Leyer gegen den Min⸗ 
fel: : Die that er ſich ſelbſt Genuͤge, und oft war 
er ungerecht gegen ſich ſelbſt, weil er ein hoͤheres 
Biel vor ſich ſah, das noch unerreicht war. Er 
hatte ᷣſchou beträchtliche Fortſchritte in: der Kunft 
gemächt,. war ſchon durch feine rabirten: "Blätter 
ruͤhnlich bekannt, und in mehrern Gemälden bewun⸗ 


dert ‚ala ser; noch Ammers die Uebungen im Zeichnen 
für, ſich mis; dem baztnäskigen; Fleiße seimes;aufjires 
benden Anfangers fortſetzte · Man fand ihn.aoft 
ganze Ahende auf der Otadtbihliothek ſitzectd/ por. en 
ſich hach den Geinmen aus; ipp er t q Daktyliochef⸗ 
und, ander. alten. Kunfmerkan.itbte,.,. Die Anzahl 
ſeinen Otudien würde ungeheuer ſeyn, wenn er 
nicht ſo ieles vernachlaͤßigt, oder mit Abſicht ver⸗ 
nichtet haͤtte. end ad rer n 
Während ee. mit Zeichnen, Mahlen 
und, Radieren, und; wjemohl ſparſamer,auch mik 
Dichten beichäftigte,,toau Feine. edle Siattin; nice 
weniger nis; geſchoſtloadSie theilte mic: Ihm Alk 
Soraan..der ‚Eulebungss shelahte Daunaft, Anfemden 
Mash das; Gatten, und ſyornte ihn. au unmmsgalche 
tar Thaͤtigleit auun; beſorxste feine Dekomennip, und 
trug lange Jahre hindurch ganz allein die befchmers, 
liche Aug; ſelner Buchhandſung · Durch ihr ‚Huges 
Vewragen, ihre: zuworkowmende Aufmerkſamkein, und, 
ihre, übrigen liebenswuͤrdigen Eigenſchaften gewann 
ſie bald das HerzaAhrex Schwlegereltexnz und. ia, 
Kurzem „brachte ſie es dahin, daß jene es heralich 
zuftieden waren , hund, ihr, Widerſtreben eine Ver⸗ 
biadung ouicht hinterttieben zu haben, ‚welche, Se nun 
ie Das, groͤßte Gluͤck ihres Oohnes ‚anfghen,, ...: 
Kein Wunder „men; der ‚im ſich ſelhſt, feinem, 
— Kreiſe, und dam; ſejner Freunde ſo glück 
liche Mann nicht in der, Ferne ſahte mas, Ihre 
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gang nahenlagn Deni Poſtenrnelnes "MINE. dee 
täglichen Ruͤths wozu man ſihne ſchon in kauin gee 
fetzmaͤßigein⸗Alter Vefoͤrdett hatte, hat: er als guter 
Burger Genũge,vdhne durch Färkern Einfluß dee 
Rebuerkann⸗ ſich bemerklich machen zu wohn? Fan! 
er ee gut; Wortragen ira; 6 geſchah dies 
mit einer ſolchen Beſtimmtheit/ daß man ſich wun⸗ 
derte Neinen Mair? der ſo ſprechen konnte wiche: 
öfter fprechen zu hoͤren. Eben fo wenig’ darf ham 
Föhn“ vbrwerfen, irgend deine dei uͤbrigen Buͤrger⸗ 
pflichten unerfullt· gelaſſein⸗ zu haben. Sein Haus⸗ 
Hand: fr Jebermanir offeir/ und wenn ein Dichter 
and Mahler, wie der⸗ Sen Sommer auf dem Lande” 
zuzichriuliſen pflegte, =: for iſt dieſes um fo weniger zu 
tan Folie durch· das Gegentheil vielnehb au 
ſeiner —B—————— —9 verfündige haben: 
wet ee en © NETT 

VEN ee köln, Bringen iacken 
Laufbahnfein· Leben WER 'SHER "Märg se 
apöpfektifher" Zufau muchte? bemſelben eia ſanftes 
Ende? Tas von feinem Mabũegern ihre Yefegee‘ 
Sentinatzꝰ Ali Wert des beruhmten Trippehrehe. 
auf einem von Publikum, undlchedem Geßnern 
ſelbſt haͤnfig beſuchten Spat lerwege. Recht ſehr 
verdiente det Mann "eine ſolche Auszelchnung, der 
durch innern · Gehalt ‚und‘ klaſſiſchen Ausdruck feiner 
Schriften, kine den Murmior ſelbſt gewiß aberlebende 
Dauer ihnenzu berſchaffen gewußt har. Han 5. 
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ne Seiner beſaß einen großen und; hellem Wer, 
ſtand, und eine Beurtheilungskraft, welche mit ſelte⸗ 
ner: Richtigkeit in allem gerade zum Ziele traf. 
Sein Scharfſinn bemerkte leicht jede kleine Ver⸗ 
ſchledenheit, und: keiue doch ſo feine Nuͤquze entgieng 
feiner, Wahrnehmung... Aber fein, Geiſt war mehr 
eindringend als. umfaſſend, - mehr ſtrebſam als leb⸗ 
haft... Er entwickelte ‚nicht. ohne Mühe feine Ideen, 
andy die Begriffe zu einer leichten Ueberſicht zu 
Srönen, mußte er ſie vorher einzeln gemuſtert haben. 
Daher waren: feine Urtheilg in Sachen, welche nicht 
anmittelbar vor. fein Forum: gehörten... zwar immer 
treffend. „.. aber. kurz: und wenn ex ſich jq ‚auf, eine 
Dedukzion einließ, ſo gerieth er leicht ins, Stocken. 
Daher, kam auch ein gewiſſes Mißtrauen in die 
Richtigkeit ſeiner Einſichten, welches zuweilen nahe 
an Bloͤdigkeit grenzte. Auf Gelehrſamkeit im firens 
gen Sinne. des Worts machte er feine Anfprüche, 
Die arandlichſten und ‚tiefften Einfihten, welche er 
befaß,.: ‚betrafen die Grundfäge, der. Maplerei und 
Dichtkunſt. Begierig las er galles, was er von den 
beten. kritiſchen Schriften. zur. Hand bekommen 
konnte. Ein Buch, woran er ſich nie ſatt leſen 
konnte, und welches er beinahe — einmal An 
war, Don Nase 
tie Zr — — 
on der Feinheit feines Geſchmad⸗, der — 
feiner Ewpfindung, und. der Delllateſſe feines 
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Gefahls Jeugen ſeine unſtetblichen Schriften? Bei 
wenlgen Schriftſtellern aller Zeiten wird man elnen 
ſo hohen «Seh aſthetiſcher und logiſcher Korrektion 
finden⸗Sehr wenige felnet! — haben 
ſich an ihrer Stelle To: gut behauptet wie er.n Geh⸗ 
ners Sbrache iſth noch heut Fa Tage ſo neu und 
feiſch als vor dreißig Jahren. Et genieße das Vor⸗ 
recht einer unverwelklichen Jugend , wie Apoll uind 
Bachus. Für’ jede Gattung von Schönheit hütte er 
Aufferft reitzbare Organerne Sen Ohr belauſchte 

mitaglelcher Wachſamkelt die Jaubertoͤne der Muſſt 
Kid" den harmoniſchen Wohlklang der’ Rebe: "Sc 
fe? haben Kenner de "Weder! Empfindung, 
und die Feinheit des Gefuͤhls bewundert, mit wel⸗ 
cher er, der keine Singnote kannte⸗ Körnpönite 
und‘ — beurtheilte. „ls 
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So Kot Vechend und erfand ht 
merk. ſo war es auch ſein Gefühl. Eben ? ber 
Mannwelcher uns die kleinſten Schönhelten der 
Matar, und die feinſten Meike’ der Unſchulb und 
Tugend In "feinen Gedichten fo wahr und treu 
ſchiidert/ hatte auch einen auſſerſt feinen Takt für 
alles SaͤcherlicherJede · Schiefheit und Verſchroben 
heit der phyſi iſchen oder moraliſchen Natur wußte er 
rein aufzufaſſen und mit dem treffendſten Witze zu 
beleuchtenn. Ein gang ausgezeichnetes Talent beſaß 
ar zur komiſch grotesken Darſtellung, wodurch er in 
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jaͤngern Jahren den Eirkel ſeiner Freunde: Afters: fo 
beluſtigte, daß feine Zuhoͤrkr, wenn: er lange ſchon 
ausgeredet hatte, von dem 
—* — — konnten: “7 end med 
17 38:7: ı.,' Br, T Be 36 7, 

Wie in den Shäfern ſeiuer — * — 
in dem Charakter des deutſchen Theokrits Ein— 
falt und Herpensgätert Ce nahm herzlichen: Antheil 
an fremdem Gluͤcke, und: freute ſich immer ;: wenn 
er etwas dazu beitragen konnte Das groͤßte Ber 
hagen fand er an den Geſpruͤchen der treuherzigen 
Ehrlichkeit, oder an dem ſuͤßen Geſchwaͤtze kindiſcher 
Einfalt und Unſchuld. Sobald. ſeine eigenen Kin⸗ 
der laufen konnten, ſo war er in ſeinen Nebenſtun— 
den ihr treuer Gefaͤhrte, und nahm an allen ihren 
Spielen: Theil. Bald fuͤhrte er mit ihnen eine 
Poſſe auf, wobei er die drolligſte Rolle uͤbernahm, 
bald jagte er mit ihnen durch: Zimmer und uͤber 
Böden weg — das. war Nein Jubel fuͤr die Kleinen, 
daß⸗ wer im Hauſe war, an ihrer Freude den leb / 
hafteſten Antheil nehmen mußte, Ach wie vieles 
entbehtt der nicht, der es nicht weiß, was es heiſſe, 
auf: ſolche Weiſe Vater zu ſeyn! — Auch In ſeinen 
aͤltern Tagen unterhielt er ſich fd gerne mit gutar⸗ 
tigen und wohlgezogenen Kindern. Sie im Schooße 
zu wiegen, auf dem Fuße zu ſchaukeln, ihre muth⸗ 
willigen Neckereyen zu erwiedern, und auf itgend 
eine Weiſe zu ihrem Vergnuͤgen thaͤtig zu ſeyn, 


3) 
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das wär fuͤr ihn eine Luſt/woruͤber er feiner lieb⸗ 
ſten Beſchaͤftigung vergeſſen konnte. Eben die Hand, 
welche · Pinſeln und Feder rfuͤr die Unvergaͤnglichkeit 
fuͤhrte, ſchnitzte oft mit ſorgſamen Fleiße ein Spiel⸗ 
werk, um damit einem froͤhlichen Knaben — eitn 
— rn * — ni 92 


* 
u 90 —* 


"ine — ee) — Ge⸗ 
feltfehafter; immer aufgelege; durch treffenden: Witz, 
heisere Laune, und feinen Scherz die Unterhaltung 
zu belebenz voll vertraulicher Offenheit gegen feine 
Srenunde, voll zuvorkominender Gefaͤlligkeit und dell⸗ 
kater Behandlung gegen den minder bekannten und 
fremden. Viele Jahrelang: mar .er:der Mittelpunkt; 
um welchen chherum in Zürich: alfe Männer: von Geiſt⸗ 
Geſchmack und: Kenntniffen,< und alle Freunde des 
gefunden,: vernünftigen Denkens ſich verfammelten; 
Sein Haus ward; wöchentlich befonders an zweien 
Abenden befucht, an melchen : Staatsmänner, : Ge⸗ 
lehrte und Künftler,' das: einemakimehr, das sandenes 
mal! weniger: zahlreich, fichnbei Ähm einfanden. Won 
fremden : Beſuchen aus allen Ländern: war :der.ber 
rühmte Geß ner oft beitüumt; "nd; rauch in die ſeu 
zuweilen fo peinlichen Zeitverluft. fügte ſich der. gute 
Mann-mit: bewundernsmürbdiger  Gelaffenheit, "So 
ward er einſt am einen: Tage, da er an ‚einem feis 
ter Gemaͤlde beſonders — con amore "arbeitete, ia 


Einem fort; won: Fremden Aberlaufen. Kaum hatte 
er 


x Einen ber mehrere enclaffen;' fo meldeten ſich 
wieder auderen ·Er! mußte ‚die Treppen beſtaͤndig 
auf und nieder ſteigen, und immer war der letzte 
Befund unbedeutender und abſpannender ‚als Pie 
vörigeh.?'t Alsꝰ endlich "Der: «Abend: herantuͤdte nſo 
kehtte? er An der ſuͤßen Zuverſicht, noch ein paat 
Stunden ungeſtoͤrt und nach Herzensluſt feinem 
Geſchaͤfte widmen zu koͤnnen, in ſein Arbeitszimmer 
zuruͤck. Aber er hatte ſich kaum niedergeſetzt, als 
an die Thuͤre angepocht ward. Ein raſches Her, 
ein, mebft einer lebhaften Ejakulation feines Un, 
muthes verktündigte dem Pochenden zum Voraus 
feine Stimme. Als die Thuͤre fich öffnete, trat 
ein. kleines bageres Männchen herein, welches, von 
der Noth feiner Haushaltung gedrüdt, fih um ein 
bürgerliches Aemtchen bewarb. Stotternd und zits 
ternd bob er an: aber Geßner ließ ihn nie 
ausreden. Geruͤhrt und bejchäme, bot er ibm, 
fobald er wußte, um was es zu thun war, feine 
Hand, begleitete ihn alle Treppen hinunter, und 
entließ ihn voll Herzlichkeit. 


Neidloſe Beſcheidenheit giebe jeder andern 
Tugend einen neuen Werth. Wie verehrungsmürs 
dig war fie an Geßnern, der, zu fo vielen Ans 
ſpruͤchen berechtigt, doc fo entfernt von jeder 
Anmaßung war. Wer ihn nicht fannte, der Fonnte 
Wochen und Monate lang mit ihm umgehen, ohne 

2 


auf einen Schriftſteller, geſchweige auf einem fa 
beruͤhmten zu rathen. Sein Ruhm war ſchon 
lange feſt gegruͤndet, als. er. noch immer die Kriti⸗ 
Sen feiner Freunde mit der; geſpaunten Aufmerk⸗ 
famfelt. eines Anfoͤngers, der ſich. ſelbſt noch nicht 
kennt, abhorchte. Won. feinen Schriften ſprach er 
ſelien, oder nicht, ſo ungeſucht ſich auch Big. ele⸗ 
genhelt dazu darbot. WB ES TE pe 
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Di Qunft. des — * gehöre zu‘ ‚den mw 
dankbarſten/ und dies auch. ohne Ruͤckſicht auf feine 
äußere Lage, te ihin nicht einmal eine kaͤrgliche 
Unterſtuͤtzung Im Alter fihere: Der. Gedalike, 
der den‘ Dichter, Mahler, Bildhauer und faſt jeden - 
andern Kuͤnſtler begeiftertz und ihm Erfatz iſt für 
durchwachte Naͤchte, für hingegebene Freuden’ de 
Lebens, der Gedanke: zu Teben-inifeinen Wer 
fen bei der Nachwelt, noch fortzuwirken, au 
wenn er ſelbſt nichtmehr ft lohnt den Schau, 
ſpieler nicht mit dem erhebenden Bewußtſeyn/ das 
er gewaͤhet. Wir bewundern noch‘ die Meiſterworlke 
eines Raphael md Corregidz ſtehen mit trum 
kenem · Ontzuͤcken· vor dem erhabenen Menfchengeftats 
ten‘, dle aus der bildenden Hand der alten Kuͤnſt⸗ 
ler entſpraugenz wis erdögen.Tund >00 an Ho⸗ 
Hhe 
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mers Gemälden patriarchaliſcher Elũfalt/ hoͤren 
noch die Natur im Theokrit, und lachen mit 
Luzian und Ariſtophanes uͤber Gebrechen und 
Thorheiten der Menſchen. Und was blieb uns von 
Kofetus, Garrick, Baron, Preville, Eck⸗ 
hof und hundert ‚andern. ihrer Kunſtgenoſſen? — 
Ihr Name , ihre Werke ſind nicht mehr. Das 
Seuer des Genies, das ſie erzeugte und belebte, 
konnte ihnen nicht mehr, als die Dauer eines Aus 
genblicks ſichern. Selbſt der Nachhall der Empfins 
“dungen, die fie einflößten, verlor fih bald in den 
Seelen der Zufchauer, und über diefen engen Kreis 
erſtreckte fi aud ihre Wirkung nicht. :Sarche 
beſaß gewiß :fo,..viel Genie als Shakespeare; 
Dieſer bildete. bloße Formen, die jener. beſeelte. "Er 
mußte ringen. mit: dem Geiſte bes Dichters; mike 
Abm eine Bahn. fliegen ;. und oft vollenden, was bie 
ſer nur andeuten konnte. Shakespears Mat: 
beth lebt, und wird leben, Garricks Makbeth 
— hoͤrte auf zu feyn mit * — der * 
vn 

Nichts Sleiße dem aa nn * 
Pr als eine ‚Feine Stelle: in: dem: Andenken 
der Wenigen, die feinen: Werth zu ſchaͤhen wuß⸗ 
ten.; Ks iſt Pflicht fuͤr ung, das Andenfenzfolher 
Männer zu erhalten, beſonders menn bel: Mnen Ger 
ie ‚and. Sittlichkeit in ſo engem Bunde ſtunden, 
wie bel Eckh o ſ. Man hat dieſem großen Kuͤnſtlet 


na 
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die Ehrenbezeugungen bald des deutfchen Rofcius, 
baldıdes deutichen Garricks, bald des Vaters ber- 
beutfchen.. Schanfptelerfunft:: — — * — 
Grund betgelegt. 
vi Konrad: — am 12. — 1720 

iu Hamburg gebohren. Sein Vater war ein Ham⸗ 
bargiicher Stadtſoldat, der nebenbel ein Handwerk 
trieb, und nachhernzur Würde eines: Lichtputzers beil 
Shöuemann se. Buͤhne erhoben ward. Eckhof 
der Sohn hat nie, wie manche behaupten wollen, 
ehe er ſich dem Theater widmete, ein Handwerk 
getrieben Dieſer in der Geſchichte des deutſchen 
Teaters fo merkwuͤrdige Mann, war kaum den 
Knabenjahren entwachſen, als er bel dem koͤnigl. 
Schwediſchen Poſtkommiſſalr, nachmaligen Schwer 
diſchen Geſandten N. in Hariburge als Ponfärel 
* Dienſte trat. 

Eckhofzeichnete ſich bei dieſem Geſcheft⸗ 
Au, Fleiß und Ordnung aus.Als N. einer wich⸗ 
tigen Angelegenheit wegen mit ſeinem erſten Aſſi⸗ 
Benten nach Stockholm verreiſen mußte, übernahm 
Ech o fir waͤhrend der Abweſenhelt ‚beider ‚die Ges 
ſchaͤfte allein, und beſorgte fie zur voͤlligen Zufrie⸗ 
denheit ſeines Herrn. Bald nach der Ruͤckkunft 
von: Schweden kam dieſer auf dien ſonderbaren Eins 
fall, feinemMome:ad zuzumuthen: "er folle am. 
Sonntage,; es war der: folgende Tag, die Sram 
VPoſttommiſſairin mit der Kutſche In. die Kirche ber: 


leiten, das heißt, ©: alei Laquais hintenauf ſtehen. 
Eckhof, der: Poftfihreiber;,; wunderte ſich nicht wo⸗ 
nig uͤber dieſe Funmthung, und machte gegruͤndete 
Einwendungen. Als aber fein Herr und Meiſter 
darauf: beſtand, erklaͤrte er rundweg i » ı Er Wuͤrde 
zwar ſeinem Beſehle folgen und tm ben feiner fd 
unwuͤrdigen Starlet ii hinter. dern Kutſche Madamt 
. begleiten, ‘aber: noch am nemlichen: Abend Fein Haus 
und feinen‘; Dienft! —— “ER ahielt 8 — 
un punttlich Work ..; sin and ni 726 

Bald daraufiwark: Eahe Be eis 
nem‘ Advokaten in Schwerin. * Diefer Sohn der 
Themls man sein verkläcten:Freundider Muſen, lieb⸗ 
te: die ſchoͤne Literatur und befaß:seine anſehalicht 
Bibliothek. henebzr auch " vorzüglich theatraliſcher 
Schriften. Echh df fing an zu leſen, Geſchichtba⸗ 
her, philoſophiſche Schriften, ‚Romane, Theatere 
ſtuͤcke; fo elend dieſe letztern größtencheillscundg wa; 
een, ſo viel Anzlehendes fand er darin für ſeinen 
Geſchmack, Und hier entſtand in ihm der Gedanke; 
Schauſpieler? zu werdeh. :: In Schwerin ward er 
mit Schhu em aun bekannt, trat zu ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft und debuͤtirte bet ihr im Jahre ya; »i:5.bi 
Ehemann der Natur mit großen Ta 
fenten für die Buͤhne ausgeſtattet/ uridues gelang 
Hin, darch Nachdenken und anhaltenden: Fleiß dieſe 
Talente’ immer Mmehre augzubilden, t Ex hatte wedẽer 
vor noch neben ſech ein Muſter ach welchen ser 
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ſich diidete "Fordern: Ward alles durch Und ale ſich 
ſelbſi ab of ware ber⸗ erſte⸗ beutſche Schauſpieler⸗ 
welcher der Natur durchaus getreu Datſteller des 
Lebens heißen konnte. Die Schauſpieler vor und 
manche neben ty ‚Mdiec krößtenehene: durch: Haupt⸗ 
m Staatsaktionen, Stucke aus dem Stegreif und 
Burlecken/ die Lleblnugsſpelſen des damallgen Pu⸗ 
bitunis, verbilder waren, hatten (mehr oder wenl⸗ 
MR vor? der Miniatur and Uebertriebenheit im Spiel) 
WERE jene Stuͤcke und der Geſchmack der Zeiten 
Hund beinah nothwendig machten, beibehalten) 
und nur wenthene and, ſich Helden kegelmaßl⸗ 
gen Buͤhnen von jenen⸗ eingewurzelten Fehlern lood⸗ 
nurelfſenn Ba der Neuber iſch We’ ſuh 
man allen Schauſpielern ven Rwang an mit Well 
Wen ſie Waurde und edlen Anſtanb, votaus in kta⸗ 
gſchen Rouen / Nauszudrůcken verſuchten ·Auch bei 
Sa dwem a wns Schauſpielern ward noch manche 
Shpur freifer Geſtltulativn An: affetferet — 
ſihtbar⸗ urn 23 tu at 
Eckhð fetraf zuerſt weh Mash bir m 
euere ſein ſtcheres/ naturgetreues 
Spiel bᷣrachte die theatraliſche Ru auf einen ho⸗ 
hen Gipfelneano Mit allen · Etgenheiten unt Nũancen 
führer oe! jeben dar zuſtelleuden Chatakter, und ftellte 
idu bis zu Linem⸗ hoͤhen Grade ver Tauſchung dat. 
ver Reto des Geſichts, wie des ſtuminen 
Oplels vruchta Ari es ſehr meit z man konute auf 
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ihn anwenden, was, Monerre in ſeinen T 
eur, Ja; danse, von; Gaxxick fagte; yr haste für jer 
de ‚Role ein. A. a: os ne 
on Ja ed he rg ar 
Eckh o f war gleich groß An, der; Socke wir im _ 
Korhun; und wer, ‚einige Schriftſteller feiner 
Kunſt, das tragiſche; und das Fach der zaͤrtlicher 
Alten als ‚fein; Hauptfach beſtimmem wollen, eſo ent⸗ 
ſcheidet eine große Auzahl feiner Lobrednor fuͤr ſeine 
Staͤrke in komiſchen Rollen, voraus in den Molie⸗ 
Eifchen. und Goldoniſchen Stuͤcken. Sen: Wuchs 
war eben nicht vortheilhaft fuͤr die theatraliſche 
Darſtellung; er hatte hohe Schultern, und Aberdem 
einen, Fehler an den Beinen, ſehr hide, hervorſte⸗ 
hende Kuoͤchel.Anpartheliſche Beurtheiler geben 
ihm ‚ober. das Zeuguiß, dafi er. dieſe, fuͤr einen 
Schau ſpieler nichts, weniger als ‚unbedeutenden Feh⸗ 
Iren, awar nicht immer, doch oft, und in den mei⸗ 
ſten ‚Rollen, durchaus vor dem Publikum zu verber⸗ 


genu wußte. Auch fehlte es Eckhof an einem völlg 


treuen Gebächtniffes. doch dieſes ſa weſentliche Er⸗ 
forderniß des Schauſpielers, gut zu memoriren, 
wußte er durch unermuͤdete Anſtrengung⸗ſich meht 
‚und. mehr eigen · zu machen. Er;memopirte:fchwer, _ 
nicht nachlaͤßig wie viele. unſter Theaterhelden Altes 
rer, und neuerer Zeit. Auch machte die Wahrheit 
ſeines ‚Spiels,und Aucdrucks ſelbſt an teinen Rol⸗ 
den Ger, ſpielte ſelbſt zu Beifings un in Haum⸗ 
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hurg mitunter Nebenrollen), jenen Fehler· minder 
bemerklich 3 Ba ze Mali 
nn Allgemein, war die; Achtung⸗ bie, dieſer treffll⸗ 
che Menſchendarſteller auf det Buͤhne in den Ai 
geſehenſten deutſchen Staͤdten, beſonders iin seiner 
langen Reihe, von Jahren in Hamburg: genoß Zu⸗ 
letzt ward er Schauſpieldirector in Gotha und 
‚bern ſtarb er am 14: Junus 1778 fruh zwiſchen 
U; Ahr an einer Bruſtkrankheit ndie ihm ein 
poar · Jehre lang. zugeſetzt hattee ——[ 
Eine ungemeine Keuntniß des menſchlichen Her; 
ons und seinen, Empfindungen und Leideuſchaften; 
der mancherlel menschlichen Sitten, die Erzlehung, 
GStaud,, Würde und Beſchaͤftigungen ‚gewähren; 
die Leicht igkeit des Gefuͤhls, wodurch er fich in je⸗ 
Aaxtage ader Meran, „die er vorſtelltehinein zu 
werſetzen ·wußte; ·eine tfraͤſtige, volle, beugfame 
Stimme, ‚die. Furcht und Schtecken, Mittel; QIöräs 
oem und Traurigkeit eben ſo leicht; als Freude, Luft 
und Lachen erregen konnte; Feuer und Richtigkeit 
der Sprache und Defiamations: dns. Regelmaͤßige, 
Natuͤrliche, Paſſende in der Aktien; die Runft;:dte 
Gehehrden und das ragene des Koͤrpera, nach Er⸗ 
forderniß einer; jeden Rolle umzuwandein;, ddl en:in 
has hoͤchſten Grade mhblor zum Unkenntlichmachen 
ſeinnes ihm eigenthuͤmlichen Ausfehena;befaßz: kun, 
sales vexeinigte ſich Inch f ihn num ·Roſeius 
der Deuitſchen zu exheben.Seinem Doſchaͤfte als 
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Oxettore ſdaũd weinrhie viler iewlffenhaften · Pũnkt⸗ 
lichkelt vor; als Gelehrter betrachtet, dar? ercik 
voniffncheriachdracctcheoi diene ‚Ni Feine’ Kennt: 
niſſerverdreiteten ſich Ader ſeine Kunſt hinans ein 
gater «Dichter und teitlſcher Kerner "der deutſchen 
Sprachen am der ter krieftig und. gut ſchrieb On“ 

An Eckh of als Menſch, verdient eben die Höhe 
Achtung ‚die ihm als Kanſtler gebührt, Auch au⸗ 
Ber det Buͤhne zeichnete ern uber Burke 
wirdiges Betragen Im Umgauge aus Es Gerelcht 
de. Hamburgern; zut wahron Ehtey duß ꝰſie dieſen 
Mann ſchaͤhzten, well der Schatzung Herbiehite, Er 
haite· im verſchiedenen angeſehenen Kaufmantehäd: 
jernöfeoten Zatritt Wward tr Famlllenn, die jum 
Theil noch· jetzt bluͤhen/mit damals ungewohmicher 
AUnterſcheidung und Achtung aufgenemmenAber 
Eh war auch ſoorgangnfrel von jenem eitlen 
Kaͤnſtleoſtotz den wie Echauſpidler außer der Buh⸗ 
ine wiberlich ieachebiet Kart an ſprichtbeoffte, ei 
biz er nane? maosrıs many Kunz 

Maria ſd vieldund vft Abet die er Ach⸗ 
 stungigellagt; : womlt audere Stanbe dar biegerli⸗ 
chen Geſellſchaft den Ochauſpielerſtand anſehen und 
von: ſich entfernt halten. Man ſollte dieſe Klagt, 
ſor gerecht fie: ſeyn mag nicht ohne Einſchrankung 
Außernint.Dfe,: ſehr bofteſind die Schaufſpieler/ de 
man aufnder Buͤhne ale gtoße Kuͤnſtler ſchaͤtzt, Relbſt 
daran Schuldyn daB man tCauch ohne von dem ver⸗ 
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Heften! Vorutthelle— gegen! ven Stand deen Scham 
ſpielers eingend muntn yusfeyn,) Wren Umgang we⸗ 
der füche noch Made. n Mauche ſiid thells burch den 
Elzenduͤnkel, cell Audtcheeden ihren· Talenten ge⸗ 
ſtreuten » Weihrauch berhort, der Meinungedbaß "fe 
ver? guten, draven Buͤrger der ſie? auch im haus⸗ 
uichen Umgange gerne ſchatzen Nö; eine Ehre 
gut" eryelgen glauben; dere Fichte und "Fehr 
aem Umganger herabläffet!' Unte baß eben kaun 
der gute, brave Bürgerälicht verlag Air o ſ 
wahres, naturtreues Spiel entzwang feibft den ver; 
bärterften Verehrern unnatuͤrlicher Künftelelen der 
Afterkuͤnſtler, Achtung für die Kunft und den Känfts 
ler, und feine ordentliche Lebensmweife, feine Ans 
fpruchlofigfeit, Lernbegier und Zuvorfommenhelt im 
Umgange machten ihn auch als Menfchen denen, 
dte ſich Ihm näherten und feines Umgangs genoffen, 
ſchaͤtzbar. Viele Gelehrten ſchätzten feinen Umgang, 
und der berühmte Neimarus unterhielt fich oft 
mie ihm als Freund. 


Daß Eckhof ein gefitteter, ordnungsliebender 
Mann mar, dies Zeugniß geben ihm alle, die Ihn 
in Hamburg fannten, mit ihm in engerer ober 
weiterer Verbindung fanden. Auch feßen einige 
hinzu, er war ein fleißiger Kirchengänger, und 
mochte fih gern mit Freunden über das Gehoͤrte 
unterhalten. In dem Hauſe eines der angeſehen 


ben, Banklers in Hamburg. fand; ſich Eck ho f/ wenn 
er aus oden Hauptpredigt kamm, gewoͤhnlich zum 
Fruͤhſtuͤch ein, und wenn err in ehen dieſem Hauſe, 
wo man; ihn, wie einen Sohn nuud Bruder⸗ liebte, 
die Einladung ‚zur Mittagstafel annahın; werd eine 
Schuͤſſeh mehr angerichtet. m 1. Auch folche, Elche 
Züge ud Vorfälle in dem Lehen, eines großen Mans 
68 4 Die eir Charakteriſtik deſſelben und des Ver⸗ 
haͤltniſſeg beitragen, in welchem ex mit ſeinen * 
genoſſen Rank: ——— Ind .ent 939 
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4 Garrick wurde kein ‚neuerer ———— 
—— fo beliebt and: beruͤhmt, als Foote. 
Das, Burleske und: Komiſche war fein Fach, und 
dazu hattenihn dien Natur mit dem vorzuͤglichſten 
Talenten ausgeruͤſtet. Eine treſtiche Charakteriſtrung 
dieſes priginellen Mannes: haben wir von /Sturz, 
der als Augenzeuge und als geſchmackvoller Kritiker 
die vollkommenſte Kompetenz hat; daher laſſe ic) 
ihn bier oͤftexs ſelbſt reden, und: ergaͤnze ſeine Nach⸗ 
richten aus: andern zuverläffigen Quellen. . 

Samuel Foote war zu Truro in Cornwallis 
gebohren — in welchem Jahr ? iſt ungewiß; einige 
ſagen im Jahr 1747 andere 17 19202 Sein Vatet 
war Kommiſſair bet Proviantz Kontraktenfuͤr die 
koͤnigliche Flotte und Paylamentsgtied- für: Tivertong 
ſeine Muiter, eine reiche Erbin, hluterliesß ihm 


Einkünften, Foote erhielt feine gelehrte Erziehung 
in dem Worceſter Kollegium zu Orford, und von 
da kam er ‘in das juriftiiche Kolfegium in London; 
aber er fcheint in der Rechtswiſſenſchaft Feine großen 
Fortſchritte gemacht zu haben „. ihre Trockenheit er; 
muͤdete den unruhigen Kopf. Er ſchritt bald zum 
Hetrathieh , uni’ ser feinemanfehnlichen Vertngen 
konnt' er fi eim fröhliches Leben verſprechen. Aber 
die Freude war von kurzer Dauer! Seine Neiguns 
gen barmonirten nicht mit den Geflnnungen feiner 
Gattin, und beide Theile bereuten den ge 
Schritt. Fovee, um ſich zu jerſtreuen, 

ſich ohne Maͤßigung ſeinem Hauge zum Berguägen, 
glaͤnzte in der brauſenhſten* Mabaronigeſellſchaft 
ward. im Spiele geplündert, undo in wenig⸗ Jahren 
forbis' zu Philo ſophen enttleideth idaß we fi einen 
Trunk Waſſers beinen anderun Becher Nrige Gehielt⸗ 
als die bußle-Handien 5 Grin sammen, Ad uud 
Mikrauf Führrenthir ſein lebhaftes Temperamem 
und{feine) dertuͤtteten oͤbenomiſchen Umſtaͤnde auf 
die Bühne „bon et in der Rollendes Othello debür 
thitei ABersier fand bald daß oihn bie Natur mit 
keinen gyoßen Worzůgein zum Teauerſpiel verſehen 
Habe; und» eben: fa weñnti wollteer ini Schauſpiel 
ar; mohrevn Rollen gefallenr Ueberhaupt eschob ter 
By m fremden Stuͤcken als Schau ſpieler, nie Uber 
Die Mistohmmigigkeitis: Seine! Ennahnie ak dahrr 
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gering, and da Sienligfamfeic;nicht ſeine Babe. war, 
for lebte san auf einer beſtaͤndigen Flucht; ::. Meberalf 
paßten ihm Schergen nnd Glaͤublger anf s3unbı,ee 
verſchwand und erſchien! in wer ſchiedenen Ecken det 
Stadt, um ihren: Fallſgricken zun entgehen.“ sul Car 
Moth mache erſinderiſcha gut enmfanhrein 
Mitgel, das ihn-aus: allen Drangſalen erloͤſetre. Da 
eu. verge bens in freinden Mollen zu glaͤnzen ſtrebte⸗ 
ſo ſchlus ex einen neuen Weh ein; er verfaßte dra⸗ 
matiſche Stucke und ‚Keflter ie Auch Mar. Um das 
Sehrazarieräffugsn er das Meine Theater am 
market mit einem Drama, das er ſelbſt verferdat 
hotte: rd iee Mo r ga uh er ſir eu uugr che· Diver· 
hongofntha Morning)·al. Dleſes Otuͤd deſtund ta 
meiter nichts,lals daß ar: Verſchledene Gut bekunnte 
Charabt ereraus bei: wirblichen Leben führer run 
beisgr gonn genau ihrem Kumvekfationstön) nu Rush 
druͤcke b abehielt.nAber· ochgluͤcklſcher uſtellte ber 
dieſelheuaauf der Buͤhne darz denn eb⸗ ahnite nicht 
allein, Diet-Manieri;aind ıden: Tom der Stime auf 
And geutneſte und / bewundernswutblgſte ach fom 
dern auch fogar: das Aeuſſerel der Perſonen Bietet 
gern laͤchetlich machen wollte. ANiemandꝰ konate· bie 
Orlginale verkennen. Der beruͤchtigte "Fa hihvr il 
ein, anderer" hudibraſtiſchet Arzt/ Str Thomute 
deraWeis;ngen Friedensrichter/ dv Vergurchen 
Cock Ader Redner Henle y⸗ faſt SAL 
dieſer Zeit. watden vorgeſuͤhrt und Preis⸗gelſeben 
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2 Die Poltjep !widerfehte: dy: aufangs FE oote”g 
Morgenvorſtellungen / und man nahm eine Patla⸗ 
mentsakte zu. Huͤlfe, welche bie Zahl der Schauſpiel⸗ 
haͤuſer ein ſchrͤnkt; aber die Großen in der Stadt 
und das Pablilum nahmen ihren Liebling in Schuß; 
Durch einen: Kunſtgriff/ der nur in dem Lande ges 
lidgt,. wo man: jedes Geſetz woͤrtlich erklaͤrt, unter 
dern. Vorwand, daß ſeln Saal kein Theater/ſondern 
eine Theeſtube ſey, fuhr er vierzig Morgen iang 
mit ſeinen Vorſtellungen fort, vetkaufte Erftiſchun⸗ 
gen und Satyre, nn erwarb — 
lohnung. 

Eine — . die er — 
1743 machte, veranlaßte ihn, die Bühne wieder zu 
verlaſſen. Allein das Geld mar bald wieder durch 
gehracht/ und ſo ſpielte er wieder, von 1550an 
in Drurvlane oder Coventgarden, wohin ihn Jedes 
mal. Laune oder. Intereſſe fuͤhrten,meiſt fur eine 
beſtimmte Zahl Abende. In ſeinen Spielen machte 
ee. die Rollen, welche im Stuͤck vorkamen, alle 
ſelbſt, zund hlerzu war ihm ſeine große Dtarte 
der. Mimik ſehr behilflich; denn er: warf: ſich von 
einer- Rolle in, die andere, gang: mit der Geſchicklich⸗ 
feit eines Proteus. Seine Phantafte war: ſo aus⸗ 
Schmpifend, die Einfälle ſtanden ihm ſo zu Gebote, 
und ſeine Gedanken waren ſo glaͤnzend,n dag: bie 
Zuſchauer des Lachens gar hide: miũde awurden 
Oeffentliche Porfaͤlle, Die uͤchtigen ataͤglichen Shows 

heiten, 


helten, Sttefligkeiten "tin ernſthaften Gefellfchaften, 
Abgeſchmacktheiten son Theaterdichtern, ; ‚Politikern 
nid Schauſpielern,alle biete ſtellte er LIFE und 
allefuͤhlten die Staͤrke feines Witzes. Kurz, ?% 
friert alles hervor, was ihm zur luſtlgen Abendun⸗ 
terhaltung für feine Zuhörer‘ dierrlich feyn konnte. 
Nach und. nn“ fienig et an, Streit, oo kletiie 


die Nirter —R End; der Engländer —* 
der von Paris‘ zuruͤckgekommene Engländer ic. "Ste 
waren: die. Vorläufer von vielen andern vegelmäbigen 
— die langer· dauern werden. 

Ein dringendes Beduͤtfniß zwang ihn im Jahre 
1766, im Sommer, mit eillg zuſammen gerafften 
Schaumielern feinen Mundelꝰ auf dem Hahmen 
ket vorzuſtellen · Der Verſuch gelang, "and "dies 
ſcheint Ahn auf den ‚Gedanken gebracht zu’ haben, 
auf dieſem Theater zu ſpielen, wenn ‘die andern 
geſchloſſen waͤren. Er gab tun’ auch vom Jahre 
1762" bis zu ſeinem Tode regelmäßig” daſelbſt Vor⸗ 
ſtelungen, und verſchaffte ſich dadurch eine "gute 
Einnahme Aber Oekonomie gehoͤrte nicht unter 
ſeine Vorzuͤge, und er werſchidendete ‚gewöhnlich 
alles, was er erwarb,“in der Befriedigung ſowohl 
feiner: Laſter als ſeiner Tugenden; denn er war zu 
Zeiten grohmuͤthig und auch aueſchweifend. 

Im Februar 1766 that er auf der * mit 
dem. Herzog von Dork-efnen- fo gefaͤhrlichen Fall 
Ji 


= Ma — 
vom Pferde, ‚daß; mäu ihm ein Vein abnehmen 


. 


‚mußte; . aber das Unglüͤck ſchlug doch in anderer 
Ruͤckſicht zu ſelnen Vortheile aus, denn. det, Her⸗ 
zog glaubte verpfllchtet zu ſeyn, den; Juvaliden zu 
verſorgen, und beiwirfte ihm auf -Lebeumzelt, eine 
koͤnigliche Verguͤuſtigung , jaͤhrlich vom uote May 
bis zum stem September auf ; dem: Haymartei 
aoͤffentliche Schauſpiele zu geben. : Jetzt nahm ſein 
Anfehen täglich zus Er war fruchtbar an neuen 
launigen Städten, und die Art, wie er ſelbſe darin 
auftrat, zog beſtaͤndig ein Gedraͤng von Zuſchauern 
bin. Die Hauptperſonen ‚feiner, Stuͤcke ſtelte er 
immer felbft vor, und gieng ſchnell und lelcht von 
Charakter ‚in Charakter über, Nah der Groͤße der 
Raums. hat nie ein Theater feinem Eigeuthuͤmer 
mehr Gewinn eingebracht: Man hat berechnet, daß 
ſich feine Einnahme in- manchem Jahre, nad Abzus 
aller. Koften, auf 4506 Pfund Sterling beiefs. 
So wie er jeden vorfallenden Umſtand + dee 
Lacherlichkeiten darbieten, konnte, benunse, eben-fo 
befümmerte. er ſich wenig. darum, ‚men, er. durch 
feine Satyre beleidigte. Er ‚machte ſich natuͤrlich 
dadurch Feinde, und dies ‚hatte deun wieder die 
Wirkung, daß. auch ihm mancher Verdruß bereitet 
wurde, welches beſonders in ſelnen letzten Lebens⸗ 
jahren mehrmals geſchah. Er hatte in. ‚einem ſeiner 
Stuͤcke auf die Geſchichte der Herzogin von Kings 
fon angefplelt, . und ein Champion Der beleidigten 
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Danie ſcheleb ihm in den doffentlichen Blattern ei 
Paar empfindliche "Briefe, die” ſelnem Charakter 
nachtheilig waren. ie beſchuidigte ihn, er habe 
Geld von ihr erpreffen wollen‘, und ein unbedach⸗ 
ſames Wort gab dem Vorwurf elnigen Schein! Er 
hatte nemlich zu einem Unterhändler der Danie ges 
ſagr, man koͤmne ihm 2000 Pfund bleten, und er 
wvide ſich noch beſinnen, ob er ſein Drama unter/ 
druckte Allein wer Fo o tes Umſtaͤnde und Den 
kungsart kannte, der ſprach ihn von det Anklage 
frei) ar Mary darauf gab ihm ein liederlicher Be⸗ 
dienter ein ſchaͤndliches Verbrechen ſchuld. Es kam 
zum offentlichen Verhoͤr. Nun nahmen zwar ale 
Neblichgeſinnte laut des Verleumdeten Patthey, und 
er wurde ehrenvoll für unſchuldig erklüͤrt; abet der 
noch glaubt man, daß der Gram ſeine Geſundheit 
erfäjürtert hat/ denn er ſteng am ſchwach und kraͤnk⸗ 
Rd; zu werden und überlteß "fein "Theater an Col 
man, gegen eine jährtihe Einkunft "von 600 
Pfand, wobei er ſich uͤberdies eine Belohnung für 
jeden Auferitt als Schanſpieler bedung. 

"Ehe wie wenige Möller Hefptelt, ale er 
auf dem Theater einen Anfall vom Schlage bekam, 
und: ſeitdem war er für die Buͤhne verloren. Auf 
den Gebrauch der Baͤber zu Brightholmſtone lb 
es ſich mit ihm zur Beſſerung an; er kehrte had; 
London zur. Dafeibſt riethen Ihm die Aerzte 
ſelne Geneſung im ſuͤblichen Frunkreich zu volietiden; 

Sia 
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Am aoſten Oktober 1777 kam er zun Dover an, 
der, Abſicht, gleich weiter: nad) Calais a — 
Aher am naͤchſten Morgen um acht „Uhr - Elagte ex 
über - ‚Schauer, und gieng zu ‚Bette, wo er einen 
uenen. Anfall hatte, der drei, ‚Stunden lang waͤhrte. 
is derſelbe vorbei, war, ſo legte er fih ganz ruhig 
bin, and ſchien ſchlaſen zu wollen ;, aber kurz — 
hohlte er, eiuen ‚tiefen Seufzer und ſtarb. 
erzählt, ex habs. vor; feiner. Abreiſe u vor 
dem Bildniffe des. Scaujpieless Weftgn verweilt, 
we fey- ahndungsvoll. mis, einem. ‚riefen Seufzer in 
die Worte ausgebrochen: „armer, Mefton! wenn 
mich mein Geiſt „nicht. Sehr berzägt, ; mird- es bald 
peiffen: armer. Foote!‘t.. Er, wurde «in bier Wet 
minfterabtel bearaben, und zum. Erben [einershtg 
hinterließ er. einen natue lichen Sohn. = zdunin &sa 
Foote war beim erſten Anblich ſchon eine drol⸗ 
lige burlesfe Figur , kurz und / unterſetzt, mit vollen 
Backen und großen, muthwilligen, ‚geifivollen Augen 
und er wadelte. anfı feinem hoͤlzernen Bein; umip 
einer ſeltſamen Beweglichkeit fort. 21 45 Schaufpier 
[er war ſeine ‚Bartung: einzige: map ihug erfunden 
und. gebildet und ſie if; mit ſeinem, Tode erloichen . 
Niemand wird, feine. Rollen. jpielen ‚wie, erzy.gwar, 
fiel, es auf, daß er übertrieb ; Iman wurde betaͤubt 
durch ein. fehmindelupes. Berchrei „das, epidemiſch I 
der. Geſellſchaft hereſchte; Aeiner Sebewen waren 
au. heftig, „MIR, An. ünoganhea Sa 
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ſondern He Taler grenzten mehr "a: Hear 
Mastenz! er war nicht fowohl! reiten Charafter; Ale) 
vielmehr Parodie über Chartiteendl Aber. dennoch 
drang: did ſcharfgezeichnete Linierider Natut tammer” 
fennbar durch; das durchſichtige Stordake Kleid ver⸗n 
huͤllte ſie nicht; es war athmenbes Leben nur fo⸗ 
miſch echeht in getroffenes redendes/ grimaſſirte 
Bild, mit zarten Serichen und blendenden Farbend 
darnit es aufı Ne Mengeimirktaähtlins hl nd 
in In dem memlichen· Ton ſmd ſeine Stucke Wi} 
ſchrieben· Es ſinh Labſale für. bie Kunſtrichterez 
add wimmelt on Beiſpielonn, wie jede Regel ver? 
(ie werden miß. Er kehrt ſich weder an Einhelt® 
noch Zar, odft nicht ann die dichteriſche Wahrſchoin⸗ 
lichkelt⸗ en ANettet micht ein, und fchneidet nicht zuz 
an der Verwicklung iſt ihm wenig⸗ gelegen, wenn 
ein Knoten ficherzufällig: ſchuͤrzt⸗ ſo mager ſitzen/ 
oder ſich loͤſen, alles: bag bekammert ihn nicht. 
Der roff iſt juwrilen eine: wirkliche Begebenheit, 

oft eine launige kleine Erfindung ; o ind hierzuwirde 
ein Trupp Originale, wie: auf ihren Poſten komman;n 
dirk, Dieſe ſuid nur ſchwach in den Gaug der 
Dramas: eingeflochren;; einer nach dem andern macht 
ſeine Kunſte dem Zuſchauer vor; unterdeſſen ſteht) 
de Handlungeſtillen; man verliert die Zabel rausuhentn 
Geſicht und: ſpaziert an einer⸗ Gallerie von poffiernT 
her Geſtalten herum. Aber beindiefen unlengharensı 
Schlenihasiniemand) unten; dans Neuern Boper andı 


Worheit xreuer, waͤrmer gemapftun’ En afcht die 
Sitten lebendig/ und weiß ſeinen Spiegel ſonrichtig 
zu ſtollen daß Loͤcherlichkeit Ach wie in einem 
Brennpunkte ſammelt.Sein Dialog it leicht und 
witzig/ zwar voller Sprachnachlaͤßigkelten, aber aͤuſſerſt 
korreit nach der Grammatit jedes Thoren. Alle 
Schriger find ans ihram Munde wiederhoit. Je: 
heiterm Muthe;sgeiffele ey: rechts und: links, . mad: 
jeder Streich entbloͤßt die Meran: :Bonteis Ein⸗ 
faͤlle find Sprichwoͤrter geworden amd: fügen: auf 
ehem: Elenden fe, wie⸗ unvertilgbare Brandmale,, 
Mur iſt as Schade, daß fuͤr Fremde: der größte, 
VWheeil unverſtaͤndlich iſt. Er ſpielt allzu oͤrtlich auf 
einzelne: Sitten, and oft auf kleine Vorfaͤlle an; 
mar muß nicht allein die Werfaflung sides Landen, 
ſondern auch die Einrichtung kleiner Diſtrikte und 
dier Anekdotenndes Tages ennene wenn ıman-ihn 
reiht genießen und wrdigen oil ui A nr 

rät su einen allgemeinen. Zurul zum 
brtriſchen Mei o phanes erklaͤrtz aber ernhat 
nicht mie der Grieche, Tugend, fondern Laſter und 
Deerheit verſpattetz Er reichte weiter ala die Ge⸗ 
age; und: erhaſchte manchen Verbreche⸗ weicher den 
Serihteniiensrann, : Einf ſollte xin zeichen Vetrů⸗ 
De qpogen eines ffalſchen Eides, am Pranger ſtehen. 
Ane dem Tage des Verhots fande iſein Sachwalier/ 
was:man in "England u ſlav in⸗· thee andietment 
neuuthein Fehler der Jormalitaͤt rinn der Denun⸗ 


ziation) und —E ‚ging für dieemal verloören 
An dem: Abend dee‘: nemlichen Tapes war dieſer 
Slende fo kuͤhngſich meinen der vorderſten Logen 
auf dem Haymurket zu zeigen Wie Foote ih’ er⸗ 
bliebe, hielt er: ſich die Naſe feſt au, und fragte den 
Shaupirkersö der mis ihm auftrat: „Haben Sie 
nicht eine Priſe Tobach? Diefen: ſchwieg betroffen.’ 
Ey Herbarkimts orig Foote;: hätte halb einen fal: 
ſchen Eid geſch woten, daß der Herr Feine Make hat 
Riechen Sie denn die faulen Eyer micht 7* (Damit 
wirft der Poͤbeln Verbrecher‘ an Pranger.) — 
Jedermann begriff den Wink; es erhub ſich ein 
furcha har es Geziſch ders reiche Betruͤger mußte ſich 
kuͤmmerlich * und hatte wirklich am ee 
au 2 ad, ann I 

Foote war — heitern froͤhlichen Sin⸗ 
ergab fuͤt keinen Weiſen ans, aber er war ein 
Temptramentophilloſoph / der es milt deu Stoikern 
aufnehmel konnte;v denn auch ſelbſt im koͤrpet lichen 
Schmerz vertieß ihn feine: Munterkeit nicht. Als 
ihm Pet fein Bein abloͤſtea rief⸗ er einmal unge⸗ 
duldig: ob er, noch nicht fertig fey? Port, ei 
faurer Dann, gab ihm mArrifch" zur Antwort, day 
man hier nichts Ubereilen ' könne, -° „Mut, ſagte 
Zander shalb, ohnmaͤchtig / zuͤrnen Ste nicht, lieber 
Portpüksiftidds erſtemal, wenn die Sache wie⸗ 
der vorkoͤmmt, will ich mich ſchon beſſer ſindeu.“ 
Dieſer Verluſt ſchlug ihn fo wenig nieder, daß er 
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gerade daruͤben am haͤufigſtenſcherzte. .Ich bin, 
ſprach er, ein elender Mann; mit Einem Fuß: ſchon 
im Grabe, aber darum mit dem Ueberreſt nicht um 
einen Finger breit nähen idabel. 1:3: Bar. Dam: Städt, 
der lahme Lieb habe vi,<eines feiner» Liebliugsrol⸗ 
len, iſt er hierüber, anerfchöpflih an; Einfaͤlen. Die 
Gele. verdient hier eingeruͤekt zu werden st 
3, Sipeuit, ein Rechtsgelehrter 1 &henEufe 
Limp, der lahme —— und ... 
Cireute’ 8 Tochter, ;i, .;.) PB] DEE 
Eironit as, m dent, Dann. ‚Bitieine: Dun 
terken iſt ! 22 ns jest umi a 
Sir gute, And warum: nicht; siälten aſus⸗ 
Elayber ? ir Gr. Bee nt Klaamrteet 
Circuit. Ich Ps eben zu Charlotten Sie 
Baben dur den‘ Zufall nichts verloren. = 17 | 
Sir Luke. Gemonnen, ‚Freund, : gewonnen 
hab’ ich! Bedent, meder Gallenſpath/ wach: Maufe; 
kein Rhevmatlismus, fein, Podagravskein Nagelim 
Fleiſch, keine Hüneraugen! : Niemand: ſtoͤßt mir das 
Schienbein wo: — tritt mir; bie Zehen u: 
ſchandes. SURR SCHE EG u U E27 
Circuit. AR wahr. si dad tl? ar, 
Sir £ufe ‚Was? Slauben Cie, ichAvolite 
mit Freund, Spindel taufehen zum einer sfeiner 


Teommelftöde.? ‚oder min-Lord "Zuntber für feine 
beiden. Kloͤtze? ; lea A ge ck 


.r 


Circuit. Nein! . . nee er 


u» Fo 


de Ste Sük eAuf · Ehre, neimt? Dam Feben 
Sie — mit dem Fuß hier kann ich alles beſchicken. 
Zuchr baßt s alien wenn ich laufe; aber? dafur will 
uhren Beſten in N. um jede Wette 
huͤpfen. ELITE 
Eirenit. Und ich —— Haũd — 
Jaß woit icherſagen BRod il tur nid 
sub we ernten das Tanzene bettift 
— von. enren Bals pare's bin ich freitich amputitty 
denn es wird mir ſauernim Gedtaͤng; aber sin: Änem 
ehrbgren RU? von: wenig Puaren, Toder: auch in 
Stulmenues "bene der 5R 72.172 
aufnimmt. SIE Oo Arusıtd 
eurer e. Was Mr otumenni; Sit Enke? 
ee eher! Kind be franzdr} 
ſtſche GEuazie beſteht einſignund allein in der Bewe⸗ 
gung des Kopfes, der Arme und der Hften.: Wſetzt: 
ſich nieder) Num begreifen Sie⸗ Bas kann alles im 
Sipeisigefhehen: Esbrniſtr olns, ob main: Einen Fuß 
in der Weltoder ſan viele Fuͤße als ter: Polhpue 
hat Zum: Exempel (macht · Meſruetenbewegung) tal 
de ral tal de ral tal tal. Hab' ich Recht, oder nicht d 
Cireuit. Sie beweiſen wenigſtens zur Hhlfte, 
Sir Lukee wma na) nf. Si iD 
4 StrrEHE eno Ein Sag: flitwahrikch ein · ninutzee 
Auewncht/ ein eigentliches Nichte. Den: Men ſchiſt 
eine uͤppige Kreatur⸗⸗ Wie koͤnuten gern.vmitea den 
Harfe wre Gliedern zurecht kimmenn a 9:3 ne 


Hdoe harte t te. Ey, wie beweiſen SL dach Sir 


EuB9:3 son Bi aund nt ri en — 
Sie Oheslahe.: Durch beſtaͤndige Erfahruug. Hear 
how Bio dem Mann nchr geſchen /der ae 
ſchreibt? o raat 
— Kharlartunndesiing ot Ant —— 
Sir Luke. Neulich hatte ichnunk "im ira 
Nebel) verliut 2 wand anzeigt mich ein ſtackblinder 
Bettlep zurecht nd B’sıng in ® mans ha“ 
nn Das sgehb-an;: un] mim dal au 1%: 
GSir uke. Und Hören: und Sehen/gutet 
Sta PEN ee 
Cireuit. Wie fo? | ti 
7S ir Ruench will Oie un 1er — 
führen; wo · ſie alte taub und ſtumm · find, : Tue Die 
Auftsen, uud ſchwaben von⸗Morgen bie in; BE 
mie hren ge en 9 ae K) 
) Etennin »Eharkgite ein aaſua in — 
857% z@le: Luke. MO , ‚he; wie ein Genius 
Ich Bin mie dem Stuͤckchen Holz anfricbertziyun es 
hat mir in meinemBehen : zu manchem: bischen, Witz 
verholfen da he id us Ina don ad dar in s 
erento 93.2 
Sir Luke Im legten Sommer noch warıl® 
Dunhbridge ratın wertenfeſter Merl non, Metier ‚> der 
minet ndie genge Geſellſchaft Mit feinen: Heldentha 
son: pligte.n: Gr war; gehaurn, geſtochen, geſchoſſen, 
hatte eine Reiſe in dir Laft min viner Miua gemacht, 


und drei Tage unterm Schutt gelegen. Alleq Das, 
wie er ſagte/fFocht / Ihn zuichts an. Die Stoiker 
woaren Narren gegen Abu ser hatte nur konfuſe Ber 
Bitte: vorn: dem DMing,das man, Schmetz in der. 
Welt neugt. Kudkish war ich des. Aufichneideus 
müde, und fchlug ihm eine beſcheldene Wette vor — 
meer un an... PIERRE IE For 
anı Sis EHE ru Mus weiten alba: As aichen von 
ung ſollte ſich einen Korkaeher bis an Den: Griff ie 
de Wade Schrauben rt 10% 09: bi In da 
de Umgangt war Fo oce voch angenehmer/ 
glaͤnzender als auf der Bühne: Ein launiger Ein⸗ 
fall jagte den andern. Ern war die Geige jeden 
Geſellſchaft, wie man ſich im Engliſchen ausdruͤckt 
Mau drängte ſich am dh, Große buhlten um feine 
Gunſt ;z Rer hingegen beugte ſich nicht vor Rang und 
Titel, und wies den Hochmuth bitter zuruͤck. Einſt 
neh ſich ein: ungeſitteter Lord heraus ihn veracht / 
lich: Herr Komoͤdiant an nennen z daa bin ce 
gab ihm Foote zur Antwort, mit Aa ae 
gehefteten Blick, und ſtudire jetzt eben. aingn Radkı: 
ban (das grohe Unthier km: Dhakeeneat) mr KEig: 
andermal war er zu einem Gaſtwahle eingeladen 
bedrndem ſich auch fein alter Feind, den Lord Bands: 
wich aeutfand. Ais ‚der. Echauſpitler ins: Zuumer 
teatusı af der Lords. Ey ſeht, Hexr Bongalı beben 
Sie denn pda? rer Bas diemen, Mylard, tioietenge:; 
Top en. Man: ſuhr der Fonds fot, wac walnen 


Ste) kein Ihnen uerſt wiederftihren, die Franzoſen 
zu betksmmen, oder grhaugen zhönbierden gu O⸗ 
verfetzte der Schauſpieler : gay? Trocken, bas wird 
mus von dem din ſtande abhangen, ob ich zuerſt Ihro 
Gnaden Matreſſe, vdere gheo⸗ Dentuagratt PT 93 
bra ſſirem werde 17d see un vol: 
Merkwuͤrdig it, was Johſon von dleſem 

originellen Ropfe erzaͤhltc, Ich! war, ſagt et,’ das 
erſtãmtin⸗ in rer euere 
Beil ich von dem Burſchen keindtgutel Meitung 
harte fon enchätsg Ay mich unureriſch aͤuszuſehen, 
und esiſt : doch ſehr ſchwer⸗ elnem Menſchen wider 
ferien Winen Fir gefallen⸗ JIch aß Nemlich ver drieß⸗ 
ee une ale bemectte ich 
ihn haren near See horse 
daß · ich? Meſſer And’ Gobel weglegte;d mich auf den 
Stuhl zurckiehnen und ſart lachen mußte Man 
kvtnttrAhm nicht: widerſtehetr⸗nEnſtens erfahr er 
ganz beſonders, wie wirkſam und niachtig er die 
Det fen durch ſeine Miiferhäktung gewinnen Könnte 
unter verliefen? und mannifaltigen Arten); durch 
die er ſtch RE zu vor ſchaffenſuchte/ gehoͤtte auch 
dieſe rduß erd Antheil au idem· ¶Gewedbe eines ger⸗ 
wiſſen Re nahm/ der geringes Bier brnuts;⸗ 
Foreo forte: vaitet· ſelnex "zahlreichen. Bekannten“ 
diefru vehe diel Kundſchaft zůwelſen/ und ſier woll⸗ 
ten Deren mitꝰ eutander thelten.Aänter- 
dleſen Kuhden, die von ihm Bier! nahnien, war auch 
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Bes h erben tz Jaber es, war, ſon ſchlechtHaß die 
appienten ‚beichkoflen ,. ‚es ae zä Ginfen, 
DA» waren ſie werkegen,, ‚wie ſiq ihrem Kran die ⸗ 
den. Eentchluf bigrerpringen wollten, weilsfig. unten, 


Ras Dieter fuͤr Snake anſſerordentlich eigeminnen _ 


Fr sd Dabanz Buleidian muerden mo chte.En dlich 
beſtimmten ſie einen akleinen ſchwataen Jungen, melr 
Betdecr⸗ Lichtung war, zum Osputitte. und, Ueber⸗ 
Auingenribrer ¶ Verſtellungen · Sienver ſahen ihn da⸗ 
Den mit aller Küchenautoritaͤt, undaer ſollte Heren 
Fab hierbeßt Indem. Namen aller aukandigen, daß 
fir. von, einen: gewiſſen Tage an das Bier nicht laͤn⸗ 
‚ger ‚trinfen, wurden. 1.» demſelben Tage Ipeiſte 
Do ot ebet Erb heub art sub dieſer Aunge wars 
tern bei Ziſche auf; For s Geſchichtchen, Ochwaͤnte 
und erzerrte Geſichter machten; ibm a ſo viel Freude, 
def e den andern Bedienten, als er wieder zunihnen 
hinab, kam, ſagte: Foote iſt der artigſte Mann, 
denich je ſah; Ach will eure Bothſchaft nicht; uͤber⸗ 
Bringen, ich; will ſein ſchlechtes Bier farttrinken.“ 
Eine andere dupllige Geſauchte, die Foota 
veranlaßte, erzähle Sturz. Sir Francis De— 
kan a by al munterer mibigen Juugling, hatte mit 
ihm, An dem augmiichen Grkely der; Jugend, genoſſem 
ande; Guͤter verſchwendet. Min uate ſich o⸗ 
Dali einen reiche, aberalaubiſche . Damen charen ganzes 
Zutrauem Fopt enbeſah noſich feſt inAhrem Herzen 
entſchloß, (den: ehbaren Stayd der Ehe matteten 
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über fer Bee Tee ihrbebenklich. Sie 
glaubte a Ahndungen und Zelchendeutere, und 
wanſchte durch Alten aͤdernatutlichen Wink In ihrer 
ergangen were Foore gab ihr den Rath, 
- ent Wahr ſa Wahrfager in der Old Bahled zu fragen, von 
dem bie gange Stadt Wunder erzaͤhlter Eiuer vor 
Bet Bekaunten ſtellten den Wahrſager vor, 
Ber, umringt Ho Solegeln Ar nekromantiſchen 
Kreifen, der Dame feierlich prophezeihte, wo, an 
welchem Tage und zu welcher Stunde, fie dem Mann 
begegnen warde, "der beſtimmt waͤre, glucklich me 
ihr zu ſeymn Er ſchilderte, ohne jemand ai enter, 
den Sit gr aneis'Delaval'in Lebensgeöße; er 
deſchtieb ſeln Kleid, Teine Geberden, und fagte fogar 
die Worte ſeiner Anrede voraus, Alles das" craf 
abgeredeter / maßen ein, üb wirkte ſo heftig auf DIE 
erſtaunte Dame daß fie dem Herrnein wenig Ta⸗ 
gen ih heer Hand ihr zanjes Vermdogen Abergab, 
were wurde fuͤr die Erfindung, wie mar 
fagt, mit einet Leibreute deſchentt/ bie * * fer 
ne eos — u aa EZ 325 
i ya mirt..n — 720 
am — ven; a — und 
—* ie Grunde dochnein gutes Herz 
Er war wedlthaͤcig, freundſich gefaͤng unetnudet 
ſtinen Ferunden· zu: dienen Afedes⸗ Talent! naar? ihm 
werds jede Scene des Elendsroeckte ſein Mieters? 
feiwe Kaſſt war hier den Darſtilgeu OFFEN... Seine⸗ 





og — 


Sehter rühren mehr aus” Lelchtſinn als ans einen 
verdörbenen Herzen: ber: 


Seine ſaͤmmtlichen dramatifchen Werke wurden 
1798 , In vier Oftavbänden, unter Colmans Auf 
ſicht n berauagegeben,; ‚ugd, beftghen „aus, maunzehn 
großern und kleinern Stůcken die * doch alle 
nut eine Theatörftitdtied)" Äh richeiger Poſſen 
als Komödien heiſſen. Eine freie gut gelungene 
Ueberſetzung diefer launigten Stucke, hat ein Unber 
kannter zu Berlin 1796 In 4 Theilen geliefert, &o 
viel fie auch in jeder: Dolmerfchung verlieren m 
Enz hongewähren Ke doch auch din: deutſe⸗ 
won eg 4 ls Boim 
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mel! Jeder patriotiſche Deurfche kanne ſtolz ſeyn auf 
dieſen großen Tonkuͤnſtler, dem bie brittiſche Na; 
tion fchon bey feinem Leben die ausgezeichnetfte Ad: 
tung bewies, und zu deffen Andenken -fie, noch fans 
ge nad; des Meifters Tode, die glänzendften Feier⸗ 
lich£etten veranftaltete. 

Georg Friedrih Händel war zu Halle 
im Magdeburgifchen den 24. Febr. 1685 (nicht 
1684) gebohren. Sein Vater war ein geſchickter 
Wundarzt in diefer Stadt, und ungefähr 60 Jahre 
alt, als diefer fein Sohn zweiter Ehe gebohren 
wurde, Es giebeMenfchen, die mit dem Keime ges 
wiffer Talente gebohren werden. - Ein Funken und 
das verborgene Feuer lodert auf, Die Natur allein 
fagte zu Corregio: fey Mahler! Ste machte 
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Dafenin,zum Meßkuͤnſtler, und Händeku zum 
Muſikug. Schon in feinem, zarteften. Alter: made: 
er. die bewunderns wuͤrdigſten Fortſchritte in der Mu⸗ 
ſik, ohne einen andern Lehrer zu haben, als ſeinen 
unwiderſtehlichen FANG, NMoch nicht ſieben Jahr 
alt, begleitete er ſeinen Vater an den Weißenfelſi⸗ 
ſchen Hof, wohin dieſer einen Ruf erhalten. hatte. 
Dem alten Händel waren die -mufikalifchen Uebun⸗ 
gen, des Knaben ein Greuel, denn er, hatte ihn in 
ſeinen Gedanken nicht zum Virtuoſen, ſondern zum 
Rechtsgelehrten beſtimmt. ‚Um daher dem muſikali— 
ſchen Unweſen cin. Ende zu machen, verbannte er 
ckurz und, gut jedes muſikaliſche Inſtrument aus ſei⸗ 
nem Hauſe. Aber dieſe Vorſicht war vergebens. 
Der Junge Händel fand. Mittel, .; fich ‚ein Schlechtes 
Klavier, zu verſchaffen, welches er in einem Winkel 
ſeiner Wohnung verbarg, und worauf ar des Nachts, 
wenn / jedermann ſchlief, feine Fertigkeit uͤbte. 

nA GSluͤck war eg für den Knaben, daß er ſo 
zeltig gn den Weißenfelſiſchen Hof kam, und daß 
der Herzog ſelbſt fein Genie in Schutz nahm. Man 
erlaubte. ihm zuweilen : die Orgel in. der; Kirche zu 
fpielen, ‚penn ber Gottesdienſt geendigt war. Der 
Herzog, der ihn einmal von ungefaͤhr hoͤrte, fand 
in ſeinem Spiel etwas, das ahm aufflel, und als 
er ſich nach dieſem Muſikus erkundigte, verwunder⸗ 
te er ſich nicht, wenig, wie man ihm ein Kindinon 
fieben ‚Sahren vorſtellte. Er lobte fein Talentund 

RE 
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deredete den Vater, der Neitzung feines "Sohnes 
ihren Lauf zu laſſen, indem er ihm Horftellte ‚wie 
hart und widerfinnig es fey, fich einem jo augen⸗ 
ſcheinlichen Beruf widerießen zu mollki, da der Iu⸗ 
ſtinkt ber Natur ſich eine Feffeln anlegen Tiefe, und 
ſicher ein ſchlechter Rechts gelehrterꝰ aus dem Jungen 
Handel, fait des’ — —⸗ 
würde, ven er verſpraͤche | 

Der Vaͤter gab nad tind' nach eitem ** 
halte von eilichen Monaten kehrte ber junge Ha 
del nach Halle zu dem Organiſten an der lleben 
Frauentieche, Namens Zuchau, zuruckelnemein 
ſeiner Kunſt ſehr geſchickten Mann’ der. auf ſeluien 
Schaͤler ſtolz war, Fa einein Alter von neun Jah 
ren war unſer junger Tonkunſtler nicht nur fm 
im: Stande; le Orgel’ für feinen‘ Lehrmeiſtet ju 
verſehen, ſondern fing and) ſchon an, de’ Kompo⸗ 
fition zu ſtudleren; und in dieſer früheu Perlobe 
feines Lebens ſoll er woöͤchentlich eine Klirchenmuſik 
oder egelſtliche N de Jahre * m 
— haben, -> | 

>. fehle ten Sahre Each Han vet nach 
Satin ‚wo damals die Opern am Hofe des Chur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg, nachherigen Koͤntgs von 
Preuhen, ſeht in Aufnahme ware Der Chut 
für hatte nicht nur viele treffliche Saͤnger aus 
Stalien, ſondern auch bie beruhmten Tonſehzet, 
Bondn bin and Attiltoh in feiren Dienſten. 


u 


Händel zeichnete ſich hler als ein file. fein Alter 
bewundernswuͤrdiger Klavterfpleler aus, und erreg⸗ 
te von feiner künftigen: Größe folche Erwartungen; 
daß ihm der Churfuͤrſt dem Antrag"rhat, ihn in 
feine Dienſte zu nehmen, und nach Itallen zu ſchik⸗ 
ken, um ſich In ſeinen muſikallſchen Studien deſto 
vollkommener zju machen. Sein Vater aber lehnte 
dieſe Ehre aus Llebe zur Unabhaͤngigkeit ab, und 
Händel ging wieder nach Halle zutuͤck, Er hatte 
zwar ein ſehnliches Verlangen, Itallen, das: Va} 
terland der größten Tonkuͤnſtler, zu ſehen, alleinnes 
fehlte ihm an dem dazu noͤthlgen Geldes und er 
ging in ſeinem ihten Jahre nach Hamburg,um 
ſich durch ſeine muſikaliſchen Talente Unterhalt zu 
verſchaffen, weil dieſe Stadt, Ihrer: Opern wegem, 
naͤchſt Berlin bamals am beruͤhmteſten war. Wah⸗ 
rend der Zeit ſtarb ſein Vatet Da dt feiner Ma 
ter zur Laſt zu ſeyn befürchtete, ſo gab er Unter⸗ 
welſungen in der Muſik, und’ nahm eine Stelle hir 
Orcheſter ar. Seine Mutter ſchickte ihm zwar ei⸗ 
nige Zeit darauf eine Summe -Geltest, allein er 
ſendete ſie unangeriſſen zuruͤck, und legte noch ser» 
was bon dem bei, was er ſich erſpart Hatte,” Ein 
er Zug von feinem Herzen und Charakter. 9 
Haͤndels vertrauteſter Bekannte und al 
Ser Geſellſchafter waͤhrend ſeines Aufenthalts in⸗ 
Hamburg, war der gelehrte muſtkaliſche Schriftſtelt 
ler und Komponiſt Mattheſon. Oft gingen. beiten - 
Kk 2 
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einen freundfchaftlichen Wettſtreit, zur. Prüfung ih⸗ 
ver Faͤhigkelten, mit einander ein; und-da fie ſahen, 
daß jeder von ihnen feine meifte Stärke auf einem 
befondern Inſtrument hatte, Händel auf der Dr 
gel, und Matthefon auf dem Klavier, fo verabs 
redeten fie, einander nicht Ins Gehege zu fommen, 
und bielten - diefe ‚Verabredung treulich fünf. bis 
ſechs Jahre hindurch. Einſt aber geriethen fie. mit 
einander in einen Zmift, der .leicht einem von. deu 
beiden. Braufeföpfen das Leben haͤtte Foften koͤnnen. 
Sm: December des Jahres ‚1704: wurde eine von 
Mattheſon gefegte. Oper, Kleopatra, aufgeführt, 
in welcher Matthefon ſelbſt den Antontus, und 
Händel den Flügel ſpielte. Jener war gewohnt, 
nach der Entleibung des Antonius, die noch atems 
lich lange vor. dem. Schluß der Oper geſchah, fich 
als Komponift an den Flügel zu fegen; Händel 
aber: wollte feiner Eitelkeit nicht nachgeben und ihm, 
diefen Poſten überlaffen. « Dies erweckte unter ih⸗ 
nen eine ſo heftige Erbitterung, daß Mattheſon 
ſeinem Freunde beim Herausgehen aus der Oper, 
eine Maulſchelle gab. Beide zogen darauf ſogleich 
den Degen; und es erfolgte, ein Zweikampf unter. 
ihnen auf öffentlichem Markte. Zum Glüd ſprang 
Mattheſon's Klinge auf einem metallenen Rod; 
Enopf feines Gegners. Dies machte dem ‚Streit ein 
Ende, . und fie wurden bald wieder mit einander 


ausgeſoͤhnt. 
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Almitra war die erſte Oper, die Händel’im 
Januar 1705 aufs Theater brachte, und ſchon im 
Februar ſolgte Aero.‘ Beide wurden ſehr gut: aufs 
genommen⸗ und zum oͤftern wiederholt/ Händel 
bildete, durch beſtaͤndige Beſuchung der Oper, feinen 
Geſchmatck immer mehr aus; und ſchon um dieſe 
Zeit war er Sim. extemporitten Fugen und im Kon⸗ 
Kapunfeiiauf der Orgel ſtaͤrker⸗, dals der beruͤhmte 
Kuahnanu in Lelpzig, den man. damals als ein 
Wunder änfah.:i; Es’ befand ſich damals ein Bru⸗ 
ber des .togkantfchen Großherzogs, Gaſton von 
Medtots,s zu Hamburg. : Diefer Priny wurde, 
nach jener angebohrnen? Liebe für die Künfte, die 
feine . Famille und ihren Namen verewigt hat; vol 
Hindels Talenten geruͤhrt/ und fand Geſchmack 
ati feiner Perſon. "Da Händel nicht ganz. niit 
dem itaktänifchen Guſto zufrieden war, fo wuͤnſchte 
der Prinz, udaß eine Reife dahin Ahn mit Ihrem 
Styl und ihrer Manier ausſoͤhnen möchte ‚und 
bot: ihm edelmuͤthig feinen- Beutel zur Beſtreltung 
des: Aufwands an. Alten. ſo beglerig auch unfer 
jünger. Kuͤnſtler war, dies: ſchoͤne Land, die Wiege 
und Schule der Künfte”zu ſchen, fo wollte er doch 
nicht feinen Wunſch auf Koſtenſeiner Freiheit, und 
durch die Wohlthaten einesißroßen' Hefriedigen. Er 
blieb: noch einige Zeit in Hainburg‘, und verließ 
es nach Werlauf von Fünf Jahren, als ihn ſein 
Fleiß "und ſeine Sparſamkeit in den Staud geſetzt 
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hatten, eine italiaͤniſche Reife aus — — 
— — zu koͤnnen. 

Itallen war nicht —— aegen Be Talenı 
— bes jungen, Tonkuͤnſtlers. Ein Florenz wo er 
ſich zuerſt aufhielt, empfing. hu den, tos kaniſche 
Fuͤrſt mit eben der Freundſchaft, wovon er ihm zu 
Hamburg Proben gegeben «hatte. Der Großherzog, 
ber Kuͤnſte zu ehren und Actiſten aufzumuntern 
wußte, begegnete ihm mit der: Achtung und Vers 
traulichkeit, die einem hoben wid freien: Geiſt mehr 
ſchmeicheln, als jede andere · Belehnung. Haͤndel 
verfertigte die Muſſk zu der HOper Rod.nigg, und 
das Gluͤck, das ſie, trotz der Verſchiedenheit, mach⸗ 
Wer. die »fich zwiſchen feiner ‚Gattung: Muſik, und 
derjenigen befinden ‚mußte, . an die die Ohren der 
Welſchen gemöhnt: waren, übertraf; felbft feine; Ers 
wartung. Der. Großherzog. beſchenkte ihn mit eis 
nem. Beutel mit hundert Zechinen,-und;eiuem fil; 
bernen Service. VBel der Oper zu Florenz war 
eine Saͤngerin, Viktoria, die ihre Talente und 
Schoͤnheit betuͤhmt machten; der Großherzog konn⸗ 
te. ſie ſehr gut leiden, und dieſe Meigung war kein 
Seheimniß. Wıhktonta Hatte ein zaͤrtliches Herz; 
ſte fand Handeln liebenswuͤrdig, und geſtand 
ihm, Haͤndel blieb bei dieſem Geſtaͤndniſſe 
nicht gleichguͤltlgz er erwiederte es; aber die Liebe, 
die der Großherzog für ihn hatte, sing fo weit, 
daß dieſer Fuͤrſt deswegen kelnen Groll auf ihn 
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H aͤn del hlelt fh J Jahr zu —* auf, 
* reiſte zur» Karnevalszeit nach Venedig. En 
wariiincognitos doch ſein Talent perrieth ihn. Ale 
ee. bei einer Maskerade auf der Harfe ſpielte, rief 
Secarlatta, der ihn hoͤrte/ aus: Nur der Pohien 
oder der Teufel kann fo ſplielen - ;; 

Haͤndoel ließ in Venedig die Oper — 
na auffuͤhren, die 27mal hintereinander aufgefuͤhrt 
wurde. Die; Talente der ſchoͤnen Viktorha, die 
ihm nach Venedig gefolgt war, trugen nicht wenig: 
zu »Diefenngnten. Aufnahme bel. Haͤndels Ruf 
flog durch ganz Welſchland, und bereitete Rom 
auf ihn vor. Er wurde in dieſer letzten Stadt mit, 
Entzuͤcken von allen Kennern, ſonderlich vom Kar⸗ 
dinal Ottoboni, aufgenommen, der auf ſelne Ko⸗ 
ſten eine Kapelle hielt, die mit lauter geſchickten 
Leuten beſetzt war, an deren Spitze der beruͤhmte 
Corellieſtund. Auf-.des Kardinals Bitte ſetzte 
Händel eine. Symphonie, deren Ausfuͤhrung dies 
fen Mufifern ſchwer vorfam,. weil fie nur am Itar 
liaͤniſche Muſik gewoͤhnt waren. Korelli, defien 
Sanftmuth und Beſcheldenheit feinen Talenten gli— 
chen, beklagte ſich ſelbſt uͤber die Schwierigkeit els 
niger Paſſagen. Händel. wies ihm, wie er fie 
ſpielen muͤſſe, und als es Corelli und Immer 
nicht xeht traf, riß ihm jenen, mit der Hitze umd 
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dem Stolz, die ſeinen Charakter zuweilen entſtell⸗ 
ten, das Inſtrument aus den Haͤnden, und ſpielte 
die Stelle vor. Co relli, der dieſes Beweiſes 
nicht erſt bedurfte, um von ſeiner Säperiorität 
überzeugt zu ſeyn, antivorgete mit unnachahmlicher 
Sanftmurh: „mein - leder Sachſe, dieſe Muflt 
iſt im franzoͤſiſchen Styl, den ich nicht verft 

— Händel verband mit dem Genie der. Tonſetzer⸗ 
kunſt das Talent, vlele Inſtrumente In einer ſelte⸗ 
nen Vollkommenheit zu ſpielen. Auf der Orgel 
hatte er ſeinesgleichen nicht, und: auflder Harfe 
dam ihm in Itallen nur Dominico Searlatti 
bei. Diefe beiden berühmten Kuͤnſtler waren, was 
ihnen Ehre macht, Merzensfreunde: "Händel 
fprah von Scarlattiſniemals Anders, als mit 
Ehrfurcht, und 'Starlatti, wenn man ihn lobte, 
nannte Haͤn deln, und kreuzigte fih. : Kardinal 
Pamphili, in feinem Gedicht, il trionfo del 
iempo, verglih Handeln dem Orpheus. Häns 
del war proteftantifch : man lag ihm zu Nom ftarf 
an, zur Fatholifchen- * u... ‚allein er 
weigerte ſich hartnädig. 

Bereichert mit den —* der eallaniſcen 
Setzkunſt kam Händel zu Ausgauge des Jahrs 
1709, oder im Anfange des folgenden Jahrs, nach 
Deutſchland zuruͤck. Der erſte Ort, wo er ſich etz 
was länger auſhlelt, war Hannover. Hier fand 
er einen Gönner und. einen Wohlthaͤter an dem 
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Ehurfltlten, bder in der Folge;; nach dem Tode dev 
Königin: Auna, unter dem Dramen’ Georgs I‘ 
den engliſchen Thron beſtieg. .Dieier Fuͤrſt hatte 
den geſchmackvollen und Ngelehrten Komponiſten 
®teffansals Kapelimetfteriin. feinem Dienſten, 
mit dem Haͤndel vorher fchon ms Venedig‘ bekannt 
geworden war, und der nun, ihm zu gefallen, feine 
Stelle als ochurfuͤrſtlicher Kapellmeiſter uteberlegte. 
Dieſer ehrwuͤrdige Komponiſt war ſein Waufter: ii 
def’ Schreibart von· Kammeidüetten/ und ſerleichter⸗ 
tenihm den Zutritt / zu der Gunſt des Churfuͤrſten, 
deu: ihm ein "Schalt von yjoo Reichsthalern unter 
der Bedingung "ansfögte;ir daß er⸗ nach volleudeter 
Neiſe an feinen‘ Hof zurctkehren ſollteHand el⸗ 
nahmadieſen Antrag an,tund ging mun nach Dis 
ſeldorf, wo er bei dem: hufuete von der Pfalz 
eine ſchmeichelhafte Aufnahme fand, der ihn: gleiche 
fallg in feinen Dieuſten zu : behalten: wänfchte..: Als 
lein, : außer der Verbindung, in die er ſich fchon 
mit dem Churfürften von Hannover eingelaffen: hats 
te, wünfchte er auch "England. zu beſuchen, Wo die 
dramatifche Muſik fchen -durch verſchiedene noch 
ſehr gefchmadlofe ‚Opernverfuche : beliebt geworden 
war, und wohin ihn auch verfchiedene: adeliche Pers 
fonen eingeladen‘ hatten, die er in Itallen kan 
Hannover Eennen lernte. 12 126? 
“Gegen das (Ende des Jahrs 1710 kan, er in 
England an. Seine.dortige Aufnahme’ war. fürsihn 
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eben ſo ſchmeichelhaft als rähmtich für die Nation, 
die damals eben ſo gluͤcklich im Kriege, als in der 
Ausuͤbung der Kuͤnſte des Friedens war Mi; 
Poeſie Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit, welche dies 
fe Perisder der. englifhen: Geſchichte -auszeichneten, 
wurden durch: Hände lamit allen Reizen einer aue⸗ 
druckvollen und gelehrten Muſik bereichert, die von 
ihm zuerſt in dies Land eingefuͤhrt und verpflaugt 
wurde, ind: deren vollen bluͤhenden Wachsthum er 
noch erlebte· Der Ruf· von den ausnehinenden Ta: 
lenten; und Faͤhigkeiten/ weiche; Haͤnd e labeſaß, und 
der Beifall den er ſich durch beide in Stalien und 
Deutſchland erworben hatte / war in England: ſchon 
vorlaͤufig bekannt geworden und verſchaffte ihm eine 
lelſchte und guͤnſtige Aufnahme bei: Hofe, und in 
vielen von den erſten Familien. Aaron Hill, da⸗ 
maliger Unternehmer der Opern, machte ſich den 
Vortheil ſeiner Ankunft zu Nutzen, und entwarf in 
der Eilerden Plan eines Singſpiels aug Taffo’s 
beſreitem Jeruſalem, woraus der Dichter Ro fft 
eine Oper, Rinaldo verfertigte.. Sie wurde im 
Maͤrz 1717 aufgeführt, und Händel hatte fie, 
wie in der Vorrede geſagt wird, in einer. Zeit von 
14 Tagen in Muſik gefeßt.: Mehrere Jahre Hin: 
durch : war: dieſes Stuͤck — — ——— der 
Nation. 

Hide blieb jetzt 26 lahr ein Jahr in 
London, und erwarb ſich deu groͤßten Ruhm, auf 
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bie: er habenſten und anſtreit igſten Verdechſte gegrüns 
det, die er als theeretiſcher und praktiſcher Ton⸗ 
kuͤnſtley hatten En gingudarauf nah Hannover zu⸗ 
ruͤckund verſprach ſe inen angeſehenſten Freunden 
in ⸗/Eugland, ſohald wieder zu kommen, als er dazu 
von ſeinem Churfuͤrſten) Erlaubniß bekommen foͤun⸗ 
tisndGegen dası Ende des Jahrs n 712er hielt er 
die ſey Erlaubniß mud ſeinen Talente fanden, wie das 
erſte Mal / Grunde Bawunderer. mar nad 
omNirha bange vach ſeiner Ruͤckkehn nach London, 
wat der Utrechter aFriede geſchloſſen / und O Ans 
Behnsmard mon; allen; andern: der: Auftrag gemacht, 
bie Hymne des Danks und Triumphs bei) diefer Ge⸗ 
legenheit zin verfertigen. Das große Ae Deum unb 
Jubilate, welches Hauͤndeel bei dieſer Gelegenheit 
ſchrieb,rhatte; ſoaniel Adaͤrke, NRegelwaͤtigkeit /· und 
Inſtrumentalwinkung / als noch feine Nompoſition 
in England gehabt Hatte: 2? Die Koͤnigia fette ihm 
ein jährliches . Gehalt von200n Pfund auf ſgeitle⸗ 
hens aus, undsalley die den Rinaldo gehoͤrt hat⸗ 
ten ;smänfchten, :;dAB er wieder fuͤr die Oper arbei⸗ 
tem: moͤchte. Die Vielheit der Arbeiten, und die 
Meuge; von Goͤnnern und Freunden die Haͤndel 
ia Eugland fand, ſchwaͤchten bei ihm gewiſſermaßen 
das Andenken an ſeine ehemaligen Verbinduugen, 
und er ſchien an nichtghweniger. zu denken; als nach 
Haunover zuruͤck zu gehen, bis nach dem Tode: der 
Kaoͤnigin An na, im Jahr apa4, Koͤnig Georg I. 


ſelbſt· nach Euglanud Fam, und BLEND - 
——— qu reiſen, uͤberhob. — 
Haͤndcel war ſich feiner — Ehrerdie⸗ 
—— Dankbarkeit gegen einen Fuͤrſten dewußt. 
der; ihn mit ſouſchmeichelhaften Zeichen der Wohl⸗ 
thaͤtigkett und des Beifalls beehrt Hatte, und: wagte 
es nicht eher, bei Hofe zu erſcheinen, bis er durch 
die kluge und freundſchaftliche Vermittlung des Frei⸗ 
herrn von Klelmanns eck auf folgende Art die 
Gunſt des Koͤnigs wiederserhleier Man beredete 
den: König; nicht lange nach dem Antritt ſeiner Re⸗ 
glerung / eineWaſſerparthir· zu inachen ; undgab 
bel dieſer Gelegenheit Haund ein: den Math, elnige 
Stuͤcke ausdrucklich dazu In verfertigen, deren Auf⸗ 
führung insgeheim in elnenn Boote veranſtaltet wur⸗ 
de, welches das koͤnigliche Fahrzeugebegleitete. Der 
Konig wurde durch dieſe Otuͤcke die hernach unter 
dem Mamen der Waſſermuſic fo bekannt und: 
mit Recht ſo beruͤhmt geworden find, eben ſo ſehr 
uͤberraſcht, als ergoͤtzt, und fragte: ſehr dringend; 
wer ihr: Verfaſſer ſeyẽ Der Freiherr: antwortete 
dem Konige, er ſey einer von ſeinen getreuen Un⸗ 
terthanen ‚s:der wohl wiſſe, daß er die Ungnade el⸗ 
nes fo huldreichen Goͤnners verdient habe, und ſich 
daher nicht: cher getraue, vor ihm zu erſcheinen, bis 
er verſichert fey; daß er Dusch alle möglihe kuͤnftige 
Bezeugungen feiner; Dankbarkeit "und. Dienfiergebenz 
heit, Verzeihung zu erhalten Hoffen dürfe. Dieſer 
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Fürſpruch ward”; gnaͤdig aufgenommen; Händel 
kam wieder in Gnade, und. feine Kompoſitlonen 
wurden. mit den ſchmeichelhafteſten Beweiſen des 
Föniglichen Beifalls beehrt. Der Monarch verdop⸗ 
pelte den ihm von der. Königin Anm a verwilligten 
Sjahrgehalt; und einige: Jahre nachher, "da.er deu 
jungen. Prinzeffinnen “Unterricht: gebeunmußte, wur⸗ 
de noch ein Gehalt ;: gleichfalls: von zoo Pfund, 
von-der Königin Caroline hinzugefügt. »<:- ı“? 
Der Herzog: von Ehandos Ternte,-Händekn 
kennen, und. dieſer begleitete ihn als fein. Kapellmei⸗ 
ſter nad -Tannone; Der Herzog; deſſen Aufwand 
glänzend und fürflich war, erbaute andy, unter’ aits 
dern eine Kapelle, in welcher der Gottesdienſt tägı 
lich von»einem; Chor: von Saͤngern und Yarfteumens 
taliſten verrichtet wurde, welcher damals vielleicht 
zehlreicher und? vortrefflicher war, als die Kapelle 
irgend eines reglerenden Fuͤrſten. Hier ſchrieb 
Haͤndel außer ſeinen Motetten, den groͤßten Theil 
ſeiner Hoboenconterte, Sonaten,: Suiten und Or⸗ 
gelfugen, die alle in ihrer Art ſo meiſterhaft, feu/⸗ 
dig und trefflich ſind, daß auch ſelbſt dann, wenn 
er nie eine Oper, ein Oratorlum, Te Deum, Duett, 
eine Kantate oder: irgend ein anderes Singſtuͤck ges 
fest, haͤtte, ſein Name doch wahren: Muſikkennern 
fo lange, würde ehrwuͤrdig geblieben jeym, als bie 
Motenzüge, mie welchem: fie gefchrieben find ,: lesbar 
geblieben wären. 


Händetrfund-jegt in der Periode ſeines Le⸗ 
bens, wo Koͤrper und Geiſteskraͤfte des Menſchen 
ihre hoͤchſte Stufe und Lebhaftigkeit erreicht Habe, 
Er beſaß große Naturgaben, dutch Fleiß und Ue 
bung ungemein.) ausgebildet 5: ſeine Hand ſcheute 
keine Schwierigkeitenz. ſein Genie zur Konipofittör 
war: undegrenjtis:. Dabei. war sermeiner det größeren 
Meifter. einer Kunſt, die den Zutritt zus den Gr 
Gen fehr erleichtert, und) workiüman; bet außeror⸗ 
dentlichen Faͤhigkeiten / auf hre Gunſt ſicher rechnen 
darf ; änßerft bellebt bei dem Konige, dem Adel 
and dem Publikum einer großen eund maͤchtigen 
Nation, zur Zeit Ihrer. groͤßten Gluͤckſeligkeit and 
Ruhe, da ſie nicht nur alle Muße und allen Etfer 
beſaß, die Kuͤnſte des Friedens auszubilden, ſom 
dern auch Reichthum genug, um: diejenigen freige 
big zu belohuen, deren gluͤckiche Bemuͤhungen ſie 
über bie Grenzen der Mittelmaͤßigkeit hinausgetrie⸗ 
den hatten. Haͤndel wurde von Großen und Mie⸗ 
dern geliebkoſet und: geſucht. Ero aß öofters mit 
Pope beim Stafen Burlington Popeh der 
ein ſo feines Gehoͤr für die Harmonle der Verſe 
hatte, fand doch nicht den mindeſten Geſchmack an 
der Muſik, aber er ſchaͤtzte Haͤndeln hoch, weil 
ihm fein. Freund Arbuthnot verſichert hatte: 
„Sie koͤnnen ſich die hoͤchſte Idee von ſeinen Ta 
lenten machen, und feine Talente werden. doch noch 
Immer Ihre Idee übertreffen. Des: Adel und der 
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Konig aſelbſt unterſtuͤtzten ihn mitseiner Unterzeich⸗ 
mung: mon fünfzig tauſend Pfund Sterling (eine 
nuugeheure Summe, die aber: in: England, dem 
Schutzlande der Kuͤnſte, | leicht: zuſammen zu brin⸗ 
gen war) gegen. Atridio-und- Buononcini, die 
amiberi Spige. den. welchen Oper ſich befanden, Es 
wurde zu Hay⸗ Marker eine neue muſikaliſche Akas 
demie unter dem Titel, der koͤniglichen, errichtet, 
worüber Händel; die Aufſicht bekam. Er ging 
nach Dresden, Sänger zu holen, und brachte Ser 
neflne und Duriſtanti wieder nach England. 
‚2, Meun Jahre lang dirigirte Haͤndel die Aka⸗ 
demie mit dem gluͤcklichſten Erfolg, und feine zahl⸗ 
zeichen: Opern, die er in’ dieſer Zeit fompeniste, 
fanden den: ausgezeichnetſten Beifall: Allein ein ‚un: 
gluͤctlicher Otreit, in den er mit Seneſino und 
einigen andern Saͤngern verwickelt wurde, hätte 
aicht allein im Fahr 1729 die: Aufhebung der. Aka⸗ 
demie zur Folge, ſondern wurde zugleich fuͤr Haͤ n⸗ 
deimieine Quelle zahlloſen Verdruſſes und der bit⸗ 
terſten Demuͤthigungen. Es entfiunden Parcheien; 
wid Haͤnde l wurde das. Opfer. Er verfertigte 30 
Opern zwiſchen den Jahren 1721 und 1740. Sins 
deß erhieit Feine davon, nach Aufhebung der Aka— 
demie, den Beifall, den ſie ihrem innern und vors 
zuͤglichen Werthe nach ‚verdiene hätte; wiewohl eis 
nige won: den beſten erſt ſpaͤter geſchrieben wurden, 
Verſchmauͤhung und Anfelndung hatten ſich verſchwo⸗ 
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ren, ihm auf einmal Geſundheit, Wohlſtand und 
Nuhm zu rauben. Sein Geiſt lite ſehr, und ein: 
Salagfluh laͤhmte ihm dem rechten Arm. Das 
Aachner Bad ſtellte ihn jedoch nach und ach: wie⸗ 
der Her’; und 1730: gingner nach London zuruͤck. 
Er fing wieder mie Opern an. Die Zeit hatte 
das Andenken jenerStreitigkeiten ausgeloͤ fcht, und 
etwas Herablaſſung wuͤrde alles wieder gut gemacht 
haben, allein das. lleß ſein Stolz nicht zu. Seine 
Opern wurden: wenig beſucht, und er mußte ſie ein 
ſtellen. Er fuͤhrte darauf die Or a toniası King. 
eine Gattuug Muſik, die nur in Welſchlaud be⸗ 
kannt war. Dieſe Neuheit fand, wienes Kismeiges 
ſchieht, größe Widerſpruͤche. Man ließ den Haͤn⸗ 
delſchen Oratorien nicht ale: die. Gerechtigkeit wies 
derfahren, die fie verdienten, doch. fuhr er fort, fie 
bis 1740 -zw geben. Seine. zerruͤtteten Umſtaͤnde 
noͤthigten Ihn in! dieſem Jahte ſein Gluͤck zu Dublin 
zu verſuchen. Er debuͤtirte mit ſeinem Oratorium 
Meſſtas, zum Beſten der daſigen Gefangnen. 
Dieſe edle Handlung, die durch die uͤbie Lage, in 
der ‘er ſich befand, noch mehr Werth echielt, era 
warb ihm. die ganze Gunft des Publikums, und die 
Achtung, die man fuͤr ſeinen Charakter daraus 
ſchoͤpfte, vermehrte noch die für feine Talente. 
Händel blieb ade oder neun: Monate in Ir⸗ 
land, wo ſich fein Ruhm immer‘ mehr, und mehr 
verbreitete, und wo ſeine Umſtaͤnde anfingen beſſer 
zu 


zu werden. Im Anfange des Jahrs 1742 kam er 
nach London zuruck, und als er in den naͤchſten Fa⸗ 
ſten feine Oratorlen wieder anfing, fand er das Pub⸗ 
likum voͤllig berelt, ihm wieder zu unterſtuͤtzen. Sim⸗ 
fon war das erſte Oratorium, welches er in dies 
ſein Jahre aufführte, und wobei nit nur in Lon⸗ 
don das: Haus allemal gedruͤckt vol war, Tonderh 
deſſen einjelne Adien fich auch‘ bald überall verbrefs 
teten, Auch iſt dies Oratorium Inimer, nächft dem 
Meiftas, das beliebtefte geblieben, welches leßr 
tere jetzt, da es vorher ohne Thelilnahme gehöre 
worden war, mit allgemeiner Bewunderung und 
dem größten Beifall aufgenommen würde. Und von 
der Zeit an bis jest hat man dies große Werk in 
allen Gegenden’ Englands mit immer wachfender 
Hohachtung und Zufriedenheit" gehört. Es hat die 
Hungrigen gefpeifer, die Nackenden befleider,: die 
Waifen verpflegt, und eine Reihe von Unterneh⸗ 
mern der Oratorien mehr bereichert ; als irgend ein 
anderes einzelnes mufikaliiches Produkt irgend eines 
“Bandes. Da dies heilige Oratorium, mie es 
zuerft deswegen genannt wurde, weil die Worte da: 
zu durchaus unverändert aus der heiligen: Schrift 
genommen find, beim Publitum in einer fo ganz 
vorzüglichen Achtung zu fiehen ſchlen; fo faßte 
Händel, von der ' reinften Wohlthaͤtigkeit und 
Menfchenltebe bewogen, den ruͤhmlichen Entſchluß, 
es alle Jahre zum Beſten des Fuͤndlings⸗Hoſpitals 
gı 
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aufzuführen. „Mund dies geſchah ‚bis an ſein Ende 
beftänbig unter, feiner „eigenen Anfuͤhruug · Nach 
feinem Tode erhielt ſich dieſe wohlthaͤtige Unternehr 
mung, noch ‚lange, fo. daß. deu Fuͤndlings Hoſpital 
bis, zum Jahre. 1777 die Summe. von 40299 Pfund 
Sterling. zufloß. Die Orgel in der Kapelle diefeg 
Hoſpitals war gleichfalls ein ‚Gefhenk-von.H Am 
del; und. er permachte diefer milden Stiftung eine 
Schöne Abſchrift von N a eine - Tat 
ſ ia 6, er 
Wenn aber leia das —— * wen 
ſias, nach ‚feiner: Zuruͤckkunſt aus Irland, mit.jer 
dem Jahre beruͤhmter, und das Gedraͤnge der Zu⸗ 
hoͤrer mit jedem, Male groͤßer wurde, fo, war dage 
gen das Haus bei einigen andern, von ſeinen Ora⸗ 
torien fo leer, daß er kaum die Koſten beſtreiten 
konnte. Und da er immer ein fehr zablreiches Or⸗ 
hefter hatte, und. feing. ‚Leute reichlich. bezahlte, fo 
wurden feine Umftäude dadurch fo ſchlecht, daß er 
im Jahr 1745, nad zwei Aufführungen -des Hers 
Eules, nichtmehr zu bezahlen im Stande war 
In ‚den legten Jahren feines Lebens. traf ihn 
eben fo, wie bie großen Dichter, Homer und 
Milton, das, Ungläd, blind zu werden. So ſehr 
ihn. dies aber zu andern Seiten Eränfen und..nies 
berfchlagen ‚mochte, fo. hatte es Hoch bei Öffentlichen 
Gelegenheiten feinen Einfluß auf feine ‚Merven oder 
Geedelenkraͤfte. Denn immer no bis an fein Ende 
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fpielte ex Concerte und Phantaſien zwiſchen / den 
Theilen ſeiner Oratorien mit aller der Staͤrke der 
Gedanken und des Vortrags ,.; durch Die er mit 
Necht ſo beruͤhmt geworden war. > Aber- traurig 
war es doch fuͤr fuͤhlende Seelen, wenn man dieſen 
damals faſt zojährigem Greis zur Orgel; hin, und 
hernach wieder. ‚gegen die Zuhörer führen ſah, 
um: ihnen; feine gewoͤhnliche Werbeugung zu machen, 
und das Wergnägen ihn fpielen zu hoͤren, wurde 
dadurch ſehr vermindert, Noch acht Tage vor ſel⸗ 
nem Zope ließ er fich Sffentlich hoͤren, und bewies 
durch ſein Spiel,. daß feine Erfindungsfrafe im 
Phantafiren noch eben fo weich und feurig war, als 
fie; vor ‚vielen: Jahren geweſen. : Einige Tage vor 
feinem Tode. wuͤnſchte der xellgloͤſe Mann fehr 
eruſtlich und ſehnlich, daß er. am. Charfreitage ſter⸗ 
ben möchte, in der Hoffnung, wie er fagte ,, jet 
nen Bott und Erlöjer am Tage feiner Auferftehung 
su fehen.“* ‚ Darunter verfiand er den dritten: Tag 
hernach, - oder den naͤchſten Oſterſonntag. Sein 
letzter Wunſch ward ihm gewaͤhrt; er ſtarb am 
Charfreitage den 13. April 1759, kurz vor Mitter⸗ 
nacht. —J 

Daß Händel an Staͤrke und Kuͤhnheit det 
mufitaltichen Screibart, an Reichthum der Hak 
monie , an Berflehtung der Stimmen in einander) - 
jedem, Kompontjten, der je in diefer Ruͤckſicht fich 
auszeichnese, Überlegen war, iſt ausgemacht genug! 

| gl 
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ad ſo lange noch Fuüge, gelehrte Setzatt, und 
volle!: Partituren mehr geſchaͤtzt wurden / dis man 
fie: jetzt zu ſchaͤtzen pflegt, war er durchaus ohne 
Gleichem· Ihm war, tm’ feinen mittlern und be⸗ 
ſten Jahren, alle Verfelnerung und Vollkommen⸗ 
heit ‚feiner Zeit elgen. Er verband den Tiefſinn 
und die gelehrte Kunſt der Deutſchen mit itallaͤni⸗ 
ſcher Anmuth “und Leichtigkeit. Jede muſikaliſche 
Schreibart, die er wählte, bereicherte er mit gro⸗ 
ßen Schoͤnheiten. Die einſichtsvollſten Tonkuͤnſtler 
jeder Natlon, wenn ſie Hände ts edle/ majeſtaͤtl⸗ 
fche,: und oftmals erhabene volle Motetten und 
Chöre in den Dratoriem hörten oder laſen, haben 
willig und entzuͤckt geſtanden, daß ihnen nichts aͤhn⸗ 
liches unter den Arbelten der größten Meiſter vor 
gekommen fey, die > der w m. 
punkts gelebt haben. : 

Handels: Figur war groß, und er war etwas 
unterjegig,ftämmig und unbeyülflich in feinem Aus 
ftande; fein Geſicht aber war voller Feuer umd 
Wuͤrde, und verrieth Geiftesgröße: und Genie, Er 
war zufahrend,; rauh und entfcheidend ih’ feinem 
Umgange und Betragen; aber ohne alle Bäsartigr 
feit und Tuͤcke. Auch war in feinen: leßhafteften 
Aufwallungen des Zorns und der Ungeduld eine 
gewiſſe Laune und Spaßhafttgkeit, die vollends 
durd) fein gebrochenes Englifh noch Tächerlicher 
wurde. ‚Sein natürlicher Hang. zu: Wis und Laun; 
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und. Seine, glückliche Babe, die gemelnften. Vorfälle 
auf eine ungewöhnliche. Art zu erzaͤhlen, machte jhu 
fähig, Perfonen und Sachen in dem aͤcherlichſten 
Lichte, daxiſtellen. Woͤre er, ein ‚ip, groher Meifter 
den engliſchen Sprache, wie Smkft geweſen; le 
märbe ex eben, ſo viele, wigige Einfällez und ztem⸗ 
lid, von ‚eben, dem Schlage „gehabt; haben... amım 
x. Dei. plelen; Tugenden, ‚die er heſaß, war HA 
dei keinem der Geſellſchaft nachtheiligen Laſter ge 
geben. Freilich ꝓerlangte ‚die Netur einen großen 
Nahrungsporxath zum Unterhalt,einer, fo ungeheuran 
Maſſe; und er war in deflen Auswahl ein ziemlin 
cher Epicuräg; ies ‚Scheint ‚aber, guch der. einz:ge 
Toieb geweſen zu leyn deſſen Vefrisdigung er ſich 
erlaubte. Von ſeiner Liebe zum Eſſen und Trinken 
erzähle maen,, mancherlel luſtige Anekdoten. Einſt 
waren mehrere, vorgäglihe : Muſiker dei. Ihm zum 
Mittagse ſſen. Während der Mahlzeit, rief Hans 
del oft: DO, mit, fälle. was ein! Und dann wuͤnſch⸗ 
ten ſeine Gaͤſte „daß er dem Publikum nicht aus 
Hoͤflichkelt gegen fe, feine ſchaͤtzbaren muſikaliſchen 
Ddeen vorenthalten möchte, und baten ihn, in fein 
Zimmer, zu gehen und fie aufzuſchreiben. Dies that 
ex. indeß ſo oft, daß einer von denen, „die ihm am 
wenlgſten trauten F die Neugierde hatte, durch das 
Sqhlaͤſſeiloch ins naͤchſte Zimmer zu gucken, wo er 
Jah, daß dieſe Gedanken blos auf einen. friſchen Ans 
ker Burgunderwein verwendet wurden, den er van 
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tinem Freunde heſchenkt befonmen hatte)’ indeß 
felne Säfte mit — getnigern — be⸗ 
en wurden 

"Das Bob‘ ah — und wahthaft —* 
Mannes gebuͤhrte ihm mit vollem Rechte. Fir 
den legten Jahren ſelnes Lebens beſuchte er Som⸗ 
mers und Winters, taͤglich zwel Mail‘ die Kirche: 
Betder Krönung: Georgs im Gabe 1727 
wurden ihm Terte a den Mötetten von den BE 
ſchoͤſen "yugefande: Darüber ward er verdrießlich 
und aufgebracht,!weil er glauhte man Halte thn 
für uuwiſſend itn der hheiltgen Schrift. Ich habe 
meine Blbel fleiitg "genug geleſen, fagte er, und 
werde mir die Sprikhe ſelbſt Ausfuthen, “Und 
foitklich traf er auch in den Worten Mein Se 
dichter ein feities Lied, eine ſeht klüge Wahl, md 
Wurde dadurch zu den herrlichſten Gedanken veran⸗ 
laßt. Man ſang dieſe Motetten bei — — 
Wien‘ der Huldiging der Patee, ' 

' Den Werth der ‘Zeit kannte en zu gut, um: fie 
mit unnuͤtzen Dingen, oder in’ gedankenloſer Gefells 
ſchaft zu verſchwenden, To vornehm dleſe auch ſeyn 
mochte, Verliebt in feine Kunft, " und eimfig im 
fhrer Bildung und Ausuͤbung, führte er ein fo ats 
beitfames und figendes Leben, daß et fich felten Zelt 
Dieb, m Geſellſchaften zu gehen, oder a an öffentits 
‚hen Luftbarkeiten Theil zu nehmen, In feinen 
“fpäterm Jahren beſuchte er ſelten die Haͤuſer der 
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Großen ‚after wenn er der’ Fontglichen Famille "zur 
St —8* vder Leleeſter / Houſe aufwartete. Er 
war faſt nirgends ſichtbar, als in der’ Kirche und) 
bei der Aufführung feiner Dratorien. Bel Miftreß 
Erbber die er Aftetb beſuchte, traf er einſt von 
angefehr den berũuhmten· Schaufsietet QurneDOieẽ 
Saͤme bat Medi Freund; 'fich ans’ Klavler zu ſetzen, 
and: wie gewbhnlich bezauberte er alle Anweſenben 
durch die Nettigkeit ſeine⸗ Spiele! Als er wei 
ibar wurde Quiin von Mrs Cibber gefragt, ob 
er He glaube, Haͤndel habe eine allerliebſte 
Haha ehe Handl Madam? verſetzte er; 
Ste jeten; es’ iſt ein Funke Nun gut denn 
fügte’ fie; arte nitht einen ſchonen Fuiger 2% — — 
»Bähen, ; -Mäbam;,Äbei'imeiner Treu! — Und“ftels 
lich war feine Hand ſo fett und rund, daß die 
Kridchel daran, die gewoͤhnlich hervorſtehen, mie bet 
Kindern ettigebruͤckt und tibf im Fleiſch einlſegend 
waren. Dem ungeachtet war ſein Anſchlag ſo fanft, 
Ind ſein Ton'fo gemaͤßigt, daß feine Finger an die 
Taften angewachfen- fcjienen; “- Sie waren ſo gebor 

en und dicht an einander, wenn er fpielte, daß 
man keine Bewegung, und fkaum Die Singer Te, 
iwahrnehmen konnte. | he Eh, 

Hanse trug eine fehr e her und, 
wenn Äh dem Sratorium alles gut gieng, hatte die⸗ 
ſelbe allemal eine gewiſſe Bewegung, einen gewiſſen 
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Schrmung ; woraus man ſah, daß er zufrieden war, 
Dar das nicht, ſo wußten genaue Beobachter ſchon 
si * er boͤſe — tn BET A —8 
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mit ; welcher er Chorus! u. rufen pflegte» wirtlidh 
ſehr fauͤrchterlich, und bei den Proben Seiner Dratos 
rien, war, er immer ſehr ‚böfe, ‚wenn. der Prinz ober 
die Prinzeffin von Wallis. nicht. - zur ,;wechten. Zeit 
famen. Und doc, hatte der. Prinz ‚fo ‚viel Achtung 
für ihm, daß er zugab, Händel habe Recht gehabt, 
ſich zu beſchweren, und einmal hinzn ſetzte: „Es iſt 
wirklich nicht erlaubt, daß wir die armen Leute bier 
ſo lauge von: ihren: Eeftionen, und „andern „Arbeiten 
» abgehalten haben.“ „Wenn gber.. bie. Hofdamen, 
oder :die Kammerfrauen während. ‚der Muſik plaus 
derten, fo pflegte, Händel nicht nur. zu fluchen, 
fondern fie. fogar bei Namen aufzurufen. , Dann 
aber ‚fagte gemeiniglich die ‘Prinzeifin von Wallis 
init Ihrer gewohnten Sauftmuth und. Freundlich 
— Stille, ſtille Haͤndel ift boͤſe! 


— hatte die Gewohnheit, fo — fuͤr ſich ſelbſt 
zu reden ‚daß man, auch ohne ihm ganz nahe zu 
feyn, die Worte feiner Selbftgefprähe vernehmen 
konute. Auf vieles. Bieten hatte er einen jungen 
Knaben zu ſich ins. Haus genommen, der ihm nicht 
any als Äufferft aufgelegt zur Muſik, ſondern auch 


ſeines ſittſamen Vetragens und. Fleißes wegen em⸗ 
pfohlen war, der aber hernach verdoxben wurde, 
und davon lief, ohne daß man lange Zeit wußte, 
wa, er geblieben war ‚Dönbel, gieng damals ein 
mal im Park, und wie. er glaubte allein, fpagleren, 
und ſagte laut zu ſich ſelbſt: „Der Teufel ‚feinen 
Voter hat. er angeführtz — «feine, Mutter hat er 
angefuͤhrt — aber mich hat er nicht angefuͤhrt; — 
es iſt ein ————— — —⸗ein Aus 
nichts Er ı 10943 


ns Wandels genäßntiäe Miene war etwas filu⸗ 
ſter und ſauerſehend; wenn er aber einmal laͤchelte, 
fo’ war es, wie bie Sonne, die aus. einer ſchwarzen 
Wolte hervorbricht. Aus feinen Zuͤgen ſtrahlten 
dann auf einmat Verſtand, Witz und güte Laune 
mit einer Stärfe hervor, die man nicht leicht bei 
fonft jemand bemerkte. — Ungeachtet er nicht das 
mindeſte von Niederträchtigfekt und Geiz, fondern 
vielmehr die ihnen entgegen ftehenden Tugenden, 
Hilde und Großmuth, an fic) hatte; ungeachtet 
feiner ehemaligen Widerwärtigkeiten, ' mächtiger 
Feinde, und. öfterer Krankheiten, die zuweilen 'Telbft 
feinen Verſtand angriffen, hinterlleß er doch an die 
20,000 Pfund, die er meiſtens ſeluen Be 
u Dentſchland vermachie. 


‚Seine, Aſche iſt in der Weltminſter / Ahted be⸗ 
graben, wy idm cin präctiges marımoenes Den 


mal Ltrrichtet worden iſt ‚2 "Bas elen gangen Bogen 
der Kirche eimlmnitnnNicht! uftieden nit bileſem 
Bewelſe Irre’ Achtulig Gegen’: den Schöpfer ihres 
Geſchmucks,“ fuchte die engliſche Natfon im "Fahr 
1984 fſein Andbenken noch auf’ eine viel felerlichere 
und ruͤhtendere Weiſe, als fie es durch Stein und 
Marmet Hätte beiverfftefligen koͤnnen, zu’ erneuern 
Sie felerte ſein Jübilaum im nemlichen Jahre 
durch viertagtge Aufführung ſeiner ¶Wetke tn Pan 
theon, durch ein Orcheſter von soo Tonkunſtleri 
au deſſen Spitze zwei⸗ Deutſche, Mara als Saͤn⸗ 
gerin und Cram er als Concertmeiſter bei den. In 
ſtrumenten, ſtanden. ‚Diejenigen, welche hei diefem 
Jubiläum. umfonft mitgefpielt hatten, erhielten eine 
Deukmuͤnze, auf deren einer Seite, das Bildniß 
Handels, mit der Umſchrift; Comm. Georg Fred. 
in einem Kreis von Eichenlaub, mit der Umfchrift: 
Sub ‚aufp. Georg III, fi befanden. In dem fol 
genden 1785ten Jahre wurde dieſe Feier mit einiger 
Abanderung der Händelihen Kompofitionen, von 
einem Orcheſter von 607, im Jahr 1786 von. 422 
und 1787 gar von $oo Tonkuͤnſtlern wiederholt. 


a ee ARE Are 
In dieſem nemlichen Jahre ‚hat man auch in 
Deutfchland angefangen, die noch nie erhörte 


prachtvolle Wirkung eines felthen Orcheſtere innen 
zu lernen. Do wurde zu Berlin "unter dest Krapell 


U 

meifter Hillers Direktion, Händels Meßias, von 
mehr als 300 Perſonen aufgeführt. Und dann zu 
Leipzig, von 120 Tonfünftlern. Seit 1786 werden 
auh Händels Werfe, mit neuen mufitälifchen 
Typen, zu London gedructt. Nur die Engländer 
allein fin nd "eines en Unternehmens: fähig. Und 
noch nie hat eine Natlon Kuͤnſtler fo zu belohnen 
gewußt, als fiel R 
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UÜnpeeitig die erfie Sängerin. unfers Zeitalter. 
Noch immer bezaubert Ihr göttliher Geſang Die 
Dritten, die fi diefe-große- Sängerin ganz vindis 
ciren möchten. Was nemlih von Homer erzählt 
wird, daß fich fieben Städte Griechenlands um die 
Ehre geftritten haben follen, die Geburtsſtadt deffels 
ben zu ſeyn, das kann gewiffermaßen auch auf 
Mara angewendet werden. Auch ihr giebt man 
bald diefen bald jenen Ort zur Geburtsfladt. Cinige 
haben behauptet, Mara fey In Srlaud gebohren, 
andere in Canterbury; diefe in Briſtol, jene in 
Wales, und noc andere haben Eyreter die Ehre 
ertheilt, der Welt diefe vollendete Sängerin gegeben 
zu baden. Allein eben das Land, das einen Haus 
del erzeugte, bat auch eine Mara hervorgebracht. 
Aller Ruhm, den man an ihren Geburtsort vers 
ſchwenden mag, gebührt Heſſenkaſſel. 
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— Gertrud Elifaberh Sah mehllu g wurde 
im Jahr 1750. In Heſſenkaſſel gebohren Schon in 
ihrer zarten Kindheit "kam fie mit ihrem Vater, 
einem vechtichafferten Manne, der in ſeiner gugend 
auch die Tonkunſt geteleben hatte, nach London. 
Hier, wo fie ihre Kinderjahre durchaus jugebracht 
Hat, Fernte fie die Violine, And’ brachte es fo welt 
auf diefem Inſtrumente/ dag fie ſich ohngefehr in 
ihrem zehnten Jahre mit Beifall vor der Konigin 
HYöten:taffen Eonnte.: Eine wuͤrdige Dame von dee 
Geſellſchaft der Königin fuͤhlte bei diefer Gelegenheit 
eine befondere Zuneigung zu der jungen- S mehr 
fingen, fagte ihr vleles zu ihrem Lobe und: zu 
ihrer Aufmunterung, rieth ihr aber dabei: die Gei—⸗ 
ge, Als” ein für Frauenzimmer unſchickllches Inſtru⸗ 
ment wegzulaſſen, und ſich lieber dem Geſange allein 
zu widmen. Der Vater folgte dieſem Rathe, und 
übergab fein Kind dem 'Unterrichte eines zu London 
lebenden" Alten Kaſtraten, Namens Paradifl. 
Nachdem ſie th der Schule dieſes Lehrers das 14te 
jahr: erreicht hatte,’ legte fie in Gegenwart des 
Hofes eine jweite Probe von ihrer Fertigkeit als 
Sängerin mit vielem Beifall ab. 

Drei- Jahre darauf ſchien dem Water das er⸗ 
langte- Talent feiner Tochter wärdig, auf die Bes 
fohnung der Welt Anipruch zu machen. * Er’ reifte 
zuerſt über Holland nach Caſſel ihrem! Waterlande; 
um- demfelben zuerft die Früchte: ihres Zleiffes anzu⸗ 
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bleten. Allein hier galt diesmal das Sprichwort: 
der Prophet gilt nirgends weniger, alg in ſeinem 
Vaterlande. Die daſelbſt Iebenden Itallaͤner wußten 
es durch ihre Kabalen dahin zu leiten, daß fie von 
da gleichſam als eine Perſon, die keiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit wuͤrdig ſey, wieder abziehen mußte. Ihr 
Vater wandte ſich darauf im Jahr 1766 mit ihr 
nach Leipzig, gerade zu einen Zeit, wo daſelbſt das 
ſogenannte große Concert unter Hillers Direktion 
im groͤßten Flore fund, Die Leipziger Ohren, und 
insbeſondere Hiller, waren nicht ſo unempfindlich, 
alle die großen. Anlagen. in ihr zu uͤberhoͤren. Sie 
warde ſogleich als erſte Sängerin am Congerte, mit 
einem Gehalte von 600 Thalern angenommen, Und 
es reuete dieſer Schritt das daſige Publikum in der 
Folge ſo wenig, daß man ihr jaͤhrllches Einkommen 
ap: 1200 Thaler ſchaͤtzte. 

Als in der Michaelismeſſe des Jahres rer 
er Churfuͤrſt nebſt der verwittweten Churfuͤrſtin 
Maria Antonia, die ſelbſt große Sängerin war, 
von Dresden nach Leipzig kamen und unter. andern 
merfmwürdigen Dertern aud das ‚Concert beſuchten, 
erhielt fie vor allen, Uebrigen Bewunderung und 
Beifall. Und kaum war ber. Hof. nach Dresden 
zuräd,;als fie den Ruf dahin erhielt, um: eine Rolle 
in dem, bei: Gelegenheit des einfallenden Gehurts⸗ 
tages bes: Churfürften, aufzufuͤhrenden Stüde, zu 
übernehmen: Da fie. noch nie ein Theater betreten 
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hatte... ſe genoß ſit die Ehre, won hen.graßen Mas 
io Antonia ſelbſt, auf dem Zimmer, in der Des 
Hlamarion ‚und ; den; nöchigen, Gtellungen ‚auf, dem 
Theater, unterwieſen zu perden. Sie führte ihre 
Rolle zum, Vergnügen ‚des; Hofes auf, und wurde 
bei, jdrer Abreifge auffer 130 Tholern für Weifetofken 
und monatliche Zehrung in Dresden, von der, vers 
witsiperen, Shusfügftig,,mit ‚einer goldengu, Dafe,, 5a 
Dutkaten om. Werther, ‚und pom BRUDER: J 
100 Dutaten beſchenkt. 

Xeipzig genoß jetzt ‚no, ie. ‚ade, Safer Ras 
Verguigen, fie. au beſihen. Ip dieſer Zeit müßte „fie 
nicht allein ‚bie gute; Gelegenheit, welche ‚ihr ‚die vou 
Hilter, aufgeführten, Opern und Dratprien, Jon 
Haſhe and andern großen, Meiftern darboten, ſich 
als Sängerin immer mehr aus zubilden, fondern. ‚Sg 
brachte es auch auf dem Klaviere fo.meit, daß fie 
fih Öffentlich mis allgemeinem Beifalfe darauf hören 
ließ. Seit dieſer Zeit behauptete, fie mit, Recht 
eine, ‚Stele . unter, „den; einſichtsvollen und —2 
Spielerinnen, des Klaviers, 

Ingwiſchen ‚hatte: man fich zu, Berlin. u leder 
holten Malen vergebens bemüht, den großen König 
Erhedrich von ihren. Talenten zu Überzeugen. Er 
blieb bei feines. Abneigung gegen die deutſchen Saͤn⸗ 
gerinnen, und. antwortete zuletzt; Er glaube chen 
von dem Wiehern feines Pferdes etwas, erwarten. zu 
Ennen, als von dem Melange einer deutſchen Saͤn⸗ 


Be 
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gerin, Demohngeachtet zwelfelten ihre Bewunderer 
nicht an ihrem Stege, ſobald fie der König nut 
einmal wurde gehört haben. Sie ließen alſo nicht 
eher ab, bis fie von ihm die Erlaubniß erhielten, * 
Sqchmehlingen nach Potsdam zu berufen, 

ſich daſelbſt hoͤren zu laſſen. Der König, um Heer 
unangenehnlen Scene entübrige zu ſeyn, hätte fi 
vorgenowmen ‚das Concert im Nebenzimmer abzu⸗ 
warten. Sobald Aber Hätte fie nicht angefatigen zu 
fingen, ‘als fid der König- immer mehr und meht 
den Spielende’ näherte, "fo, daß er fich zuletzt an 
den Stüpi'des Cembaliſten hart neben ihr lehnte 
und mit geſpanuter Aufmetffamfelt: jeden threr herr) 
lchen Tone gleichſam Auffieng:' Nach geendigter 
Arie lobte er ſie laut und frägte zugleich, ob fie fich 
getraue/ eine ſolche Arie vom Blatte zu fingen ? 
Als fie, ohne ihn zu kennen, bies bejaht "hatte, 
gieng er in fein Kabinet und fuchte eine der ſchwer⸗ 
ften Arien aus feinem Vorrathe aus und ließ fie 
ihr vorlegen. Aber wie groß’ war feine Verwundes 
rung, als er ſah, daß ſie dieſe mit eben der Leich⸗ 
tigkeit fang, wie fie fo eben ihre "eigene vorgetragen 
batte. So ‚legte er ihr von den’ fehwerften feiner 
Arten, die ernur finden konnte, immer eine nad) 
der andern vor, um theils feine Ohren zu ergögen, 
theils zu verſuchen, wie weit · ihre · Fertigkeit reiche. 
Aber fie fang ſie alle, als märeh ſie zeitlebens die 
ihrigen geweſen. Sogleich wurden ihr mit des 
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— Sleuſten 3000 Thaler ‚Gehalt. angeboten, 
Sie nahm diefen Ruf an, fo daß fie Oftern deg 
77iſten Sahres in Berlin, zum erſtenmal auf dem 
Theater mit dem Concialini A Ma® um 

den. Dreis wetteiferte. 
Bisher war ‚fie nur. große Concertſangering ge⸗ 
weſen, indem ſie jede Paſſagie, die ſelbſt Vloliniſten 
Muͤhe machten, mit einer Lelchtigkeit und Praͤclſion 
herausgebracht, die jedermann in Erſtaunen ſetzte. 
Aber nun bildete ſie ſich auch an der Seite des 
Toncialini und des, Porporino zu einer ems 
pfindungs vollen Adagioſaͤngerin und großen Aktrize. 
Auf dem hoͤchſten Gipfel ihres Ruhms am Preuſſi⸗ 
ſchen Hofe, allgemein geſchaͤtzt wegen ihrer unuͤber⸗ 
tteffbaren ‚Stärke am. Geſang, Ihres. einnehmenden 
Betragens, ihrer- reizenden Perfon und ihrer Geis 
ſtesgaben — feſſelte fie. das Herz Mara’s, eines, 
deutſchen Tonkanſtler⸗ von vorzuͤglicher Geſchickllch⸗ 
keit Mara's guter Stern ſchenkte ihm, was un⸗ 
zͤhllge Mitbewerber vergebens gehofft hatten — Die 
Hand ‚ber liebenswuͤrdigen Schmehling, im Sabre, 
1774. Leider waren die Folgen. biefer Verbindung. 
eine. zufammenhängende Kette, ‚von, Verdruß ‚und., 
Zwiſtigkelten für die berühmte Sängerin — da. der 
Charakter ihres, Gatten bald genug. viele Sqhwaͤchen 
blicken ließ. 

König Frledrich blieb Madam Mara' Bes” 
ſchatzer, und war fuͤr ihr Talent fo eingenommen, 

Mm 
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daß er fie nicht aus dem Reich laſſen Wöllte weil 
et befürchtete, thre gute Aufnahme ind ihr Ruf in 
üdern Gegenden "möchte machen; dag ſie nicht wie⸗ 
ber mach Berlin zuruͤck kame. Mabam Mara gab 
ſich vergebliche Muͤhe, die Erlaubniß Fu erhalten/ 
Auch nur Ihrer Geſundheit wegen eine geltlañng in 
Hin anderes Land zu reifen. Frledrich war taub 
gegen alles Bitten, weil er nlcht Gefahr laufen 
wollte, die bezaubernde Unterhaltung zu verlteren, 
welche ihm Ihr Geſang gewaͤhtte. Dilmüngeachter 
ſanden Mara und ihr Watt duxch Liſt Mittel 
und Wege, aus dieſer ruhmlichen Geſangenſchaft 
zu entkommen. Es war betannt, daß Mara fie 
ganzer Seele an einem Fluͤgel hieng ‚den fie lange 
hernach noch beſaß. Der Konig wußte, Voß fie dei 
felben nicht in Berlin zurücklaſſen· wuͤrde/ und 
glaubte daher die ſchͤne Eigenthuͤmerin ar: dieſem 
Faden feſthalten zu koͤnnen; denn’ ſobald das’ In⸗ 
ſtrument von ſeiner Stelle verſchiband,e ſo tar fie 
einer vorhabenden Flucht verdaͤchtig. Ma ra ſchickte 

din Fluͤgel, unter dem Vorwand, etwas datatı ver⸗ 
beſfern zu laſſen, aus dem Koͤnlgteich, und foldte‘ 
ihin nicht ohne Gefahr mit der größten Erte nach 
Sobaid man ihre Entweichung erfuhr wutde ihr 
eine Wade nachgeſchickt, und fie Hatte’ Krum’ Forte” 
Zeit, die Grenzen von Preußen zu erreichen: "te! 
reiſte nun init ihrem Gatten nach Sachen; ain die 
dafigeit herzogllchen Höfe ’wm‘fid“Enfelsie Hören" 
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fu laffen.- Darauf mach Leipfig/ danm Sue He, | 
* daß ſte 15832 in Wien ankamen, °°  Hhmnt« 

Aller Orten riß dieſer beiden Virtuofen —* 
| — der fie hoͤrte, Fur“ Bewünderung hin. 
Allein wenig Orte waren auch ausgenommen wo 
fie nicht Bewetſe ihrer Brutalitat Yinter ſich urutk 
gelaſſen haͤttren.“ In Wien allein kim Beifa tt um 
Belohnung nur fehr ſparſatm din — weil ſiel aur 
Betlin und vom Preußtfchen‘ Hofe kamen!⸗ '& 
machen Vorurtheile ſelbſt ganze‘ Natlonen taub") 
Sle relſten darauf durch die Schideiß/ "und ka⸗ 
men zu Anfange des 178 3ften Jahres u Pari⸗ 
an Ob nan gleich daſelbſt Kisher die Madam 
Todi die Bewunderung det ganzeh Nation gewefen 
war, ſo brauchte Mara boch nur gehoͤrt zu werden, 
um eben ſo viele Stimmen nuf ihrer Seite zu b⸗ 
halten. Sie ſang diek’ Jahr durch" ſowohl in der 
dafigen Concert ſpirituel, als vor dem Hofe if Ver⸗ 
ſallles und erhlelt dei ihrer" Abtelſe nach Fondön’ ih 
Ende deffelben Jahres den Titel vom Hofe altß 
erſte Concertſangerin der Königin ‘von. Frankreich 
Sobaldꝰ fe min in London angeforiimen "nike, 
wurde ſie ſogleich mit Freuden auf den nemllchen 
Winter des Jahres 1784 dm „Pantheon Concert 
Auf 13 Abende, Aufgeiiorhmen, "Die Bedirräutideh 
waren dabel für dieſe 13 Abende tauſend Guineen 
und einen Abend‘ für fie’ befonbers, der thr Fo 
Guineen einbrachte. VBie Zahl htet Bewtuͤbeter 
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fiieg daſelbſt aufs, hoͤchſte und an. der Spitze der 
waͤrmſten unter ihnen mar ‚der Prinz von Wallis, 
welcher kelne Gelegenheit verſaͤumte, dieſer großen 
Virtuoſin in ſeinen lauten Dank zu zollen. Es war 
die eiumärhige, Stimme. der Engländer, daß. ihr nie 
mand nadgefungen babe, niemand nachſingen werde. 
Ein Benefizconcert, das fie, auſſer ihrem Engage 
‚ment, in diefer Zeit hielt, brachte ihr. allein taufend 
‚Buineen ein, ‚Bei der, Haͤndelſchen Gedaͤchtnißfeler 
fund. fie. an der Spige eines Chors von. mehr, ale 
290; Sängern, und, fang ihre. Parthie, mit ſo viel 
Anmuth Deutlichkelt und Ausdruck, daß ſie auch 
in den entfernteſten Winkeln der großen Daulstiche 
den Zuhörern Thränen entlockte. 

Nachdem fie fih ein paar. Jahre im. — 
der. Bewunderung ,. welche ihr ‚großes Kuͤnſtlerver⸗ 
dienſt ‚von allen Ständen einerndtete, und. der waͤrm⸗ 
ſten Unterſtuͤtzung und Freundſchaft vieler edlen 
Familien in dieſem Lande aufgehalten hatte, nahm 
ſie e eine Einladuug nach, Turin, und in der Folge 
nach Venedig an, und kehrte endlich nach Englaud 
zuruͤck, ein Land, für das Re, e.von rs eine — 
Vorliebe hatte. 

Ueber die Bortseflchteit ihseg, Sefangs iſt nur 
Eine, Stimme. Alle Tonfüuftler,. alle Perfonen von 
Geſchmack und Gefühl: fegen : fie Anm: * 


Konad, Umfang, Aus, —* — 
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Beſtimtheit, kurz alle Eigenſchaften, welche eine 

trefliche Sangetin bezeichnen, ſind In ihrem Gefange 
wunderbat verfloͤßt· "Wei Einer bewundernswurdigen 
Leichtigkeit iſt pie" Stimme f fort, daß ſie dutch 
Pauken, Trompeten, Inſtrumentaliſten und‘ elnen 
großen Chor’ von Sänger’ dentlich hindurch dringt. 

Spt erſtaunender Umfang” erſtreckt ſich von unge⸗ 
ſitichenen * bis dteigeſttichenen €, vollkommen egal 
und gleich ſtark. Ste bringt durch ihren hellen 
Geſang alle Fiber der Zuhorer in Bewegung und‘ 
ſetzt jeder mann durch die Schnelligkeit, durch die 
Vollkommenheit und Kunde ihrer Paffagien in Ent⸗ 
zuͤcken und Erſtaunen. Die von Bewunderung ers 
fuͤllte Seele des Zuhoͤrers erlaubt ihm nicht ſie 
auszuhoͤren, ein allgemeiner lauter Beifall unters 
briche gewöhnlich ihren Geſang. Und die größten, 
die gewagteſten Schtiertäfeiten verfchwinden duch 
die Leichtigkeit, mit der fie fie vorträgt. Ihre eigen: 
thuͤmliche Manier ift zwar die Bravourarie. Aber 
vermöge ihres göttlichen Talents und ihrer vortrefs 
lihen Einfihten, fingt fie auch Rondos und Ada; 
gios mie großer Annehmlichfeie und Empfindung. 
Und es ift merfwürdig, daß fie im Concert fpirituel 
zu Paris, die große Erwartung, die die Sranzofen 
von ihr hatten, durch ein ausdrudsvolles Rondo 
von Naumann volllommen befriedigt. Sie 
finge übrigens Deutſch, Itallaͤniſch, Franzoͤſiſch und 
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Eugliſch, jede dieſet Sprachen mit vallfommener 
Deuilichkeit und dem vortteflichſten Accent. 

Sie aAſ picht groß. von Perſon, auch keine, 
Sae aber deswegen von feiner, ‚unangenehmen 
Bildang. Ihr Privardjarakter ſteht bei allen, „bie 
fie. wirklich kennen, in der größten Abtung- Sie 
if. .iebreih, edeimärhig,- verftäudig,,, vofl. Leben und 
Jatereſſe. Mur, mit, Vedauren kann man. daran 
denfen, daß nichts zuräd bleiben ſoll, um ber Nach⸗ 
welt einen Begtiff won: Mara's.;Zaubereien zu 
machen, ‚welche in A —— die — 
DER sum UIID S er dr . 
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Not. ehe dag große: Drama der franzoͤſiſchen Re⸗ 
volntian,.dig Augen aller Menſchen auf fih 109 
gab es in andern ‚Ländern, einzelne, unruhige Koͤpfe 
und ganze Staͤnde, die darauf, ‚ausgiengen, die ſte⸗ 
henden Verfaſſungen mit gewaffneter Hand umzu⸗ 
ftoßen, und eine, neue Drduung ‚dev „Dinge ‚einzufähs 
gen. Rußland, das Im achtzehutem Jahrhundert ſo 
manche auffalleude Regierungsveranderung erfuhr, 
und zum. oͤftern durch. ‚innerliche: Gaͤhrungen erſchuͤt⸗ 
tert wurde, ‚mußte auch das Angluͤck einer offenen, 
Empörung ‚und, daraus ‚erwachfendep Bürgerkriegs 
erfahren... Der, Hıheber. biejes Unhells, das in Aſien 
anfieng, ‚und: ſich bis, gegen Moskau fortwälzte, war 
der. Koſat Pugatſchew, ‚gu Barbat, der mit 
einem guten. natürlichen, ei ‚eine feige 
Segegmmars des ‚Gelftes verband. .;. 
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Jemeljan Pugarfhemw mar der Sohn 
eines Kofafen, Iwan Pugatſchew, und erblifte 
das Lichte im Jahr 1726 zu Simoveist, einem Fleis 
nen Dorfe am Don. Krieg und Nauben waren bie 
Beſchaͤftigungen feiner Jugend, und er ſchwang ſich 
zeitig zum Anführer Kiner Bande, Idfe Nichs durch 
wilde Graufamfeit „auszeichnete. Es mochte ihm 
aber ahnden, daß er auf diefer Bahn bald fein 
Ziel erreichen Fönnte; daher -entfernte er id aus 
feinem Baterlande, und diente im fiebenjährigen 
Kriege einige Zeit beim preußifchen Heer. Nach⸗ 
ber begab er ih zur oͤſterreichlſchen Armee, und 
als 1769 der Keleg mit den Tuͤrken W rusbrach⸗ zog 
er ’als Koſak mit dur Felde, und woͤhnte im’ folgen; 
den Jahre der Belagerung von Bendet bei. Weil 
die doniſchen Koſaken/ nach einem vder zween Feld⸗ 
zůgen, gemeiniglich nach Hauſe geſchickt, und von 
andern abgeloͤſt werben, ſo gieng auch Pugatſchew 
in fein Vaterland‘ zuruͤck. Anfangs blieb er nun 
am "Don, "to. er den Gaamen‘ des Aufruhrs 
unter feinen Pandeleuten ausftreute, gleng darauf 
nach’ Malikowka an’ der Wolga, und betrug ſich hier 
fhon fo unruhig, daß er eingezogen und nach Kaſan 
ins Gefaͤngniß geſchickt ward. Er fand Gelegenheit 
ſich zu befrelen, begab ſich weiter oͤſtlich nach Jatz⸗ 
fol, wiegelte In diefer "Gegend im Auguft 1773 
mehrere Kofafen auf, ward aber verrathen, und 
entgieng der Feſtnehmung nur durch die Flucht. 
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Kahn trat er ſogleich zer: offentlicher Aedelle gegen 
ver Redteruirg auf, und ruckte vor die Stade.’ 

Es laͤßt ſich mit Gewißhelt nicht angeben‘, was 
* eigentlich” Zur Uebernehmung feiner‘ gefaͤhrlichen 
Holle veranlaßt habe.“ "Die Tuͤrken ſollen ihre Hand 
im Spieie gehabtꝰ haben.“ "Andere ſahen Hier den 
Finder’ des franoͤſiſchen Ninlſterlumis. Inde findet 
ſih son beiden keine deutliche Spur. MPugat⸗ 
ſchew hatte feine Ausländer um ſich, und waͤre 
zuſetzt wohl beſſern Rathes beduͤrftig geweſen, als 
ſein ungebildeter, obglelch nicht ganz mangelhafter 
Verftand ihm eingeben. konnte. Wenn "auch ein 
eüropalfches Kabinet entfernter Weiſe auf ihn und 
durch ihn wirkte, ſo mußte er doch wenlgſtens ſeine 
Empdrutig ſchon angefangen haben‘, ehe jenein der’ 
Gedanke kommen kbunte/ ſich datein zu miſchen. 
Vielleicht war alſo Bei ihm ſelbſt die erſte Trieb⸗ 
feder, was uünlaugbar Bei feinen‘ Stammigenoſſen 
die Ur ſache ihres Beltritts war, der Religion s⸗ 
zwiſt, welcher zibiſchen ſeiner Ration ah‘ der 
herr ſchenden Kirche obwaltet. — | 

Es glebt nemlich in Nuͤßland eine Kor Sepa⸗ 
ratiſten, die ſchon im ſtebzehnten Jahrhundert ent⸗ 
ftanden, als der Patriarch Nikon einige‘ "Veränder 
rungen in den Klechengebraͤuchen vornahm. "Die 
Regierung pflichtete ſeiner Reformation bel;viele 
uUnterthanen ber erklärten dieſelbe, mit Abſcheu, 
fär eine "Neuerung und den Patriarchen ſelbſt für 


den Auticheiẽ. Map; gen Ahr. Defe, Leute den 
Settenngmen SrostpImiti (Abteäunige) ;Kie-telöß 
henmen fh Altglanhige aar ame Hal). . Sie ver⸗ 
werfen allez,was die hetcſchende Kirche thut, qls 
unheilig, weil fie durch NE on die Reihe der Bir 
ſhöfe  mptsuhngeben glauben „,.nnd- eine Anhängen, 
alfg wicht kär wahre -Priefter, ertennen. Sie verr 
aden, den Öffentlichen, Cetteodlent , weichet. dutch 
die non ‚her Megierung angeſtellten Geiſtlichen ge⸗ 
ſchieht, nehmen bei ihnen gicht das Abendmahl, und: 
laſſen durch, ſie ihre Kinder ‚nicht, taufen. Dagegen 
ruͤhmen ‚fie ich ſeibſt ſolcher Biſchoͤfe und Ptrieſter, 
welche ‚die wahre Weihe. noch von dem. Erzpater 
Joſeph der erhalten, und. in, ungeſtoͤrter Folge 
fortgepflanzt haben. Dieſe (chen, aber. jo verborgen: 
daß man ihre Beſchaffenheit und Grundſaͤtze uicht 
völlig-genay kennt: denn. fie wurden, vorzüglich, eben 
dem, und, noch yuter Peter L.bart verfolgt, Kur 
tharina IL bap glei. beim - Reglerungeantitt 
einige, zum. Nacırheil, ‚der Roskpiniken abzwedende 
Einrichtungen auf. Im elgentlichen Bußland. —* 
es nur wenige von dieſer Glauhensparthen; “aber. 
ganz Siberien iſt vol davon, „und. alle Doniſchen 
und. Sodiich / Aſiatiſchen ‚Rpigken. gehören dazu. 
Auf „den „enften Anhiſck Fan es wunderhat 
Ihelyen, „Daß, ein. rohes ‚und halbwildes Volk au 
theologiſchen Streitigkeiten fe elfrigen Anthei 
nimmt.· Judeß lehrt Die, Seſchigte Palme, ‚daß; 
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ber, furchtbarg Krieg, dieſes Meihs.mit feinen ſchutz⸗ 
vexwandten Kofafen, im, ſigbenzehnten ‚Sohrhunberr 
alsichfafls-hauptfässlih, eine, Beligiouspebräctung ir 
Urſache hatte: man wollte, biefelben zwiugen, . R 
urfprängliche. Farm Ahrsp ‚ariehifhen Re is © aufs 
angeben, 1 mnd..Ipgenanusg Wnirte-au. Fugrden, Es 
Ielut „als, yenn,, die, „Safafenbprhe ‚jehe ‚ür Feine 
Orthodorie eingenymmen And, und ‚le 2 Meuerun ungen 


haſſen. Im Grunde — * es immer wunderbarer, 


Rafı; Spgierungen, „-als,.DaB ſolhe. Menkhen; „ihre 
Ueberzeugung von — PT Br setwalt, 
—2 MO. on di, 

Auſſer ‚Dielen, Keliolonsfhmärmere) maste, fe. 
Bugatiden ‚au. den. Aufitand eines Korps von, 
Sajafen, an Nups., Die; Sofa fen am. Yaik,. Abs, 
tömmlinge der Solafen am Don, ‚find ı eine. Scherer. 
Volterſchaft, voll, Eythuſig sus für ‚die ‚alten, Se 
bräuche; nicht tbeurer iß Be das Beben, „als Abre. 
Dörte; fie bereichern ſich durch deu Su fang ; ; um. 
fo ziel mehr. Spielraum ‚hat ihr Geiſt der Feelheit, 
je unzugaͤnglicher Dig Waͤſte if, die fie zwifgen } ben, 
Kalmuken und den, Kirghelen bewohnen. Während, 
des. Zirfenfrleges mollte man unter dieſen 
ein ‚Korps Huſaren errichten, und zu dem Ende. 
gehot man ihnen die Abſchneldung der ehrwůrdigen 
Dirte. Dieſer Neuerung wiberiegten fig ſich als 
einem „Eingriffe. in ihre Freiheit. Der General 
Traubenberg, ein Lieflaͤnder, kam zur Beilegung 
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des Tumutee mit "einem Trupp⸗ an bie ufer des 
Vait, und fehr unzeitig” ' gab et den Befehl, dag 

man den Heuen’ Rekruten· mitten in der Stadt auf 
offenen Marktplatze die Kinne glatt ſcheeren ſolite. 
Die Shmad keitzte die“ "Eihteohher zum Auftuhr: 

ſie griffen a dent Woffem verwundeten mehrere Off⸗ 
fijiere und Mdgeten ven General und den Chef der 
Kofaken. Dies gerdah ‚gegen das Ende vs dah⸗ 

res im. 2.2058. 14 Tri zo 

Das ale btieß' unbeftraft, weil die: Her 

gierung damale zu ſehr Auswärts" beſchaftlgt war: 

ein natürlicher Nachthell von der" zu großen Aus⸗ 
dehinung eles Reiche, went zugleich: äirffere Politik 

und Kriege die Aufmerkfamteit ind’ die Kräfte vom 

Innern abziehen. Die Kofaken ſelbſt vergaßen nicht 
was ſie gethan hatten, add‘ ogen gefaͤhrliche Folgen 
daraus: bald beſorgten fie eine Ruſtung⸗ der Krone 
zur Race, und hielten von ihrer Seite eine weitere 
Empoͤrung für das befte Mittel fih zu ſchuͤtzen; 
bald aber glaubren fie in dem Schweigen des Hofes: 
deſſen Schwäche zu fehen, und“ deshalb‘ Ahnliche 
Schritte ungeaßndet vornehmen zu können. I Kurz, 
die Gemuͤther waren ziemlich” allgemein zu Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten geſtimmt, als Pugatſ che w zwiſchen 
ihnen auftrat, und die Begebenheiten erneuerte, 
welche man von dem fruͤhern Donifchen Koſaken 
S tenka Na ſin noch Im Andenken hatte, der im 
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Jahre 1767 gleichfalls erſt an der, Wolga und danu 
am Jaik eine furchtbare Rebellion. ſtiftete. 
Pugatſch 2 ‚ergriff das ſicherſte Mittel auf 
fein, Volk zu wirken, ‚indem er fih für den verſtor⸗ 
benen Kaiſer, Peter. IH. aus gab. Wenn gleich 
dleſer ‚Monarch ſchon ‚gegen. zehen ‚Jahre todt ‚mar, 


po. ‚fonnte.. ‚man doch vortheilhafte Wirkungen, von 


einem ; folchen lügenhaften Detruge unter, geuten ers 
warten, die fo einfältig und unfundig. und „gern ‚ges 
neigt waren, ‚eine, Sache: zu ‚glauben ,., die. ihren 
Wunſchen entſprach. Su, der. Mitte, des, Auguſts 
1773: brach der Aufruhr aus. Pugatice em gab 
als, Kaifer. Peter IU. ein Manifeſt beraus, „dag 
durch Emiffarten und Anhänger allenthalben bekannt 
gemacht wurde. Man verbreitete, der entthronte 
Kaiſer Peter, an deſſen Stelle. man auf. dem 
Todtenbette einen ihm ähnlichen Soldaten. von det 
Garde ausgeſetzt habe, ſey verkleidet glücklich ent⸗ 
kommen und erſchelne jetzt nach langem. Herumirs 
ren unter feinen getreuen Koſaken, von deren Yu: 
terftügung und Beiſtand er die Erlangung der 
Krone wieder erwarte, ‚Mit dielem groben truͤgeri⸗ 
ſſhen Vorgeben enthielt das Manifeſt unter andern 
auch die Abſicht des, Theater⸗Kalſers ungefehr in 
folgenden Ausdrüden : - „Ich wiederhole es, ich 
ſtreite nicht fuͤr mich allein und ich erſuche meine 
getzeuen Unterthanen, die, Waffen: zu, ergreifen 
um, mis, diejenige: Kürgen zu helfen, ‚die den Thron 
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unrechtmatiger Weife in ſich gebracht Hat,’ den ich 
noch. beſhen ſollte. Ich bih zuftleden, wenn ich 
meinen geliebten Sohn, Paul Petrowiz, Groß⸗ 
Fürften aller Reuſſen, den einzigen und tehtnrägigen 
Erben meiner weitläuftigen Staaten, auf den Thron 
ſetzen Kann. Ih verſpreche Goit, ich verſpreche 
allen meinen Reiche unterworfenen Nationen/ dag 
ich, ſodald th mie der Hülfe 1172 Himmels und 
meiner getreuen unterthanen bie Krone meinem ge⸗ 
liebten Sohne werde aufgeſetzt habe, mich ſoglelch 
in ein Kloſter "begeben will, win den Reſt meiner 
Tage In flilter Ruhe zuzubringen, und für das 
Wohl fi meines Sohnes und meinet dicht Uni 
ihanen zu beten«“ 

Verſprechungen von einer kiſſern, nllden Re 
glerung, von zu erlaſſenden Abgaben und andere 
Kuͤnſte liſtiger Taͤuſchung, die man neben dieſem 
Manlfeſt anwandte, machten auf ein unwiſſendes 
zur Empoͤrung gehelgtes' "Wolf, lelcht Eindruck 
Pugatſch ew, deffen Anhang anfangs mit neun 
Mann ſtark war, ſtund am r7ten September ſchon 
ar der Spitze von 300 Empoͤrern. Mit dieſen 
ruckte er vor die Feſtung Jatzkoi, und ließ fie auf 
fordern. Der Befehlshaber ſchickte ihm 5000 Ko⸗ 
ſaten mit elnigen andern Trudden entgegeh! "Pit 
gatf hew tieß ſich durch" die Uebermacht nicht 
ſchrecken, ſthickte fein Manifeſt an bie: Koſaken, nud 
hrohte allen," “die ſich ihin widerſetzen warden den 
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FTemeritäften?%od.” Die Koſaken verlangten daß 
het, Ya Mantfeft vorgeleſen werden folfte: "td 
ale ber Vefehlshater Ulmen’ erklärte)” Han: dlefes, 
nach der Mibetlahe dr Auftährer) 2 det Stadt 
geſchehen ſollte, fo” dlengen gleich yo0o⸗ Manngu 
den ſelben Aber, und ſchleppten ihre Offiziere mit 
Eee ſich welche Pu gatſch ei, 'äts'fle 
nicht Zr ihm ubertteten Mole, aufhtugen te. 
Der Oberſtileutenant Simbn vn befaͤrchtete, baß 
ſeine Lente ihn verlaſfen möchten, ande zoh Mich in 
dle Stadt aruc. E dotfte ich, weder jetzt noch 
hernach Liwas wider ME Rebellen unternehmen, 
weil er Anterrichtet war, daß — eben 5* 

ſich didet ihr 'einpöteh durden. BE EREIUOR 
Pußsatſche ein durch bie Foo urbellaufer RN 
ſtarkt, Wwalidie ſich nun nach der Ot enbuttiſchen 
Fidie' - Dis ubetall verbreltete Getucht, daß der file 
todt "gehaltene Peter LIE. noch lebe, und ſeine Zu⸗ 
fütht u den getteuen ei Koſaken ‚gendrkmen'" habe, 
ſetzte alles in Weibegung, beſonders die Röskolaiken 
Sein Auhang vermehrte ſich lo wenigen Taen af 
ijoo Man, ud et nahm das’ von Koſaken db 
wohrute Siadichen Jletzka ein. Dieſe träfen‘ gleich 

auf feine Seite; und bier‘ bekam er einige Kanonen. 
Hetnach geiff er die dreißig Werſte von Jietzta 
llegende Feſtung Ra'dpnaja an, die mit einer Kom 
pagnte abgelebter Beſatzungstruppen beſeßt war, ünd 
eroberte ſie, weil die dortigen Koſaken davon giengen⸗ 
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mit Sturm: Der ſtark verwundete Befehlshaber 
ward aufgehängt, und bie Soldaten mußten, um 
einem gleichen Schidfale, zu entgehen, dem Auftũh⸗ 
rer, als rechtmaͤßigem Kaifer, huldigen. Er bekam 
hier. wieder etliche Kanonen und Kriegsbeduͤrfniſſe. 

Auf ſolche Weiſe eroberte er verſchiedene andere 


Feſtungen in dieſer Gegend. Der gemeine Manu 


der. Beſatzung mußte ihm huldigen, und die Off, 
ziere, die dieſes nicht thaten, wurden auf das grau⸗ 
ſamſte hingerichtet; und daher haben auch einige, 
um ihr Leben zu retten, ſich dazu bequemt. Sein 
Haufen vermehrte ſich täglich, Die Nachricht, dag 
Peter UI. lebe,. machte das ganze ſadliche Ruß 
land unruhig, und alle. Koſaken warteten nur auf 
Gelegenheit, ſich „mit den Aufrührern zu vereinigen, 
um unter feinem Schutze alle Zuͤgelloſigkeiten, wozu 
dieies Volk fo ſehr geneigt iſt, zu begehen. In der 
That kann man ſich feine. Aus ſchweifungen durch 
Rauben, Morden, Brennen, keine Grapfamfeit, 
fein. Lafter, feine die Menſchheit entehrende Schand⸗ 
that gedenken, die nicht vom. dieſer ‚harbarifchen 
Norte allenthalben, wo fie den. Meifter ‚Ipielge,_.bes 
gangen worden ſey. Inter andern fiel ein berühms 
ter deutſcher Meßkuͤnſtler, Lowitz⸗ in die Haͤnde 
der Barbaren. Er Datz. in der Nachbarſchaft det 
Feſtung Demitrefsk, ganz unbefangen mit Aus 
meſſung eines Kanals zwiſchen dem Don und 
der Wolga beſchaͤftigt, und P us atfchem verdammte 

ihn 


| 
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ihn zum grauſamſten Tode. Da er hoͤrte, daß 2 ⸗— 
witz ein Aſtronom ſey, ſo dieß er ihn auf einer 
hohen Stange ſpießen, indem er haͤmiſch fagtex 
„So iſt er naͤher bei den Geſtirnen. 1 2, 

Pugat ſchew ‚harte nunmehr fuͤnf tauſend 
Mann, und darunter tauſend Mann regulaͤre Trup⸗ 
pen, die er in den von. ihm eroberten Feſtungen, 
nebſt 36 Kanonen, zuſammengebracht hatte, unter 
ſeinen Fahnen, und daher hielt er ſich fuͤr ſtark 
genug, Orenburg, ‚eine regelmäßige Feſtung am Jaik, 
au belagern,. womit er am vierten Oktober den Ans 
fang machte· Er mußte zwar mit Verluſt abziehen, 
that aber, nachdem feine Kanonen ſich bis-zu achts 
zig vermehrt hatten, am fiebenten:; November einen 
neuen Angriff, der jedoch auch verungluͤckte. Ber 
Orenburgiſche ‚Statthalter, Generallieutenant von 
Reinsdorf, hatte ſchon die Gefahr, worin ſich 
diefe und bie benachbarten Provinzen befanden, 
nad Hofe berichtet, der auch unverweilt einige 
Teuppen abſchickte. Allein durch die Unvorſichtigkeit 
der Befehlshaber, und ihre ſtolze Verachtung des 
Feindes, litten fie von dem nun bis auf 16,000 
Dann verfiärkten Pugat ſchew zwo ſchwere Nie⸗ 
derlagen. Dieſer glaͤckliche Fortgang erfuͤllte feinen: 
Anhang mit Muth, und die ruſſiſchen Kriegsvoͤlker, 
die fchon wider ihu gefochten Dh mit — 
und — 
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.. Da die Sachen. nun ein immer gefaͤhrlicheres 
Anſehen befamen,: ward der General Bibikoff 
mit einer guten Anzahl Truppen wider die Rebellen 
geſchickt. Dieſer einſichtsvoſlle Anführer: ſandte mehr 
rere Korps unter verſchiedenen Generalen aus, vor⸗ 
zuͤglich aber vertraute er dem Oberſten Mich elfon 
eine eigene beträchtliche Abthellung. Dieſem uner⸗ 
muͤdeten Mann verdankt Rußland eigentlich die 
Stillung des gefaͤhrlichen Aufruhrs. Vom Jaͤnner 
1774 an verfolgte er ohne Unterlaß den: Rebellen, 
wie zahlreich auch deſſen Schwarm; mie entferne 
feine Züge, und wie glüdlich feine ‚Unternehmungen 
fepn mochten. ‚Es überfteigt faſt⸗ den Glauben, mit 
welcher Muͤhſeligkeit Mihelfon in’ den ſchneebe⸗ 
decften Wüftenelen-marfchirte, ohne Wegweiſer, ohne 
Mithülfe, zuweilen faſt ohne Nahrung; wie feine 
immer nur fleine, und oft: fhon ganz ermattete, 
Schaar doch jedesmal den großen Haufen Aufrüßs 
ter, wenn fie ihr: traf, angeiff, «und jedesmal-fchlug? 
nur durch die: Vorficht, die Tapferkeit, und das ers 
mworbene Zutrauen ihres Oberſten⸗ Ueber 1100 
deutiche Meilen beträgt der Raum, welchen diefer 
vortrefliche Krieger "binnen ‚wenig "Monaten: im der 
unbequemſten — mit * ee durch⸗ 
Bd bat... — a: 
| Daran ew fand — Ska: "Ganje 
Nationen, die Bafchkiren, viele Worjäfen ‚-- viele 
Tataren, fließen zu ihm, Er faßte den folgen Ser 
n° 


danken, dio alte und große Hauptſtadt deß Kst 
reiche: Kaſan zu erobern / und esigelank ihmr nnur 
die abge ſondert liegenden Faſtung/ wohin ſich or 
te nit has durchſchlug, fonute ers nicht: eiunehmen 
Der Erzblſchoß vdn Rafan Sam demuthig mir einen 
Sack OH Golt zu dem Sega; und wartethſmnur 
ap de Uebergabe der Feſtung um den, zweiten af 
zu ringen ‚ide dan: Nebellen feierlich zu Euänen; 
Werchoᷣnr Eindruck Hätte: dies nicht bel s bern Belke 
gemacht? lat azlını dm wur sl. on Hast Fady 


2: engere und Uftſchen 


hiengen iſchon die Meiſten ihm an. Wenn nun deu 
raſtloſe⸗ ic ehſ ou ihn drängte, wenn Mangel anu 
Lebensmitteln"; oder militairiſche Operativnen ihn 
noͤthigten fein Standquartier zu ändern, wenn durch 
verloreue Schlachten: die Zahl ſeines ſtreitbaren er 
folges ſchou auf 4000 Mann: gefchmolzen-war;:fo 
brauchte er ſich nur in neuen Gegenden zu zei—⸗ 
gen, und die Unterthanen ſtanden ſogleich gegen 
ihre Herrſchaften auf, ermordeten oder. verjagten 
biefe, und erflärten: ſich laut fuͤr die Rebellen? 6 

Endlich ſchien Pugat ſche wden gefaͤhrllchſten 
Plan faſſen zu wollen, er naͤherte ſich Europa, und 
gieng uͤber die Wolga. Ganze Landſtriche fielen ihm 
bei. Mit Entſetzen dachte man an die Möglichkeit, 
dag. er gegen Moskau anruͤcken würde: denn es iſt 
ausgemacht, daß der aͤuſſerſt zahlreiche Poͤbel daſelbſt 
ihm geneigt war, und, feine. Ankunft wuuſchte. 

Din a 
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Nichts Hätte ihm del einem befchlennigten Marſch 
widerſtehen fönnens: und wer kann die Folgen ber 
rechnen, wenn Moskau in ſeinen Händen geweſen 
wäre? + Allein hier zeigte ſich, daß Pugat ſchew, 
zwar: mit: Talenten und mit Geiſtesgegenwart au 
geräftet;. body zu ſehr Barbar war, um’ala Otaats⸗ 
mann oder Feldherr eineinigroßen: Entwurf auszu⸗ 
fahrin: er verfaͤumte Mosfauy obgleich man ſagt, 
daß ihm die Stimmung der Gemuͤther daſelbſt aicn 
unbekannt geweſen ſey, und verlor feine Zeit damit, 
bie! Dönifchen Koſaken und die Kubaniſchen Tata⸗ 
gen aufzuwiegeln. Jetzt kam ihm Micch el ſon 
zuvor / und ſchnitt ihn won Moskau ab stauch; die 
Übrige Armee umzingelte ihn, und ſchloß ſein fehr 
geſchmolzenes Heer von: vier Seiten in einer ‚500 
Werfte langen Wuͤſte hinter Zarizin ein· Heinger⸗ 
Durftz und das erwachende Gewiſſen uͤffneten feir 
nen Begleitern die Augen. Als er durch Nagen 
an einem Pferdebeine ſein elendes Leben friſtete, 
giengen einige der Vornehmſten auf ihn los, mit 
den Worten: „Du biſt nun lange genug Kaiſer ge⸗ 
weſen.“ Er druͤckte eine Piſtole ab, und zerſchmet⸗ 
terte Einem den Arm; die übrigen Koſaken · banden 
ihn, neilten mit dieſem Fange durch die⸗Wuſte nach 
ihrer Wohnung am. Jaik, und meldeten: es. durch 
vorausgefchictte Bothſchafter dem dortigen Kom⸗ 
mandahten. Der General Sum.or om erfuhr unten 
den Befehlshabern des einzelnen Korps dieſen Bor 
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fall zuerſt, nahm: den gefeſſelten Rebellen zu Jaiz⸗ 
koi in: Empfang, und brachte ihn nach Sinsbirsk 
zu dem Grafen Panin. Mich elſon war dem 
Feinde in. die Wuſte gefolgt; als er das. Schickſal 
des Hauptempoͤrers vernahm, fuͤhrte er ſeine Trup⸗ 
pen nach Saratow zur Ruhe, gieng aber ſelbſt nach 
Sinsbirsk, wo Panin ihn edel und freundſchaftlich 
aufnahm, und von wo Katharinens Gerechtigkeit 
ihn zu Belohnungen abrief. — So endete der Auf— 
ruhr, in welchem Hunderttauſende umgekommen 
waren... u 

Pugatſchew wurde am zsoten Januar 1775 
zu Moskau verurtheilt, daß er lebendig geviertheilt 
werden follte; aber durch ein Verfehen, wie man 
fagt, ward er zuerft enthauptet. Mic ihm wurden 
einige feiner Genoſſen bingerichter; andere befamen 
die Knute, und wurden theils nah Siberien vers 
wiefen, theils zum Feltungsbau verurtheilt. 

Die Baſchkiren, welche im Sabre 1770 nod) 
27,000 Familien betrugen, verloren während der 
Rebellion viele Menichen, und darauf, nach gänzs 
liher Dämpfung derfelben, mande ihrer alten 
Rechte und Frelhelten. Die Meftfcheräfen, ein 
Tatarifches Wolf, welche zwiſchen jenen wohnten, 
zahften denfelben ehedem einen Grundzins. Jetzt 
ward dies, zur Strafe der erfteren, aufgehoben; 
denn die Mefticheräfen waren der Krone treu ger 
blieben, fie wurden unmittelbar freie Leute, auf 


Koſakiſchen Zug; und erhielten verfchiedene Dörfer 
der erſchlagenen Baſchkiren, zu 1849 Höfen ger 
rechnet: — Um endlich durch ein ſinnliches Zeichen 
einen:. abſchreckenden Eindruck bei den. Voͤlkern zu 
bewirken, ward vermittelſt einer Ukaſe der ganze 
Mame JZaik auf ewige Zeiten abgeſchaft. Dieſer 
Fluß, welcher auf der Oſtſeite des Uraliſchen Ges 
birges entſpringt, und;den anwohnenden Koſaken 
ihre Benennung gab, heißt jetzt im ruſſiſchen Reiche 
der Ural; und die Stadt Jaizkol, ws Pugat— 
ſchew feine Rebellion begann und endete, heißt 
Uralsk: we Pin + “ 


— 
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Jourdan der Kopfabhacker. 





apreitig eines der größten moraliſchen Ungeheuer, 
das auf dem blutigen Schauplage der franzöfijchen, 
Revolution ‚feine teufliſche Rolle gefptelt bat. Die 
fer ſchaͤndliche Menfch hieß, eigentlich Jouve, und 
war der Sohn. eines Dorfweinfhenken in der Nach⸗ 
barichaft „von Puy⸗ eus Belay, Er lernte das Hands 
werk eines Hufſchmidts, und heurathete in feinem 
achtzehnten Jahre. Doc bald verließ er fein Weib 
und feine Kinder, ‚und verband fih an der frauzoͤ⸗ 
ſiſchen Grenze mit einer Motte von Schleichhaͤnd⸗ 
lern. Er zeichnete ſich unter ſeinen Mitbruͤdern da⸗ 
durch aus, daß er mehrere Aeciſebedienten toͤdtete. 
Endlich gerleth er iu die Haͤnde der Juſtiz, man 
brachte ihn in die Gefaͤngniſſe zu Valence, und es 
wurde Ihm das Urthell geſprochen, lebendig geraͤ⸗ 
dert zu werden. 
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Der Böfewicht fand Gelegenheit aus dem Ge; 
fängniffe zu entrinnen, und irrte nun eine zeitlang 
unter dem angenommenen Namen Jourdan ums 
her, Dann fam er nady Paris, trieb dafelbft das 
Schmiedehandwerk und naͤhrte fih daneben vom 
Schleihhandel, | 

Der Ausbrud der Revolution, am 14. Julius 
1739, feßte ihn in volle Thätigkeit, Er balf die 
Mauths oder Acciſehaͤuſer verbrennen, die ungluͤck⸗ 
fihen Foulon und Berthier binrihten, und am 
6. October war er einer der Haupträdelsführer oder 
vielmehr eines der Hauptwerkzeuge In ber Hand 
der Konigsmoͤrder. Man weiß, daß es an dieſem 
Tage auf das Leben der koͤniglichen Familte abges 
feben war. Dieſe entging den Klauen der Böfer 
wichter eheils durch die Flucht aus ihren Zimmern, 
sheils duch Favettens treue Standhaftigkelt. 
Aber die ihrem Könige ergebenen Gardes bu Korps 
wurden an dem Tage yon dem mithenden Poͤbel 
überall verfolge und mehrere Davon ermordet; ein 
Ungeheuer mit einer Hohen Muͤtze hackte den Leidhs 
namen, ehe fie noch ganz todt waren, Die Köpfe ab, 
weiche nachher vom Pöbel auf Stangen geſteckt und 
im Triumphe In Verfailles herumgetragen wurden; 

Der Kopfabharter ging herum, zeigte fein blu⸗ 
tiges Beil und feine mic Blut befprigten Arme und 
Kleider, und wenn er einen Garde du Eorps at 
traf, fo drohte er mit dem Beile, daß er ihm den 


Kopf abhacken wollte. Nachdem er dein zuerft er⸗ 
mördeten Garde du Corps, Deshurtes, den 
Kopf abgehackt Hatte, rief er voll’ Freude aus: 
»Da liege: fchon einer; aber er ſoll nicht der letzte 
ſeyn.“ Dann ging er Hin zu einem nahe dabet 
ftehenden Schweißer und forderte‘; mit feinen von 
Blut triefenden' Händen, eine Priſe Tobak. Der 
Schweiger legte Ihm- zitternd eine Prife auf die 
Hand, die das Ungeheuer begierig ſchnupfte. Bald 
nachher fehlug erden: zweiten Kopf ab und rief 
überlaut: „Was! nur zwei Köpfe? ich hatte 
wenigſtens auf dreihundert gerechnet!" dann 
ging das Ungeheuer in ein Wirthshaus, lleß ſich 
Wein geben und fagtes „Ich bin müde, und den— 
noch babe ich den beiten Streich verfehle, die Koͤ— 
nigin; man wird nicht mit mir zufrieden ſeyn!“ 

Als es in Paris nachher ruhig wurde, begab 
fi Jourd an nad Avignon, und zeichnete fi unter 
der patriotifchen Raͤuberarmee vorzüglich aus; und 
da er von Paris eine fehr beträchtlihe Summe. 
Geldes mitbrachte, ſo gelang es ihm, ſich Anhaͤn⸗ 
ger zu verfhaffen. Patrix, der vorlge- Anführer 
der Mäuberbande, wurde eben damals von feiner 
eigenen Armee erfchoffen, meil fie ihn In’ Verdacht 
hatte, daß er allzu menſchlich ſey. Statt diefed 
bingerichteten &enerals wählte nunmehr das Raͤu⸗ 
berheer den Kopfabhader Jourdan, einen Gene 
ral, der ihrer in aller Ruͤckſicht wuͤrdig war. So⸗ 


m: 5 m 


bald: er. :gewähle war, fiel er, über ‚ben blutenden 
Leichnam, feines Vorgängers Patrir ber; hackte 
ihm die, Finger ab, fteckte.diefelben einen nad) dem 
andern in den. Mund, ſchmatzte damit, als went 
er: Tabak raude, ging in diefer Stellung in. dem 
ganzen Raͤuberlager umber und. ſuchte feinen zer⸗ 
lumpten, patriotiichen Mitbruͤdern hierdurch zu bes 
weifen, daß er der ihm ‚überkragenen Stelle wuͤr⸗ 
dig ſey. Der, Kopf des ermordeten Generals Pa; 
teig ‚wurde abgehackt, auf eine. Stange — 
und nad) Avignon getragen. 

Nach: der Pluͤnderung und ——— der 
Stadt Sarrian zog die Armee ber Raͤuber ger 
gen. das Lager, zu. Sainte Ceckle. Am 23. April 
1791 :belagerten fie die Stadt Carpentras. Sie 
wurden. zuräcd. geſchlagen. Hierauf verheerten fie 
die. ganze Gegend um bdiefe Stadt, Sie verbrann⸗ 
ten, und plünderten die KHäufer, und ermordeten 
alle Einwohner. derfelben, welche nicht die Flucht 
genommen hatten. Am 25. April kamen die Raͤu⸗ 
ber, abermals vor Carpentras, und beſchoſſen die 
Stadt, acht Stunden lang, mit glühenden Ku 
geln. 

Abermals, waren fie —— ſich ————— 
hen. Die Belagerten vertheidigten ſich ſehr tapfer. 
Sie thaten oͤftere Ausfaͤlle, toͤdteten mehr als 600 
Mann von der Armee der Raͤuber, und trieben 
dieſelben zuroͤck bis nach Monteus, Eine Frau, 
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Madame de Champromd, welche fi In Carpen⸗ 
tras eingeſchloſſen befand, that Wunder bon Tapfers 
Seit: Während der Belagerung zeigte ſie ſich im⸗ 
mer an den gefaͤhrlichſten Stellen. Der Rommans 
dant ber Stadt, Descoffier, verhielt fihreben 
fo tapfer als Flug. Die Räuber hoben nody einmal 
die’ Belagerung auf, - und fuhren fort ;- das Land 
zu verheeren. Haͤuſer, Scheunen, Aecker, Wein 
berge, alles wurde verbrannt und zerſtoͤret. Die 
ungluͤcklichen Einwohner flohen vor ihnen, und wo 
fie hinkamen, da fanden die Räuber alle Wohnuns 
gen verlaffen und leer, Nunmehr zog dieje Armee, 
welche: aus ungefähr fechstaufend Mann, beftund, 
nach den benachbarten Städten, Cavaillon, Thor, 
Caumont,Baume, Aubignon, Pioleme ,. und: erı 
preßte von den unglädlichen Einwohnern große 
Summen Geldes. Jourdan ‚Ropfabhauer war. 
der ‚General, und unter ihm fommandirten Cha— 
bran, der - Abbe de high und der Abbe Olwe 
de fa Rouvere. 

Am 6. Mai: kam die Yemee der Rauber ei 
mals vor Catpentras und verfuchte die Stadt durch 
Sturm einzunehmen. : Die. Räuber liefen an: zwei 
Orten zugleich Sturm. Die belagerten hielten fi 
ruhig und ſchoſſen nicht. Die Mäuber wurden hier⸗ 
durch: nur deſto obreifter und rückten mit ihrer. gan⸗ 
von; Mache heran.: Als fie. aber nah genug maren, 
da wurden die mit Kartaͤtſchen geladenen Kano— 
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nen von den Mällen auf ſie los geſchoſſen. Viele 
son ihnen: fielen, und eine noch groͤßere Anzahl 
derſelben · ward in einem Aufalle der Belagerten 
getoͤdtet. Die übrigen retteten ſich “durch 'bie 
Zourdan zog num, mit dem Weberrefteifeiner 
Atrmee, von Avignon zurüd.- In dieſer Stadt for, 
derte er von den Einwohnern ein patriotifches Ser 
fihent von sooo Livres. Sie weigerten ſich daſſelbe 
zu bezahlen, und fammelten, an deſſen Statt, eine 
Steuer für die Wittwen und Kinder der bei Cars 
- yentras gebliebenen Räuber. Jourdan ward um 
willig über diefe Weigerung. :: Er- drohte und feßte 
eine Proferiptionslifie : auf. - Er erklärter daß er 
mit dem Betragen des Buͤrgerraths zu "Avignon 
hoͤchſt unzufrieden fey, und daß er fich genoͤthigt 
feben würde, - die Regierung felbft zw verwalten, 
Alle Einwohner zitterten bei diefer ſchrecklichen Dros 
bung, Jour dans Soldaten forderten: Geld’ von 
ihrem Generale. Dieſer wendete fi noch ein Mal 
an ‚den Buͤrgerrath von Avignon, und verlangte 
auf der Stelle vier und zwanzig taufend: Livres an 
Geld, und einen Vortath von Scießpulver und 
Kanonenkageln. Die Mitglieder des: Bürgerraths 
Duprat, Tourual, Mainville und -Lecuper: unters 
flüsten Jour dans Forderung; aber bie: größere 
Anzahl der Rathsherren verweigerte biefelbe.un #4 
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m Zamedan drohte der ⸗Stadt Avignon, daß: fie 
ſeine Rache fühlen ſolle. „Bald: nachher; verließ. er 
dle Qradt mit feiner: Armee, pfuͤnderte und werbeers 
te Das umliegende Laud und belagerte noch ein Mal, 
drei Tage lang (am 26unde a7. May) dir 
Stade Karpengras, Er beſchoß dieſe Stadt mit 
slähendeg Kugeln.» Die. Einwohner ſchlugen «ihn 
essrmals., it, einem beträchtlichen Verluſte zurüch 
Am alefa Niederlage unter der Räuberbandg; zu he⸗ 
wirken, dazu bedienten ſich die Elnwohner der Otadt 
Carpentras einen. ganz eigenen Kriegsliſt, Die, Ar⸗ 
meen der Raͤnber hatte ſich Im der Spenge. in einiget 
Entfernung von der Stadt / gelagert, und aus die⸗ 
ſemnKager ſcheß dieſelbe gluͤhande Kugeln du di 
Stadt. Die Einwohner brachten auf die Sf 
Den Höshften. Käufer ‚große: Töpfe mit Pech angefüllt, 
Diejea Pech wurde angeſteckt, und ſobald die;Täpfe 
in wellen Flammen ſtanden, da; erhoben dig, Ein / 
wohner ein jaͤmmerliches Gefchrel. Die Raͤnher 
hielten... dafür, ihre. gluͤhenden Kugeln- haͤttan Die 
Stade in Brand geſteckt; ‚dag: Geſchrel ‚fehaelu, Big 
fhrei des Schmergens. und) der Verzweiflung und 
es ſey folalich nunmehe „der rechte Zeitpunkt vom 
handen, um. anzurägfen „; um zu pluͤndern und, zu 
morden. Sie ellten jauchzend und jubelnd herbeß. 
Aber: als. ſie nahe genug waren, da oͤffnete ſich 
ploͤtzlich eine verſteckte Batterle, und die mit Kar⸗ 
taͤtſchen geladenen Kanonen richteten, fer. der 


Rauberbande eine ſchreckliche Niederlage an. Die 
Rauber Leilten zurück in ihr Lager, und-da’gab 
Sou rd an feiner: Kavallerle Befehl; "DIE: Todten 
und die Verwundeten abzuholen: Die Arty wie die 
ſes geſchah, war einer: ſolchen Armee’ wuͤrdig? Die 
Reiter nahmen Stricke mit ſich, von denen ſie das 
ee Ende an den Schwanzriemen des Pferdes und 
Bas audete an den Verwunderten befeſtigten / So 
ritten fie in vollem Galloppe zurück) unb ſchleppteũ 
die Verwundeten hinter ihren Pferden her, blẽ pr 
fo“ welt waren, daß die Kanvnen der Belagerten 
fie wicht mehr" treffen konnten. Der Geha: out 
Bin ſchieu über dieſe Miederlage ſehr entruͤſtet/ nie 
ſchrieb nach — .. — — 
Adern. ar * —RX 
Mit dei Sie u — 

at Idurdan wieder ausgeſoͤhnt. — 
les DaB er nur verlangte und man bewilligte Ahm 
ſogar, für ſeine Raͤuberbande, achtzehnhundere 
Centner Brod; auch Flelſch und Weit‘, ſoviel tu 
in der Stade vorhanden war. Anmtonelleoder 
Maire der franzoͤſiſchen Stade Arles, war ein ige 
nauer Freund Jourdans, und er’ beſuchte ihn 
zuwellen In’ feinem Lager. Der Buͤrgerrathzu 
Avignon ließ die Einwohner der Stadt zaͤhlemn und 
man fand ihre Anzahl nicht groͤßer, als 0060; da 
doch, noch ein Jahr vorher, uͤber a25000 Einioop 
ner gezaͤhlt worden waren. ra [ 


Ba 


"Diefes war der Zuſtand der Stadt und Graf⸗ 
haft Avignon gegen das Ende des Monats Mai 
1291SJour dan Kopfabhauer war einer der 
Spätiaften‘ in Avignon; als daͤſelbſt die Rede davon 
ar, dem Papſte, als rechtmaͤßigem Oberherrn, den 
Gehorſam anfzukundihen. Die Einwohner von 
Avignon und Venaiſſin waren hierzu uin ſo went 
ger; aufgelegt»! da ſien utiter der paͤpſtlichen Regle⸗ 
tung faft gar keine Abhaben bezahlten, "und der 
mitldeften Regierung ’genoffen: aber You t danbe⸗ 
ſtieg im Junius deſſelben Jahrs die Kaiizel in der 
Hauptkirche der Stadt, and erklaͤrte: daß! diejents 
gen, welche für den Papft und gegen die Wereinb 
gung lt "Feantteich‘ aimmen wuͤrden/ſogleich in 
die: ünterirdiſchen Zobtähgeift bei sr vniat ge 
en ‘Werden ſollten. Er 

Dies war fette leere Drohung / denn die Gruf⸗ 
te: waren zum. großen "Schreden? dr; Einwohner 
kurz vorher geöffnet worden, und ſtanden "öffen, wir 
die Anhänger. ihres rechtinäßigen Oberherrn m vers 
ſchlingen. Unaufhdotlich wuͤthete der Unnenſch, un⸗ 
geachtet damals franzoͤſiſche Kommiſſarlen and Teups 
pen Inder Stade: waren, mit feinem Räuberhairs 
fen fort. Den: ar. Auguſt bemaͤchtigte er ſich des 
Rathhauſes, pluͤnderte das Archiv "und ließ eine 
Menge Menſchen Im Karmelitterkloſter einſperren. 
Jourdan und ſeine Helfershelfer waren gegen das 
Ende des Auguſts unumſchraͤnkte Herrn der Stadt 
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and des, Lebens und Eigenthums der Einwohner. 
Ale Häufer wurden durchſucht, und "alles Geld und 
was Geldeswerth hatte, tweggenommen; wer dem Kopf⸗ 
abhauer aber. nicht einen Theil. feiner Beute abgab, 
mußte Spießeuthen laufen... Die Kommiflarien der 
Mationalverfammlung. wollten -bem-. Unmelen.. nicht 
ſteuren, zumal.da einer von ihnen, Veruiral, 
vollkommen mit ihm einverflanden, war, alle. aber 
mir dem Chef der Raͤuberbaude auf einem fehr 
freundlichen. Zuße lebten. Der -fchredlide Zufiand, 
m welchem ſich nunmehr die ungluͤckliche Stadt 
Avignon befaud, war unſtreltig die dolge — 
tragens. 

Als endlich die Grafſchaft Abignon im a, 
tember 1791. wider den Willen aller. Cinwohner von 
Ehre und Rechtſchaffenheit Frankreich - einverleibt 
worden. war, ſah fie fih. den Räubern und Mörs 
dern unter Jour dans Anführung ganz preis geges 
ben, und dieſe uͤbten dajelbft eine, Reihe von 
Greuelthaten aus, bei deren Erzählung bie Menſch⸗ 
beit zuruͤckſchaudert. Sie plünderten Haͤuſer, Kir⸗ 
chen, Stifter, Kloͤſter und andere Öffentliche ‚Ges 
baͤude. Abbe. Mulot, Kommiffair der Nationals 
verſammlung, ſagt ſelbſt: Verbrechen wurden auf 
Verbrechen gehaͤuft, und das Morden ward zum 
Spielwerk; ja fogar zum Zeitvertreibe. Jour dan, 
Mainvielle,. Duprat, Lecuyer waren bie 
Hauptraͤdelsfuͤhrer; letzterer, einer der Hauptanſtif⸗ 

ter 
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ter der Unruhen, fand indeſſen, bel einem gewaͤltſa⸗ 
men Ausbruche der: Verzweiflung der Einwohner; 
feinen. Tod in der Kirche vor dem Hochaltare. : Die 
Wuth war ſo groß, daß die Weiber, die Feine an 
dern Waffen: bei ih Karten, Ihn mit wu Sqꝛee⸗ 
ren zu Tode ſtachen. 

Sobald der: Kopfabhacker ke n das ers 
fuhr,’ verfammelte er’ die Anführer feiner Räuber 
bande und ließ ſie einen fürchterlichen Eid ſchwoͤren, 
daß fie den Tod ihres: Raubbruders an den Eins 
wohnern rächen wollten. Es ward Sturm gelaͤu— 
tet; die ſich zur Wehre ſetzenden Einwohner und 
die ihnen zu Huͤlfe gekommenen’ Landleute wurden 
über: den Haufen geworfen, und num ging die 
ſchrecklichſte Periode an: vergebens flehten die Ein⸗ 
wohner den Abbe Mulot, vergebens den franzöfe 
fchen General Ferrieres, der mit-einem Corps 
Truppen nicht weit fand, um Huͤlfe an.* Yours 
dans. Motte that; was fie wolle. Der Kopfab? 
hacker befahl, ſaͤmmtliche Thore der Stadt zuzu⸗ 
fehlteßen. Hierauf Begab er fich bei der Nacht mit 
Fackeln nebſt zwelhundert Mann nad) dem Gefäng; 
niſſe, in welchem ſich ungefähr neunzig Perſonen 
beiderlet Geſchlechte befanden, die er felt dem ar. 
Auguft hatte gefängen ſetzen Taffen. "Er wolle, rief 
er aus, der abgefchledenen Seele feines Freunde! 
Lecuyerreine Hekatombe opfern. Die Mörder 
ſchlugen die Thhren der Gefängniffe auf, ſtuͤrzten 

Do 
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hinein und fielen wie Tiger uͤber die Gefangenen 
her. Vergeblich flehten dieſe um Gnade; ſie wur⸗ 
den auf die unmenſchlichſte Weiſe hingerichtet. Der 
Vater wurde vor den Augen ſeines Sohnes ermor⸗ 
det. Die Mutter ward auf den Leichnamen ihrer 
noch zuckenden Kinder durchbohrt; den Schwangeren 
ward der Leib aufgefrhnitten, und andere foldhe 
Grenelthaten. Dann befahl der gräßliche Hekatom⸗ 
benopferer , alle diefe ermordeten, :; halb; todten und 
zum Theil. nur verwunderen Perfonen, in ein: tiefes 
Loch zu werfen, welches nicht ;weit vom Gefaͤngniß 
war, und die Eisgrube bieß.: Die Verwundeten 
und noch. Lebenden wurden in diefe Grube zuletzt 
über die Todten bineingeworfen, dann ward ber 
Eingang zu diefer Höhle zugemauert. 

An den folgenden Tagen drangen die Räuber 
in die Käufer der Einwohner, und ermordeten noch 
eine große Anzahl derfelben. Ganze; Familien muss 
den in ihren Wohnungen umgebracht... Der ganze 
klaͤgliche Zuftand der vormals, jo blühenden Stadt 
Avignon am fechzehnten Dctober und dem folgenden 
Tagen läge ſich mit Worten nicht fchlidern.: Ein 
und zwanzig Tage «lang blieb fie in den Händen 
Sourdans und. feiner Raͤuber. Er. verfchanite 
fi). dafelbft, und als endlih am fiebenten Novem⸗ 
ber. ein franzöfiihes Corps vom dreitauſend Mann 
einrücte, flüchtete das Ungeheuer in: feine Höhle, 
wo es fich an den General Cholſy ergab. 
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Als die neuen Kommiffarten ‚fi von der Wahr: 
heit der ihnen von den übrig gebliebenen Einwoh⸗ 
nern abgeftatteten Berichte über ‚die Meseleien und 
Erwürgungen der Wuͤthriche überzeugt hatten und 
die Mörder gefangen fegen ließen, entflob Your: 
Ban, ward aber wieder. ergriffen und. allen der Pros 
eeß gemacht. In den Verhören waren fie aber fo 
barmlos, ja oft fo frech, als. wenn, fie nicht das ges 
ringſte Nachtheilige zu befürchten hätten, und fie 
bewieſen durch Briefe von einigen Meitgliedern‘ der 
Mationalverfammlung, daß fie auf.höhern Belehl 
fo gewuͤthet haͤtten. Bei den weitern Proceduren 
fanden Jourdan und feine Moͤrderbande an den 
Pariſer Jakobinern mächtige Beſchutzer. Brif ſ of 
war der erfle, der ihr öffentlicher , Vertheidiget 
ward; Louturier und Baſſal, Bazlre, Saladin, 
Grangeneuve, Guadet, Merlin, Thuriot, Laſoutce, 
Vergniaud, ſaͤmmtlich Mitglieder der Natlonal⸗ 
verſammlung, folgten Briſſot, und ſo gaben die 
Stellvertreter der wiedergebohrnen Nation das ab⸗ 
ſcheuliche, dieſe Verſammlung auf ewig entehrende 
Dekret, durch welches Jourdan und. feiner Rotte 
eine gänzliche Amneftie bewillige ward. 
Der Kopfabhader verließ nun am 5. April 
1792 das Gefängniß, hielt einen feierlichen Einzug 
in Arles, kam am 29. im Triumphe in der Uns 
form eines franzöfifchen Generals und mit einer 
Lorbeerfrone auf dem Kopfe wieder nach Avignon 
902 
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zuruͤck, und ſetzte feine Metzelelen gegen alle ihm 
verdaͤchtigen Einwohner wieder fort, "Er ritt, von 
ſeiner Leibwache begleitet, durch die Straßen dee 
Stadt und tief von Zeit zu Zelt aus: Dießmal 
ſoll die Eisgrube voll werden! Es kamen Deputa— 
tionen nach Paris und flehten um Erbarmen; De 
leutre, Vaublanc, Francois ſprachen zu Gunften 
der ungluͤckllchen Stadt, wurden aber von Gran 
‚geneuve, Merlin, Chabot, Lafource und Vergniaud 
und den meiſten en der — 
lung überftimmt., 

Eine Zeitlang waͤhrte der ſchreclliche — 
in dem dem Papſte geraubten Lande noch fort, bis 
der Scdhlachtopfer und der Gegenſtaͤnde der Pluͤn⸗ 
derungen eine‘ mehr waren. Die Menſchheit ſchau⸗ 
dert zurück vor allen den’ Seenen des Zanimers, 
der Barbaret und Unmenſchlichkelt, welche darin 
vorgefallen waren und ſicherlich find es meine Les 
fer zufrieden, wenn ich bier das Gemälde ende, 
ſtatt fie noch ferner von den Greuelthaten des Kopf⸗ 
abhackers zu unterhalten. Es ſey genug geſagt, daß 
dieſer Boͤſewicht den 27. Mat 1794 zu Paris auf 
dem Blutgeruͤſte ſeine teuflifhe Seele aushauchte. 





SIE INT a5 T T ap TUE" —. 
* ..r u „2% nr - . * 24 
* 2” Ar E77 M — — 219 115%. z‘ y # J * ni. ’ 15 2, 
- .. .. 
— ee “rn önm ! * ee 332 Hr 1,3, 


seien Dice mue 11 Ep 22 Too 
2 r » Dr ‚nn >91 . f ⸗ J 19 4X 


Rsberr ——— Damiens. i 


Dingerichtet eines Miordaugritte auf Su, 
—* ig * ‚son Se 


*211* 





Da⸗ Beben: auf dem Throne wirft einen. blenden⸗ 
den GBlanz um ſich her, der: manchem unerfahrnen 
Zuſchauer die Augen blendet, und ihn. veranlaßt, 
vor allen Erdenſoͤhnen diejenigen gluͤcklich zu prei⸗ 
ſen, denen Diadem und Scepterigegeben iſt. Linz 
ſeliger Wahn, derd den niendethbtt, welcher durch 
den Schein: zum Weſen hindurchdringt, und oft da 
glänzendes Elend findet, wo der Gebankenloſe nichts 
als Freude und Wonne und Herrlichkelit erblickt. 
Große Würden. große Beſchwerden, große Uns 
ruhe/ große Gefahren. Sey der. Monarch auch ein 
Titus, nie: wird rerses: verhindern koͤnnen, daß nicht 
eine Rotte Unzufriedenerin ſeinem Reiche ſey, die 
feinen Untergang wnſchen und; — ſchrecklich "ger 
mug! — bei guter Gelegenheit ſelbſt ins. Werf 
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ſetzen. Lebensgefahren, von denen wir Im Privat⸗ 
ftande nichts wiſſen, umſchweben die Häupter der 
Gekrönten zu allen Zeiten, und während wir rubig 
und forglos dahin wandeln, ſchreckt file zum öftern 
der Gedanke, ob nicht Sift, oder Dolch, oder Pi⸗ 
ftole gegen ihe-Leben mwürhe; Umſonſt war es, dag 
ein Damiens für den mißlungenen Mordanſchlag 
auf das Leben Ludwige XV. mit den unmenſchlichſten 
Martern zu Tode gequält wurde — was ihm mißs 
lang, das gelang einem Ankarftröm bei König 
Guſtav von Schweden nur allzugut. Hier das 
Merfwürdigfte aus der Gefchichte der beiden Vers 
— 

Robert Franz Damiens war. iM Jehr 
714 auf einem Dorfe bei: Arras vongeringen 
Eltern gebohren. Schon iin Knaben erblickte man 
ben kuͤnftigen Mann. Sein böfes Gemuͤth Aufferte 
ſich bei vielen Getegenheiten, und ſeine Auszeich⸗ 
nung in boͤſen Streichenj erwarb ihm unter feinen 
Bekannten den Namen Robert der Teufel. 
Fruͤhzeitig verließ er feine Provinz, nahm Krieger 
dienſte, und wohnte unter andernoder Belagerung 
von Philippsburg Beil, Seine Leibesgeſtalt war 
groß, das Geficht fang, und deffenn Farbe ein wenig 
ſchwarzbraun, ver Bart ſchwarz und dick, Die Augen 
groß und fchwarz, der Kopf mit Haaten von glel⸗ 
cher Farbe ſtark — und ne .. uner⸗ 
ſchrocken. 
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Dam lene verließ die Kriegedienſte, gieng 
nach Paris, ward Bedienter, und helrathete in dee 
Folge eine getöiffe Eli ſab eth Molerlenne, ein 
gutes Mädchen, le Auch noch nach ſbrkt Vertheira⸗ 
chung bei verſchiedenen Herrſchaften in Dienften 
Kind, Damien" unterſchleb ſich vom großen 
Haufen der Bedienten auf eine’ vortheilhafte Art, 
denn er hatte einen zlemlich geblldeten Verſtand. 
Bay war ihm vorzůglich ſein Aufenthalt in dem 
von Lud wig XIV. geſtifteten Jeſuitenkolleglum be⸗ 
haiflich. Als Aufwaͤrter in demſelben, der nicht 
blos bei Der Tafel diente und die Koſtgänger ber 
ſorgte, ſondern auch zu vielen andern Dingen ſich 
gebrauchen ließ, lernte er die Kunſt, geſchwind und 
richtig zu antworten, merkte er mehrere lateiniſche 
Worte, und machte er ſich einen eben fo guten Ans 
fand, als Ernfthaftigkeie und feltene Beftändigfeit 
eigen. Die Jeſulten hatten auch wirklich eine ſo 
gute Meinung von ihm, daß einer von dieſen Du 
tern, der ein Anverwandter bes Herinn“ von Bour 
donaye war, ihm dieſen Bedienten — ein Opfer 
geb, welches ibm Fein Collegium braͤchte. 

Einige Zeit’ nachher kam Damiens in die 
Dienſte eines Petersburgifchen Negoelanten. Hier 
zeigte er ſich in Feiner wahren, haͤßlichen Geſtalt. 
Er ſtahl dem Kaufmann 240 Louisd'or und um bem 
Sefängniffe zu entgehen floh er aus ‘Paris, Einige 
Monate lang trieb er fih auf dem Lande umher,’ 
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and, äufferte. eft ‚feinen - lauten. Unwillen über die 


poli tifchen Augelegsuheiten Sranfreiche.. „Komm ich 
nur nad, Frankreich zurüd, , ſagte er einſt in Der 
Gegend von. Brüffel, und id komme gewiß, dann 
ferb, ip und ‚mis mir der Größte -der Erde. "Nur 
Geduld, ‚man wird son mir. reben.“ In der Nähe 
von, Arzag, ſagte et, „mit. Verzweiflung. in . feinen 
Mienen, zu einem Berwandten; „Alles iſt verlohs 
* das ‚Königreich, . mein Weib, und meine Toch⸗ 

er.“ Dein Blut war, in; der heftigſten Wallung, 
— da er nirgends Ruhe ‚fand;,, fo xrieb ihn fein 
Yermirrtes. Semüth am 31. December. des, Jahre 
1756, In bie Hauptftadt zuruͤck. Es ‚war dies aller⸗ 
dings. große Verwegenheit von. ihn, da das ihm ges 
ſprochene Urtheil in Paris bekannt war, daher ihn 
denn auch ſeine, über feine Ruͤckkunft ungemein er⸗ 
ſchrockene Frau fragte, ob er etwa. ‚gar. mit der. 
Schande ſeiner Verurtheilung auch noch die Schmach 
ſeiner Hinrſchtung zu verbinden geſonnen jey 2, 
Damieng.,antwortete, daß er. feiner, verdienten. 
Beſtrafung ohnedies ‚nicht wuͤrde ausweichen. koͤnnen, 
denn er wiſſe es nur gar zu gewiß, daß er, ‚end, 
ader fpat dieſelbe wuͤrde ausſtehen muͤſſfen. In der 
‚That begleitete. Ihm das Bild von der Zuruͤſtung 
feiner Hinrichtung an allen Orten, ‚and feine Ein⸗ 
bildungsfraft befchäftigte fih. immer mit . auf ihn. 
wartenden —— Sefänguiß, Seffeln und. 
Galgem | 


Der fiebenjährige-Rrieg war bamals.in Deutſch⸗ 
land, ausgebrochen. Mit dem Aufange des Jahres 
1757 wachte-man in Frankreich große Zuräftungen, 
um dem -olllivten- "Haufe: Dejterreide Huͤlfstruppen 
gegen Preußen, zu ſchicken. König Ludwig XV. 
von Frankreich nahm viele große Promotionen vor, 
nachdem bereits an die gegen den Unterrhein anz 
marſchirenden Truppen alle noͤthigen Befehle. ers 
gangen waren zngr erhob den, Bothſchafter am kai⸗ 
ſexlichen Hofe Grafen von Etrees zum Marſchall, 
vnd trug ihm „das, Kommando uͤber die franzoͤſiſche 
Atmee auf. „Mitten unter dieſen Beſchaͤftigungen 
entſchloß ſich der Koͤnig, am, fünften Januar Abends 
uach Trtanon zu fahren, um daſelbſt das ⸗Drey⸗ 
koͤnigsfeſt zuzubringen, und: eben dieſen Zeitpunkt 
wählte Damieas zur Ausfuͤhrung eines ſchaud⸗ 
lichen Vorſatzes, den Koͤnig zu morden. 

Die Bitten: und Thraͤnen feiner, Gattin Ketten 
biefen Boͤſewicht bewogen, nach feiner: Ruͤckkunft in 
Paris ſich auf einige Zeit zu verbergen, um nicht 
der Juſtiz in die Haͤnde zu gerathen. Wald aber 
ſchien er die Gefahr, entdeckt und wegen ſeines 
Verbrechens beſtraft zu werden, zu verachten, und 
da er ſich einmal für ‚ein, der Strenge der raͤchen⸗ 
den Gerechtigkeit gewidmetes Schlachtopfer anjah, 
fo hatte der Elende in feinem verzweiflungsvollen 
Zuſtande beſchloſſen, mit feinem eigenen Verderben 
den Untergang des Monarchen ſelbſt genau zu vers 


einigen. Er gleng daher am gten Januar nach 
Verſailles, um auf alle Schritte des Monarchen 
Acht zu geben und die bequemſte Zeit und Gelegen⸗ 
heit zu ſeiner Frevelthat ſotgfaͤltig abzuwarten. 

Es fieng bereits an Abend zu werden, als Lub⸗ 
wig in Begleitung des Dauphius und anderer 
Prinzen und Herren ſich dem vor der Thüre dei 
Pallaſtes ſtehenden Wagen näherte, der ihn nach 
Trianon bringen follte:: Da er nun eben im Be 
griff war hineinzuſtelgen, drang. Damiens, dei, 
in einem blauen Kleide, hinter einer Säule geſtau⸗ 
den war, unvermerft durdy die Menge hindurch, 
ftieß den-Duc d'Ayen, den Grafen von Brien’ 
ne und den Dauphin auf die Seite, und verſetzte 
dem König: einen Meſſerſtich int; die rechte Seite; 
zwiſchen der vierten und fuͤnften Ribbe, der unge 
fehr drei Daumen breit eindrang. Dem Könige 
dunkte es anfangs, er werde blos von jemanden 
heftig geſtoßen; daher fragte er: wo iſt der Truris 
kenbold, der mir einen ſo berben Stoß vetſetzt ?i 
Indem er das fagte, fiel Ihm Bamlens ins Auge, 
und nun cief er, Indem’ er mit feinem Hut dein 
Boͤſewicht bezeichnete: „der iſts, der hats gethan kee 
Der Stoß ſchmerzte ihn, und da er die Seite mit 
der Hand beruͤhrte, lief — * ou ng 
die Finger, 

„Ich bin —— — PIE jege 
der König, und- alle Anweſeüde : Aberfiel ein’ toͤdt⸗ 


liches Schreien: Die Garde: drang‘ wäthend auf 
den Moͤrder ein, und fie wuͤrde ihn auf der Stelle 
in Städten zerhauen- haben, wenn nicht der Koͤnig 
gerufen hätte: ‚man ehue ihm fein Leid“ Dann 
gieng Ludwig allein die Treppe hinauf, und kam 
in ſein Ztinmer, ohne daß ihn feine Standhaftig⸗ 
keit verlaſſen haͤtte. Der ganze Pallaſt war mit 
Schrecken und Beſtuͤrzung erfuͤllt. Alles jammerte, 
alles wehklagte, alles lief, Huͤlfe und Rettung’ lei⸗ 
ſten zu wollen. Als dies der Koͤnig bemerkte, ſagte 
er zu den Umſtehenden: „Man beruhige ſich! kelne 
Konfuſion! dieſe -dürfte mehr als’ alles andere zu 
befürchten feyn. Vielleicht hat es mit der Wunde 
nichts Zu bedeuten.‘ WBin ich aber "tödlich verwun⸗ 
dee, wie der. Himmel will l Glacklicherweiſe war 
indeffen der Stich nicht gefährlich, denn” her’ König 
erhölte fi) täglich mehr, die Wunde heilte bald, 
und ſchon am i16ten Januar konnte wegen feiner 
voͤlligen Geneſung ein - feierliches Te Deum abge⸗ 
ſungen werden. 

Damiens würde nach feiner Verhaftung ans 
fangs in den Saal der Leibwache geführt, mo man 
ihn völig entkleidete, um zu fehen, ob fidy Eeine 
Papiere bei ihm fänden, die den Entwurf feines 
Verbrechens einigermaßen aufklären Eönntenz allein 
es wurde nichts angetroffen. Einige amweſende 
Herren vom Hofe fragten ihn: was ihn denn bewo— 
gen haͤtte, ein ſo abſcheuliches Verbrechen zu bege⸗ 


* 


ben ?:- Damiens antwortete hierauf mit dem größ- 
ten Trog, das die Umficehenden aufs Aufferfte erbits 
texte. „Röften. follte man den Böfewicht“ rief einer 
von den Höflingen., Sogleich nahm ein junger Sol, 
dat von ber Leibwache eine große Feuerzange, ſteckte 
fie-in das Kohlfeuer, das in diefen Sälen immer 
groß genug: ift, und hielt ſie halb glähend_ an Das 
miens-Scenfel. Als dieſer den heftigften Schmerz 
biebei,empfand,, ſo verfprach er ihnen zu entdeden, 
mas ‚ fie zu wiffen begehrten. : Man nahm daber 
das Eiſen wieder weg und erwartete fein Geſtaͤnd⸗ 
niß, das jedoch bios darin mann: "man babe ihm 
jehr übel. begegnet. 

Der Hofmarfhall nahm — den Verbrecher 
in feine. Befpudere Aufſicht, und fieng bereits: in den 
wenigen, Tagen, da er zu Berfailles gefangen faß, 
feinen Prozeß. an, Weil aber der Koͤnig nicht ohne 
Grund glaubte, ‚daß die Umterfuchung eines Vers 
brechens, welches den ganzen Staat fo nahe aus 
gienge, nebft dem Urtheile darüber, der Aufmerk⸗ 
famfeit obrigkeltlicher Perfonen vom hoͤchſten Range 
würdig, wäre, fo übertrug er diefe ganze Kriminal⸗ 
facye. der großen Kammer. des Parlements. 

N Damiens wurde deswegen unter einer. fihern 
Bedeckung aus dem Gefaͤngniſſe zu. Verſailles nach 
Paris, in die Conciergerie gebracht, Er wurde auf 
ein mit Haaren aufgeftopftes Bette gelegt und man 
band ihm bie Arme und Beine mit ſtarken lederuen 


Riemen, welche foder angezogen waren. Ein Wıinds 
arzt beſuchte ihn täglich zweimal, und ein koͤniglicher 
Mundfoh mußte ihn mit gefuuder und unverdaͤch⸗ 
tiger Speife verſehen. Weberdies Idfeten zwoͤlf Ser: 
ganten von dem Garderegimente einander nach der 
Reihe ab, um Ihn: Tag und Nacht vor Augen zu 
haben, und ein ftarfes Detachement von chen diefem 
Regimeute, das ein Offizier kommandirte, verſah 
in dem Hofe des Pallaſtes vor der Thuͤre jeineb 
Sefängniffes, beftändig die Wache, * — 
Das Parlementmachte jegt den Anfang der 
gerichtlichen Unterfuchung des Verbrechens, und der 
Gouverneur von Artols, Prinz von Erop, begab 
ſich In feine Provinz, um fih aufs genauefte nach 
allem zu erkundigen, ' was nur auf ‘die entferntefte 
Art den Damiens angieng. Die Richter, unter 
denen fi) au Prinzen und Pairs befanden, bes 
obachteten bei ihren Unterfuchungen die größte 
Pünftlichkeit, waren auf alles mißtrauiſch, und zogen 
fhon auf den leifeften Verdacht "mehrere Perfonen 
ein, um der unternommenen Mordthat auf den 
Grund zu kommen. So murde die Ausfage eineg 
Thuͤrhuͤters unterfucht, der vorgab, als Damiensg 
unter einem gemwdibten Bogen zu Verſailles geftans 
den, um: feine Gelegenheit abzulauren, habe jemand 
su ihm gejagt: Nun, nun, worauf er geantwortet 
Ih warte. Ferner verhörte man eine Kleine Toch— 
ter des Invaliden · Adjutanten La Eoudre, die bei 


den Nonnen zu St. Joſeph in die Schule gieng. 
Sie hatte nemlich ihren Gefpichinnen am 4ten as 
nuar erzähle, der König würde morgen ermordet 
werden, und als der Erfolg ihre Behauptung beſtaͤ⸗ 
tigte, fo zogen die Nonnen das Mädchen zur. Rede, 
das auch offenherzig verficherte, ein ſchwarz geklei⸗ 
deter Menſch babe dies ihrer Mutterſchweſter ers 
zähle; allein bei der gerichtlichen Unterſuchung redete 
fie ſich ſchlau genug alfo aus: es fey dies blos eine 
aus Eitelkeit erfonnene Lüge, um für verftändig ges 
haften zu werden. , Ferner. wurde die Frau eines 
Schuhmachers In die Baftille gebraht, melde am 
zıften December dem Pfarrer zu Langeft in der 
Picardie, ihren Better, fchrieb, fie würde ihm am 
sten Januar etwas berichten Eöunen, das ihn in die 
größte Verwunderung fegen würde, worauf -fie ihm 
auch wirklih in einem zweiten. Briefe am aten as 
nuar den unternommenen Königsmord berichtete. 
Endlich fagte auch noch ein Kutjcher, der gm stem 
Sanuar Abends um 8 Uhr von Berjailles zurück 
gekommen ‚war, gerichtlih aus, daf er um bdiefe 
Zeit auf der koͤniglichen Brüde von zwei Geiftlichen 
angehalten worden ſey. Der eine davon habe ihr 
gefragt: ob fi der König wohl befaͤnde? und als 
er dies bejahet, habe derjelbe zu dem andern Geiſt⸗ 
lichen gelagt:. fo ift der Streich mißlungen, 

Es läßt fich leicht denken, daß, fo lange Das 
miens Kriminalprogeß währte, in ganz Paris, in 


allen Geſellſchaften davon: geiprechen- wurde; dag 
jeder das ganze Geheimniß - einer, Zujammenvers 
ſchwoͤrung wider das Leben des Könige habe. wilfen 
wollen; . daß der ‚eine dies, der andere das, ſo auss 
ſchweifend und grundlos es auch war, erzählt ‚habe, 
und. daß beſonders des Sefutterordens dabei nicht 
geſchont worden ſey. Man behauptete ‚ohne Schen, 
in dem Sefuiters Kollegium, wo ja Damieng ges 
dient hatte, und bekannt war, ſey er. überredet und 
gedungen worden, den versuchten Angriff auf das 
Leben. des Monarchen zu wagen — eine Behaup⸗ 
tung, die dadurch um.fo mehr Gewicht. bekam, daß 
Damigns kurz vorher bei. den Jeſuiten von Ars 
ras gebeichtet, und dag Abendmahl darauf empfans 
gen harte. Wirklih wurden aud mehrere Sefutten 
auf; diefe überall. ſich -verbreitenden ‚Gerüchte in die 
Baſtille gebracht, . 

Doch alle Bemühungen der Richter, —— 
Mitverſchworne auszuforſchen, waren. vergebens, 
Er. blieb immer verſtockt und verſicherte von. nie— 
mand zum Morde gereigt worden. zu feyn. Aug 
den Auslagen fo vieler, die man gerichtlich verhoͤrt 
hatte, konnte nichts ‚ficheres geſchloſſen werden, und 
die Unterſuchungen des nad) Artois gereiften Prins 
zen, von Eroy waren gleichfalls. fruchtlos. - Folglich 
konnte fih der Arm. der ftrafenden Gerechtigkeit 
wider niemand als den einzigen Damiens- felbft 
iwaffnen, deffen Frevelthat vor Augen Ing, Und in 
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der That war auch die Strafe fürdhterlih und entr 
festlich genug, die ihm zuerfannt wurde. Nach vier 
len Sisungen gab endlih -am- zöten März die 
große Kammer, nebft den- Prinzen und den Pairs, 
ein entjcheidendes Arret, das den Mörder verurs 
theilte: daß er; nachdem ihm die Hand burchfto; 
chen, und dieſelbe bei einem gelinden Feuer ver. 
brannt worden, mit glühenden: Zangen zerfleifcht;; 
von vier Pferden id und dann verbrannt wer; 
den follte.‘* 

Damiens wurde — in der Nach v vom 
Sonntag auf den Montag, am 28ſten März, auf 
eine neue Art ſchrecklich gefoltert, und an diefem 
Tage felbft litt er‘ feine entſetzliche Todesſtrafe. 
Man hatte auf dem Plage la Greve einen Bezirk 
gemacht, der 35 Fuß ins Gevierte betrug und mit 
ftarfen hölzernen, drei Schub hohen Schranken 
vermacht war. Man nahm das Pflafter aus diefem 
Bezirke weg, und beſetzte denſelben bei - guter Zeit 
mir einem Theil der Nachtwache. Die franzöfifhen 
und fchweizerifiyen Garden waren auf den Plägen 
und in einigen Straßen der Stadt, fo wie die 
ganze Nachtwache zu Fuß und zu Pferde in Waffen, 
um allen Unordnungen des häufig zufammen lau⸗ 
fenden Pöbels dadurh zu fienren. Ob mau gleich 
faft gewiß wußte, dab Damiens nichts weiter 
auszjufagen habe, fo’ beobachtete man doch die Klugs 
heit, ‘mehrere Perſonen bereit zu halten; die auf 

den 


— 515 — 


den erſten Wink fortellen koͤnnten, wenn bie fuͤrch⸗ 
terlichen Zuruͤſtungen zu ſeiner Todesſtrafe, oder die 
Schmerzen während: der Hinrichtung ihn, vielleicht 
veranlaſſen follten, Dinge zu entdecken, / die er bis⸗ 
her immer verfchwiegen. Daher behlelten quch -die 
Offiziere des Fußvolks ihre Leute an die ſem Tage 
in ihren Ind ‚Be * wegig ower a 
richtung. IHN [7 u Ve 6 RT > 

22.7 ES: war igegen drei Abe: Nacnnittage; eis der 
unglackliche Damiens am 2uſten März ans feinem 
Gefaͤngniſſe gehohlt wurde. Man: Jeß. ihm sine 
Weſte und Beinkleider, und zog ihm Kber beide ein 
danges Hemde an. In dieſem Zuſtande warb er 
mit einem Strick um den "Make auf, einen Karren 
geſtellt und an die Thuͤte den Kircht zu unfker lieben 
Frauen geführt, um daſelbſt oͤffentliche Abbitte zu 
thun.n Die Folter haste ihm aher die Füße und 
Schenkel fd verrenkt, daß ezr nicht ſtehen ‚fonntg. 
Als ihn ‚feine. Henker non, dem Karren, der Klrche 
gegen: Über; herunter fuͤhrten, ſagte er ganz gelaſſen 
gm ihnen Anehmt euch in Acht, Inn: verwundgt 
Mich‘ Nebrigeng:Berkieß ihn ſeine Standhaftig- 
Leit, oder: otelmehe: kalthluͤtige Anempfindlight ejt 
auf. feinen Wege zum ſchrecklichſten Tone ſo wenig, 
daß er: vielmehr: auf die Zuſchauer ſtarr hlickte, her 
ſonders auf Diejentgen unter ihnen zan melshen er 
eine vorzuͤglichere Neuglierde ihn zu ſehen, wahrzn ⸗ 
nehmen glaubte. Dabei ſchlen gr. aber bach au 
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Auf die Ermunterungen bes ihn begleitenden Geiſt⸗ 
lichen zu merken, und tüßte unterwegs zum oͤftern 
das Kruzifiy, welches er in der Handahielt. - 
Als Damiensauf dem Richtplatze ankam, fo 
bat er, maͤn moͤchte ihn in das Richthaus bringen. 
Hier erklaͤrte er noch einmäl;mmd bezengte vor 
Gott,/ vou deſſen Barmherzigkeit er die Vergebung 
feines Verbrechens hoffe, daB er daſſelbe allein bes 
sangen habe, and weder von jemand. angeftiftet 
worden ſey, noch Mitſchuldige habe. Da er wieder 
auf den Greveplatz zuruͤck kam,“ fo:fegte man ihn 
inf die Erde, weil. man mit den noͤthigen Zuberel⸗ 
tungen feiner vielfachen. Martern noch nicht fertig 
war, die er alleohne Unruhe, ja mit der ſeltenſten 
Gelaſſenheit anſah, —— am * — 
— trank. mi de 
' Alte Zuruͤſtungen waren nun — und der 
— wurde auf das drei Schub hohe Schaf 
ſot gebracht, "das von ſtarken ſechs Zoll dicken, und 
ohngefehr fieben: Fuß ‚langen: Dielen gemacht und 
auf ſechs ſtarken Pfeilern befeſtigt, amitten in dem 
durch Schtanken lingefaßten Bezirk ſtand. Zuerſt 
ftellten ihn die! Hentker auf Seine‘ Ecke · dieſes Blutge⸗ 
ruͤſtes, und“ einge hielten ihm denörechten Arm, 
ein anderer! aber burchſtäch  feilenrechte Hand mit 
eben -deitt Meſſer, womit er dem Koͤnigsmord ges 
ivagt Hatte, ' Dann legte man dieſe durchſtochene 
Hand, in der er das Meſſer halten mußte, fo. lange 
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auf. einen mit Schwefel . seheissen. Ofen, „bis der 
äuffere. Theil... nemlich die. ‚Hälfte ber Finger. vers 
branut war. „ Woͤhrend ſeine Hand. brannte, . .Jah 
man die. Haare auf, feinem, Kopfe wie die Mähne 
eines, Pferdes. zu Berge ſtehen. Er „forte dabei 
zwei oder. dreimal, und bat die Heuker,, feinen. Tod 
zu beſchleunigen, aber es entfuhr ‚ibm.; ‚Feine Ders 
wuͤnſchung. Nach dieſem ent£leidete.ı man ihn, und 
ſtreckte ihn auf dem mintgerüfte, aus/ auf welchem 
in der Mitte ein eiſerner Guͤrtel in Geſtalt eines 
Gelenkes Sffnete,.. daß der Körper. des Ungbäetichen 
hinein; gelegs, ‚werden konnte ,. und ſich ‚dann, peezex 
uͤber ihn zuſchloß. ET WEVERN 
Als ‚Damiens da hinein, aeg worden. mar, 
fo band. ‚man aud) feine-, Arme und,, Beine auf dem 
Schaffote feft, an, Nun riſſen ihm die Henker mit 
großen Spueiderangen, | bie glühend, gemarht worden 
waren, die Bruͤſtg und das Fleiſch an den Armen 
Schenkein und Baden ‚ab, andere, aber. ‚goffen us 
mittelbar; ‚darauf in die dadurch, gemachten Wund 
geſchmolzenes Del, kochendes Oel, heiſſen. Theer 
und zuſammen Aeſchmolzenes Wachs und Schwefel, 
Bei Abreiſſung der Bruͤſte ſchlen er die , größte 
Qual auszuſtehen, denn er ſchrie babel Ach mei 
Gott! mein Sort! Det ben übrigen, Morten aber 
fagte er faſt gar ‚nichts, 
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Nach Endigung dieſer martervollen Zerflelſchung 
ſagte ihm der Geiſtliche verſchiebene Gebete vor, 
umarinte ihn, beuetzte ihn mit“ feinen Thraͤnen, 
machte ihm Muth, die legte Peinigung vollends ge: 
buldig aus juſtehen, und ſuchte ihn zu feiner nahen 
Erſchelnung vor dem Richter aller Welt vorzube⸗ 
teiten. Indeſſen banden die Henker ſeine Arme 
hd Beine los; der‘ Körper aber blieb mitten auf 
der Blutbuͤhne befeſtigt. Nm tnapfte man feine 
Arme und Füße an die Stränge, welche an den 
Kumten von vier jungen Pferden hiengen, die als 
ſtarke Thiere mie" Flelß ausgeſucht worden waren, 
uand an den "vier Ecken der Blurbũhne ſtanden. 
Damiens richtete indeſſen ſeinen Kopf zum oͤftern 
in’ die Höhe, am das Ihm vordehaitene Kructfir zu 
Erreichen und zu kuſſen, fo ſchwer ihm auch dies 
wegen der bereits ausgeſtandenen Martern, und der 
badurch veranlaßten Entkraͤftung “werben” mußte. 
Dir Geiſtliche trat ein wenig anf die Seite, und 
die‘ Henker‘ ſchlugen auf die Pferde löse, um fie 
fortzutreiben. " Dieſe zogen Binnen ohngefehr ſechs 
Minuten zu wiederholten Malen an, blleben aber 
wieder ſtehen, ohne daß ſie die Slider des Ungluͤd⸗ 
fichen hatten’ trennen töntien. "Damiens behielt 
dabei viel Geittsgegenwärt und Lebhaftigkeit, er 
fprach beftändig volfer Gelaſſenheit mit dem Geiſt⸗ 
lichen, der ſich, als die Pferde nicht mehr zogen, 
ihm wieder genähert hatte, und vichtete den Kopf 


noch einmal auf, um- dag Keycifis An, fülfen ; er 
wollte fogar ‚die. Arme auhtecn um daſſelbe zu 
umfaſſen. 

Die Pferde wurden indeffen. gersechfelt, und au 
jedes Dein wurden zwei geſpannt T aber amijonf, 
fie. richteten nicht, mehr aus. als die erſtern. Sechs 
Minuten lang hatten ſie vergeblich gejogen ; danu 
hielt man eine kutze Zeit inne, ſpornte ſi ſie aber dann 
zum brittenmle au, allein Auch. diesmal konnten fe 
den Elenden nicht serreiffen,. u 

Schon waren faft drei Wiertelfunden verlaufen, 
feitdem die Pferde an Damiens zogen und IT; 
namenlofe Qualen verurfachten, demohngeachtet 
lebte er noch immer und erhielt fich bei einer ber 
mwundernswürdigen Standhaftigkeit. Endlich verfis 
cherten die Henker, daß man ihn nicht würde viers 
theilen können, wofern man Ihm nicht zuvor das ° 
Fleiſch und die Merven an ben Schultern und 
Scenfeln zerfchnitte. Sie giengen daher zu den 
Commiffarien, welche fih in dem Stadthaufe befans 
den, um fi die Erlaubniß dazu von ihnen auszus 
‚bitten, und nachdem fie diefelbe erhalten hatten, fo 
erreichten fie endlich ihren Zwei. Erſt wurde der 
rechte Schenkel, dann der andere, und endlich die 
beiden Arme abgeriffen. Mean zindere dann einen 
Holzſtoß an, um auf demfelben die Glieder des Hins 
gerichteten zu verbrennen, und als der Henker. den 
Rumpf von dem Blutgeruͤſte aufhob, fo fah man 
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feine Augen noch offen und ferbend. Die übrig ge 
bliebene Aſche freute man ſodann in die’ Luft, feine 
beweglichen und unbeweglichen Güter aber murden 
Eonfiscirt, und durch einen befondern Schluß ward 
feinem Water, ſeiner Fran und Tochter bei Lebens 
firaie befohlen, das Königreih auf immer zu ver 
lajfen. ' Seine Brüder und Schweſtern mußten 
ihren Namen ändern, und das Haus, in dem der 
Unglädlihe gebohren War, wurde‘ niedergeriffen umd 
befohlen, daß in emigen Zeiten ’ auf demfelben 
Plage kein’ anderes Gebande wiedet errichtet werden 
tofte, 
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Ruhm eines weiſen, guͤtigen und unermuͤdet thaͤtl⸗ 
sen Monarchen. Raſtlos trieb ihn das heiße. Vers 
langen. nach: Unſterblichkeit; große Plane keimten in 
feiner: Seele; er wollte es verſuchen, eine Nattom 
von 27. Millionen Menſchen, die frehezu leben 
o der zu ſterben geſchworen hatte; in ihrem voll⸗ 
ſten Euthuſiasmus leder / unter einen König. mit 
unumſchraͤnkter Gewalt zu; beugen. Frankreich zu 
erobern war ſein Vorſatz, als das Schickſal, das 
mit den Planen der Sterblichen ſpielt, einen Ans 
farftrd ın ſandte, dem ‚Helden. auf ‚sine. — 
moͤrderiſche Weiſe das Leben zu rauben. 
Jakob Johamn Ankarſſtroͤm ſtammte er 
einem;· angeſehenen, beguͤterten Hauſe. Sein Vater 
war. Oberſtlleutenant und Ritter vom Schwerdtor⸗ 


den; feine Mutter hieß Hebmwig: Drusva. Bis 
in fein achtes Jahr wurde er unter ben Augen ſei⸗ 
ner Eltern erzogen, dann aber kam er nach Ypfala. 
Sm ısten Jahre verlor er feinen Vater; jebt Fam 
ee als Page an ben Eöniglihen Hof, und ward 
zugleich Unterofficier beim Leibregiment. In der 
Folge verkaufte er dieſe Stelle und kam nun als 
Faͤhndrich zu der Leibgarde. Auch hler nahm er 
im Jahr 1783 feinen Abſchied, und ſchloß nun ein 
ebelihes Bündnis mit Guſtave Elifaberh LE 
men, bie ihm ein Heurathsgut von 4000 Reiches 
thalern Banco zubrachte. Diefe Gattin hatte dag 
Ungluͤck, den Mörder des Königs imie zwei Söhnen 
und: zwei Töchtern, welche fie: ‚mie: Ihm gezeugt 
batte, zu überleben. -- « ef 
Antarftedm zog mit feiner: Gattin aufs: Sand, 
and pachtete anfangs. einen Rittmeiſterſitz, und im 
der Folge ein abeliches But Thorsader genannt. Es 
entftand aber! zwiſchen ihm und dem Elgenthämer 
dee Guts, wegen der: Pacht; ein 'weitläuftiger. Pros 
ceß, der nachher verglichen warb, ſo daß Ank a r⸗ 
firöm das Gut abtrat; : Er kam nun wieder nach 
Stockholm zuruck, and wurde hier: wegen eines Wers 
brechens, heſſen man Ahn angeklagt, ins Gefängs 
niß geſetzt, ‚aber wieder freigelaſſen, mic dem Ber 
deuten, daß ſolches vom Koͤnige aus Gnade ge⸗ 
ſchehe. Er forderte es ale Recht, und wollte, daß 
die Sache neuerdings unterſucht würde, Man wies 
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ihn ab. Ankarſtroͤm, lange ſchon über den Um⸗ 
ſturz der alten Verfaſſung Schwedens insgeheim 
zuͤrnend, ſchwur nun, fi. und, wie er waͤhnte, 
das: Vaterland durch Mord des Koͤnigs zu ‚rächen, 
Ihm geſellten ſich bald die Grafen Clas Frie⸗ 
drikſon Horn und Adolf Ribbing bei: auch 
der Freiherr Thure Bielke, erſter Deputirter 
beim ſtaͤndiſchen Schulden, Comptoir, der graue Ges 
neral von Pechlin, der Garde Hbriflientenant 
von Liljehborn, dee Major: von Hartmansı 
dorf,.der Adjutant- von Ehrenfwärd, mehrere 
andere. Meisvergnügte von Adel, traten nad und 
nad in die Verſchwoͤrung ein. Dieſe alle wollten 
durch den Tod des. Königs eine Revolution; nur 
Ankarſtroͤm, von der ſchrecklichſten Rachluſt anı 
getrileben, wollte nichts als den Tod des Königs. 
Ihm blieb die Role des Moͤrdersss. 

Verſchledene Male. mißlang das ſchwarze Vor⸗ 
haben. Der Plan war, daß der Koͤnig entweder 
durch einen Dolch oder. mit Piſtolen ermordet wers 
den follte,. wenn fich dazu Gelegenheit in einer 
geößern Verſammlung von Menſchen fände, wo 
der Mörder verborgen bleiben könnte, z. B. bei eis 
nem Schauſpiel oder einem Maskenballe. Horn 
und Ankarſtroͤm fanden fih dem zufolge am 16. 
Sjanuar 1792 in einem Schaufptele ein, wo Horn 
Gelegenheit fand, eine Stelle ‚für fih und Ankars 
firöm nahe. bei. dem. für den König zubereiteten 
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Platz zu erhalten. Ankarſtr oͤm wollte den König 
In einem bedeckten Gange erſchleßen. Aber: der Kö: 
nig kam dieſen Abend nicht in den Gang; und zwei 
Tage nachher, An einem andern Schauſpiele, war 
wieder Feine bequeme Gelegenheit dazu. Auch auf 
dem naͤchſten Maskenballe mußte: die Ausführung 
unterbleiben,, weil die Zahl‘ der‘ Anweſenden zu ges 
tinge mar. Ein andermal:fchlih ſich Ankar ſtroͤ m 
mit Horn, vom Abenddunkel beguͤnſtigt, bis un⸗ 
ter die Fenſter des Luſtſchloſſes Haga, wo ſich der 
Koͤnig damals aufhielt. Dieſer ſaß gerade vor dem 
Fenſter im unterſten Stockwerke, verſunken in Ge⸗ 
danken, unbeweglich ſtill, und ſchlen aͤußerſt bleich 
im Geſichte. Die Moͤrder, von einer unerklaͤrbaren 
Empfindung ergriffen, glaubten, er ſey vom Schla⸗ 
ge. gerührt worden, und zogen ſich zuruͤck. Auch in 
Gefle, wohin An karſtroͤm mit Ribbing gereiſt 
war, konnten ſie ihre Abſicht nicht erreichen. 

- Als der König wieder nach Stockholm zurück 
fam, waren: fie unfchläffig, 06 fie ihn bei einem 
einfamen Spazlergange, oder im Gedränge von 
Menfchen, in der Oper, oder auf einem Masfens 
ball, überfallen follten, - Sie“ beftimmten fich ends 
lich) für das Lektere, und der "Measkenball, weicher 
in der Nacht vom 16. auf den 17. März gehalten 
wurde, ward zur Ausführung: fefbgefegt. 

Am Abend zehn Uhr diefes- unglücklichen : Tar 
ges erhielt. der König einen mit Bleiſtift geſchriebe⸗ 


* 
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nen-franzöfifchen Brief; zwar ohne Unterſchrift/ es 
wurde aber nachher entdect, daß Ihn -Liljehorn 
Hefchrieben habe. „Geruhen Ste, Sire ‚lautete 
der Brief, der Warnung: eines Mannes Gehör zu 
geben, der nicht in Ihren Dienften iſt, Feine Gunſt⸗ 
bejeugutigen: von Ihnen verlange, und Ihren Fehr 
lern nicht ſchmeichelt, aber die Gefahr abzuwenden 
wuͤnſcht, die Ihrem Leben-droht. Es iſt ein Pro⸗ 
jekt vorhanden, zweifeln Sie nicht daran/ Ihnen 
auf eine meuchelmoͤrderiſche Weiſe das Leben zu 
tauben. Man war Außerft aufgebracht, daß es in 
der vorigen Woche nicht zur Ausführung gebracht 
werden Eonnte, als der Ball abgefagt ward. : Man 
iſt entfchloffen es heute zu - verfuchen. Bleiben &ie 
ju Haufe, und melden Sie auch alle noch‘folgens 
den Bälle, menigftens in-diefem Jahre. Laſſen 
Sie’ die Schwärmeret des Verbrechens: wegbünften; 
Vermeiden Sie auh Haga; mir einem Worte, ſeyn 
Ste wenigſtens einen: Monat auf Ihrer Hut. Be 
| muͤhen Sie ſich nicht, den Urheber dieſes Briefs zu 
entdecken; er hat das ſchreckliche Projekt, welches 
Ihrem Leben droht, von ungefahr erfahren. Glau⸗ 
ben Sie, daß er kein Jutereſſe hat, den Schlag 
abzuwenden, den man Ihnen zubereitet. Haͤtten 
Ihre Lohntruppen zu Gefle Gewaltthaͤtigkeiten ges 
gen die Bürger ausuͤben wollen, fo wuͤrde der 
Schreiber diefes Briefs gegen Sie mit dem Degen 
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in der Hand gefochten haben; aber. er verabſcheut 
den Meuchelmord.* 

Der König, deſſen Helbenherg feine Gurt 
Sannte, fagte zu den Umſtehenden, indem er ihnen 
diefen Brief wies: „die Angabe eines Ungenannten 
verdiene feinen Glauben; . er fey ja auf dem Balle 
mitten unter feinen Bürgern, wovon! er auch nicht 
Einen: abfigelih beleidigt habe; Hätten aber Ders 
ruchte feinen Mord befchloffen, fo Könnten fie ihn 
ja andersivo :eben fo gut treffen.“ Und ſo begab 
er ſich dann nach eilf Uhr wirklich auf den Mas 
fenball., Er. sing bier zuerſt mit dem Grafen von 
Effen in eine Loge, worin er etwa eine Viertel, 
ſtunde wellee, und dann, indem er zu dem Bra 
fen. mit "Lächeln. fagte: „ich Habe mich wohl nicht 
geirrt, wäre wirklih ein Anſchlag auf mein Leben, 
fo wuͤrde er bier, ba ih mic Ihnen ganz allein 
war, am  leichteften ausgeführt ‚worden ſeyn“ In 
den Saal herab Fam. Aber. kaum war er hier ein⸗ 
getreten, als er ſich von einer Menge Masken, bie 
auf ihn zudrängten,, umringt fühlte. - Eine dävon 
(Horn) Elopfte Ihm auf die Schulter, mit ben 
Morten: Gute Naht, Maske! An diefem Zeichen 
erkannte Ankarfirdöm den König. Sogleich fiel 
nun der Mordfhuß, der, um den Knall zu min 
dern, mit Rampfer verfebt war. - Sn demfelben 
Augenblicke fhrieen mehrere, um alles in Verwir⸗ 
tung zu feßen, laut auf: Zeiler, Feuer! Aber der 
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wihre Gegenſtand des Sdhreckens zeigte a nur 
allzubald. 

Der moͤrderiſche Sa hatte den’ König: etwas 
über der linken Huͤfte unweit des Ruͤckgrades ges 
tröffen , "und war tief‘ in ‘den. Leib eingedrungen." Er 
fählte fogteih, daß die Wunde toͤdtlich ſey; doch 
verließ ihn jene Kraft und kalte Faſſung des: Geb 
ſtes nicht, die er fo oft mitten Im Mordgetammel 
der Schlacht gezeigt· hätte: - Er allein: war Im der 
ganzen Verfammlung der Befonnene: Er. gab: auf 
der Stelle Befehl, daß die Thore von-Stodholm 
gefchlöffen würden, indeß alles im Opernſaale ſich 
entlarven und feinen: Namen auflchteiden mußte; 
Er  fonnte noch ſelbſt in ein nahgelegenes Kabinet 
geben; wo er fih auf einen Sopha ſetzte. Er be 
merkte hier, daß General Armfeld, einer von 
feinen - ieblingen , "vor Beſturzung todtblelch aus⸗ 
fah und kein Wort ſprechen Eonnte, „Nun, mein 
Freund, erimunterte er ihn, warum "fo ängftlich? 
Sie wiſſen ja aus'Erfahrung mas eine Wunde iſt.“ 
Armfeld mußte ſich ntederfegen und’ der Koͤnig 
ließ ihm ein Glas Waffer reihen, Dann ſprach 
er mit mehrern Höflingen, die ſich um ihn her 
verſammelten, ſehr heiter; es ſchien, als gefiel er 
fich in 1° bifer neuen n Roue von ſo ausgejeichnieter 
At, ' 

Die Aerzte machten num den erſten Verband, 
während deſſen auch die fremden Gefandten ins Ka⸗ 
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binet traten. „Ich habe die Thore fperzen laſſen, 
fagte ihnen der König, es muß Ihnen daher nicht 
aumider ſeyn, wenn @ie. vielleicht erſt nach drei 
Tagen Eilbpten an Ihre Höfe - abfenden, Fönnen; 
aber dann werden auch. Ihre, Nachrichten um. .defto 
beſtimmter ſeyn, da ſich's bis. dahin wohl zeigen 
wird, ob ich durchkomme oder nicht. . 
Das erſte Geſchaͤft, welches am folgenden Ta⸗ 
J vorgenommen wurde, war natürlich, die Ents 
deckung des ſchwarzen Mordkomplots. Der Moͤr⸗ 
der ſelbſt erlelchterte dieſe Entdeckung. Um; feiner 
Sache ganz gewiß zu. feyn,, trug er, außer ziel 
fürshterlich „geladenen, . Piſtolen, ‚ein ‚großes, zwei⸗ 
ſchneidiges Meſſer bel. ſich, dag er. ſich erſt kurz 
hatte verjertigen laſſen, und. worein er. am Tage 
des Mords mit eigener Hand eine Scharte gewetzt 
hatte, um dem Koͤnig, wenn ihn ‚der Schuß nicht 
ſogleich toͤdtete, die Eingeweide damit zu zerreiſſen. 
ODieſes Meſſer, deſſen Heft er ſchwarz gefaͤrbt, da⸗ 
mit man es bei, ſeinem ſchwarzen Domino nicht fs 
ben: moͤchte, ‚hatte er nad), dem Schuſſe wirklich 
ſchon herausgegogen; aber es war ihm auf deu 
Boden;sentfollen, wo man es fond. Der Mefiers 
fehmidt, deſſen Name auf, der. Klinge eiugegraben 
ward. erinnerte , fich, daß er's fuͤr Ankarſtroͤm 
gemacht habe. Dieſer ward nun feſtgehalten, und 
bekannte⸗ ſich beim erſten Verhoͤr für den Mörder. 
Bald darauf zeigte ein Zucerbäderjunge an, daß 


der: anonyme Brief, den, er am Abend vor dem 
Ball in's Schloß, gebracht, Ihm von dem Obriſt⸗ 
lieutenant Lil jeh o xn ‚gegeben worden ſey. Auch 
Horn, Ribbing, Pechlin und die andern wur— 
den gefangen geſetzt. Den Freiherrn Thure Balelke 
fand ‚die, Wache, die ihn aus, ſeinem Haufe holen 
ſollte, todtz er hasse ſich ſelbſt versiftet. 
2Das VolkninMtackholm war: wuͤthend über 
die Art, wie nichtswuͤrdige, verlarpte Mörder. eg 
um. feinen Koͤnig den bewunderten, geliebten, Koͤ⸗ 
uis zu beſtehlen gewagt hatten; Alle Klagen gegen 
ihn waren num mit einem Male vergeſſen, vers 
ſchlungen von der allgemeinſten, innigſten Wehmuth. 
Der. eisgraue ‚Graf; Fer ſen und mehrere ‚andere 
Großen, die -fels; dan ‚neuen. Repolutſon von 1799 
nicht mehr. an den Hof gefommen. waren, erſchie⸗ 
‚nen jetzt vor dem Krankenlager des Monarchen mit 
bem Ausdrucke der mahrften und waͤrmſten Ruͤh⸗ 
zung. „Ich bin doch gluͤcklich, ſagte Guſtav, daß 
ich meine ‚alten, Freunde wieder zu mix zuruͤckkehren 
ſehe. nu %;, 
Die Aerzte batten aus der Bunde des Könios 
nicht mehr, als zwei Nagelfpisen. ‚herausgebracht; 
die ganze, Übrige, Sadung blieb im Körper. . Dennoch 
hatte man anfangs: nach gar .nichtsan ſeiner Ret⸗ 
tung verzweifelt. ‚Eben fo, wie auf dem. Schladts 
ſeld die Gefahr, verachtete. gr num: auf feinem. herol⸗ 
I e EEE | 
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Ehen Kranfenlager den Schmerz. "Das: heftige 
Wundfieber, das ihn - Togleich nach der Operärtön 
der -Wundärgte befallen Hatte, : nahm indeß fo: zu; 
dab man am elften Tag unverkennbare Zeichen des 
nahen Todes fah. "Seine Schmerjen waren fürdhters 
lich. Er trug ſie, ohne zu klagen, mit dem natürs 
lichen Hereismas Er dietirte und unterſchrieb 
noch mehrere Verordnungen, die nach ſeinem Tode 
befolgt werden ſollten, auch Briefe, und darunter 
einen an Karhatita IE. voll: Ruͤhrung, worin ee 
ihr dringend feinen Sohn empfahl. Dieſem letztern 
ertheilte er an feinem Sterbebette in einer langen, 
ernften Ankede, die weiſeſten und menſchenfreund⸗ 
lichſten Rathſchlaͤge für: deſſen Fünftige Regierung. 
Er. wuůůnſchte, daß fein Mörder ſo gelind, wie nut 
> das Gefeg es geſtatte, und deſſen Mitſchul⸗ 
dige gar nicht geſtraft werden möchten, Am 29; 
März 1797 "unterfchrieb er noch dem’ Befehl wegen 
der Ausrufung feines Sohnes’ zum Agönige , und 
verfiel dann weinen Schluhrmer; aus dem er nähe 
nr — *8 
Am 26. April wurde von Beni chofzerlh · An— 
karſtröms Urthell publicirt. Mad demſelben 
wunde er Für infam und aller; Buͤrgetrechte unwuͤr⸗ 
dig erklärt. Waͤhrend drei Tagen (welches den 19. 
20, und at. April gefchab) ſollte er zwei- Stunden 
lang des Mittags am Pranger ftehen, und mit 
fünf 
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fuͤnf Paar Ruthen geſtrichen werden. Nachher ſolle 
ihm die rechte Hand und der Kopf abgeſchlagen, 
und der verſtuͤmmelte und geviertheilte Koͤrper 
auf Pfaͤhle geſteckt werden. Sein Name ſolle an 
den Pranger gefchlagen, und in einen Stein an 
Öffentlichen Orten. mit den Worten eingegraben wers 
den: Der Mörder bes Königs, Jakob Jos 
bann Ankarſtröm. Dieſes Urtheil ward zu 
Stockholm am 27. April vollzogen, und Ankar— 
fEröm unter dem Abfchen und den Verwünfhuns 
gen aller Zufchauer hingerichtet. 
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Chriſtian Henrich Heineken. 
Ein gelehrtes Wunderkind. 





Geeiß ein wahres Wunderkind war diefer Chrb 
ſtian Henrich Heinecken, geb. zu Luͤbeck den 
6. Febr. 1721. Man bat Beſchreibungen von ve 
ten andern Wunderkindern, aber alle bleiben hinter 
Heineken weit, weit zuruͤck. Sein kurzes !eben 
war eine der allermerkiwürdigften Exfcheinungen, die 
Pſychologle und Pädagogik feit Adams Schöpfung 
geliefert Haben. Mean leje und urtheile, 

Ein Mahler in Lübet, Paul Heineken, 
war der Water diefes Kindes, das fogleih nah 
feiner Geburt einer Amme übergeben wurde, well 
die Mutter das Kind felbft nicht ſtillen konnte, und 
in den Armen diefer Amme brachte es feine ganze 
Lebenszeit zu; die erſten Spuren feines frühen Ver: 
ftandes äußerten ſich noch vor dem zehnten Monate. 
Es maren an den Wänden und auf dem Den In 
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der Wohnſtube ‚allerlei Figuren abgebildet. . Das 
Kind beftete bald. feine ganze Aufmerkſamkeit auf 
die. Figuren, Man ſagte ihm daher die. Namen 
berfelden, das fey eine Kae, das ein Thurm, das 
ein Schäfchen ;u..f. m. den: andern Tag fragte man 
«8 wieder, wo die Kage, der Thurm, das Schäfs 
Ken ꝛc. wäre? -und.fiehe da, das Kind deutete mit 
feinen kleinen Singerhen bin, und traf- immer das 
sechte Bild, das man, ihm genannt hatte. Noch 
mebr;,. nun, gab es ſich Muͤhe, die ihm vorgefagten 
Woͤrtet, Katze, Thurm, Schaͤfchen ze.n ſelbſt nach⸗ 
zuſprechen: es ſah daher mit unvermandten: Blicken 
dem Redenden nad. dem Munde, gab: auf die: Ber 
wegung, der Lippen, und der. Zunge deſſelben beftäns 
dis, acht, > lallıe das Wort nad, und. :mwiederholte 
Dies ‚fo oft, bis es WM ‚eine: — Be: der ans 
Par her auspreßte. u u nt 457 

Wie mandieſe fräbe. gäßigfele get — 
a Ao gab man. ihm einen - vrdentlichen Leh⸗ 
rer, der es weiten anterrichten ſollte. Dieſer fing 
nun biblische Geſchuichte mit ihm an, und ehe 
46s noch ein Jahr alt war, hatte es fertig alle die 
votnehmſten Hiſtorlen in den ..fünf Buͤchern Moſe 
nach der Monung gelernet. Im 13. Monate lern⸗ 
te.es. die, uͤbrigen bibliſchen Geſchichten aus dem als 
ten Teſtamente, uud. im 14 hatte, es. nlle —— 
ten des neuen — Bier, SEN E ' 
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Dieſe ganze Zeit Aber lebtees bon der Milqh 
feiner Amme, und zeigte gegen-alle ändern Speh 
fen einen Widerwillen. Matt" lieh es auch dabeh 
weil.es bei diefer Nahrung gut zu gebeihen fehlen. 
Um es. indeffen allmählich auch zu andern Speifen 
zu gewöhnen, und um ihm ein Vergnuͤgen zu ınd 
chen, feßte man es beim Eſſen mit an den Tiſch. 
Aber anftatt zu effen, lernte es nur. Wie es die 
mancherlei Gerichte fah, fragte es beftändig,' wie 
die Serichte hießen? mo fie herfämen, und was 
man ſonſt noch aus den Sachen machte ic. und ru⸗ 
bete nicht: eher, als bis es Über. alles: Befcheld er; 
halten hatte. Bei biefer Lebensart, da es blas 
faugte und lernte, immer fragte und behlelt, blleb 
es immer fröhlich und gutes-Mauches:::' Nur wenn 
man. ihm zumellen..nicht mehr’ anttvorten wollte, da 
mit ihm das zuviele Behalten nicht ſchaden möcht, 
beteübte ſich das Kind fo innigſt ‚darüber, daß es 
augenſcheinlich mager und ſchwaͤchlich wurde! 
Nun fing fein: Lehrer mit ihm Wehtgeſchich⸗ 
te an. Vom April 1722, da‘ es in · ſeinen ısten 
Monat ging, bis zum September 7525, da es zwel 
Sahe umd ſechs Monat alt gewworben war, wurde 
ihm die Geſchichte der Hebraͤer, Aegyptler, Alt 
tier, Phoͤntcier, Perſer, Griechen und Roͤmer beb 
gebracht, ſo daß es: auf alles, was man es darauf 
fragte, hurtigen Beſcheid geben kounte. Auch in 
der Geographie hatte es eine ſolche Fertigkelt er⸗ 


langt, daß es ‘die. Generals und Speclal: Charten 
der Länder. und Reihe nad ihrer bebörigen Eins 
tbeilung erklären, und die Bejchaffenheit berfelben, 
nebſt ihren voruehmften Flüffen, Städten und Ders 
tern, in unverrädter Ordnung nad) einander, ohne 
Anftoß berfagen Ffonnte. Dabei hatte es mehr ale 
achttaufend lateiniſche Wörter. behalten. In jeder: 
Woche lernte es menigftens ıso Vokabeln, Dabet- 
hatte es feine Freude an dem Nuͤrnbergiſchen Wörs 
terbuche von 1683. Plattdeurfch lernte es von 
feiner Amme, und ſprach auch immer fo mit ihr, 
wenn es gutes Muths war. Kinft wies man ihm 
den Todtenkopf eines in der berähmten Schlacht 
am Schellenberg gebliebenen Soldaten. Diefen 
nicht nur, fondern auch ein ganzes Mienfchengerips . 
pe, begriff das Kind: nach allen Theilen, und lernte 
alfo auh Anatomie, | 

So weit war das Kind in einem. Alter von. 
31 Monaten gefommen, und fo lange war: es auch 
le krank gemwefen. Aber im 32ften Monate wurde: 
es von einer ſchweren Kranfheit befallen, die es 
acht Wochen lang ganz darnieder. druͤckte. Doch 
faum hatte es ſich wieder erholt, ſo fing es die’ 
Sinftiturlonen und die Dänifhe Geſchichte 
on, und brachte beide noch vor dem 5. Februar. 
1724, da es volle drei Jahre alt murde, zu Ende. 
Auch harte es bereits Deutfch und Lateinifch Leſen 
gelernt, ‚ohne. ein Abe⸗Buch dabel zu gebrauchen. 


Auch dle Famtiten der europälfchen Kalſer und 
Könige konnte es, ohne die vielen Namen zu ver 
wirren, auswendig herfägen, und zur Freude derer, 
die es mit anbörten, wohlbedaͤchtig vortragen. Alles 
das, noch ehe es .drei volle Jahre alt wurde! Daf: 
es auch Religion aus dem Luͤbecker Katechismus 
gelernt, verſteht ſich ohnehin. Ja man ſchritt fer 
gar ſchon zur Dogmatik, und lehrte den vlerjäh⸗ 
rigen Studenten die wichtigſten Beweisſpruͤche ans. 
ber Bibel. Auh mir der Kirhengefchichte kam 
er nod vor dem: Berfluß- feines: vierten Jahres 
zu Ende. Daneben lerute Helneken noch über 
zwethundert Lieder aus -dem Geſangbuche nach Ihr: 
con üblichen Melodien fingen. Auch konnte er acht⸗ 
zig Pfalmen und ganze Kapitel aus dem alten 
and neuen: Teftamente, von. Wort ju Wort, went: 
er juf ganz gefund und aufgeräumt war, auswen⸗ 
big herſagen. Latein hatte das Kind aus dem Orr 
bis Pictus gelernt. Das war fein Leibbuch, da las 
es Immer in, und fagte ganze Kapitel daraus, oft 
nur allein für ſich fpielend, Her, fo oft ihm etwas; 
vor die Augen kam, was darin fund. Neben 
ber Weltgefchichte lernte es noch die Geſchichte von 
Schweden, Rußland, Pohlen, Ungarn, Spaten, 
Frankrelch und England. Eines jeden Königes Ge’ 
ſchichte in allen diefen Reichen hatte es feſt Im Gr 
dAhinif, und konnte ſolche, entweder ganz, oder 
ein merkwuͤrdiges Stuͤck davon, hererzählen, Das 


— 615 — 


artigfte war, daß es mitnnter auch feine eigenen 
Anmerfungen und Gedanken dabei anbrachte. 

Der Ruf von dem kleinen Wunderfinde ver; 
breitete fih durch halb Europa, und eine Menge 
Leute famen, es. zu fehen und zu hören. Indeß 
lernte es: immer fort! Im Franzöfifhen fam es 
fo mweit, daß es ganze Hiftorten auch In biefer 
Sprache bererzählen Eonnte. Auch gefchriebene Sa: 
hen, lateinifh und deutſch, Eonnte es wohl lefeu, 
Aber felbft fehreiben Eonnte es noc nicht; feine Fin; 
gerchen waren zu ſchwach dazu. Das Einmal Eins 
fonnte es in und außer der Ordnung herſagen; 
auch numericen, fubtrabiren, .addiren : und multiplis 
eiren konnte es. : Im Latein lernte es, außer vielen 
neuen Wörtern, über 1500 gute Sprüche aus las: 
teinifchein: Autoren, und ın der Geographie fuhr. 
es fort, das 'mierfwürdigfte eines, jeden Landes auf. 
der Landeharte fiehbenden Fußes zu faffen. | 

Im Mal 1724 ward der gute Chriffian Hens 
eich..abermat: krank, und lag bis in den Yulius.“ 
Ein unaufhoͤrlicher Durchfall mergelte das ohnehin‘ 
fehwächliche Kind gänzlich aus, und man fah ſei⸗ 
nem Tode entgegen. Endlich erhalte es fi) wieder, - 
und nun beſchloß man eine kurze Reiſe mit ihm. 
vorzunehmen, damit es etwas frifchere Luft fchöpfen. 
koͤnnte. Es wurde ihm erlaubt, den Dre felbit zu 
beftimmen, : wohin die Keife gehen follte, und es 
wählte Kopenhagen. Seine Viutcer fürchtete, eine 
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Seereiſe moͤchte für das ſchwache Kind gefährlich 
feyn: aber, Madame, fagte ihr der Eleine Chri, 
ſtian, &ie haben mir die Wahl gelaffen, Gott ifi 
ein Gott des Meeres. 

Die Anftälten zue Reife wurden gemacht, und 
das Kind fuhr in Begleitung feiner Mutter, feines 
Lehrers, feiner Gefchwifter und feiner Amme in eis 
ner Kutihe nach Travemünde, und begab ſich von 
bier an Bord eines daͤniſchen Schiffs. Schon in 
den eiſten Tagen wurde es. feefranf, und bald dars 
auf erhob fih ein jhredliher Sturm. Als man 
dem Kinde auf feine Frage, was das: Laufen und 
Rennen im. Schiffe. bedeute, die Noch erzählte, in dem 
fie. fih alle befänden, da richtere es ſich geſchwind 
in feinem Bettchen auf, und ſprach zu den sitternden 
Umftebenden mir ‚erhabener, beweglicher Stimme. 
Fuͤrchte did nicht, denn ich habe dich erlöfer, ich 
babe dich bei deinem Namen gerufen, du bift mein; 
denn jo du durchs Waſſer gehſt, will ich bet dir feyn, 
daß dich die Ströme nicht follen erfäufen, Diefe 
und mehrere ähnliche. Aeußerungen des Kindes er; 
vegten Erftaunen, man zweifelte nicht mehr, daß 
dies das berühmte Luͤbecker Kind wäre, und alle 
bofften nun: Gott würde den Untergang des Schiffs, 
um des unfchuldigen Kindes wegen, abwenden. Das 
geſchah auch, und die übrige Fahrt war. glücklich. 

Del der Ankunft in Kopenhagen wollte man 
den Kleinen Heineken fo lange ganz in der Stile 
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halten, bis er am Hofe Audienz gehabt haͤtte. Allein 
die Leute, die mit ihm auf dem Schiffe von Luͤbeck 
ber geweſen waren, poſaunten das Wunderkind in 
der ganzen Stadt aus, fo daß fein Name, wenige 
Stunden nah feiner Ankunft, fchon im ganzen 
Reich erfholl; und verfchledene- Vornehme ließen 
fich bereits anmelden, um das Juͤngelchen in Aus 
genfcyeln zu nehmen. jedermann. fiußte, der das 
Kind. erblickte, das, außer feinen lebhaften: funkelns 
den Augen und feiner begeifterten Stiene, mehr 
rote. ein Gerippe ausfah, und man wollte nicht: 
gleich alles glauben, was der Auf von ihm verbreis 
tet hatte. Aber wie flaunte man, wenn das kleine 
Gerippe einige Stunden lang ſprach, ratſonnirte, 
erzählte. Ueberall miſchte es hiftofifche Bemerkun⸗ 
gen, latelniſche und frauzoͤſiſche Sentenzen, biblifche 
Sprüche und dergleichen in feine Neden ein, und 
was. es.fagte, war am rechten Orte. 

Kopenhagen befam dem Kinde jo gut, daß es 
ſichtbar von Tag zu Tag: gefünder und ſtaͤrker wur⸗ 
de; :. In viergig Tagen Eonnte es ſchon wieder alı 
lein gehen, und ſogar geſchwind laufen, In diefer 
Zeit-lernte es, zu. feinem Zeitvertreib; die Geſchich⸗ 
te von Srankreich und Schweden fo fertig, daß es: 
folhe, wenn man’s verlangte, mie ein Profeffor 
vortragen Eonnte. Seine Diät war dieſe. Anfangs, 
wenn es nicht genug Nahrung von feiner Amme 
befam, nahm es etwas Thee, mit einem. fubtiien 
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Zuderlöffelhen, welches es aber mit feinen zarten’ 
Stropfingerhen nur kuͤmmerlich hielt, ſelbſt zu 
fi; allein das gab ihm wenig Kraft. Nächfidem 
verlangte es manchmal mach. einem dünnen Brei 
von gemabhlnem Reis und Milch, den es fein lor- 
bitium ÖOrizae nannte, und einem Suͤppchen von 
weißem Brod und Bier, mit Zuder füß gemacht. 
Diefes mußte man ihm, wenn man ihm vorber 
das Köpfchen hinten übergebogen, mit einem Löffel 
chen einflößen. Denn nie bat es, wie alle andere 
Kinder und Menfchen hun, mit fernen Lippen ſelbſt 
etwas aus dem Löffelhen, eingefhlurft. Nie fie: 
te es auch mit der Hand etwas in den Mund; 
nie: rährte es ein Meſſer, eine Gabel, oder fonft 
was, womit es ſich hätte beſchaͤdigen können, mit 
den Händchen an. Und mas ihm von andern mit: 
dem Löffel zum Munde gebracht wurde, kauete es 
nie mit den Zähnen, und benegte es. nie mit dem: 
Speichel, durch die ordentliche Bewegung der Zun⸗ 
ge und der Kinnbaden: d. i; es verrichtete die. erfte: 
Dauung nie, fondern jein Mägelchen mußte alles 
fo annehmen, wie es der Mund empfangen batte.' 
Ihn diefe erfte Dauung zu lehren, war durch Eeine 
Kunft möglih zu mahen. Gleichwohl: fam er bei 
diefee Eümmerlihen Diät in Kopenhagen wieder 
zu Kräften. Verſchiedene vornehme Leute luden ihn 
zu Gaftmahlen ein: aber er verihmähere alles. 
Wenn andere fi) bei ihren herrlichen Schuͤſſeln 
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und Bouteillen wohl’ feyn. ließen, ſo betrachtete er 
dagegen blos auf: dei Charte, mo ber beſte Mein: 
berfäme, und wo 3. E. Ravenna * wo der > 
ne  opingel waͤchſt. n: 

Heucheln Fonnte : Heine ken nicht. Er war 
in Am Städe ein kleiner Quaͤcker: ja war bei ihın 
ja, und nein war nein; was er dachte, das faqte 
er, er dachte aber nie etwas albernes oder böfes. 
Wenn er daher nicht betiguter Laune war, fo fag« 
te. er gerade heraus: ich Habe jetzt Feine Luft zu res 
den. Uber wenn er dies fagte, fo konnte man auch 
fiber glauben ‚: daß Ihm etwas fehle. In diefem 
Salle Ichwieg er lieber, als daß er jemand mic fels 
ner Eränflihen Stimme hätte Peln machen follen. 

Mit großer Sehnſucht harrte er nach einer 
Audienz beim Könige. Oft fragte erı weiß num 
König Frie drich IV, von mie? Er bat einen je⸗ 
den, die Audlenz zu befördern, den König daran: zu 
erinnern, zaͤhlte die. Stunden, ehe ſein Wunſch ers 
füllte war, ward. krank vor Verlangen, und als 
endlich. die erwünfchte Botſchaft kam, erholte er- 
fih und rieft 0 nun venit post multos hora fere:: 
na .dies! und am Tage, da er vor dem Könige ers 
feinen follte, fland er vor erlangen ſchon vor: 
der Morgenröthe aus dem. Bette auf. Indeſſen 
war Ihm der Kopf gefhwollen, und jeder der Anz. 
weſenden drang darauf, des Kindes zu fchonen, und 
es nicht vor der König zu führen, nur des Eleine 
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EHriftian bar unabläßig, die Aufwartung nicht 
aufsufchleben.. : Er wird, noch kraͤnker, ruft felbft 
aus, ich bin: Eranf, aber Eleidet midy nur an, rebus 
in adversis melius sperare meniento; ceiſſet ſich 
mit Gewalt aus dem’ Sclafe, der ihn. oft überfiel, 
und mache mit feinem Hofmeiſter dem Könige und 
der ganzen köntglichen Familie dte Aufmartung. Um: 
erſchrocken tritt er vor den Monarchen hin, hält 
mit vieler Lebhaftigfeit eine: lange Mede an ihn, 
und Füße Ihm darauf die Hand und den Rock mit 
den Worten: Permettez moi, Sire, que je baile 
la main de votre ei bord de votre 
habit royal. | 

Die lange Rede — den Redner. ermuͤdet. Er 
ſah ſich nach ſeiner Amme um und ſagte: Sitio, 
mich duͤrſtet. Gleich befahl der König, die Amme 
berein zu rufen. Sie fam und. fehte ſich en einen 

Stuhl und der Redner fog. 

Der König lieh feinen Kammerzwerg vor den 
Säugling hintreten. Chriſtian betrachtete Ihn 
eine Minute lang: vor der Bruſt feiner Amme, 
richtete fi darin auf, und fprady: c'est un petit 
garcon, es iſt ein Fleiner Knabe. Der Köutg frag 
te lädhelnd den Zwerg: wie alt: Bift du? Dreißlg 
Jahre, Ihr Meajeftät, antwortete der Zwerg. Mai 
her von 30. Jahren, fuhr der König fort, weiß 
nicht ſovlel, als dies Kind von drei jahren, — 
Hterauf gab Ihm der König feinen Eoftbaren Orden 
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in die Hand, und fragte, was: das waͤre? Das 
Kind, indem es noch an ber Bruſt ſaß, wandte 
den- Orden etlichemal mir beiden. Häudchen um, und 
fagte:- c'est l’ordre- d’Elephant, gami de'Dia- 
mans... Schauen Sie, tief es feinem Lehrer zu, 
das ” der — der Elephant, o was hat er 


etwas, betrachtete die ——— und ſagte zw 
letzt: Les Bijoux [ont — — la vie — 
roi⸗ est plus precieuſe. 

“Ber Koͤnig nahm hievon — es — 
dem erſten· Stifter des Elephantenordeus zu fragen 
Konig Friedroch W, antwortete es fertig, hat dem 
ſelben eingefuͤhrt, und die erſten Elephanten/ Rit⸗ 
ter gemacht. Eben derſelbe, etzaͤhlte es welter, hat 
die Ditmarſen in’ einem dreifachen Treffen bei. Hei— 
de uͤberwunden; die- Schweden durch den Daniel 
Ranzau geſchlagen; bei Wisby annder Jaſel Goth— 
land 16 Kriegsſchiffe ſamt dem Admiral Laurizon 
und dem Luͤbecker Buͤrgermeiſter Barthel Thinap⸗ 
pel, nebſt y00·Mann, im Sturm verlötenz ; und 
den Hrößen Frieden zu Stettin mit Schweden ge⸗ 
ſchloſſen, welcher 41 Jahre lang gedauert, Er hat 
die Schloͤſſer Frledrichsburg und Kronenburg ge— 
bauet, und den erſten Sundzoll von den Schiffen 
genommen. Er hat die hellige Schrift fleißig gele— 
fen, und den großen Mathematiker Tycho won 
Brahe geliebt, welchem er fogar die Inſel Hueu 
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im Sunde gefchenft hat. Nachher hat: Ehriffian 
V. diefen Elephantenerden, (bier :wies es mit dem 
Fingern batauf) mit neuen anſehnlichen Gerechtig⸗ 
keiten verſehen. — Nu Sophle, rief es unmittel 
Bar - darauf. feier Amme zu, Fah met my up, um 
fette my dahl, il will ſpatzeren. Aber eg konnte 
aus Mattigkeit pur einige Schritte gehen, da lief 
es wieder ben Armen feiner Amme zu. 

Ein gemahltes Skelet, das. dem Linde gewie⸗ 
fen wurde, gab Ihm Gelegenheit... ‚feine, Einführen 
in. die Auatomie zu zeigen: - Es machte davon zus 
erit eine. allgemeine und hernach eime befoudere Fin: 
thellung, ‚und :arbeisete es von Dtuͤck zu Grüf 
durch. : Dann fehrist man zum hiſtoriſchen Eramen. 
Der Konig, welcher examinirte, kand an der Tas 
fet und: ihm zur Seite die Königin; der kleine Kan⸗ 
bidat aber kam indeß feiner Sophie nit vom Ars 
me herunter, denn er war immerfort durflig. Anz 
fange: wurden die Dänifchen Regenten aus dem 
Heidenthume, dann die alten chriſtlichea, und end⸗ 
tip die Oldenburgiſchen Könige, vorgenommen. Das 
Eramen dauerte lange, deun Heineken wußte 
alte Fragen ı:gar; qusfuͤhrlich zu. beantworten, uud 
eine Menge; hiftorifcher Bemerkungen einzuflechten. : 
Erſtaunt uͤber die Vielwiſſerel ‚des Kindes frag: 
te: der: Koͤnig den Hofmeiſter deſſelben: ob nicht ‚Dies 
fe vielen. Kenntuiſſe an der Schwaͤchlichkeit des Kiu⸗ 
des ſchuld wären? Der, Lehrer, antwortete: Wenu 
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das Rind nach der gewoͤhnlichen Weife, die den 
Geiſt angreife, unterwieſen worden waͤre, ſo haͤtte 
es allerdings davon kraͤnklich werden muͤſſen. Aber 
ſo haͤtte es in ſeinem Leben nie etwas auswendig 
gelernt. Auch hätte man Ihm nie mancherlei Dinge 
‚unter einander und auf einmal ins Gedaͤchtniß ges 
goſſen. Sondern mas man Ihm einmal und nad) 
der Ordnung vorwiefe und vorfagte, das behielte es 
von feld. Was es höre, das falle es eben ſo 
leicht „ats ein Licht vom andern angezündet wird. 
Der König wollte auch etwas aus der Geo: 
grapbie hören, und zwar von den vier Welstheilen, 
Es wurden Landcharten gebracht, und. das: Kind 
. fing. an, einzutheilen. Dann gab man ihm. einige 
aus Holz geichnigte kleine Soldatenbilderchen von 
Mürnberger Arbeit, die: ei für feine Proretas, Schiffs 
männer,: ‚erklärte, . Diefe: led. es die Welt in ber 
Kreuz und Quer durchſtreichen. Jede Reife, die 
folche zu Wafler und zu Lande,.. von.elnem Reiche 
ins andere, machten, zeigte es an, und nannte da- 
bet die Oerter, Meere. und. Provinzen, miſchte auch 
zuweilen. einige Denkwuͤrdigkeiten dabei etn.. 3. B. 
wie, einer diefer Schiffsmänner auf feiner Pilgrim⸗ 
fahrt bei Island anlangte, ſagte das Rind: das iſt 
Ihro Majeſtaͤt Land. Bei einem andern, welcher 
auf der Kuͤſte Koromandel liegen blieb, lleß es ſich 
verlauten: da liegt nun der Kerl zu Tranquebar, 
wo Chriſttan IV. das feſte Schloß Dansborg hat 


errichten laſſen. Bon dem bdeitten, welcher über 
Guinea marfchirte, bemerfte es: da kommt er num 
bin, wo Ehriftian V. die beiden Schlöffer Chris 
ftiansburg und Friedriheburg erbauen lic. 


Nach. diefem Iuftigen geographiichen : Examen 
zeigte ihm. der König den Kronpringen,. und fragte 
dabei liebreich: kennt er den Herrn wohl? Das 
it Chriftian, antwortete: das Kind ans dem 
Stegreif, ungeachtet es. den Prinzen in feinem Leben 
nie. gefehen. hatte. Die Benennung des Prinzen 
gab dem Kinde Gelegenheit,.das ganze Sefchlechte: 
tegifter der damals lebenden königlihen Familie, 
wie auch. der Herzoge von-Holftein nah allen ihren 
Linien, insgeſammt, nach: einander, und ohne Vers 
rücdung eines einzigen Namens herzuerzaͤhlen. So 
oft das Kind dabei den - gegenwärtigen: - König 
Friedrich IV. nannte, wies-es allemal mit: den 
Fingerchen auf ihn. 


Endlich — der Koͤnig ſowohl als die Koͤni⸗ 
gin einige Fragen aus der Religion an den kleinen 
Ehrifitan. Diefer nannte nun. erftlich alle Theile 
von Gottes Buche, vom erftien Buh Mofe an bis 
auf die Offenbarung Johannis, in völliger Ordnung 
ber, und fagte zuleßt: und diefer-Theolog befchließt 
die heilige. Bibel mit den Worten: die Gnade unfers 
Herrn Jeſu Chriſti fey mit euch- allen, Amen. Sa 

Er, datın 
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dann handelte er umftändlich von dem Suͤndenfalle 
der erften Menfchen, von der Erbjünde, von der 
allgemeinen Liebe Gottes, von der Erlöfung des 
menfchlichen Sefchlechts durch den Verſoͤhnungstod 
Jeſu: und bewies alles mit den nachdruͤcklichſten 
Sprüchen der Propheten und Apoftel. 


Das iſt viel! fagten die beiden Majeſtaͤten, 
und damit hatte das ganze Eramen ein Ende, 
Heinefe verließ den König mit den Morten: 
„Sire, ich bin der allerhächften Gnade nicht wuͤrdlg, 
die Ste mir erzelgt haben, So lange’ der glim: 
mende Tocht meines ſchwachen Lebens noch dauren 
wird, werde id) Gott bitten, daß er Eurer koͤnlg⸗ 
chen Majeftät glorwürdiges Scepter fegnen wolle 
in Ewigkeit.“ 


Nach wenigen Tagen wurde das Kind in Köpe 
dem Prinzen Karl und der Prinzeffin Sophia 
Hedwig, des Königs Geſchwiſtern, vorgeftellt, und 
ward eben fo allgemein bewundert, denn Eeine Frage 
ſetzte dafjelbe in Verlegenheit, und über jeden Ger 
genftand mußte es zuverläßige Auskunft zu geben. 
Dei Tiſche wies die Prinzeffin dem Kinde eirien 
Play neben fih an, und wollte ihm etwas zu effen 
geben. Aber Chriſtian fagte: Votre Altefle, je 
vous remercie tr&s humblement, je ne mange pas 
encore, Beil alfo Chriftian nichts genießen wollte, 
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fo gab ihm der Prinz auf, die Säfte mit einem 
Stüde aus der Geographie zu traftiren, und ſchlug 
dazu felbft das Königreih Spanien vor.  Gleid 
fieng der Kleine mit der allgemeinen Eintheilung dies 
ſes Reichs an, nannte alle große Theile und die 
vornehmften Flüffe, Städte und Häfen deſſelben, 
und brachte von einigen, wie feine Gewohnheit war, 
allerhand artige Merfmürdigkeiten an. 3. B. fagte 
er: zu Toledo, der mittelften Stadt in Spanien, 
hätten die Herren Moͤnche ganz vortreflide Tage; 
dafür follten fie lieber die fhönen fählernen Degen, 
£lingen, die daſelbſt verfertige werden, zur Hand 
nehmen, und wider. die Seeräuber in der Barbarel 
fechten. Die Zungfran Maria babe in ihrem gan 
zen Leben nie fo einen Eoftbaren Spinnroden. gehabt, 
als eben zu Toledo unter ihrem Namen aufgehoben 
würde. In Madrid eigne fich der König das beſte 
Zimmer in jedem Haufe, nad) den dortigen Landes 
gefegen, zu. Zu Balladolid werde das beſte Spaui⸗ 
ſche gereder ıc. 


Algerhein bewundert, angeflaunt und reichlich 
beſchenkt verließ endlih das Wunderfind am 7ten 
Dftober 1724 Kopenhagen, und fam nah fünf Tar 
gen in feine Vaterſtadt zuruͤck. Es fieng nun bald 
an, mit eben fo großer Begierde als ohnmaͤchtiger 
Hand, die erfien Züge und Linien der Buchitaben 
zu mablen, und in vier Wochen, noch ehe es völlig 
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vier Jahr alt war, war es fo weit gekommen, daß 
es alles, was man von ihm verlangte, orthographifch 
und ‚leferlih, mit der Kreide oder einer Sänfefeder 
ntederfchreiben. Fonnte. Bald darauf aber murde 
es tödlich Frank, und mußte neun Wochen lang, fait 
aller Auffern Sinne beraubt, fein Bettchen hüten. 
Dei allen Auffern Schmerzen, die es. liet, bei aller 
Angſt, die es fühlte, veränderte es dennoch feine 
Geberde nicht. Und wie es bei fröhlichen Stunden 
nie überlaut gelacht hatte, fo meinte es in feinem 
Leiden auch nicht. Es tröftete feine weinende Mut— 
ter mit Eraftvollen Stellen der Bibel, es berubigte 
fi) felbft mit den Leiden des Erläfers, und wenn 
feine Gefchwifter manchmal unmillig wurden, fo ers 
mahnte es fie: Habt doch Geduld, und feyd gefinnt, 
wie Jeſus Chriſtus audy war! 


Bis zu feinem fünften Geburtstage hatte dag 
Kind blos von der Milch feiner Amme gelebt, denn 
es bezeigte gegen jede andere Speiſe einen Wider: 
willen. Jetzt wurde es entwöhnt, und erbohlte ſich 
bei der Färglihen Nahrung doch allmählich wieder. 
Sobald es nicht mehr todtfranf war, gieng das 
Studieren wieder an, Es brachte die Inſtitutionen 
nach) dem Hoppius zul&nde, den lateinifchen Tert 
konnte es in das reinſte Deutſch überfeßen, und 
bei jeder ihm gegebenen Gelegenheit wußte es die 
darin entjchiedenen Nechtshändel gejchicht anzubrins 
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gen. Aber die Schwädhlichfeit nahm bald mieder 
überhand, und es fiarb den 27ſten Junius 1725, 
vier Jahr vier Monat, ein und zwanzig Tage, we 
niger drei Stunden alt, Eine Menge Zeitungen 
verfündigten in Europa feinen Tod. Dichter und 
Dichterlinge fangen und. fumften um fein Grab. 
Aber die Stadt Luͤbeck hat ihrem Wunderfind fein 
Denkmal errichtet. Dafür hatte aber auch das Kind 
bereits bei feinen Lebzeiten gefage: Patria dat yi 
tam, raro Jargitur honores. J 
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Nikolaus Ferry, genannt Bebe. 


Ein Zwerg. 


— 


Son in den aͤlteſten Zeiten brachte die Natur 
Menfchen hervor, die. das gewöhnliche Maag der 
menfchlihen Größe weit uͤberſchritten, oder eg: nicht 
, erreichten; Rie ſen und Zwerge, Man. hat fogar 
ehemals von gamen Mationen von Swergen 
geſprochen. Homer .ift der erfte, der von Dygs 
mäen oder Ziwergnationen ſprach; eine anmurbige 
Dichtung aus dem mythiſchen Eirfel der Orienta⸗ 
len oder Griechen. : Die Zwergnationen, welche 
neuere Reifende angetroffen haben. wollen, gehören 
eben fowohl unter die Fabeln, wie die Patagoniſchen 
Rieſen. Die gewöhnliche Höhe des menfchliden 
Körpers fällt zwiſchen fünf und ſechs Fuß. in geras 
der Stellung; ein Fuß. mehr oder. weniger macht 
fhon eine große Seltenheit aus. Kleiner als fünf 
Fuß find einige. Völker, die am .Eismeer wohnen, 


» 
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und die Bewohner der Eisgebuͤrge in den nordiſchen 
Laͤndern, die Groͤnlaͤndet, Eskimos, Lappen u. a. m. 
Das Eleinfte unter allen Voͤlkern, welches erft im 
achtzehnten Jahrhundert befannt geworden ift, mohnt 
auf den hoͤchſten Gebirgen des Innern von Mladas 
gaskar. Es hat eine Größe, die. kaum vier Fuß 
betragen fol. 


Zwerge find feit alten Zeiten ein Gegenſtand 
des fürftlihen Aufwandes,-des Stolzes und der 
Prahlerei gewefen. In manchen Zelten machten fie 
einen Theil des Hofftaates aus, und große Herren 
beiuftigten fich an Ihrer komiſchen Geftalt, oder an 
ihrer Blödfinnigkeit, oder weil fie etwas Seltfames 
waren. Die alten Peruaner mußten ihren Königen 
alles liefern, was das Land Seltenes und Seltjas 
mes hervorbrachte: daher erfchienen. fie oft vor. dens 
felben mie menichlichen oder thierifchen Ungeheuern; 
fie brachten aufferordentlich große. Kröten, Spin: 
en, Schlanigen: und andere Abweichungen der Natur 
als einen: Zoll ihrer Treue und Unterthänigkeit: 
Die Römer Hatten ein befonderes: Wohlgefallen- an 
Zwergen und übelgeftalteren Menfchen. Der Katjer 
Auguft war ein befonderer Liebhaber von Eleinen 
artigen Kuäbchen, die er aus allen Enden, der 
Melt, befonders aus Mauritanien und Syrien zus 
fammen fuchen ließ. . Sie: mußten aber dabei voll, 
kommen mwohlgebilder, ſchoͤn und lebhaft feyn. Er 
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ergoͤtzte ſich an ihrem Geplauder, und ſpielte Wuͤrfel 
mit ihnen, oder um Nuͤſſe, und vergaß ſo, indem 
er das Kind mit ihnen machte, feiner natuͤrlichen 
Traurigkeit, und der Sorgen für die Welt. Auch 
vornehme römifhhe Damen hielten fich damals ſolche 
fchöne Fleine Knaͤbchen, die ausdruͤcklich dazu abges 
richtet waren; die fie der Augenluft wegen in ihrem 
Zimmer nadend herum laufen- ließen. 


Bermuthlih trug der Kontraft, den man an 
den Zwergen fand, nemlich die ältlihe Seftalt in 
einem Eindifchen Körper, der männliche Wis in dem 
Munde eines Knaben, und die Dicke der Glieder im 
einem verkürzten Körper, die dadurch ein unförm: 
fihes, verhältnißwidriges Anfehen erhalten, das 
meifte dazu bei, daß man die Ziverge lächerlich fand, 
und zu einem Gegenitande fürftliher Beluftigungen 
wählte. In dem Münchenichen SHoffalender vom 
Sjahre 1785 ſtehen noch drei Hofzwerge. 


Das Merkwuͤrdigſte folder Miniatur⸗Geſchoͤpfe 
in Menfchengeftale, welche das achtzehnte Jahrhun—⸗ 
dert hervorbrachte, fcheint Nikolaus Ferry, ge 
nannt Bebe, zu feun, der feine Eleine Nolle am 
Lothringiſchen Hofe fpielte. 


Nikolaus Ferry murde zu Plaisnes im Fürs 
ſtenthum Salins den ııten November des Jahres 


— 632 — 


1749 gebohren, und flammte von zwei gefunden 
wohlgeftalteten Bauersleuten her: Es war bei der 
Geburt nur acht oder neun Zoll fang, und wog 
zwölf Unzen. Das Kleine Geſchoͤpf war aufferors 
dentlich ſchwaͤchlich und ſchien bald wieder die Erde 
verlaſſen zu wollen; indeſſen trug man ihn doch, 
auf einer mit Hanf belegten Schuͤſſel, in die Kirche 
zur Taufe. Das Knaͤbchen erholte ſich, und man 
mußte darauf denken, ihm Nahrungsmittel beizus 
bringen. Weil er nie an der Bruſt feiner Mutter 
faugen Eonnte, Indem fein Mund fo klein war, daß 
er die Warze nicht faſſen konnte, fo gab man ihm 
eine Ziege zue Amme, die auch Ihe Amt fehr treus 
lich verrichtete, und allemal von feldft auf das 
Schreien des Kindes herbei kam. Ein hoͤlzerner 
Schuh (Sabot) diente ihm lange Zeit zur Wiege. 
Im festen Monate feines Lebens befam er die 
Moden, in welcher Krankheit die Ziegenmild feine 
einzige Nahrung und Arznei war. In einem Alter 
von achtzehn Monaten fieng er an zu reden. Als 
er zwei Jahre alt ivar, fand er auf den Beinen, 
und konnte faft vollkommen gehen. Seine erſten 
Schuhe waren achtzehn Linien lang, ungefehr von 
der Groͤße einer Nußſchaale. 


Die grobe Nahrung der daſigen Einwohner, 
die aus Hälfenfrächten, Speck und Kartoffeln be: 


ſtand, ernaͤhrte ihn, bis in fein fechstes Jahr, 
wäh: 
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während welcher Zeit, er verſchiedene heftige Krank⸗ 
beiten gluͤcklich aͤberſtand. In ſeinem ſechsten Jahre 
war er ohngefehr funfzehn ZU, hoch, und hatte 
nicht mehr als dreizehn Pfund am Gewicht. Er 
war von einer. guten Geſtalt, und alle Theile feines 
Leibes hatten ein ‚wichtiges, Verhaͤltniß. Er genoß 
einer guten Geſundheit; ſein Verſtand gieng aber 
nicht uͤber die Grenzen des Natuptriebes. Seine 
Eltern, die wohl nicht wiſſen mochten, mas fie mit 
dem. Duodermäannchen. anfangen, ſollten, wurden der 

Sorge ſeiner POHHR., Verpflegung ah übers 
hoben. ART J 


Der Köntg von Pohlen Stanislaus Le 
zinsEy hatte von biefem aufferordentlichen Kinde 
gehört, und. verlangte.,es zu ſehen. Er, ließ es nach 
Lüneville bringen , ‚und. behielt es in der Folge bet 
fih. Er gab ihm den Namen Bebe. Der Eleine 
Bebe biele ſich fehr an den König, ungeachtet er 
fonft wenig Empfindung der Zärtlichkeit verrieth. 
So viel Mühe man ſich auch mit feiner Erziehung 
gab, fo mar es doch nicht möglih, bei demſelben 
die Vernunft und eine gejunde Beurthellungskraft 
zu entwickeln. Es waren nur ſchwache und unvolls 
kommene Merkmale von Verftand, die er Äufferte. 


Die wenigen Kenntnifie, melde man ihm bei, 
zubringen im Stande mar, konnten ihn auf feinen 
Ss 
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Begriff von Rellglon und auf keinen zu ſammenhaͤn⸗ 
genden Schluß feiten. Seine Fähigkeit uͤberſtieg nie 
die Fähigkeit‘ eines gut abgerichteten Hundes. Er 
hatte von dem böchften Wefen, und von der Un—⸗ 
fterblicheit der Seele gar keinen Begriff, welches 
ſich ſehr deuelich in der langen Krankheit zeigte, die 
feinen Tod zur Folge hatte. Er ſchien am der Muſik 
Geſchmack zu finden, und flug den Takt zuweilen 
fehr richtig. Mean hatte es auch dahin ‚gebracht, ihn 
tanzen zu lehren; wenn er aber tanzte, ſo hatte er 
die Augen ſtets auf den Lehrmeifter gerichtet, der 
durch feine Zeichen alle Bewegungen beffelbeh ver 
gierte, fo wie man an allen high a. 
wahrnimwmt. 


Bebe ſpatzierte auf ber’ Tafel des Könige 
Stanislaus herum, und "hatte feinen Sitz auf 
den Armen feines Lehnftuhle, Einſt befand er fi, 
bei feinem Aufenthalt auf dem: Lande, auf ’einer 
Miele, wo das Gras größer war als er felbft; er 
glaubte daher, fi in einem Holze verirrt zu haben, 
und fehrie um Hülfe. Er war gewiſſer Leidenſchaf⸗ 
ten, als des Zorns und der Eiferſucht vorzuͤglich 
empfaͤnglich, und alsdenn war ſein Geſpraͤch unots 
dentlih und abgebroden. "Mir einem Worte, er 
verriech nur jene Art von Empfindung, welche aus 
Umftänden, finnlichen Eindruͤcken und einer augens 
blicklichen Erſchuͤtterung entfteht,; und "die wentge 
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Vernunft, welche er zeigte, ſchien fich nicht über deu 
Sinftinft ‚einiger Thiere zu erheben. Alle ſinnlichen 
Werkzeuge hatte er indeſſen frei, und alles, was 
fonft zum Bau des menſchlichen Körpers gehört, 
fchien in der ‚gewöhnlichen natürlihen Ordnung zu 
ſeyn. 


Die Prinzeſſin Talmond verſuchte es, ihm 
einigen Unterricht zu geben, allein ungeachtet ihrer 
Kingheit konnte fie doch aus dieſem Zwerge nichts 
machen. Es entipraug nichts weiter daraus, als 
was. nothwendig daraus entftehen mußte, eine flärs 
kere Zuneigung zu diefer Prinzeffin. Einen Beweis 
davon liefert. folgende Geſchichte. Die Prinzeffin 
fireichelte einmal in feiner Gegenwart einen Eleinen 
Hund; Bebe riß ihr denfelben wuͤthend aus den 
Händen, und. warf ihn. mit Diefen Worten zum Gens 
fter hinaus; warum lieben Sie ihn denn mehr als 
mid ? 


Im funfzehnten, oder fechszehnten Jahr mar 
Bebe zwei und zwanzig Zoll hoch, und bis zu. dies 
fer Zeit war im Wachsſsthum der ‚verfchledenen 
Theile feines Leibes Feine Unordnung vorgegangen ; 
alle Organe hatten ihre Thätigkelt; nnd feine. Eleine 
Seftalt war fehr. gut und angenehm. Allein nun 
ſchien die Mannbarfeit fih zu entwideln, und an 
den Zeugungsgliedern auf einmal eine gar. zu große. 


Wirkung bervorzubringen, und diefe — der 
Natur waren ihm nachtheilig. Seine Saͤfte waren 
zeither durch die ganze Maſchine regelmaͤßig und 
gleichfoͤrmig vertheilt worden, aber nun trieben fie 
an einem Orte mehr als an dem anderh; feinem 
Blute wurden die nahrhaften Theile entzogen ,. und 
feine Nerven geſchwaͤcht. Man fchreibt es gemiffen 
Ausihieifungen des Bebe zu, daß er vor der 
Zeit alt würde. Das Nafenbein wurde’ befonders 
groß gegen andere Beine des Gefichtsszs der Rück 
grad bog ſich an fünf Orten, und die Ribben auf 
der einen Seite wurden größer, als die auf:der 
andern. Der Kopf hing vorwärts, die Füße wur⸗ 
den ſchwach, und das eine Schulterblatt ſenkte fich. 

Bebe verlor nun alle Munterkeit und wurde 
kraͤnklich, dennoch aber in den vier folgenden Jah— 
zen fat noch vier Zoll größer. Der Graf Treßan, 
. welder den Gang der Natur bei dem Wahsthum 
diefes Ziverges beobachtet hatte, mar längft ſchon 
auf die wahrfcheinliche Vermuthung gefommen, daß 
er vor dem breißigften Jahre, und gleichwohl als 
‚ein alter Greis fierben würde. Er. geriech wirklich 
von feinem ein und ziwanzigften Jahre an in eine 
Art von Hinfäligkeit, und diejenigen, welche für 
ihn forgen mußten, bemerften an ihm Züge einer 
Kindheit, weldhe mit der von feinen erften Jahren 
feine Achnlichkeit Harte, fondern vielmehr dem Zus 
ſtande eines hohen Alters aͤhnlich war. 


In ſeinen legten Lebensjahren fiel es. ihm 
ſchwer, ſich aufrecht zu erhalten; er fchien von der 
Laft der Jahre gedrüdt zu werden, und Eonnte die 
äuffere Lufe nicht vertragen, aufier bei warmem 
Wetter. Man führte ihn, an die Sonne, die ihm 
neue Kräfte zu geben fchien, doch konnte er faum 
hundert Schritte nach einander geben. 


Am Mai 1764 war er etwas unpäßlih; eine 
Unverdaulichkeit, worauf ein Huften mit einem ges 
ringen Fieber folgte, verfegte ihn in eine Art von 
Schlafſucht, wovon er zumellen einige Augenblicke 
.erwachte, aber ohne reden zu koͤnnen. Der ganze 
obere Theil der Luftröhre fchlen gelähmt zu feyn. 
Sn den vier legten Tagen feines Lebens befam er 
ein deutlicheres Bewußtſeyn mieder; die jchänften 
und zufammenhängendften Gedanken, welche er auss 
drückte, festen alle diejenigen, welche um ihn waren, 
in Erfiaunen. Er ftarb den gten Junius 1764 in 
einem Alter von beinahe drei und zwanzig jahren. 
Seine Höhe betrug damals drei und dreißig Zoll. 
Der Graf Treßan erhielt vom Könige Staniss 
laus die Erlaubniß, den Körper zergliedern zu 
laffen Das Skelet wurde durch Peret, den 
erftien Wundarzt des Königs, forgfältig zubereitet, 
um in der Öffentlihen Bibliothek zu Nancy aufges 
ftelle zu werden, und bernach follte es in das Kabi⸗ 
ner des Königs gebracht werden, Auf den erſten 


Anblick ſcheint es ein Gerippe von einem dreis oder 
vierjährigen Kinde zu ſeyn, "aber bei näherer Bes 
trachtung findet man, daß es von einem anogewad 
fenen z iſt. 


Der Koͤnig Stanislaus ließ dem — 
ein Grabmal errichten, mit der Inſchrift: 


Hic jacet F 
Nicolaus Ferry, Lotharingus, 
Naturae Ludus, 
Structurae tenuitate mirandus, 
Abs Antonino novo dilectus; 
In juventute aetate [enex: 
Quinque Juftra fuerunt ipfi 
Saeculum. 
Obiit nona Junii, 


“ Anno M. DCC. LXIV. 
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